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Österreichs Lage nach dem Preßburger Frieden ')•

Die Niederlagen im Feldzug des Jahres 1^05 hatten Öster-

reich 1000 Quadratmeilen mit 3 Millionen Einwohnern und

13
1

; Millionen Gulden jährlicher Einkünfte gekostet; aber schwerer

noch wog die Einbuße an politischer Macht. In Deutschland ver-

blieb dem Träger der deutschen Kaiserkrone kein Fußbreit Boden

;

mit dem Verlust der venetianischen Provinzen büßte Österreich

seine Machtstellung- in Italien ein, durch die Abtretung Tirols mit

Vorarlberg und der österreichischen Vorlande ward die direkte

Verbindung der Monarchie mit der Schweiz gelöst, die Erwerbung
Dalmatiens aber machte Frankreich zum unmittelbaren Grenznachbar

der 1 'forte und bedrohte Österreich in der letzten, ihm verbliebenen

Interessensphäre, im Orient.

Italien stand jetzt schon fast vollständig unter der Herrschaft

Napoleons, von den bedeutenderen deutschen Staaten waren

Bayern, Württemberg und Baden dem Einfluü des deutschen

Kaisers gänzlich entzogen und das Bestreben der preußischen

Staatsmänner, die günstige Gelegenheit zu neuen Erwerbungen zu

benützen oder dem Staate zum mindesten besser abgerundete

Grenzen zu sichern, hatte am 15. Dezember 1^05 zu einem Offensiv-

und Defensivbündnis mit Frankreich geführt.

Rußland hatte zwar noch nicht Frieden mit Frankreich

geschlossen, aber wie so häufig war auch diesmal nach dein

gemeinschaftlichen Waffengang eine Spannung zwischen den ehe-

maligen Bundesgenossen zurückgeblieben und jene, die immer
wieder die Aufmerksamkeit des Zaren vom Westen ab und dem
Osten zuzuwenden bestrebt waren, verdoppelten nunmehr, nach

dem unglücklichen Kriege, ihre Bemühungen. Drangen sie durch,

so war eine Verständigung zwischen Rui.il.ind und Frankreich,

'i llu-tu IMUgc I i;n'l Aniinr,' I,
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und zwar auf Kasten Österreichs, umso leichter möglich, als selbst

England, wo man sich bisher am unversöhnlichsten der französi>chen

Revolution und dem genialen Eroberer gegenüber gezeigt, jetzt zum

Frieden geneigt schien.

So hatte der unglückliche Krieg die Großmachtstellung

Österreichs erschüttert, es fast vollständig isoliert, aber auch die

zahlreichen inneren Gebrechen in fühlbarer und erschreckender

Weise zu J age treten lassen. Insbesondere die finanziellen Ver-

hältnisse — „die älteste und schwerste Krankheit des öster-

reichischen .Staatskörpers'', wie Staatsrat Freiherr von Baldacci

sagte ') — schon vor dem Kriege zerrüttet, befanden sich nun

in einem Zustand, welcher jede Bewegung der an und für sich

schwerfälligen Staatsinaschine zu lähmen drohte. „Die Monarchie

ist erschüttert," schrieb Erzherzog Karl an den Kaiser, „alle Be-

standteile sind aus ihren Fugen gerissen, Verwirrung ist an Stell«'

der Ordnung getreten, die Grundpfeiler drohen iliren Einsturz,

wenn der Geist der Vorsehung nicht über Dir waltet und Deine

Entschlüsse leitet -)."

Zur Wiederherstellung des Reiches bedurfte es daher, nebst

einer sicheren und zielbewuüten Leitung der äußeren Angelegen-

heiten, gründlicher und wirksamer Reformen im Innern, um die

reichen Hilfsquellen der Monarchie erschließen und dem Staate

dienstbar machen zu können.

In den maßgebenden Kreisen des Reiches verschloß man
sich dieser Einsicht durchaus nicht: in einem Aufruf vom i. Fe-

bruar i$o(> lud der Kaiser seine Völker ein, mitzuarbeiten an dem
heilsamen Werke: „die inneren Staatskräfte durch Verbreitung

wahrer Geisteskultur, durch Belebung der Xationalindustrie in

allen ihren Zweigen, durch Wiederherstellung des öffentlichen

Kredits zu erhöhen und dadurch die Monarchie auf jener Stufe

zu erhalten, welche sie bisher selbst bei wechselnden Schicksalen

unter den Staaten Europas behauptete 5).'"

Auch fehlte es dein Staate nicht an Männern, welche die

Fähigkeiten und die Kraft besaßen, die allerdings schwere Auf-

gabe zu lösen. Die Leitung der Armee wurde dem am 10. Fe-

bruar i«o(> zum Generalissimus ernannten Erzherzog Karl anver-

'S Kine I)cnl>>i:hrtfl au» dem Jahre ISH>. ileTaiKge^cUrtt von Kroges, i.Viclih

f. r»tcrx. Geschiente, 7-). H'L>

»i Krihcrzuj: Karl an Kaiser l-'miw. :i. ]>wtti)>i.t 1S05.
1 Wert heim er,

(«esehiehte Ostemieh» und ruyaro» im ersten Jahrichnt de» in. Jahrhundert*. II. 1.1

'1 „Wiener Zeitung". soau4t>cud, Jen 8. Krtuuar U»u*>. Xt. 1:.
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traut und an die Spitze des Ministeriums Graf Philipp Stadion
gestellt, ein Mann aus altem reichsdeutschem Geschlecht, seit fast

jo Jahren in diplomatischer Verwendung, vertraut mit den großen
fragen der Politik, aber auch die des gesamten Staatswesens mit

scharfem Blick umlassend, leidenschaftlichen Hasses voll gegen
den großen Korsen, aber klug und stark genug, seine Empfin-

dungen zu beherrschen und sie den großen Zwecken seines

Berufes unterzuordnen. Und es mußte auch jene, die wenig zu-

versichtlich der Zukunft entgegensahen, mit Vertrauen erfüllen,

wenn sie diese beiden Männer Hand in Hand gehen sahen. Denn
beide erstrebten mit allen Kräften eine gänzliche Umgestaltung
des schwerfälligen staatlichen Mechanismus, beide wollten die

schlummernden Kräfte der Volksstämme des Reiches zur Ent-

faltung bringen, die reichen Hilfsquellen der Länder flüssig

machen.

Um jedocli die Monarchie auf neue Grundlagen zu stellen,

alle ihre Äste und Zweige mit neuem Leben zu füllen, muüte

vor allem ein langer Zeitraum ungestörter Ruhe zur Verfügung
stehen.

Durfte auf einen solchen gerechnet werden?

Ein Blick auf den Zeitabschnitt iso6— is°V z,> i!^t> <1<*8 es kaum
Wochen gab, während welcher nicht von auüenher Nachrichten

kamen, die jede Friedensarbeit störten, jeden bedeutsamen Ent-

schluß ins Wanken brachten, jede vorbereitende Handlung stocken

ließen.

Der Friede war zwar geschlossen, aber Napoleon machte

keine Miene, die Bestimmungen dieses Vertrages zu erfüllen ; Braunau

wurde nicht geräumt, die französischen Truppen verblieben an

den österreichischen Grenzen, dagegen forderte Napoleon in

drohendstem Tone die Zurückziehung einiger Regimenter, die

Kaiser Franz nach Würzburg gesandt hatte, um dem neuen

Kurfürsten, Erzherzog Ferdinand, bei der Besitzergreifung des

diesem als Entschädigung für Salzburg zugesprochenen Landes

behilflich zu sein. Kaiser Franz lugte sich «lern Begehren, aber

nun verlangte Napoleon für seine Truppen freien Durchzug aus

Italien nach Dalmatien. Unter dem Drange der Verhältnisse hatte

man in Wien für den Augenblick wieder nachgegeben 1

), aber

Napoleon bestand unter der Drohung, den Krieg zu erklären,

'l Resolution <lc* Kaiser^ Fnni aul >lcn Vvrtr.it: - 1 a .Iii, ti ve:n 12. April iSu..

iH. H. u. St. A.t
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auf einer Konvention, die ihm den Durchzug für alle Zeiten sichere.

Schon verstärkten die französischen Truppen ihre Stellungen am
Isonzo und aus Bayern kamen Gerüchte von militärischen Vor-

kehrungen gegen Österreich, als ein Zwischenfall den Konflikt

verschärfte. Der kaiserliche Kommissär. Marquis Ghiselieri,

hatte die Bocche di Cattaro, deren Abtretung an Frankreich im

Preüburger Frieden bedungen worden war, entgegen den an ihn

ergangenen ausdrücklichen Weisungen dem Kommandanten eines

im Adriatischen Meere kreuzenden russischen Geschwaders über-

geben.

So peinlich der Zwischenfall in Wien berührte, wo man alles

zu vermeiden suchte, was Inkriminationen von welcher Seite

immer hervorrufen konnte, ebenso willkommen erschien er dem
französischen Kaiser. Bot er ihm doch Gelegenheit, zwei Mächte,

die gezwungen waren, früher oder später wieder Verständigung

zu suchen, auseinanderzuhalten, ja sogar vollständig zu entzweien.

Napoleon dachte daher auch gar nicht daran, die Bocche den

Russen gewaltsam zu entreiüen, er hielt sich vielmehr an die Be-

stimmungen des Preßburger Friedens und forderte, formell

zweifellos im Recht, datJ Osterreich die Auslieferung Cattaros er-

wirke; falls Ruitland diese verweigere, hätte Österreich seine Häfen

allen englischen und russischen Schiffen zu versperren, Braunau

werde nicht geräumt, wohl aber das ganze Litorale von französi-

schen Truppen besetzt werden.

Osterreich stand somit vor einem neuen Kriege; es blieb ihm

nur die Wahl des Gegners. Und in dieser Frage zeigte sich zum
ersten Male der grundsätzliche Unterschied in den Anschauungen

des Erzherzogs Karl und des Grafen Stadion: ein Unterschied,

der auch im Wechsel der Zeiten und Verhältnisse nicht aus-

geglichen werden konnte und der die im Laufe der nächsten Jahre

getroffenen militärischen und politischen Maßnahmen Österreichs

wesentlich beeinflußt hat. Nach der Überzeugung des Erzherzogs

Karl durfte der neue Gegner auf keinen Fall Frankreich sein:

ein neuer Krieg mit diesem Staate und seinen Alliierten, so saufte

er, sei das Todesurteil für die österreichische Monarchie. Nicht

so ganz hoffnungslos schien dem Prinzen ein Krieg mit Ruiiland:

„Galizien wäre zwar im ersten Augenblick verwüstet und schwer

würde der Beistand von Napoleons Armee mit gebieterischen

Forderungen auf unsere erschöpften Provinzen wirken, auch

würde kein anderer Friede einst, als unter Diktatur von Frank-

reich zu erwarten sein — aber wir können die Russen schlagen.

Digitized by Google



!

7

und das Erbkaisertum Österreich ist dann nicht unwiederbringlich

verloren. In dieser Alternative ist Rußland gewiß weniger ge-

fährlich als Frankreich ')."

Graf Stadion war anderer Ansicht; eine Allianz mit

Frankreich konnte er unter keiner Bedingung befürworten; sie

müßte Österreich in vollständige Abhängigkeit von Napoleon,
„in die Zahl der unter dem französischen Joche seufzenden

tributären Lande" bringen. Er erklärte, eher sein Amt nieder-

legen zu wollen, als zu einem solchen Schritte die Hand zu

bieten *).

Gingen die Ansichten der beiden bedeutendsten Ratgeber

des Kaisers in dieser Frage vollständig auseinander, so stimmten

sie doch darin überein, daß vorläufig ein Krieg, wenn irgend

möglich, überhaupt vermieden und alles versucht werden müsse,

den drohenden Konflikt durch gütliche Mittel beizulegen. Dies

wurde nunmehr einerseits durch ein eigenhändiges Schreiben

des Kaisers Franz an Napoleon 1
), andererseits durch Vor-

stellungen an das russische Kabinett auf diplomatischem Wege
versucht.

Das Schreiben an Napoleon verfehlte seine Wirkung
nicht; der französische Kaiser trug sich gegenwärtig doch mit

ganz anderen Plänen, als den kaum beendeten Krieg mit Öster-

reich von neuem zu beginnen oder den mit Kuliland fortzusetzen.

Eben jetzt traf er Verfügungen, durch welche die unerschütter-

lichen Säulen des Weltreiches geschaffen werden sollten, das seinem

Geiste vorschwebte: im Januar i8or> hatte er seinen Stiefsohn

Eugen mit der Tochter des neuernannten Königs von Hävern

vermählt, Mitte März seinen» Schwager Murat das erbliche

Herzogtum Kleve und Berg, Ende des Monats seinem Bruder

Josef das Königreich Neapel verliehen, im April seine Stief-

tochter Stephanie mit dem Kronprinzen Friedrich von Baden
vermalt, nun zwang er die Holländer, sieh seinen Bruder Lud w ig

zum König zu erbitten und bereitete alles vor, ein neues

Deutschland zu schaffen. Ein Krieg mußte das Ausreifen

') Penknchrift de* Krzht-nn«» Karl vom ;:>. April iMoö. lUci Heer, /.ehn

Jahn: österreichischer Ivlitik, lSui— iSto, ;oi— ju;.)

*) Vorträge Stadion« vom ZU. April und M;ii I.Vi'i. ift. II. u. St. A.>

»i Katar Frani »tgtv in dic?<m Schreiben, »ein streben cvhe dahin, die freund-

lichen BeiiehnoRcn mi Krankn b-.H r.u prt.-i.vn und /t erhalten und betonte, rt.u, < '-tet-

reich Napoleon niclit «ciilirlith wet ten könne, .lab alter auch eine Sehtr.alituttt;

Österreichs nicht im Intere««.- Krank-reich» t.le Men »ei.
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dieser Piano stören, wohl aber bot der Zwischenfall mit Cattaro

willkommene Gelegenheit, die französischen Truppen in Deutsch-

land zu belassen.

Während also Napoleon durch das Schreiben des Kaisers

Kranz vollständig befriedigt schien und erklärte, nichts sehnlicher

zu wünschen, als« mit Österreich auf gut»*m Futle zu stehen, hatten

die diplomatischen Schritte des österreichischen Kabinetts wenig

Erfolg in Petersburg. Dort sah man in der Festsetzung Frank-

reichs in Dalmatien eine beunruhigende Stärkung des französischen

Einflusses auf die orientalischen Angelegenheiten ; ja man besorgte

sogar, daü Österreich im Einvernehmen mit Frankreich Ent-

schädigung in den Donaufürstentümern für seine Verluste suchen

könnte. Jedenfalls wollte man Cattaro nicht aufgeben, bevor man
nicht über die orientalischen Pläne Napoleons beruhigt w ar oder

ein friedliches Abkommen mit ihm getroffen hatte. Zu letzterem

war man gegenwärtig um so mehr geneigt, als auch in England

eine friedlichere Stimmung Platz gegriffen hatte.

An die Spitze des englischen Kabinetts w ar nach dem Tode

William Pitts (zu,. Januar igo6) der Bewunderer Napoleons
James Fox getreten, der sofort Annäherung an die französische

Regierung suchte. Kam es wirklich zu einem Frieden zwischen

den beiden Staaten, so war RuUland isoliert und geriet in eine

höchst unbequeme Lage. Fürst Czartorvski, der Leiter der

auswärtigen Angelegenheiten Rußlands, gedachte daher, ebenfalls

in Unterhandlungen mit Napoleon zu treten, um vorläufig

wenigstens Zeit zu gewinnen, ohne Cattaro ausliefern zu müssen.

Dadurch erwies man auch Osterreich einen Dienst, indem

dessen endgültige Stellungnahme in dem Streitfall hinausgeschoben

wurde.

In Wien muttte man sich mit diesem Schritte zufrieden geben.

Aber der russische Unterhändler Staatsrat d'Oubril war der

schwierigen Mission wenig gewachsen. Überdies mit unklaren

Weisungen versehen, lieü er sich durch Schmeicheleien und

Drohungen zum Abschluß eines Separatvertrages mit Frankreich

bewegen, statt vereint mit dem englischen Kollegen die Verhand-

lungen zu führen. Wohl war der von d' Oubril geschlossene

Vertrag noch nicht durch Kaiser Alexander ratifiziert und der

Sturz Czartoryskis deutete darauf hin, daü der Zar seine Ein-

willigung versagen werde, aber England war vorläufig doch isoliert

und die Zwischenzeit bis zur Ratifikation oder Ablehnung des
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Vertrages nützte Napoleon aus, um von < Österreich unter den

heftigsten Drohungen die Niederlegung der deutschen Kaiserkrone,

die Anerkennung des inzwischen von ihm geschaffenen Rhein-

bundes und des Königs von Neapel zu fordern.

Diese Forderungen kamen übrigens nicht überraschend

;

insbesondere die Frage de* Verlustes der deutschen Kaiserkrone

war in Wien schon seit Monaten besprochen worden und sowohl

Graf Stadion als auch Erzherzog Karl hatten die Ansicht ge-

äußert, der Kaiser möge zeitgerecht und freiwillig auf jene.

Würde verzichten; beide aber hatten es unterlassen oder waren

nicht einflußreich genug, ihre Ansicht wirksam zu vertreten und

damit dem Monarchen die nun erfolgende, unabwendbare De-

mütigung zu ersparen ').

Aber auch der am (>. August i^oO erfolgte Verzicht des

Kaisers Franz auf die deutsche Kaiserkrone und die Anerkennung

Josefs als König von Neapel veranlagen Napoleon zu keinerlei

Gegenleistung; selbst die Bestimmungen des Preßburger Friedens

bezüglich der Entschädigung des Erzherzogs Ferdinand durch

Würzburg ließ er unbeachtet. Er versprach wohl, seine Truppen

von den österreichischen Grenzen zurückzuziehen, ein geheimer

Befehl aber verbot die Räumung Braunaus bis zur Ratifizierung

des Vertrages mit Rußland 5
); dagegen erhob Napoleon jetzt

Ansprüche auf das rechte Isonzoufer, das Osterreich an Italien

abtreten sollte*).

In Wien hatte man die äußerste Grenze der Nachgiebigkeit

erreicht; Kaiser Franz war den Forderungen Napoleons fast

bis zur Demütigung entgegengekommen; nun aber erwog er doch

den Gedanken, ob es nicht ratsanier wäre, einen neuen Krieg zu

wagen, ehe er sich widerstandslos den stets wachsenden Forde-

rungen des französischen Machthabers unterwarf. Schon Ende

Juli hatte er dem Krzherzog Karl aufgetragen, „all jenes mit

Krnst zu betreiben, was dahin zielt, uns in eine Verfassung gegen

Napoleon zu setzen, wenn er uns feindlich angreifen sollte 1 1";

nun sah man, allerdings fast verzweifelt, einem neuen Kriege ent-

gegen.

'i Beer. 118: W ertho i nur. II. irr.

*l Conrnponil-iiiL'.- dt X :i pi. 1 1 .1 n 1.. XIII, Xr. 10. v.o. X .-.]«>! ;<>.: HcrthuT,

Rambouillet. 17. August tMiU.

"l <'©tTCT|K»ml:«ar.c ile X.ipoL ..n I., XIII, Nr. LM,;;. An T j 1 1 e yr .1 n .1, K.v.n-

bouillet, it. Aucu.l tsou.

>, Kaiser 1'r.ini an St.vlion, IVi.t-.-a. .51. J'-'-i LH».. .11. M. «. St. A."



Unter diesen Verhältnissen war Grat Stadion um so mehr
überrascht, beinahe befremdet über die Äußerungen dos Vertreters

des sächsischen Hofes, dos Grafen Schönfeld, welcher am
30. Ausist in einer Unterredung mit Stadion erwähnte, daß

das Berliner Kabinett sich an das sächsische mit dem Ersuchen

gewendet habe, eine Annäherung zwischen Österreich und Preußen

herbeizuführen. Auch fügte Schönfeld hinzu, es sei wohl nur

die Person des leitenden preußischen Ministers Grat Haugwitz
Ursache, daß man dem Berliner Hofe noch immer mißtraue. Am
Abend desselben Tages erschien auch der preußische Gesandte

in Wien, Graf Finkenstein, bei Stadion und suchte zu er-

fahren, ob nicht eine Verständigung zwischen den beiden Staaten

möglich wäre. „Merkwürdig ist," schrieb Graf Stadion hierüber

an den Kaiser, „daß auch er von dem Grafen Haugwitz als einem

Hindernis zu einer solchen Vereinigung sprach und ziemlich lang

auf diesem Gegenstand verharrte ')."

Zweifellos war jedenfalls, daß Preußen zu einer Zeit, da man
in Österreich an einen Wiederausbruch des Krieges mit Frankreich

glaubte, Annäherung suchte.

Preußens Bündnisanträgo.

Seit dem Frieden von Basel hatte Preußen beharrlich ein

System strenger Neutralität eingehalten, nur bestrebt, kleinliche

Vorteile zu erringen, während der gewaltige Gang der Ereignisse

Europas Staatengefüge in den Grundfesten erschütterte.

Daß eint- solch unrühmliche Politik überall Mißtrauen her-

vorrufen und den Staat nach und nach vollständig isolieren, daß

die Anschauung einzelner immer mehr Anhänger finden mußte —
der eigentliche Grund dieser Haltung sei die Furcht, das Gefühl

militärischer Ohnmacht — daß endlich früher oder später der Be-

sieger Europas das vereinsamte Preußen zw ingen konnte, Farbe

zu bekennen *) — daran dachten die kurzsichtigen Leiter lies

preußischen Staates nicht, oder verließen sich vielleicht allzu-

sehr auf die Güte einer Armee, deren Stillstand auf einstiger

Höhe einen Machtfaktor vortäuschte, mit welchem an einem

'l <ir»r Stadion an Kaiser Kranz, Wien, 3t. Alif-M IKo».. i.H. II.

u. St. A.)

'1 „Ihr wollt <IU- l'rcuii.le von aller Welt '.-in," halle N apoleon am 13. bwimWi
Iho; iknv 1 ".raten Haugwitz iuvenile». .,:'..<* 11t naht hn^lich; man ni'iü iv.iseh-11

nur un.l meinen Ot^nora wählen'"'
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günstigen Ausgang der unvermeidlichen Abrechnung nicht zu

zweifeln war.

Auch in dem jüngst verflossenen Kriege hatten sie sich nicht

zu einem entscheidenden Schritt entschließen können; anfangs

geneigt, sich mit Napoleon zu verbünden und durch die An-
kündigung, daß russische Truppen durch Südpreußen und Schlesien

marschieren würden, zur allgemeinen Mobilmachung- gedrängt,

schlössen sie sich dann, nach dem rücksichtslosen Durchzug der

französischen Truppen durch preußisches Gebiet, an die Verbündeten

und besetzten Hannover, um schließlich nach Austerlitz in neue

Verhandlungen mit Napoleon einzugehen, die zu dem Schutz-

und Trutzbündnis vom 15. Dezember 1805 führten, Preußen sollte

Hannover erhalten und dafür die Markgrafschaft Ansbach an Bayern,

das Fürstentum Neuenbürg (Neuchätel), Kleve und die Festung

Wesel an Frankreich abtreten. Dieser Vertrag setzte Preußen nicht

nur zum Parteigänger Frankreichs herab, sondern konnte es auch

bald in einen Krieg mit England verwickeln. Man erkannte dies in

Berlin und versuchte den vom preußischen Unterhändler Graf

Haugwitz zu Schönbrunn eingegangenen Vertrag dahin zu modi-

fizieren, daß das „Offensiv- und Defensivbündnis" in eine ein-

fache Allianz umgewandelt würde und Hannover erst nach Ab-
schluß des Friedens zwischen Frankreich und Kngland an Preußen

übergehen, inzwischen aber von preußischen Truppen besetzt

bleiben sollte.

Dies«? Modifikationen entsprachen nun durchaus nicht den

Absichten Napoleons, der eben, gestützt auf die Allianz mit

Preußen, zu einem günstigen Frieden mit England gelangen

wollte. Er wies deshalb nicht nur die preußischen Vorschlüge

zurück, sondern erklärte den Vertragsentwurf vom 15. De-

zember I805, da er nicht innerhalb der festgesetzten Frist von

drei Wochen ratifiziert worden war, für null und nichtig und

nötigte dem preußischen Bevollmächtigten einen neuen, weit un-

günstigeren Vertrag auf.

In diesem war von einer Entschädigung für die Abtretung

von Ansbach nicht mehr die Rede; dagegen mußte Preußen die

Integrität der Pforte anerkennen und seine Seehäfen, dann die

Elbe- und Wesermündungen den englisehen Schiffen verschließen.

Merkwürdigerweise hatte sich Preußen noch vor Abschluß die-er

Verhandlungen entschlossen, den größten 1 eil der '1 nippen auf

den Friedensfuß zu setzen; angesichts eines ül »ermächtigen An-

griffes seitens der noch in Siiddeutschland versammelten fr,m-
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zösischen Heere blieb dem König Friedrich Wilhelm III.

nichts anderes übrig, als den neuen Vertrag, der ihn zum

Bundesgenossen Napoleons und zum Gegner Englands, viel-

leicht aber auch Rußlands machte, zu unterzeichnen (2$. Fe-

bruar 1506).

Die Folgen dieses Vertrages zeigten sich rasch genug.

Während man in England die Besitznahme Hannovers durch

Preußen ruhig hingenommen hatte, rief die Schließung der Nord-

seehäfen und Lübecks eine ungeheuere Erregung hervor und ver-

anlagte die englische Regierung zu Feindseligkeiten, welche dem
preußischen Handel unermeßlichen Schaden zufügten. Wold
schien es einen Augenblick, als ob durch einen Frieden Frank-

reichs mit England und Rußland allgemeine Rulle eintreten winde,

aber aucli hiebet wurde es bald klar, daß dies nur auf Kosten

Preußens geschehen sollte. Schon besetzte der neue Großher/.og

von Berg, Joachim Murat, preußisches Gebiet und der franzö-

sische Botschafter in Berlin drängte Preußen zum Kriege gegen die

Schweden, um diesen Pommern abzunehmen, wofür die branden-

burgische Grafschaft Mark an Berg überlassen werden sollte.

Die Gründung des Rheinbundes war eine neue, gegen Preußen

gerichtete Drohung, freilich gemildert durch die Freundlichkeit,

mit welcher Napoleon einen ähnlichen Plan des Berliner

Kabinetts zu betrachten schien. Dieses gedachte mit Sachsen und

Hessen-Kassel eine bundesstaatliche Ordnung für das mittlere und

nördliche Deutschland zu schaffen; Napoleon äußerte seine volle

Zufriedenheit mit der Gründung eines „norddeutschen Kaisertums''

und schon schritt man an die Ausführung dieses Projektes, als

man in Berlin erfuhr, daß Napoleon das Kurfürstentum Han-

nover England augeboten und den Russen die Aussicht auf ein

Stück von Preußisch-Poleu eröffnet habe. 1 liezu traten Gerüchte

von Versuchen Napoleons, Sachsen und Hessen-Kassel für den

Rheinbund zu gewinnen, von Bewegungen der französischen

Truppen gegen Preußen; Graf Jlaugwitz, mittlerweile leitender

preußischer Minister geworden, empfahl dem König zu rüsten.

Am g. August verfugte dieser die Mobilmachung der gesamten

Armee ').

Nur schwer entschloß sich König Friedrich Wilhelm zu

diesem Schritt; denn trotz der Kriegslust sein«'» Heeres und tler

l'aWik»ti«nco aus Jen prcutti.-cbcn Staatsarchiven. 2<i. IUI. Il<-rau*;;ri;i-lien

wn Batllen; lläu».er, Dimucbu («-schichte, II.
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Boosterung des Volkes sah er einem Waffengang mit geringem

Vertrauen entgegen. Ob er auller Sachsen und Hessen-Kassel

Bundesgenossen finden würde, war zum mindesten zweifelhaft.

Auf die Mithilfe Englands war bis zur Beilegung der herrschenden

Zerwürfnisse nicht zu rechnen, Rußland sagte zwar Beistand zu,

aber dieser konnte erst nach geraumer Zeit eintreffen. — Sollte

es glücken, Österreich zu gewinnen >

Graf Stadion hatte das politische System des Ministers

Thugut nie gebilligt; er war vielmehr immer der Überzeugung

gewesen, daß ein gutes Einvernehmen der beiden größten deutschen

Staaten im gegenseitigen Interesse wäre ; an ihm lag es daher nicht,

wenn er bei den ersten Annäherungsversuchen des preußischen

Kabinetts kühl blieb. Der bisherige Gang der preußischen Politik

war gewiß nicht geeignet, Vertrauen zu erwecken und die letzten

Verhandlungen Preußens mit Frankreich, über welche man von

Seite des preußischen Kabinetts nur nichtssagende Mitteilungen

erhalten hatte, mußten den Glauben, daß es die Pläne Napoleons
unterstütze, um so mehr verstärken, als nach dem Rücktritt des

Staatskanzlers Hardenberg derselbe Graf Haugwitz an das

Ruder kam, der den Schönbrunner Vertrag mit Napoleon ge-

schlossen hatte. Und als, wenige Wochen nach der Mobilmachung

des preußischen Heeres, das Berliner Kabinett sich an Österreich

wandte, geschah dies in so vagen, allgemeinen Wendungen, «laß

in Wien nicht einmal alle Zweifel über den ernsten Willen der

preußischen Politik beseitigt wurden.

Die ersten Versuche, welche Graf Pinkenstein Ende

August unternahm, um die beiden Kabinette einander näher zu

bringen, stießen denn auch bei dem Grafen Stadion auf freund-

liche, aber entschiedene Zurückhaltung und als dann Finken-
stein den Wunsch äußerte, es mögen zwischen Österreich und

Preußen förmliche Verpflichtungen eingegangen werden, wies

Stadion darauf hin, daß schriftliche Vereinbarungen in der letzten

Zeit wenig Glück gebracht hätten, er werde deshalb immer mehr

auf den Drang der Umstände, als auf geschriebene Traktate

rechnen.

So wünschenswert dem österreichischen Minister eine innige

Verbindung zwischen Osten eich und Preußen schien, riet er «loch

dem Kaiser dringend davon ab, die Monarchie in eine T.age bringen

zu lassen, in welcher sie sich für fremdes Interesse opfern müsse.

„Nicht allein die bekannte Tendenz der preußischen Politik,"

schrieb Stadion, „sondern noch besonders der Charakter d.-s



Grafen Haugwitz muß hier zu Rate gezogen weiden. Dieser

läßt nicht nur befürchten, daß die ganze Negoziation bloß dahin

abziele, uns vorzuschieben, um .sich hinter uns zurückziehen zu

können, sondern selbst in dem Falle, daß die gegenwärtigen

Anträge aufrichtig seien, wird immer noch der Fall vorgesehen

werden müssen, wo das Berliner Kabinett durch irgend einen

vorteilhaften Antrag Napoleons sich veranlaßt sehen wird, sich

plötzlich mit ihm zu vergleichen und Österreich ohne weitere

Rücksicht der französischen Übermacht preiszugeben."

„Selbst der sächsische Hof scheint diese wichtigen Betrach-

tungen zu fühlen und so sehr er den preußischen Anträgen bei-

zutreten geneigt ist, so sehr zeigt er sich noch über die wahren

Absichten des dortigen Ministeriums zweifelhaft und verlegen."

Die herrschenden Verhältnisse müßten vielmehr ausgenützt werden,

„um Osterreich einigermaßen in seiner gegenwältigen prekären

Lage zu verstärken". Man dürfe dalier Preußen nicht alle Hoffnung

nehmen, aber auch nichts tun, was den Argwohn Napoleons
erwecken könnte; wohl aber müsse die günstige Gelegenheit

dieses Zwistes zwischen Frankreich und Preußen zu energischen

Rüstungen, ja zur Konzentrierung von Truppen in Böhmen benützt

werden, was leicht unter dem Yorwand geschehen könne, es

handle sich um die Aufstellung eines Bcobachtungskorps gegen

Preußen ').

Aufstellung einer Neutralitätsarmee in Böhmen.

Napoleon hatte anfangs den preußischen Rüstungen keine

größere Bedeutung beigelegt; erst als er, am 3. September, erfuhr,

daß Kaiser Alexander von Rußland dem vom Staatsrat d'Oubril

geschlossenen Vertrag die Ratifizierung verweigert habe und auch

die Verhandlungen mit England ergebnislos verliefen, begann er

an den Krnst des preußischen Kabinetts zu glauben. Ein Krieg

gegen Preußen lag jedenfalls in dem Kalkül des französischen

Kaisers und die Zweideutigkeit der preußischen Politik während

de> letzten Feldzuges hatte auch den persönlichen (troll Napo-
leons lebhaft erregt. Aber gelegen kam ihm der Krieg jetzt

doch nicht; er hatte gehofft, wenigstens zu einer Vereinbarung

mit Rußland zu gelangen, um alle Kräfte gegen England wenden

zu können. Nun galt es vor allem, Preußen überraschend anzu-

fallen und zu schlagen, bevor, wie er besorgte, eine neue Koalition

*l Vortrag Sta.iiur.» vnm J. Scittcnibct tst.0. H. Ii. u. St. -V.'
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zu Stande kam. Deshalb spann er auch, während er die Befehle

für tlen Vormarsch seiner Truppen entw arf, die ersten Fäden um
die möglichen Bundesgenossen Preußens.

Schon anfangs September war die bis dahin so drohende

Sprache Napoleons gegen Osterreich sehr freundlich geworden:

in Paris setzte er selbst dem österreichischen Gesandten, Graf
Metternich, auseinander, daU eine neue Koalition die größten

Gefahren für Osterreich enthalte und für diesen Staat nicht der

geringste Grund zu einem Kriege mit Frankreich bestehe; der fran-

zösische Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Tallevrand,
sprach in fast sentimentalen Ausdrücken von den schönen Zeiten,

da Osterreich und Frankreich in innigster Verbindung gestanden.

Der Seufzer klang in den Wunsch nach einem neuerlichen förm-

lichen Bündnis aus. In diesem sollten sich beide Staaten die

gegenseitigen Besitzungen, dann die Integrität des osmanischen

Reiches garantieren.

Der bevorstehende Krieg zwischen Frankreich und Preutien

hatte, wie es schien, die Osterreich drohende Gefahr abgewendet,

mit den Allianzbestiebungen Napoleons rückte eine neue, nicht

minder große heran. Während man früher nur vor der Eventualität

stand, weiteren Forderungen Napoleons bewaffneten Widerstand

entgegensetzen zu müssen, wobei immerhin auf die Mithilfe Rull-

lands und Englands gerechnet werden durfte, war man jetzt förm-

lich gezwungen, entweder zwischen einer Allianz mit Frankreich

oder einer solchen mit Preußen und Rudland zu wählen. Im

ersten Falle wurde nicht nur Galizien sofort von russischen

Truppen besetzt, sondern man unterstützte auch die weitgehenden

Pläne Napoleons und setzte dadurch nach Ansicht der leitenden

Kreise in Wien die politische Existenz Österreichs geradezu auts

Spiel; im zweiten. Falle mußte man einen Krieg an der Seite höchst

unverlädlicher Bundesgenossen beginnen, die es gewill nicht unter-

ließen, bei passender Gelegenheit einen Separatfrieden zu schließen,

„der uns dann wieder allein der französischen Übermacht preis-

geben würde ')".

Die Verlegenheit in Wien stieg nach dem Eintreffen ein r

überraschenden Nachricht, Napoleon hatte es nicht verabsäumt,

auch in Konstantinopel zu wirken, hört w;'.r der französische:

Gesandte, General Sebastian!, mit einer Anzahl von Offizieren

H Hciln^c in «fein Vottr.t:: s t 4 •! i «» n » v.-iii :u «H-pu-iuWr «suv. 'lt. II-

«. St. A.l



als Instruktoren des türkischen Heeres erschienen. In kürzester

Zeit gelang es ihm, den Auftrag seines Souveräns zu erfüllen und

die Pforte zu einem Schritte zu bewegen, der einer Kriegserklärung

an Rußland gleichkam. Entgegen den Bestimmungen des zwischen

den beiden Staaten bestehenden Vertrages, wurden die dem Zaren

ergebenen Wojwoden der Moldau und Walachei von den Türken

vertrieben, worauf Kaiser Alexander, der nur auf einen Anlaß

zum Kriege gegen die Pforte wartete, eine Armee in die Donau-

fürstentümer einrücken ließ ').

Mißtraute man in Wien den Absichten Preußens, so wurde

man jetzt völlig irre an der Richtung der russischen Politik.

Wenn es dem Zaren ernst war mit dem Kriege gegen Frankreich,

konnte und durfte er gleichzeitig den Kampf mit der Pforte auf-

nehmen? Und war es nicht möglich, daß angesichts des fort-

dauernden Wechsels der Stimmungen am russischen Hofe jene

Partei die Oberhand gewann, welche von jeher im Orient das

eigentliche Ziel der russischen Politik suchte ?

Geradezu peinlich empfand man jetzt in Wien den noch

immer nicht geordneten Zwischenfall mit Cattaro ; Rußland dachte

nicht daran, die Bocche auszuliefern, Talleyrand bestand aber

nachdrücklich auf den Bestimmungen des Preßburger Friedens

und verlangte, daß Österreich ein Korps von 6000 Mann bei-

stelle, das im Verein mit einer gleich starken französischen

Truppenabteilung sich in den Besitz des strittigen Gebietes

setze Daneben fuhr das Berliner Kabinett fort, zum Anschluß

an die geplante Koalition zu drängen. Es geschah dies bereits, wie

Stadion schrieb, „mit einer ganz eigenen Art von Zudringlichkeit,

indem die Mitwirkung Eurer Majestät schon gewissermaßen als

richtig vorausgesetzt und die preußischen Begehren nur als

Korollarium einer solchen Voraussetzung hingestellt werden".

Auch versicherte Finkenstein, daß Osterreich unbedingt auf die

„Hilfe" Rußlands rechnen dürfe, auch wi-nn es diese nicht aus-

drücklich verlange. Stadion mußte den preußischen Gesandten

wiederholt aufmerksam machen, daß Kaiser Franz nur jenes

politische Betragen befolgen würde und befolgen müsse, welches

die Lage der österreichischen Monarchie erheische und daß

Finken^tein zu vergeben scheine, wie verschieden die Ver-

'1 Vortraj; Stadion« vnra 14. September lKo(.. ill. II. u. M. A.i
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hältnisse in Österreich und in Preußen lügen. Auch gab ihm

Stadion zu bedenken, daß ja Osterreich noch gar nicht in der

Verlogenheit sei, um russische Hilfe anzusuchen ').

Tatsächlich war dies auch nicht der Fall; Stadion selbst

zweifelte überdies noch ernstlich an einem bevorstehenden Aus-

bruch des Krieges, die Annäherungsversuche Napoleons hielt

er für Bestrebungen, Österreich mit Rußland zu entzweien. Aber
auch als die Anzeichen eines unausweichlichen Waffenganges

zwischen Frankreich und Preußen sich mehrten, glaubte er un-

bedingt festhalten zu müssen an der Neutralität des Staates,

dessen Leitung ihm anvertraut war. Nur ging er jetzt einen

Schritt weiter, indem er die Aufstellung eines starken Korps in

Böhmen beantragte, um die politische Haltung des Kaisers mit

dem nötigen Nachdruck auszustatten. Während man auf diese

Art jeder Verwicklung aus dem Wege ging, die den Staat zur

Teilnahme an dem Kriege zwingen konnte, gewann man Zeit,

Kräfte zu sammeln, um im entscheidenden Augenblick machtvoll

eingreifen zu können. Zum mindesten war man auf diese Welse,

wenn es zum Frieden zwischen den kampfführenden Parteien kam,

in der Lage zu verhindern, daß die Einigung auf Kosten Öster-

reichs geschehe *)

Kaiser Franz genehmigte den Vorschlag des Ministers und

ordnete an, daß ein entsprechend starkes Korps in Böhmen
Quartiere beziehe. Den Oberbefehl hatte Erzherzog Karl zu über-

nehmen, aber vorläufig noch in Wien zu verbleiben; FZ.M. (traf

Kolowrat sollte ihn vertreten*).

Demgemäß wurden 2g Füsilierbataillone und 10 Eskadronen

(erstes Treffen) zwischen Leitmeritz und Pisek, 26 Füsilierbatail-

lone und 32 Eskadronen (zweites Treffen) zwischen Melnik und

Weseli, dann ein Corps de reserve, o Füsilierbataillone, 23 Gre-

nadierdivisionen (g Bataillone) und 2g Eskadronen zwischen Jung-

bunzlau und Caslau versammelt. 6 dritte Bataillone kamen als

Besatzung nach Königgrätz und Josefstadt.

Im ganzen zählte demnach die „Neutralitätsarmee in Böhmen"
60 Füsilierbataillone, 23 (irenadierdivisionen, 76 Eskadronen und

38 Kompagnien Artillerie, Mineure, Sappeure und Pioniere,

') Vortrag StaJinn» vum September is»<>. ill. H. u. St. A.i

») Vottrtte Stadions vom jy. Scptcmhcr t*o«,. iH. H. u. St. A.i ; K. A..

Kr. Min. A. I806, IX, 200.

') K_ A., Kr. Min. A. lSu'., IX. 100.
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Politische Haltung Österreichs während des Krieges
1806—1807.

Es kann nicht behauptet werden, dati die politischen Maßnahmen
Stadions besonders kraftvoll gewesen wären, aber sie waren ihm

nun einmal durch die Macht der Verhältnisse vorgeschrieben und der

Nachfolger Stadions im Amte hat, sieben Jahre später, genau

denselben Weg eingeschlagen, wobei er zu ganz hervorragend

glücklichen Ergebnissen gelangte. Aber einen kleinen Rechenfehler

hat Stadion doch begangen; er hat die damalige preußische

Armee überschätzt, hat angenommen, daU sie, wenn auch nicht

glanzvoll siegen, so doch hartnäckigen Widerstand leisten, dati

der Krieg sich mit wechselndem Krfolg so selir in die Länge
ziehen werde, dali Österreich Zeit fand, seine Rüstungen zu voll-

enden. Und ein weit GrölJerer als Stadion hat diesen Irrtum

auch begangen. Auch Xapoleon teilte die allgemeine Ansicht

über die Vortrefflichkeit des preußischen Heeres, dieser Schöpfung

Friedrichs des Groden, den Xapoleon »o hoch schätzte, und

er mutJte annehmen, daü die Lehren der Kriege von 1800 und

ijj{05 nicht spurlos an den Führern jenes Heeres vorüber-

gegangen sein würden. „Ich glaube," sagte er, „daß wir mehr zu

i K. A., NuutriüitStsarmcc iu KTihmi-n 1806. X, 21 und Sunclestalitllen. Die
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tun haben werden, als mit den Österreichern", und an Marschall

Soult schrieb er, er habe seine Kräfte denen des Feindes überlegen

gemacht, weil er nichts dem Zufall Überlasseti und den Gegner,

wo er standhalte, mit doppelten Kräften angreifen wolle ').

Und während die preußischen Diplomaten sich durch schein-

bare Verhandlungen hinhalten ließen und die preußischen Heer-

führer sich vorgeblich über einen Kriegsplan zu einigen .suchten,

holte Napoleon bereits zu dem vernichtenden Schlage aus, der

wenige Tage später, am 14. Oktober igo6, bei Jena und Auerstädtfast

die gesamte preußische Heeresmacht zertrümmerte. Dieser Kata-

strophe folgten in den nächsten Tagen die unrühmlichen Kapi-

tulationen der preußischen Festungen. Am -»7. Oktober zog

Napoleon in Berlin ein.

Die Nachricht über die Schlacht bei Jena und Auerstädt

machte in Wien den tiefsten Kindruck ; man war im ersten

Augenblick nahezu fassungslos — die einen empfahlen vollständige

Passivität und Einstellung aller Rüstungen, andere neigten zu

einem Bündnis mit Frankreich. Der Kaiser verlangte ein schrift-

liches Gutachten verschiedener Staatsmänner und Militärs über

Mittel und Wege, der heranziehenden Gefahr zu entgehen *).

„Hier kann keine Majorität der Stimmen, sondern nur das ent-

scheiden, was Pflicht und Gewissen zu der noch möglichen

Rettung der Monarchie vorschreibt," antwortete Graf Stadion
und wies auf den, bei seinen politischen Anschauungen aller-

dings einzigen Weg hin, den zu betreten man keinen Augen-

blick zögern dürfe. Unsere Erwartungen, sagte er, daß sich

die beiden kriegführenden Mächte das Gleichgewicht halten

und uns Zeit geben würden, unsere Lage zu befestigen, Ver-

handlungen einzuleiten und energisch zu betreiben, seien getäuscht

worden. Preußen wurde in einem Zeitraum von acht Tagen nieder-

geworfen, ganz Europa, besonders aber uns, droht Vernichtung.

Wir können nun entweder sofort in den Krieg eintreten oder

uns an Frankreich anschließen oder endlich das System der

Selbstverteidigung mit Anspannung aller Kraft fortsetzen. Sofort

an dem Kriege teilzunehmen sei ausgeschlossen, da wir nur die

Operationskorps in Böhmen, und zwar unvollständig zur Verfügung

haben, alle anderen Grenzen sind ungedeckt, Preußen ist ver-

T
i l'*onrnicr, XapnU-nn 1.. Ii. 112. Iii.

»1 Koolutlim vom j;. i iktuln-r ISu»,. ili. II. u. st.
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nichtet, russische Hilfe kann erst in einigen Monaten erwartet

werden. Ein Anschluß an Frankreich sei gleichbedeutend mit

„der Einwilligung zu der Unterjochung der Monarchie, zu ihrer

Zerstückelung, vielleicht zu ihrer gänzlichen Destruktion". Es

bleibe daher nur die letzterwähnte Möglichkeit : Anspannung aller

Kräfte, um für alle Ereignisse vorbereitet zu sein, Vorbereitung

zur Mobilmachung der ganzen Armee, Errichtung von Landwehr-

milizen. „Ich muU," schloß Stadion seine Ausführungen, „sowohl

bei Gelegenheit dieses Gegenstandes, als auch der schon wirklich

in Böhmen getroffenen Anstalten Eurer Majestät die allerunter-

tänigste Bemerkung zu Füßen legen, daß in einem Zeitpunkt,

wo jeder Tag die Lage der Dinge ändert und wo die Handlungs-

weise Napoleons in dem Zeitraum einer Woche mehr bewirkt

als in anderen Zeiten ein Krieg von mehreren Jahren, es un-

umgänglich notwendig wird, den jedesmaligen Befehlen Eurer

Majestät in der Ausübung die nur immer mögliche Kraft und

Schnelligkeit zu geben und soviel e.s tunlich ist, jenen schäd-

lichen Kreuzungen und Verschiebungen einen Damm zu setzen,

welche sich noch zu häufig ereignen."

„Euer Majestät werden sich ohne Zweifel selbst aus den

Armeebefehlen überzeugt haben, wie viel, unerachtet der drin-

gendsten Weisungen noch an den Erfordernissen fehlt, welche

das Land zu der völligen Mobilisierung der in Böhmen aufge-

stellten Truppenkorps herbeizuschaffen hat und Allerhöchstselbe

werden selbst daraus den Schiuli zu ziehen geruhen, wie not-

wendig es ist, in einem so dringenden Augenblick wie der gegen-

wärtige, die Responsabilität der Exekution der im Innern anbe-

fohlenen Anschaffungen und anderen Vorkelirungen zu verein-

fachen und sie womöglich auf einen Platz und auf ganz wenige

Individuen, die jedoch mit der gehörigen Vollmacht versehen

sein müßten, zu beschränken. Der gewöhnliche kollegialische

Gang unserer Administration kann unter Umständen, wie die

gegenwärtigen sind, unmöglich zu der gehörigen Zeit die zweck-

mäßige Hilfe darbieten und wenn Euer Majestät nicht geruhen

wollen, hierin für den Augenblick eine notwendige Änderung zu

treffen, so wird sich nur zu leicht der unglückliche Fall ergeben,

daß mit den besten, platzgreifendsten Entschließungen, bloß aus

Mangel der gehörigen Ausführung, die Monarchie dennoch bei

der ersten sich ergebenden Gefahr zu Grunde ginge."

Die Vorschläge des Grafen Stadion fanden kräftige Unter-

stützung durch den Erzherzog Karl; auch dieser sprach sich



entschieden gegen die vom Kaiser gewünschten langwierigen

Beratungen aus, zu einer Zeit, die rasche Entschlüsse forderte.

„Unsere Feinde handeln und wir deliberieren?" schrieb er. „Wie
kann unsere schwankende, in einem heillosen Kreise von inkohärenten,

matten und unbestimmten Entschlüssen sich stets drehende Staats-

verwaltung sich mit dem Feuergeist eines einzigen Mannes messen,

der mit einem Donnerwort das Schicksal von Europa entscheidet,

dessen Gebot alle Mittel bereit stehen und der überall Blößen

findet, weil er alle mühsam berechneten Voraussetzungen weit

hinter sich läöt? Was können Euer Majestät für Ratschläge von

Männern erwarten, die entweder weit hinter dem Geist unseres

Zeitalters zurück sind, oder längst den verwickelten Faden unserer

Verhältnisse verloren, oder ihn nie angeknüpft hatten? Und können

Euer Majestät je dem Mann, dem Sie ausschlieülich Ihr Zutrauen

in der Leitung der auswärtigen Geschäfte schenken, eine Ver-

antwortlichkeit auferlegen, wenn seine umfassenden Ansichten

durch einseitige oder kurzsichtige Urteile gelähmt oder beirrt

werden?"

Dann erörterte der kaiserliche Prinz die drei von Stadion
erwogenen Möglichkeiten der politischen Stellung des Kaisers

und gelangte zu demselben Resultat wie der leitende Minister.

Sogleich an dem Kriege teilzunehmen und dadurch die franzö-

sischen Streitkräfte auf sich zu lenken, sei eine physische und

moralische Unmöglichkeit. „Der erste Schritt auf diesem Wege
ist das Grab der Monarchie." An die Seite Napoleons treten,

setze eine „freiwillige Unterjochung voraus, die wahrscheinlich

eine spätere Zerstücklung und eine gänzliche Auflösung nach

sich ziehen würde Allianzen können nur unter gegen-

seitigen Vorteilen mit freiwilligen Bedingungen geschlossen

werden. Als Rettungsmittel betrachtet, werden sie zum offenen

Bekenntnis des Unvermögens und zur schmählichen Unter-

werfung." Ks bliebe demnach nichts anderes übrig, als das bisher

befolgte System der Selbstverteidigung mit Kraft fortzusetzen.

Dieses allein biete die Möglichkeit, die Armee wieder schlag-

fertig zu machen.

„Neue Hilfsquellen können eröffnet, versiegte wieder flüssig

gemacht werden. Das allgemeine Zutrauen in eine weise Politik,

das Bewußtsein innerer Selbständigkeit und Kraft kann wieder

aufkeimen, und wenn auch ( Kterreieh auf lange Zeit Eroberungs-

entwürfen entsagen mut), so wird seine feste und ruhige Haltung

unter den vielfältigen Stürmen seiner Nachbarn seine eigene
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Sicherheit gründen und seine Verbindungen wünschenswert

machen 1 )."

Graf Stadion glaubte jetzt, einen weiteren Schritt ver-

suchen zu sollen, der ihn seinem erstrebten Ziele näher bringen

konnte. Mit dem Hinweis auf die in Galizien bestehende Gärung
und die voraussichtliche Vorrückung der Franzosen gegen die

polnische Grenze, beantragte er eine Vermehrung der in

Galizien befindlichen Truppen; aber sein Vorschlag stieß sofort

auf energischen Widerspruch bei Erzherzog Karl. Falls es sich,

meinte dieser, nur um Unterstützung der Polizei und Handhabung
der inneren Ruhe handele, liege keine Notwendigkeit vor: eine

(iefahr von außen aber sei noch nicht so nahe gerückt, um An-

stalten zu treffen, die im I.ande nur Aufsehen erregen und eben

jene Besorgnisse verraten würden, deren Schein Sc. Majestät so

lange als möglich zu vermeiden wissen will 1)."

Es blieb demnach bei der neutralen Haltung, ohne nach-

drückliche militärische Vorkehrung: es handelte sich jettt nur

noch darum, wie lange man in dieser höchst unklaren Stellung

verbleiben konnte. Fragen tauchten auf, deren Lösung förmlich

zur Parteinahme drängte.

Da war vor allem der Krieg Rußlands gegen die Pforte:

es schien, als ob man ihn in Petersburg für wichtiger hielt, als

den gegen Napoleon: ließ man doch in Wien andeuten, daß

man zu jeder Vereinbarung, die dahin ziele, die Türken aus

Europa zu jagen, bereit sei, wich aber einer jeden deutlichen

Erklärung hartnäckig aus. Nachrichten über Friedensverhand-

lungen zwischen Frankreich und Preußen verstärkten die Besorg-

nisse über die rätselhafte Haltung des russischen Kabinetts. Zur

selben Zeit berichtete der österreichische Gesandte, in Paris, Graf

Metternich, über Pläne Napoleons zur Wiederherstellung

Polens, die in Verbindung zu stehen schienen mit den orienta-

lischen Projekten Rußlands, und daneben wurden die Werbungen
Frankreichs um eine Allianz mit Österreich immer dringender,

nach und nach drohend. Man verstand in Wien genau, was es

heißen sollte, daß der freundliche und entgegenkommende, viel-

leicht auch etwas leichtgläubige französische Gesandte La Roche-
foucauld plötzlich durch den barschen, wenig rücksichtsvollen

i Gutachten den r.rxhrrn>i:s Kurl, Wien. }o. oktolu-i 1*00. (M^cinula bei

Heer. 505— 510.1

K.. -V, Kr. Min. A. :Ko'., XI. }S. Stadion u» K»hi:ta.K K irl.
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General Andr^ossy abgelöst wurde. „Der "lausch, den wir

machen," seufzt«* Kaiser Franz, „ist in meinen Augen nicht von

guter Bedeutung; (iott gebe, daß ich mich irre 1)."

Es w ar immerhin ein Trost, daü man eben jetzt aufklärenden

Mitteilungen über die wahren Absichten des Petersburger Kabinetts

entgegensah.

Kaiser Alexander schien anfangs durchaus nicht gesonnen,

an dem Kampfe Preußens teilzunehmen: e> bedurfte einher Zeit

und nicht geringer Mühe preußischer Abgesandter, bis er sich zu

dem Versprechen entschloß, ein verhältnismäßig schwaches Hilfs-

korps beizustellen. Aber auch dieses könnt'' nach den getroffenen

Verfügungen höchstens zu Heginn des Jahres i^o; auf dem Kampf'

platz erscheinen. Die auch in Rußland überraschend wirkende

Nachricht von der vollständigen Niederlage des preußischen

• Heeres nötigte zu entscheidenden Entschlüssen, Dem König
Friedrich Wilhelm wurden die bindendsten Versprechungen

gegeben, die zum Kampfe gegen Frankreich bestimmten Heeres-

teile vermehrt, auch beschloß der Zar, einen außerordentlichen

Bevollmächtigten, in der Person des konischen 'trafen Carl"

Pozzo di Borgo*), eines entschiedenen Gegners Napoleons,
nach Wien zu senden.

Wenige Tage nach dem Eintreffen .\ndr£o«*ys, am 13. I>e-

zember isob, langte Porro in der osterreichiseben Hauptstadt

an. Er brachte ein Handschreiben an den Kaiser und eines an

den Erzherzog Karl mit und begab sich Sofort XU dem Grafen

.Stadion, dem er die Notwendigkeit eines Anschlusses « hiterreichs

an die Koalition begreiflich zu machen suchte. Stadion ant-

wortete ausweichend, daß Österreich noch nicht geröstet sei und

mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen habe, wies aber auch

daraufhin, wie schwach die Mittel seien, die Kußland, das sich

auch noch in den DonaufürstentSmern engagiert habe, für den

Kampf zur Verfugung stelle. In einer Audienz bei Kaiser lr.ni/

vernahm Poxxo dieselben Äußerungen, „(traf Stadion," sagt«1

der Monarch, „wird Ihnen mitgeteilt haben. daß ich mich jetzt

nicht schlagen kann." Poxzo bedauerte die* um so lebhafter, als,

wie er meinte, der /ar glaube, daß eben der jetzige Augenblick

der günstigste sei, daß diese gute (felegenheit nicht wiederkehren

*> Rcunlutien :m1 itea Vm:r l' >i > '• . VIHB • s. V-.. •>,!. II. II,

u. St A.)

*) M»esioio. hm 'ii Korso 1*43



werde und die Zögening Österreichs die Schwierigkeiten nur ver-

mehren müsse. „Ich brauche Zeit," entgegnete der Kaiser, „ich

benötige noch vielerlei; Kaiser Alexander selbst weil! ganz

genau, in welchem Zustand er mich vor einem Jahr gelassen hat.

Wenn ich mich jetzt erkläre, muß ich darauf gefaßt sein, die

gesamten Kräfte Bon apartes auf mich zu ziehen; ich riskiere,

zerschmettert zu werden und dies wäre für Ihren Herrn noch

schlechter, es bliebe ihm dann niemand mehr, auf den er sich

verlassen könnte." Pozzo di Borgo erklärte diese Möglichkeit

für ganz ausgeschlossen, es genüge, meinte er, ein Blick auf die

Stellung der beiderseitigen Heere. „Ich habe mich oft und erfolg-

los mit Alliierten geschlagen," meinte der Kaiser, „in einem

solchen Falle darf man nur auf sich selbst zählen." Xun nahm auch

der russische Gesandte, Graf Rasumoffsky, welcher der Audienz

beiwohnte, das Wort und fragte, ob der Kaiser nicht glaube,

daß ihn Napoleon zu einer Erklärung zwingen und im Falle des

Widerstandes angreifen könne. „In diesem Falle," entgegnete der

Monarch, „muß man sich schlagen, das ist selbstverständlich,

und zwar wie ein Verzweifelter; on se bat mieux dans ces extre-

mites" und schloß die Unterredung mit den Worten: „Ich bin

frei, ich werde mich so spät als möglich schlagen."

Die Audienz des Grafen Pozzo beim Erzherzog Karl verlief

ebenso ergebnislos. Der Erzherzog dankte in warmen Worten für

die in dem Handschreiben des Zaren enthaltene Anerkennung

seiner Taten als Heerführer, lehnte aber jedes politische Gespräch

ab mit dem Hinweis, daß Kaiser Franz allein zu entscheiden habe.

Pozzo di Borgo gewann den Eindruck, der Kaiser fürchte

für seinen Thron, der Erzherzog für seinen Feldherrnruhm, der

österreichische Hochadel für seine Besitzungen; aber er erkannte

doch auch, daß Österreich im Grunde auf Seite der Verbündeten

stand und daß nur Besorgnisse vor der Übermacht Napoleons
und Mißtrauen in die Haltung Rußlands es verhinderten, sich

offen zu erklären. Um Österreich zum Handeln zu bringen, so

glaubte er, gebe es nur ein Mittel: siegreich widerstehen und

zeigen, daß Napoleon in Schach zu halten -ei 1

).

Unrecht hatte der nissische Unterhändler gew iß nicht, was

man aber in Wien über die Kriegführung der Alliierten hörte,

war doch nicht geeignet, die Skepsis des Kaisers und seiner Rat-

geber in freudige Zuversicht zu verwandeln.

'< Dcfichtc l'ofzo» Uli V»n>li\l, Napoleon «t AU-iao<k-r 1.. I, in
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Nach Jena und Auerstädt w aren die Reste dos preußischen

Hwres nach und nach bis an die Weichsel zurückgegangen; Yer-

suche, einen raschen Frieden mit Frankreich zu schliefen,

scheiterten an den maßlosen Forderungen Napoleons und die

russischen Truppen rückten nur langsam und in kleinen Ab-

teilungen gegen die Grenze vor. Aber von einer Kriegslust der

Russen war nicht die Rede und die erste Tat der russischen

Heerführer war, „zurückweichen, um Zeit zu gewinnen für unsere

Kombinationen 1)". Dann entschlossen sie sieh doch, das freiwillig

geräumte Thorn wieder zu nehmen, erschöpften die Truppen

durch zwecklose Hin- und Hermärsche und durch fortgesetzte

kleine, nicht immer rühmliche Gefechte. ,,<iott bewahre uns vor

ihren Siegen," schrieb ein preußischer Offizier, „mit dem dritten

sind wir vor Petersburg." Dan 1/neinigkeit der Führer, Disziplin-

losigkeit und Raubsucht der Trappen und unverkennbare < ieneigt-

heit so ziemlich aller, die Preußen ihrem Schicksal zu über-

lassen.

Napoleon hatte inzwischen neue bedeutende Frfolge er-

rungen. Kr war Ende November in Posen eingetroffen, um seine

Anstalten für den Winterfeldzug zu vollenden. In Posen empfing

er den Besuch des Kurfürsten von Sachsen, der dem Rheinhund

mit einem Kontingent von 20.000 Mann beitrat und dafür den

Königstitel erhielt. Dem König von Sachsen schlössen sich sofort

Weimar, Gotha, Meiningen, Hildburghausen und Koburg an. Bei

den Polen hatte der Krieg olle schlummernden Aspirationen und

Träume geweckt. Die Bevölkerung jubelte Napoleon entgegen,

der Adel bot seine Dienste au. Napoleon beantwortete all

die stürmischen Kundgebungen freundlich, aber etwas rätselhaft.

Fr erklärte zwar, daU er die 1 eilung Polens nie anerkannt habe,

daß die Polen jedoch ihr Heil nur von iler Vorsehung und von

sich selbst erwarten dürften, daß Polen seine Lebensfähigkeit be-

weisen müsse. Seit Jahren hatte er Polen weine Aufmerksamkeit

gewidmet, ohne tu einem Entschluß tu gi laugen, ohne auch

emstlich auf das zerrissene, unselbständige, Land tu zählen. Aber

jetzt begann es ein Paktor zu Werden, mit welchem gerechnet

werden mußte. Als nach Jena und Auerstädt dei König von

Preußen zu einem Frieden die Hand bot, dachte Xapoleon

einen Augenblick daran. Preußen vom Rhein, selbst von der Klbe

') M sanier. 1 t*Ut» h '

II 522.
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zu enfemen, es dafür mit ehemals polnischen Gebieten zu ver-

einigen und auf diese Art ein Bollwerk gegen Ruüland zu bilden.

Nachdem dann die Verhandlungen gescheitert waren, scheint ihm

das Projekt nahe gelegt worden zu sein, «las Haus Hohenzollern

,

dessen innige Verbindung mit dem russischen Kaiser sichtlich un-

lösbar war, vom Throne zu entfernen und den neuen Deutsch-

polnischen Staat unter ein anderes Zepter zu stellen l
). Aber ab-

gesehen von diesen weitgehenden Plänen, deren Verwirklichung

auch in Wien auf den heftigsten Widerstand stoßen muüte, bot

Polen jedenfalls ein willkommenes Mittel, um Osterreich an die

Seite Napoleons zu bringen, zum mindesten es zur weiteren Neu-

tralität zu veranlassen. Kr ließ foFtan die polnischen und orien-

talischen Angelegenheiten nicht mehr aus dem Auge. Während
er der Pforte ein förmliches Schutz- und Trutzbündnis und

Garantie ihrer Besitzungen anbot 5
), säumte er nicht, in Wien auf

die Gefahren aufmerksam machen zu lassen, die durch das

aggressive Vorgehen Rußlands im Orient heraufbeschworen

würden. Er gab zu bedenken, daß für Frankreich und Österreich

der Zeitpunkt gekommen sei, sich über die Integrität der Pforte

zu verständigen, oder, falls diese nicht mehr aufrecht zu erhalten

sei, über die Teilung des osmanischen Reiches- Vereinbarungen

zu treffen 3
). Auch bot er die Hilfe Frankreichs zur Regelung der

inneren Angelegenheiten und zur Ordnung der Finanzen an.

Wegen Polen suchte er zu beruhigen. Die Gärung im russischen

und preußischen Polen sei eine unvermeidliche Folge der krie-

gerischen Ereignisse und Maliregeln, Galizicn werde er stets

unberührt lassen. Sollte jedoch Österreich sich dieser Provinz

entledigen wollen, so sei er bereit, sie gegen Preuüisch-Schlesien

umzutauschen 4
).

Zur .selben Zeit waren auch die Werbungen der Verbün-

deten immer dringender geworden. Nebst dem Grafen Pozzn di

Borgo traf jetzt auch ein Adjutant des Königs von Preußen,

'» Van dal. I. Publikationen au* «Jen preiHSischcn Staatsarchiven, in. HJ..

i.XXXIV. i;St.

*i Corresp. Je Napoleon, XIV. Nr. 11. An Scbastiani. I. IK-

itmlKT ISoii.

') VifRl. üb« Jjc von TallcyranJ anKejeyte Verstinditfiiny Frankreich' mit

' i-terreich bezüglich der Türkei: Bertram), Lettre ineJit« Je Talli-yrand i Napolenn,

i;G 1/1; Thier«, lli»t»ire du eonnulat et de l'cm;>ire. VI. j»J: Mi^net. Nolle» 1 »

hi'1orii|Uci, I, |i)">; Vandal. ), ')

*> l.cfcbvrc. lli^toitt- J ( ^ Cabinet« Je l'lturnpe. II). 11.
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Oberst Graf Goetzen, in Wien ein und legte «-in Memoire für

den Beitritt Österreichs zur Koalition vor. Die Kriegslage wurde
in demselben als höchst günstig für die Verbündeten dargestellt

und <lie im Interesse ( Isterreichs ffelegene Notwendigkeit betont,

sich dem Bündnis anzuschlietien. „Österreich," heiift es zum Schiuli,

„will den Krieg nicht, um den Einfall in (ializien zu vermeiden, der,

wenn Osterreich Krieg wollte, nicht geschehen könnte, der

aber, da Österreich den Krieg nicht will, der höchsten Wahr-
scheinlichkeit nach, sei tu auch nur au> Mangel an Lebensmitteln,

stattfinden und Osterreich zum Krieg« führen muli. Also einmal:

Krieg zur rechten Zeit und kein Einfall in < ializien und das

andere Mal: Friede, dann Kinfall und später Krieg.*'

„Preutfen hat es teuer bezahlt, daü es im verflossenen Jahre

nicht alle Kräfte aufbot, den gemeinschaftlichen Feind zu

bekämpfen und doch war der damalige Zustand der Dinge

weniger nachteilig für die Franzosen und weniger bedrohend für

Preußen."

„LäÜt Österreich, dessen übrige Provinzen gar nicht bedroht

werden, den Jettigen Zeitpunkt unbenutzt vorübergehen, so wird

sein Schicksal dasselbe, wo nicht noch trauriger •»•m, als das-

jenige, welches die preußische Monarchie gegenwärtig erfahrt."

„Übrigens hat iVeuüen durch seine absolute Verwerfung

des projektierten Waffenstillstandes, durch die Vereinigung seiner

Armee mit der russischen, durch Übertragung des I Iberbefehles

beider Armeen an den russischen General und endlich durch

ganz neue, sehr sprechende [atsachen unwiderleglich bewi n,

dail es, treu seinem mit Rußland geschlossenen Bündnis, den

Krieg mit der grollten Energie fortzusetzen unerschütterlich ent-

schlossen ist ').'

Der Empfang, den Graf Goetzen in Wien fand und die

Eindrücke, die er dort gewann, lassen die herrschenden Strömung

') K.. A., Mcmoin-n. III, ;'». IVr m Kern Wüte (Vetter*!JpttlYcracni nn ScKtesten

un.l (ilatx, IViui Ferdinand ron Anhult-I'li Memoire In ei

besonderen Schreiben .m den Enhcrjn»", K irl: ..' 1 Unheil ?i n

schrieb er, ni*t »war bereits laa(j»ten« im r<mpv«l Kabine«, •(• r l'n-i. rlib bkti

geweibet; erwerbe» Sic lieh nun noch Jeu Ktthrn, ilet Hotlta I Ii! .•>'•
'

r •• •

Preußen», ja man kann ci ohne l'l-ini ibunv M^en, ilet lietui »<w

werden. Erlauben Muri- Iniocrliche H«ik It, Ihnen tu ilhnwm Ihnen •!.-

Vurwhnni; benümmi I

dafl Eurer bäuerlichen Hoheit Wille

Krieijcs, den Onterr i iK_ A.. Kr. Mm. A. I

XII, 178.)
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genau erkennen; während er vom Erzherzog Karl mit einigen

Komplimenten abgefertigt wurde, versicherte ihn Erzherzog

Johann, von der Notwendigkeit der schleunigsten Benutzung

des gegenwärtigen Augenblicks durchdrungen zu sein, «iraf

Stadion freilich mulito sich auf allgemein gehaltene Versiche-

rungen beschränken, obwohl er bereits vollständig auf Seite der

Verbündeten stand und nicht gezögert hätte, den entscheidenden

Schritt zu tun l
). Die ersten in Wien eintreffenden Nachrichten

über die Schlacht bei Pultusk und (iolymin, 26. Dezember, sehr

günstig für die russischen Waffen lautend, unterstützten seine

Ansichten, aber später eintreffende Berichte klangen bedeutend

weniger befriedigend. Trotzdem dachte er nicht daran, die An-

träge Napoleons anzunehmen. Die orientalischen Angelegen-

heiten, sagte Stadion zu Andreossy, seien nicht wichtig

genug, um deshalb, nach dem Unglück des letzton Feldzuges,

einen neuen Krieg zu beginnen, und Schlesien bilde, als ein noch

nicht erobertes und durch keinen Traktat abgetretenes Land,

überhaupt keinen Gegenstand der Unterhandlung s
).

Die Annäherungsversuche der Verbündeten rundweg abzu-

lehnen, lag nicht in der Absicht Stadions; entscheidende oder

irgendwie verpflichtende Zusicherungen aber durfte er auch nicht

geben, da er mit den Ansichten des Kaisers und des Erzherzogs

Karl rechnen muttte. Ersterer war fortwährend — fast jede seiner

Resolutionen beweist dies — von den schwersten Besorgnissen

erfüllt, die ihn an jedem entscheidenden Entschiuli hinderten;

letzterer Widerstrebte einem Beitritt zu der Koalition nach allen

Kräften. Ja, eben jetzt, da man wieder in die Zwangslage geraten

zu sein schien, für die eine oder die andere Macht Partei ergreifen

zu müssen, war Erzherzog Ka rl entschlossen, einen Kuliland ent-

schieden feindlichen Schritt zu unternehmen. Denn er beantragte,

Belgrad «sofort zu besetzen, damit die Festung nicht zu einem

russischen Waffenplatz werde, auf welchen gestützt, weit-

gehende, den Interessen der österreichischen Monarchie in hohem

l Wie m;, Friedrich Wilhelm <iraf von ("netten; l'rculi. Jahrbücher, <>fl. Bd.,

«04 ; Publikationen aus den preußische« Staatsarchiven, IV. IM.

') „Da Ich." halle Kalter Knm am 21. Dexember residvierl, „von keinem

Tausch OaUiicnt RC(j*n andere I.ander etwas wissen will, c» sei Jean. JarJ sich selber

mit den Kegeln der Redlichkeit vereinbaren lausen und meinem Staat dadurch ein

beträchtlicher XuUcn «uuachset «der ein griiderr* Obel vi in selbem abgewendet wird,

m. werden Sie hievou mit AnJrin<.y in kein n.lici.s Detail, eben«» wie Vreden Ukku-

picru»^ dej tärkisihen Fe^un^ci) eingehen."
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Grade gefährliche Unternehmungen leicht durchgeführt werden

könnten.

Graf Stadion bekämpfte mit aller Entschiedenheit diesen

Vorschlag. Die Besetzung Belgrads, so meinte der Minister, bleibe

unter allen Verhältnissen ein feindseliges Unternehmen, das Ruü-

land, dessen Vertrauen man nicht ganz verschmähen dürfe, ver-

letzen müsse. Auch sei es zweifelhaft, ob durch die Besetzung

Belgrads allein dem weiteren Vorrücken der Russen Einhalt

getan werden könne. Napoleon aber würde ein solches Unter*

nehmen entweder für ein mit Rußland abgekartetes ansehen oder

es zum Vorwand nehmen, um uns mit diesem Staate vollständig

zu entzweien 1
).

Bei den Anschauungen des Kaisers war es kein Wunder,

daU er diesmal dem leitenden Minister zustimmte; aber auch die

Vorschläge Ruülands und Preuttens muüten abgelehnt werden.

Entmutigt war Gral Madion deshalb noch nicht; er dachte jetzt

an eine Mediation tu Gunsten eines allgemeinen Friedens, an einen

KongreU, auf welchem alle Parteien, auch England vertreten sein

sollten. Diese Mailregel, sagte er zu Pozzo di Borgo, ist die

einzige, die sich mit den Anschauungen des Kaisers und des

Erzherzogs Karl in Einklang bringen lasse und wenn es ein

Mittel gäbe, da- Österreich bewegen könnte, an dem Kriege teil-

zunehmen, so sei es entweder der Widerwille Napoleon* gegen

eine solche allgemeine Unterhandlung oder irgend ein Zwischen-

fall während derselben*).

Aber auch noch eine Möglichkeit war nicht ausgeschlossen,

konnte sogar eben durch die den Kriegführenden wenig ange-

nehme Neutralität • »~tei reich- herbeigeführt werden: ein Friedens-

schluß ohne Beteiligung oder gar auf Kosten Österreichs. Dies

zu verhindern, beantragte Stadion die Sendung eines diplo-

matisch gewandten Militärs, des <i.M. Kreiherru von Vincent,

in das Hauptquartier des französischen Kaisers in Warschau.

Vincent traf am s. Januar ijjo*; in Warschau ein und wurde
zwei Tage später von Napoleon empfangen, welcher nicht säumte,

nachdrücklich vor den Russen zu warnen. PrÜIier i>der später,

meinte er, werde die Zeit kommen, „w«i ich, d.-n ihr als euren

grüßten Eeind und mit viel Abu betrachtet, genötigt

*> IC An XfUtr.»lit'it-:im.. ii r

Ki. Januar 1807.

'} Bericht Po . .
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sei« werde, mit 100.000 Franzosen vor Wien zu erscheinen, um
euch gegen die Unternehmungen der Russen zu verteidigen ')".

In ähnlichem Sinne sprach Minister Talleyrand, drängte

aber auch zu einer Verständigung über die orientalischen Ange-

legenheiten, über welche zu entscheiden eben jetzt der geeignete

Augenblick, gekommen sei.

Graf Stadioti erkannte ganz richtig, wie wenig ernst der-

artige Vorschläge gemeint, daß sie vielmehr nur dazu bestimmt

waren, die Verlegenheit des französischen Kabinetts zu verschleiern.

Stadion lieli sich denn auch nicht bewegen, von seinen Wr-
mitthingsvorschlägen abzusehen, wartete nur sehnsüchtig auf einen

glücklichen Erfolg der Verbündeten; vielleicht gelang es dann,

die Frieden.spartei in Wien umzustimmen.

Die Krise naoh der Sohlaoht bei Eylau.

Die Schlacht bei iiylau, 7. und s- Februar is°7> sollte weder
hier noch dort eine Entscheidung herbeiführen. Nach furchtbarem

Ringen und mörderischen Verlusten ordnet»- der russische Feld-

herr, Graf Bennigsen, den Rückzug an; Napoleon behauptete

das Scldachtfeld, aber von einer Verfolgung war nicht die Rede.

Tatsächlich bedurfte das französische Heer der Ruhe und

Erholung ebenso sehr wie das der Russen. Schon während des

Vormarsches gegen l'ultusk waren die Strapazen in den unweg-

samen, ressourcenlosen (regenden geradezu ungeheuerliche gewesen.

Selbstmorde verzweifelnder Soldaten kamen wiederholt vor, selbst

die Garden begannen zu murren. Und nun die verlustreiche unent-

schiedene Schlacht. Die Siegesfreudigkeit wollte sich, trotz der

triumphierenden Bulletins des Kaisers, w eder in der Armer noch

in der Hauptstadt einstellen, Um so empfindlicher trafen Napo-
leon die Nachrichten aus Wien. Dort herrschte, so hiei.! es, heller

Jubel über die Niederlage des französischen Heeres und die

russische Partei wäre >tärker denn je. Es ist bezeichnend, dalJ

Genend Jomini, der dem Kampfe bei Eylau beigewohnt hatte,

bei Beendigung der Schlacht ausrief : „Ach ! wenn ich Erzherzog

Karl wäre! 1)"'

Napoleon täuschte .sich nicht über die kritische Lage, in

welche er geraten war; aber die Spannkraft seines Geistes

wuchs, je grölirr die Gefahren wurden. Körperlich hat er sich

l Wer'.hciirif r, II, rf-4-

•l Yjiulal, 1. 51.
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überhaupt nie wohler befunden als (Lini.tU'i, er w e-eradezn

unermüdlich. An einen entscheidenden S< Ida..; mit seiner Armee
war vorläufig, schon der Jahreszeit w.^-n. nicht zu denken: er

mudtc also verhindern, dal, seine « ovner sieh vermehrten, mutfte

Zeit zu gewinnet» suchen.

Österreich wich allen Lockungen beharrlich auv; er !X'-.chlo|.S

daher, sicli w ieder ,.n einen der < .egner z.i wenden. Schon am

13. Februar wurde (teilend l'.ertrand zu dem König von iVem.ien

nach Meroel gesandt. Mm ihm den Frieden und ein Bündnis- anzu-

bieten. Preuflcn sollte alle, wniMvuc I and wieder /t.r.ickbek- mimen,

die französisch« -n Heere w in den <d.ut nach -.;<->chl<.»eiieiti 1- Heden

das preutiische < lehiet raimieii J

;
. Aber König I liodrirh Wilhelm.

Unerschütterlich, wenn er nach langem Schwanken einmal einen I-'nt-

schluü gefalJt hatte, lehnte die-e V-a-rhlaee ab, I '!i<i die Antworten

des Wiener Kabinett- .ml die verschiedenen Waiod-is.; 'm-n An-

gebote lauteten ebensowenig belrie.Iie. ml. her Imperator b.eann

ungeduldig zu werden. Was uili denn >-terrei> 1' V fragte e.-

'l'alleyrand gereizt. I >ie Integiitat >Vr I 'forte; Man e''i)!i' zu-

stimmen. Ein Äquivalent. :alK i-äudland in .:.t l i.vk>-i l.n.be. .mg -n

mache? Auch dariilier kömm gesprochen wr-h-n. Will es -ich den:

anschließen, ch-r nieiir bietet- Was will <-'; Ii.. IV. -.1 v n -den nicht

willig Zeigte, v\ie- e; ab--rm .uz die ;m i.ua.j Sr;i]e ,|.':r-

durch Österreich hin .

Auch die \'erbi:mh-t"i: I "
. . I

.
. : : ihre ",. mal engen 1.1a die

Allianz Österreich.- eitrig f..rt_;e-i t..-t : l'.w.:; m l.en..,chiie,V. 1 g.e

das Wiener K<il.ii:i> -tt -aber die V.aha 1.. •., % •..< la- I- i..-ik <
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gekommen ist, wo unsere bisherige passive Neutralität in eine aktive

verwandelt werden sollte. Mich dünkt, jetzt oder nie sollton wir

uns der Punkte bemächtigen, die für unsere eigene Sicherheit in

dieser Krisis wesentlich und zugleich so angetan sind, daß wir

im Besitz derselben eine wahre und wirksame Friedensvermittlung

unternehmen und durchsetzen könnten. Mich dünkt, selbst mit

dem festen Entschluß, am Kriege keinen direkten Anteil zu

nehmen, hätte der Kaiser heute die vollkommene Befugnis,

die Sphäre seiner selbständigen Neutralität bis an diejenigen

Linien zu erweitem, die das militärische System seiner Monarchie

gegen jede Art von Angriff und Gefahr zu einem festen und

imposanten Ganzen ausbilden und abrunden würden. Der wichtigste

aller Punkte ist unstreitig Schlesien. Der für Osterreich inter-

essanteste Teil dieser Provinz fiel noch nicht in die Hände des

Feindes. Wenn wir, ohne einen Tag zu verlieren, von Neiße und

Kosel Besitz nehmen, dann von der galizischen bis zur böhmischen

Grenze eine geschickte Demonstrationslinie zögen und uns auch

nur mit der Erklärung begnügten, daß wir das Land innerhalb

dieser Linie, ohne feindselige Absichten gegen irgend eine Macht,

bis zum Frieden in Disposition nehmen — es würde niemand es

wagen, uns anzugreifen und sowohl die innere und wesentliche

Stärke, als das Ansehen und der Kredit der Monarchie würden

durch diese entscheidende Operation in einem nicht zu berechnenden

Grade gewinnen ')."

Aber die maßgebenden Personen schreckten doch noch immer
vor jeder entscheidenden Handlung zurück. Nach dem Eintreffen

der Nachricht von einem Siege der Verbündeten bei Eylau hatte

Kaiser Franz ausgerufen: „Gott gebe, daß die Nachricht wahr
sei ! *)", aber dem russischen Botschafter soll er gesagt haben

:

„Schlagen Sie die Franzosen noch zweimal und ich erkläre

mich !

J)."

Und die Verschiedenheit in den grundsätzlichen Anschau-

ungen der beiden vornehmsten Ratgeber des Kaisers blieb un-

ausgeglichen. Graf Stadion befürwortete ein energisches Vor-

gehen, Unterstützung der Mediation durch Aufstellung einer

starken Armee, Erzherzog Karl aber vertrat die Ansicht, daß

die kriegführenden Parteien mit diesem Schritte Österreichs ein-

•i Archiv (traf Mtrin in Gra*. Nr <)<!.

»i Kcwluüoii iuih Vortrag Stadion* vom jS. fVUruar 1S07. <H. II. u. St. A.>

*l Lcfcbvrc, III, 44.
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verstanden sein mülJten. ,,( Isterreich," sagte er, „kann »eine Er-

haltung bloß in der fortgesetzten Rolle tler übernommenen Ver-

mittlung finden. Dieses muü aber gegen ganz Kuropa erklärt

werden. Osterreich muü zu dieser Rolle gleichsam von Frankreich

und Ruüland bevollmächtigt werden und dieser ( iegenstand allein

kann der Stoff der ferneren, und zwar sehr kurzen Unterhand-

lungen sein. Österreich muü hiezu mit Würde und Nachdruck auf-

treten können, ohne die Eifersucht oder d.is Miittrauen einer der

kriegführenden Mächte /.-.i erwecken. Napoleon muß einver-

standen sein, daü diese Vermittlung von der Zusammenziehung

einer Armee, welche durch ihre Stellung beide oder keinen Teil

bedroht, begleitet werde."

Ganz richtig bemerkte (traf Stadion, dat) Xapoleon damit

nicht einverstanden sein weide; hatte er sich doch schon

unmutig über die Aufstellung der nicht eben imposanten ..Neu-

tralitätsarmee in liöhnien" geäußert, weshalb auch Mitte I lezember

I806 die Auflösung dieser Armee angeordnet worden war; aber

Graf Stadion glaubte eben, daü Napoleon jetzt in der Zwang.»-

läge sei, diesen Schritt < Isterreichs dulden zu müssen und bestritt

die Behauptung des Erzherzogs, daü ein solcher Schritt den

französischen Kaiser zu einem augenblicklichen Bruch reizen

werde. „Er weil) zu gut," schrieb Stadion, „daü, wenn er

Mühe hat, gegen eine Armee von iro.ooo Mann mit Vorteil ZU

agieren, es unbesonnen sein würde, sich noch 100*000 Mann neuer

Truppen und einen neuen Krieg auf den Hals zu laden. Soviel

übrigens von den russischen Kriegsnachrichten übertrieben sein

mag, so ist es doch keinem Zweifel unterworfen, daü die Winter-

kampagne in Polen für Napoleon nicht günstig gewesen i-t:

daü seine Truppen durch die Gefechte und noch mehr durch das

Klima und durch schlechte Verpflegung gelitten haben: daü sie

nicht mehr in Düren Kaiser das unbegrenzte Vertrauen setzen,

welches nötig ist. um die Soldaten zu jeder Art Anstrengung zu

beseelen: kurz, daü die physische und moralische Kraft seiner

Armee sich betrachtlich gemindert hat."

„Sollte es möglich sein, daü Napoleon eine ko geringe

Meinung von den Truppen und dem erhabenen Prinzen, der an

ihrer Spitze steht, haben konnte, als daü er unter ko Ungunst!)

Umständen freiwillig einen neuen Feind suchen sollte, tk 1

ihm, wenngleich nicht allein, doch in Vereinigung mit den

russischen und preußischen Heeren höchst gefährlich werden

müßte?"

Krieg 180». I.Bd.
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Aber weder der Appell an das Selbstbewußtsein des Erz-

herzogs, viel weniger noch die Berufung auf die Unterstützung

der Verbündeten, vermochten die skeptischen Anschauungen

Karls zu erschüttern.

„Der erste Aufbruch einiger Regimenter," sagte er, „ist die

unvermeidliche Losung zum Kriege, oder geschreckt von A n-

dreossys drohender Sprache, kehren wir beschämt und reumütig

in unsere Nullität zurück." Komme es aber zum Kriege, so sei

der Ausgang nicht zweifelhaft. Erzherzog Karl war überzeugt

„dal3 die Armee unmöglich früher zusammen kommen kann, als

es dem Feinde möglich wird, ihre Aufstellung auf dem einzig an-

gemessenen Punkte zu vereiteln; daß Napoleon in keinem Falle

einen anderen Entschluß fassen kann, als den Krieg in das Innere

der Monarchie zu spielen und die Vereinigung ihrer Kräfte in

der ihn einzig bedrohenden Aufstellung zu stören; daß Rußland

physisch unvermögend ist, Napoleons Kräfte zu fesseln, ihm

auf der Ferse zu folgen und Osterreich zu retten, wenn es eine

Schlacht im Mittelpunkt seiner Ressourcen verliert : daß eine

gewonnene Schlacht an der Donau die gänzliche Auflösung der

Monarchie zwar aufhalten, aber sie vor der totalen Verheerung

nicht schützen und selbst in der glücklichsten Vorbedeutung solche

Folgen nach sich ziehen werde, die außer den Grenzen aller

militärischen Kalküle liegen und aus eben dieser Ursache nicht

als Plan, sondern als ein gelungenes Wagstück der Verzweiflung

dem Ungefähr überlassen werden muß".

Vor einigen Wochen hatte Erzherzog Karl zu einem ent-

scheidenden, allerdings gegen Rußland gerichteten Schritte ge-

raten, durch welchen eine Lösung der orientalischen Frage im

Interesse Österreichs hätte versucht werden sollen. Dieser Versuch

wäre vielleicht geglückt, zum mindesten dürfte er nicht gefahr-

voller gewesen sein als der jetzt befürwortete Antrag Stadions.

Damals hatte Kaiser Franz den Widerspruch seines leitenden

Ministers gebilligt, jetzt neigte er sich der Ansicht des Krzher/.ogs

zu und Stadion blieb nichts übrig, als zu warten, bis die Er-

eignisse selbst zur Entscheidung drängten, obwohl es, wie er

später einmal klagte, wirklich ..eine harte Aufgabe" war, ..nichts

zu sagen, was weder Hoffnung begründet, noch was alle

Hoffnung niederschlügt, noch endlich was auf irgend eine

Weise, oder gegen wen es auch sei, kompromittieren könnte" '}.

'i V.Mtrac v<.ii. 22. J-jni im;, ill, 11. u. st. A .;.
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Am i. April eröffnete (iraf Stadion den kriegführenden

Mächten, daß Österreich zur Vermittlung eine-, allgemeinen Friedens

bereit sei.

Der Friede zu Tilsit.

Es hätte vielleicht in Wien doch Bedenken erregen sollen,

daß gerade Napoleon diesem Vorschlag sofort und sehr freundlich

zustimmte. Tatsächlich dachte er nicht daran, < Isterreich eine

solch tonangebende und einflußreiche Rolle spielen zu hissen.

„Ich halte die Intervention Österreich! hl dieser Angelegenheit

für ein Unglück," schrieb er an 1 alleyrand. „Ich habe darauf

geantwortet, weil ich unter den gegenwärtigen Verhältnissen

keinen Vorwand bieten wollte. Man muß vorsichtig seht, behutsam

vorgehen und den liegnef kommen lasset«. .. .Seihst der Ort,

wo der Kongreß stattfinden soll, könnte, wenn es paßt, Anlaß zum
Diskutieren und Hinziehen geben." Vor allem wollte Napoleon in

den Besitz Danzigs gelangen: a-.ich beengte er. daß ein Walleu-

stillstand angetragen werden konnte „und dann,'' meinte er,

„nimmt die Sache eine ernsthaftere W endung, denn tatsächlich

kann Rußland und selbst England nicht mit Wohlgefallen zu-

sehen, wie ich während 5 bis (1 Jahren die 'Einkünfte Preußens

genieße. Oder man will keinen Waffenstillstand, dann wird man
dies benützen, um < isterreich fortzureiten : L'nd indem er sich

geneigt zeigte, den Vorschlag Österreichs anzunehmen, schärfte

er Talleyrand nachdrücklich ein, sich jeder Diskussion über

militärische Fragen zu enthalten, keinerlei Rüstungen Österreich»

zu dulden, im übrigen die Verbandlungen möglichst in die Länge

zu ziehen.

Der Kaiser Reibst war unermüdlich tätig, den Russen neue

Gegner zu schaffen: um die Operationen der I ürken zu fördern,

sandte er ein kleines Heer von Agenten aus, knüpfte direkte

Verbindungen an mit den Paschas von Serbien und Bulgarien,

jetzt suchte er auch Persien gegen Rußland in Bewegung zu

setzen. Gleichzeitig zog e( neue Verstärkungen aus Frankreich

und Italien heran und ersetzte cie durch 90.000 Mann dei Aut-

gebote von igofl. Spanien und der Rheinbund liatten Iii- Ii«

Truppen zu Steilen. Eine Reservearmee »ollto Österreich beob-

achten, das Beiagerungskorpa von Hanzig sollte vermehrt, die

Operationsarmee auf I0O. m gi

') Corrcsp. de Kapo] SCV, S'i 1 : ; • • . i ; .• 1:;. v. 1 Icyranil,

Ii, und 23. April 180:
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Die Verbündeten zeigten sich dem österreichischen Ver-

mittlungsantrag bedeutend weniger entgegenkommend als Napo-
leon. Sie fanden die Anträge viel zu allgemein gehalten und
verlangten eine bündige Erklärung, daß Österreich im Falle des

Scheiterns der Unterhandlungen sich an die Koalition schließe.

Rußland gab nebstbei in unzweideutigster Weise zu vorstehen,

daii es in die Lage kommen könnte, sich mit Frankreich zu ver-

ständigen, falls dieses annehmbare Bedingungen stelle ').

Es gelang nicht, Osterreich aus der reservierten Stellung

zu bringen, auch der neuerlich zwischen Rußland und Preußen

zu Bartenstein, 36. April, geschlossene Vertrag versagte die

Wirkung und als statt einer Nachricht über einen größeren

Erfolg der Verbündeten, die Meldung vom Falle der Festung

Danzig, 26. Mai, in Wien eintraf, verschwand hier die ohnehin

nicht sehr große Kriegslust vollständig.

Wohl befürwortete (fraf Stadion auch jetzt noch, mit dem
Hinweis auf den Beitritt Englands zu dem Vertrag von Barten-

stein, eine rasche und imposante Truppenaufstellung, aber Erz-

herzog Karl trat diesem Vorschlag nachdrücklich entgegen. Ein

Krieg mit Frankreich, wiederholte er immer wieder, werde die

Folge einer solchen Maßregel sein, ein Krieg, in weichein man
zweifellos unterliegen werde.

Kaiser Franz entschloß sicli nun, einen militärischen Be-

vollmächtigten, den GM. Freiherrn von Stutterheim, in das

russische Lager zu senden, hauptsächlich freilich zu dem Zwecke,

Abmachungen zwischen den Kriegführenden ohne die Mitwirkung

Österreichs zu verhindern s
).

Aber Stutterheim kam zu spät. Bereits am 14. Juni war

die Schlacht bei Friedland geschlagen, am 21. zwischen Frank-

reich und Rußland, am 26. zwischen Frankreich und Preußen

der Waffenstillstand geschlossen worden. Von einer Mitwirkung

Österreichs an den nun folgenden Tilsiter Friedensverhandlungen

war nicht die Rede s
).

In Wien war man vollständig konsterniert: Graf Stadion

wagte nicht die erste ihm zugekommene Nachricht über die Schlacht

l Rendite I'iiüüj. iV.indat. I, 3<i.i

*) K. A„ Ncutralhiitjamirc in Muhmen tSo;, VI, a, b, c, rl. Die Wri.

'linken für Stutterheim alinr<lrurkl bei J. e ttow • V or lie ek, „I)ct Krien von lMo&

und ISO"", IV, 4<,o, Anlage IV.

s
i „J'ni »ourent coik-Ik- :'i lieui," meinte X npul tu n, „;.imi!< ;'i tmi*", uml K»iser

Alexander Uml .iK*e Ikmcrkun- „charmant".
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bei Friedland auüer dem Kaiser jemand mitzuteilen 1

); noch

Schlimmeres erwartete er von der Zusammenkunft der beiden

Monarchen. Napoleon schmeichelte dem Zaren in jeder Weise *)

und dieser schien ganz entzückt von dem bisherigen gewaltigen

Gegner.

Das russische Kabinett beschränkte sich darauf, die Ur-

sachen des abgesc hlossenen Waffenstillstandes und der folgenden

Verhandlungen anzudeuten. Diese Ursachen waren ,.( )sterreichs

zaudernde und unbestimmte Antworten auf die russischen An-

träge, die Untätigkeit Englands, die völlige Nullität der preuUischeii

Macht, die üble Führung der Kampagne durch General Bennigse n,

wodurch es der russischen Armee unmöglich geworden sei, den

Krieg weiter in die Länge zu spielen^".

„Von allen schlimmen hallen," schrieb Stadion an den

Kaiser, „ist der allerschlimmste eingetreten, und dies noch unter

den übelsten Umständen. Nicht nur negoziiert RuÜland einen

Separatfrieden, eine isolierte l'azilikation mit 1' rankreich, sondern

der russische Kaiser negoziiert ganz allein mit Napoleon und ist

dessen Verschmitztheit und den Launen seiner Ambition völlig

preisgegeben."

Dem Grafen Stadion schien die Lage der Monarchie viel

gefährlicher als nach dem Preüburger Frieden, da gegenwärtig

die gesamte französische Macht auf die (festlichen und nördlichen

(irenzen des Reiches drückte und auf drei Seiten schlagfertig

dastand, während de damals nur eine Grenze bedrohte. Auch
war jetzt auf keine Hilfe oder Unterstützung zu rechnen. „Wäre
es möglich gewesen, uns im letztvergangenen März zu rüsten, IQ

wäre wohl die ganze Frage nicht zur Sprache gekommen; sollte

aber auch der gegenwärtige Fall eingetreten sein, so würden

wir seinen Folgen mit mehr Beruhigung entgegensehen können."

Man mußte sich auf Gebietsabtretungen, zun» mindesten aber auf

unvorteilhafte Tauflchanträj

i Vortrag vom »$. Juni ItOf, II. II. n. St V
„Sfw," MlU BCspotvOR einmal tU'm /ari-n RCMgl bitten« -l L Rt}JofU ilfl I

im devient (längerem: • n muafa ri n rifim i Votn Majcati . : h retu

panrenir 4 une bonae pafad il Uudr.i nun- faMton* nvgodrf MM ir.mi-ir«.-.

ropcclif»." (Vortrag Sttdioai Yttta •. füll ISO/.I

*) K. «*~» Neutralität-..nm e in Ikihnn-n VIT« r« Vortrag StauJom nun

«i. Juli 1807.

Skia« um SadBrfcen Vortrag na Seine M.iji-»tül um 11. Jati 1807. II. II.

n. St. A.I
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Da man in dieser Beziehung hauptsächlich Galizi«'n bedroht

glaubte, wurden jetzt noch 6 Bataillone aus Ungarn dahin be-

ordert. Der kommandierende General von Galizien, G. d. K. (iraf

Bellegarde, erhielt die Weisung', die ihm zur Verfügung stellen-

den Truppen, 6 Grenadierdivisionen, 23 Füsilierbataillone und

36 Eskadronen (26.152 Mann, 4303 Pferde dienstbar), so schnell

als möglich zwischen Tarnöw und Wadowice zu konzentrieren.

Bei einer Yorriickung der Franzosen hatte er langsam gegen die

Karpathen zurückzugehen, hier aber, zwischen Jablunkau und

Käsmark den hartnäckigsten Widerstand zu leisten, bis die Haupt-

armee Zeit gewonnen hatte, vorzurücken ').

Das Benehmen Napoleons lieu freilich zu jener Zeit

durchaus nicht auf feindliche Absichten schließen ; er empfing

Stutterheim sehr freundlich und dankte dem Kaiser Franz für

die Haltung Österreichs während des Krieges 2
). Das war aller-

dings alles; zu einer Schlichtung der schwebenden Angelegen-

heiten kam es nicht; Braunau blieb noch immer besetzt, die

französischen Truppen wurden nicht von den Grenzen zurück-

gezogen. Und was enthielten die Bestimmungen des am 7. Juli

abgeschlossenen Friedens von Tilsit?

Der König von Preußen erhielt seine Länder östlich der

Elbe zurück, ohne den Kottbuser Kreis, der an Sachsen kam, und

ohne die polnischen Provinzen, von denen Kuliland den Hialystoker

Kreis erhielt, während der Rest zur Bildung des Herzogtums

Warschau diente, das in Personalunion mit Sachsen verbunden

wurde. Den westlichen Teil der preußischen Besitzungen mit

kurhessischen und braunschweigischen Gebieten erhielt Jeröme,
der jüngste Bruder Napoleons, als König von Westfalen. Dies

neue Königreich trat, wie bereits früher Sachsen, dem Rhein-

bund bei. Preulien hatte eine hohe Kriegssteuer zu zahlen : die

französischen Truppen sollten im Lande verbleiben, bis die Schuld

getilgt oder mindestens genügende Sicherheit hief ür geboten war.

Der Zar anerkannte Napoleons Stellung in Italien und am
Adriatischen Meere, dann Josef als König von Neapel, Ludwig
als König von Holland, Jeröme als König von Westfalen, end-

lich den Rheinbund, und lieferte Cattaro und die Jüdischen Inseln

an Frankreich aus, wofür Napoleon Danzig formell freigab, tat-

sächlich aber eine französische hesatzung dortselbst beließ.

' K. A„ N>utralität<araice in Hwhtnen :Ki>~. VII, j. 3.

r
i Corr;>|j. J« X ajmk-on, XV, Nr. !2.<,-o.
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In das von beiden Staaten iresehlossene Schutz- und Trutz-

bündnis waren vi«*l weiter gehende I lestimmungen aufgenommen
worden. Rußland sollte den Frieden mit England vermitteln,

wobei letzteres alle seit igos gemachten KröbernUgtO an Frank-

reich und dessen Alliierte zurückzustellen und allen Flaggen
volle Unabhängigkeit auf dem Meere einzuräumen, dagegen
Hannover zurückzuerhalten hatte. Falls Kngland diese Bedingungen
bis 1. November 1x07 nicht aniialmi, sollte Rußland der Kontinental-

sperre beitreten, seine Beziehungen zu ( irottbritannien abbrechen

und in Gemeinschaft mit Frankreich auch Dänemark. Schweden,
Portugal und Österreich zum Handelskrieg gegen England
zwingen. Frankreicli sollte dagegen den Frieden zwischen Ruß-

land und «1er Pforte vermitteln. Zeigte sich letztere hiexu nicht

geneigt, hatten Frankreich und Rußland der 1 ürkei ihre Ue-

sitzungen bis auf Konstantinopel und Kamelien zu entreißen.

Sollten Dänemark, Portugal oder Schweden dem Ansinnen dl r

Verbündeten Widerstand leisten, SO würden sie von beiden mit

Krieg überzogen; xiiite Schweden allein sich weigern, so würde
es durch Dänemark befehdet ').

Über diese Abmachungen hatte man in Wien nur wenig in Er-

fahrung bringen können, zeitweilig zweifelte man überhaupt an dem
Abschluß eines Bündnisses zwischen <l>'ii beiden Staaten; Stadions

.Bemühen ging daher in dieser schwierigen Lage dahin, entweder

eine innige Verbindung zwischen Frankreich und Rußland zu ver-

hindern, oder einem derartigen Bunde als Dritter beizutreten oder

endlich minderten- alle Differenzen mit Frankreich ZU beseitigen und

ein friedliches und erträgliches Verhältnis mit diesem Staate her-

zustellen. Alle diplomatischen Verhandlungen Stadions in den

nächsten Monaten bewegten sich nach dieser Richtung, Führten

aber schließlich zu einem ganz anderen Ziele, zu dem Vertrag

von Fontainebleau. i<>. Oktober 1^17-'. Es war, wie Stadion

sagte, ein „contractu* le<mim:*". < >*terreich entsagte allen Be-

sitzungen auf dem fechten Uunzouier, der lalweu; dieses l'lu»nes

hatte die Grenze zwischen It.dien und den Ssttsireiciiisclieh Pro-

vinzen zu bilden. Braunau wurde an Österreich «urut'kgegeben:

dieses mußte sich zur Vtterkennunu. der neuen Könige von

Holland, Westfalen und SVapel i»ntsi lilieiJen.

> Marlen -.-<•< tV.

Napoleon 1.. Ii,

*) K. A., Nctttr.ilit.it-.ii m> •• i! FW1I1 1 . \
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Nur mit Widerstreben ließ sich Kaiser Franz zur Rati-

fikation dieses Vertrages bewegen. „Diese ganze Sache ist mir

»ehr schmerzlich," schrieb er am 20. Oktober, „teils wegen des

Verlustes guter und anhanglicher Untertanen und wegen des

Eindruckes, den ein solcher Schritt auf alle übrigen macht ; vor-

züglich aber wegen des Stoßes, den die Konsideration meiner

Monarchie durch solch eine Behandlung von Seiten Frankreichs

mitten im Frieden und unsere Nachgiebigkeit bei selbem leidet."

Stadion hatte auf die Notwendigkeit nachzugeben hin-

gewiesen und den Kaiser mit der Bemerkung getröstet, daß jene,

welche die Karte nicht kennen, in diesem Vertrag nur einen

gegenseitigen Austausch von Besitzungen sehen würden '). Tat-

sächlich war der lündruck dieses Vertrages auf die öffentliche

Meinung durchaus kein ungünstiger. Ja, das Ansehen Österreichs

schien durch das nunmehr wiederhergestellte gute Einvernehmen

mit Frankreich nur zu gewinnen und in Wien erachtete man es

als einen besonders großen Krfolg, daß Napoleon den Antrag

des österreichischen Kabinetts zu einer Friedensvernjittlung zwischen

Frankreich und Kngland gern annahm.

Die Intervention hatte, worauf man übrigens in Wien gefaßt

-war, keinen Erfolg; ja, der österreichische Botschafter in London,

Fürst Starhemberg, mußte abberufen werden und die eng-

lische Thronrede im Januar igog erging sich wieder in unver-

hüllten Drohungen gegen Frankreich.

Die unangenehme Jimpfindung wegen der infolge dieses

Zwischenfalles entstandenen Spannung mit England trat jedoch

bald in den Hintergrund durch neuerliche Anträge Napoleons.
In einem Gespräch mit dem österreichischen Botschafter in

Paris Graf Metternich hatte Talleyrand erwähnt, daß der

Kaiser gegenwärtig mit zwei Plänen beschäftigt sei. „Der eine,"

sagte Talleyrand, „beruht auf reeller Grundlage, der andere ist

ein Roman ; der eine ist die Teilung der Türkei, der andere betrifft

eine Expedition nach Indien. Ihr müßt euch beteiligen; französische

und russische Soldaten dürfen nur da erscheinen, wo sich auch öster-

reichische befinden und an einem und demselben Tage müssen

Franzosen, Österreicher und Russen in Konstantinopel erscheinen')."

', Dicsr Bemerkung verliert ihre Kijicntiimlichkeit. wenn mau l>erüek«iiri<it;t,

•lall der .Ik-oc Verhandlungen rührende fran*i»i«.hf Mitunter de» Au<» lirli---ii. t liam-

pa^üy, Leoben nach Italien verlebte.

»I Metternich all Sta.lion, Pari*. IS. Januar ihoS. .Au* M ei t er n i r Ii * naeh-

»«ljwcncn i'aji.erin, II. J47.V
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Talleyrand leitet«* zwar zu dieser Zeit nicht mehr die aus-

wärtigen Angelegenheiten l-'rankreichs, aber es war zweifellos, dali

er im Auftrag Napoleons sprach. Metra) die Annyunjf doch

eine Angelegenheit, auf welche schon früher die Aufmerksamkeit

Österreichs gelenkt worden war: sie rmilite unter diesen Verhält-

nissen auch ernster genommen werden.

Tatsächlich trug Rieh Kapoleon zu dieser Zeit mit Eilt*

würfen von wahrhaft (rrooartiger Konzeption.

Napoleons Projekt eines Zuges nach Indien.

Mit dem zu Tilsit zwischen Frankreich und Rutlland ge-

schlossenen Bündnis war ein Gedanke verwirklicht worden, dessen

Entstehung in die ersten Zeiten der französischen Revolution

fällt'). Aber es kann angenommen werden, dali X.apo 1 eo n > J-.nt-

schlüsse dieser Anregung gar nicht bedurft hätten, da sie ihm

von den Verhältnissen ebenso sicher nahegelegt worden wären,

als sie sich den Männern der Revolution förmlich aufgedrängt

hatten. Denn das Krankreich der Revolution hatte der Allianz

mit einer Großmacht ersten Ranges bedurft, um sich der zahl-

reichen Gegner zu erwehren, die seit dein Jahre i7'i-' die franzö-

sischen Bestrebungen bekämpften, und konnte einen solchen Dundes-

genossen nur in einer Macht zu finden hoffen, «leren Intere^eii

möglichst wenig mit jenen Frankreich* zusammenstießen. I>i--^e

Macht war Kutfland. Und auch der geniale Mann, der «las Erbe

der französischen Revolution angetreten hatte, erkannte, damals

auf den Gipfel seiner Erfolge gelangt und In dem Vollbewutitsein

seiner alles überragenden GrßUe, doch noch immer klar genug,

dali auch er einer solchen Allianz, vorläufig- wenigstens, nicht ent-

behren konnte.

Von den bedeutendsten und sahesten seiner tiegner, Öster-

reich und England, war nur <h-r erste '> 4« gt, dodl noch lange

nicht unschädlich gemacht: der andere stand ihm gefährlich

drohend geg«*nüber und die V'ersuclie, ihn niederzuringen oder ata

Ereund zu gewinnen, waren bisher st^t^ vergeblich gewesen.

Letzteres schien vorläufig aussichtslos, doch rückte die Mög-

lichkeit eines entscheidenden Erfolges ubei (imiJbritannien in die

Nähe, als es gelang, sich die Verbindung mit Kuüland zu sii le rn.

*f VcrgL Bucliii.. 1/ Iii \
i

'i v.
.

• Iii i, ; i..

ii»ch-rui»iKheo Baadca

i*lao eines WMnga n ich Ii |i1tn I
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4-:

Die notwendige Entschädigung für eine Hilfeleistung des

Zaren konnte; Frankreichs und seines Kaisers Interessen nicht

empfindlich berühren; Finnland, dessen Besitz Rußland erstrebte,

mochte immerhin zugestanden werden, Polen, ein für Napoleon
weniger gleichgültiges Gebiet, war vorläufig durch die Tilsiter

Abmachungen, wenn aucli nicht ganz zur Zufriedenheit Rußlands,

ausgeschaltet; es blieb noch die Türkei, das älteste und höchste

Ziel des russischen Ehrgeizes, aber auch für Napoleon in vieler

Beziehung von grötSter Wichtigkeit. Denn ihm mußte daran

gelegen sein, dali eler Sultan, seit langer Zeit Frankreichs Ver-

bündeter, nicht in die Arme Englands getrieben werde, und dies

geschah zweifellos, wenn die Türkei mit Zerstückelung bedroht

wurde. Aus diesen) Grunde war denn auch Napoleon in Tilsit

dem Wunsche des Zaren, einer Eroberung der Donaufürstentümer

zuzustimmen, beharrlich ausgewichen; es blieb lediglich der von

Napoleon übernommenen Friedonsvennittlung zwischen Ruüland

und der Pforte überlassen, ob und wann der Zar auf Erfüllung

seines Wunsches rechnen durfte. Aber zu einer Zustimmung

Napoleons zu den orientalischen Plänen Rudlands wäre es

wahrscheinlich überhaupt nie gekommen, wenn die im Tilsiter

Vertrag ausbedungene Friedensvermittlung des Zaren in Lonelon

Erfolg gehabt hätte. Sie hatte ihn nicht.

Das englische Kabinett war dem Anschluti Dänemarks an

die Kontinentalsperre zuvorgekommen. Anfang August I807

wurde dem Krbprinzen Friedrich von Dänemark bedeutet, dalJ

sich die dänische Flotte der englischen anzuschließen habe,

widrigenfalls sie dazu gezwungen werden würde. Als der Erbprinz

die Forderung zurückwies, wurden die in verschiedenen Häfen

der Ostsee befindlichen englischen Kriegsschiffe vor Kopenhagen

versammelt und Anfang September bombardierte i.ord Wellesloy
durch drei Tage und drei Nächte die dänische Hauptstadt, worauf

ihm der Kriegshaten und die gesamte Flotte übergeben wurden.

Die Gewalttat erregte überall ungeheures Aufsehen und all-

gemeine Entrüstung '). Selb.st in England wurde das Ilombanh^

'l „Ein Krt-ignis" «hri«b Krxhcr/.n- Jnlunn, „lenkte auf *utt« Zeit die Auf-

merksamkeit nach einer anderen Richtung; ei war jene- vi.» Kupcnha^en, nul ver-

-chiciene Art t>eschrieben uo<l beurteilt. Die; i«t ^ewiti, daii intol^ede-.-L'n »ich ein all-

gemeine* .ioehrei der Kntru-tun^ über ilie Tat erhob und daJ diene, mti^c man wa*

immer für einen «irund <e_-r KeclitfeTti^uiiy anfüllten. imau-r ein Makel in der de-

«thichte jener Macht bleiben wird, «eiche 4\<:-e< c'ntcraeliim n au-. führte, sie wil
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ment mißbilligt. .,Das war .-in Sieg," schrieb ein Engländer, „der

keinerlei laute Siegesfreude weckte. Die lange Ruhmoszeit Bri-

tanniens verschmähte den Vergleich mit solch einer Tat und

die Frage war ausdrücklich gestellt: Welche Worte hätte man
stark genug gefunden, um den nationalen Abscheu auszusprechen,

wäre dies der Frevel des blutbefleckten Tyrannen Frankreichs

gewesen ') f"

Napoleon kam die Gewalttat Englands sehr gelegen; er

durfte hoffen, dati sie alle noch im Frieden mit < iroUbritannien

lebenden Mächte zum Anschluß an die Kontinentalsperre bewegen
würde. Aber die" Voraussetzung traf nicht zu. Nur Dänemark,

allerdings seiner Flotte beraubt, schloß sofort eine Allianz mit

Krankreich, Schweden zögerte noch und Portugal wies die Auffor-

derung, der Kontinentalsperre beizutreten, zurück.

Von besonderer Wichtigkeit mußte für Napoleon das

Verhalten seines russischen Verbündeten I rroßbritannien gegenüber

sein. Er wußte ganz genau, daij es drin Zaren nicht leicht werden

würde, den auf Kngland bezugliehen Bestimmungen des Tllsiter

Friedens nachzukommen ; war doch für Rußland tn wirtschaftlicher

Beziehung der Verkehr mit England eine dringende Notwendigkeit

und die Großgrundbesitzer, Kaufleute und Pinan/männer, von

den herbsten Verlusten bedroht, opponierten heftig gegen die

Einführung der Kontinentalsperre-'}. Aber die Hoffnung, mit

Hilfe Frankreichs in den Besitz dei Donaufürstentümer und des

schwedischen Finnland zu gelangen, beschwichtigte vorläufig

alle Bedenken des Zaren und, nun auch erregt durch das rück-

sichtslose Vorgehen der britischen Flotte gegen Dänemark, erklärte

er alle bestehenden Verträge mit England 'ür aulgehoben; am
6. November 1307 erfolgte die förmliche Kriegserklärung.

Wie wenig ernst es Napoleon bis dahin mit einer Zer-

stückelung der Türkei '.\.ir, hätte man übrigen* in Petersburg

schon aus dem durch Frankreich vermittelten Waffenstillstand

zwischen Rußland und der Pforte (Slobbsia, $9. August 1807)

nicht geeignet, XapoK I
-

• I

gewtiten Sinne. Ich erinnere mich p gat, « Ich n 1 Im >U

allen in Wien macht. , < I II)

Millbraach der Übern.

Schwächeren." Archiv Gral M tan :•• lira.1

') Oncken, Das Zritailct ilci Kcvolatirtn, 1 • K <• <

kriege, II. 35*.

•) Iternhardi. Geschi htc Ku'.iian.l-. II :.



n

ersehen können. In diesem Vertrag war nämlich dir- Räumung
der Donaufiirstentümer durch die Russen ausdrücklich bedungen

worden — jedenfalls eine eigentümliche Einleitung zu Unter-

handlungen, durch welche die Pforte bewogen werden sollte,

jene Gebiete abzutreten 1
). Zar Alexander versagte denn auch

dem Vertrag die Ratifikation und drang in Napoleon, seine

Zusage zu erfüllen. Napoleon hatte gute Gründe, dies vorläufig

zu unterlassen. Für ihn handelte es sich doch nur darum, England

zum Frieden zu zwingen ; dies war vielleicht trotz allen bisherigen

Enttäuschungen durch den Zusammenschluß des Festlandes zu

erreichen, jedenfalls durfte die Pforte nicht gewaltsam in die

Arme Englands getrieben werden. Es galt demnach, den not-

wendigen, aber etwas unbequemen russischen Verbündeten so lange

als möglich hinzuhalten. Napoleon erklärte sich daher bereit,

die Ansprüche des Zaren auf türkische Gebietsteile wirksam zu

unterstützen, wenn ihm früher Preußisch-Schlesien abgetreten

würde*). Es war vorauszusehen, daü Rußland diesem Antrag

doch nicht gut zustimmen konnte, denn nicht nur die Ehre des

Zaren, sondern auch die eigene Sicherheit verbot es, den ehe-

maligen Bundesgenossen berauben zu helfen: Kaiser Alexander
drang deshalb im Gegenteil darauf, daß die preußischen I-ande

baldmöglichst von den französischen Truppen geräumt würden.

Die über diese Fragen fortdauernden Verhandlungen kamen
Napoleon ganz gelegen: er mahnte daher seinen Botschafter in

Petersburg, die Entscheidung durchaus nicht zu forcieren. Die

Frage der Räumung Preuliens, lieii er ihm schreiben, hänge

durchaus nicht von der Bezahlung der preußischen Kontribution,

sondern vielmehr davon ab, daß man diesen Staat nicht räumen

dürfe, ehe nicht alles zwischen Rußland und Frankreich geregelt

und der Friede mit England geschlossen ist. „Der Seekrieg

zwingt den Kaiser, Herr des Kontinents zu bleiben und er

kann dies nur durch die Besetzung Preußens mit seiner Armee
sein 3)."

Der Friede mit England kam nicht zu stände; wohl aber

zeigte die energische Kundgebung in der englischen Thronrede

') Hernhardi. 11.3. 571.

•i „L» 1'iUi.Fc," schrieb der ftanzü'Ucbv Mini-tcr de> AuüwältUKcn. Champ^ny,
an iUn lfcrtM-'haftcr in IVicndtur^, C au l.-ii n c<m rt. ..il eil vrAi. n'aur.iit plus <|u<- üeux

Tinllions d'habiUnls. tn.iii u'y ra au»ait-il |>;u> as<Li pour 11- botibcur de la buiulie

niyal«;.-" Il.cfi'bvre, III.

Lefcbvre, III. yr,.
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Anfang- Januar iflos ')> dalJ Großbritannien entschlossen war, den

Krieg mit aller Kraft fortzusetzen. Auch mit dieser Möglichkeit

hatte Napoleon gerechnet. Unmittelbar nach Erhalt der Londoner

Botschaft schrieb er an Kaiser Alexander:

„Euer Majestät muii die Schweden aus der Nachbarschaft

Ihrer Hauptstadt entfernen; mSgO Säe nach dieser Seite Ihre

Grenze ausdehnen, soweit es Ihr gefällig ist, ich bin bereit, Sie

darin mit allen Mitteln zu unterstützen. Eine Armee von 50.000 Mann

Russen, Franzosen und vielleicht auch einigen < >sterreichern, die

sich über Konstantinopel nach Asien begab.-, würde nicht am

Euphrat ankommen, ohne daß England erbebte und vor dem Fest-

land auf die Knie sänke. Ich bin bereit in Dalniatien, Euer

Majestät ist es an der Donau. Einen Monat nach unserer Ver-

ständigling könnte die Armee am Bosporus sein. Der Sehlag

würde in Indien widerhallen und England wäre unterworfen )."

Es war nicht die Art Napoleons, bei seinen Projekten

momentanen Eingebungen zu folgen. Auch mit dem Gedanken

eines Zuges nach Indien hatte er sieh jahrelang getragen und im

November igo;, da er ( aulaincourt nach Petersburg sandte,

die Möglichkeit eines Bolchen Unternehmens nachdrücklich betont >.

Doch war er damals noch gewittt, die Pforte in ihrer Integrität

zu erhalten und die Indische Expedition mit türkischer und

russischer Hilfe durchzuführen. Der unbeugsame Widerstand

Englands nötigt- ihn Jetzt, zur Tat zu schreiten. Da Rußland den

größten Wert auf Erwerbung türkischer Gebiete legte, mußte die

Pforte geopfert «erden und an deren Stelle Österreich als HUfs-

macht treten. Napoleon leitete auch sofort all-- Vorbereitungen

für das gewaltige Unternehmen ein. Die Armee in Dalmatien

unter Marmont wurde verstärkt. NUrffil mit einer ausgiebigen

Besatzung versehen; Kachrichten über die Untier wurden ge-

sammelt, die auf dem Wege nach Indien berührt werden mußten.

Die Beziehungen zu l'- rsien ließ der Kaiser neuerdings aufnehmen.

Besondere Sorgfalt verwendet* er auf den Ausbau der Hotte;

in allen BMen Frankreich* and »einer Itandesgwnotwen wurde ge-

rüstet. Im Oktober oder November igog Rollte je ein Geschwader

aus Brest und Lortent Afrika umsegeln und über Isle de Eranee

I8.000 Mann nach Indien führen, ein drittes aus loulon, durch

russische und spanische Schiffe verstärkt, so» Mann vor Ankunft

«) Siehe Sehl io.

») Conctp. ile Xapul. XVI. -• Mm# ISO»,

% f "lllnii fiJr fniiliilii nwrt. tz. SovwnUT



th-r Engländer in Ägypten landen. Diese Operationen hatten An-

griffe auf England zu begleiten. Eine Bedrohung Schwedens

sollte die Briten nötigen, ihre Streitkräfte aus dem Mittelmeer

zur Unterstützung ihrer Bundesgenossen nach der Ostsee zu ziehen,

durch Demonstrationen an der Westküste Frankreichs und Hollands,

vielleicht auch durch eine Landung in Irland, sollten die Eng-

länder in steter Besorgnis vor einem unmittelbaren Angriff er-

halten und ül>er das wahre Angriffsobjekt, Indien, getäuscht werden.

Das vereinigte französisch-russisch-österreichische Landheer hatte

die Operationen zur See durch einen Angriff auf Konstantinopel

zu ergänzen').

Durch die Insurgierung Indiens, die Eroberung Ägyptens

für Frankreich und Teilung der Türkei hoffte Napoleon, England

den Todesstoß versetzen zu können und wenn selbst die Diversion

nach Indien mißglückte, so blieb doch als Resultat des Unter-

nehmens die (Gründung eines französischen Kolonialreiches mit

dem Kernland Ägypten. Die Verstärkung Österreichs und Ruß-

lands auf Kosten der Türkei, an und für sich nicht eben in der

Absicht Napoleons gelegen, verlor ihre Nachteile durch die

Eifersucht und das Mißtrauen der beiden Mächte, die nun im

Orient in enge Nachbarschaft traten, hauptsächlich aber dadurch,

daß England in absehbarer Zeit keinen Bundesgenossen mehr
auf dem Kontinent finden konnte. Die Hegemonie Frankreichs

in Europa war gesichert").

Napoleon zweifelte nicht an dem Gelingen des gewaltigen

Unternehmens. „England, beunruhigt in Irland," schrieb er am
17. Februar seinen) Bruder Ludwig, „bedroht in Indien durch

eine russisch-französische Armee, muß endlich zu vernünftigen An-

schauungen gebracht werden')" und an den Vizeadmiral Decr es:

„Die Ankunft einer Expedition in Indien wird die englische

Kolonie vollständig zu Grunde richten. Je mehr ich an diesen Zug
«lenke, um so weniger Schwierigkeiten sehe ich darin 1 )."

Vorläufig galt es, sich die Mitwirkung Rußlands und Öster-

reichs zu stcliern. Die inzwischen erfolgte Weigerung des Königs

Gustav IV. von Schweden, der Kontinentalsperre beizutreten,

erwies sicli nun als sehr geeignet, auf die Entschlüsse des Zaren

zu wirken. Rußland empfand jetzt schon schmerzlich genug den

K.iloff, 4..KI. 4mI; V .

•»!!<) al, I, 24S.

T
l
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Kampf mit dem britischen Gegner, dein zu schaden es eigentlich

gar kein Mittel besatJ. und dieser Kampf mutlte durch einen Krieg

mit Schweden, den» natürlichen Alliierten England*, noch schärfer

werden: nun aber versprach Napoleon für einen Angriff auf

Schweden auch militärische Hilfe und Marschall Bernadotte,
dessen Korps in Holstein stand, erhielt wirklich den Befehl, .sich

zur Verfügung des Zaren zu Steilen, obwohl Napoleon nicht

gesonnen war, das rassische Unternehmen zu unterstützen 1
); ihm

lag nur daran, die Aufmerksamkeit der Engländer durch den

Krieg Rußlands mit Schweden nach Norden za lenken.

Die Hoffnung, dati der Warfengang von kurzer l>aupr sein

werde, veranlagte den Zaren, dem Wunsche Napoleon* zu « iii-

fahren, und Ende Februar igog rückte ein rassisches Heer unter

dem Grafen Buxbövden in Finnland ein. Zur selben Zeit trat

das Schreiben Kapoleott« vom j. Februar in Petersburg ein.'

Der Zar war über das kühne l'rojekt entzückt: er erging -ich in

enthusiastischen Au-ruten der Freude. „Ein ({roder Mann," rief

er während der Lektüre, „das Ist die Sprache vonTilsitl" Er er-

klärte sich mit allen Anträgen Napoleons einverstanden und er-

mächtigte den Minister Kumjäncow, die Verhandlungen xu

eröffnen.

In Wien erregten die IVnlungspröjekte Napoleons weit

geringere Begeisterung. Kaiser Franz und Stadion waren der

Überzeugung, dati CS im besonderen Interesse der Monarchie

liege, das OMH.ini-.c':i.- R.-i. i: 1,11t. r-.-!.rt i.-id <i.u-:ii einen v. . tilg

gefährlichen Kachbar tu erhalten. Aber mnn wuiJte, Anti

zwischen Frankreich und Kuulaml Verhandlungen über 'Mm- Zer-

Stückelung der [trrkei gi'pdogim würden, was die Mitteilui

Talleyrands bestätigten, l'nter diesen Verhältnissen k'"

man sich der Teilnahme un Kapoleons Vorhaben nicht ent-

ziehen, da man son^t (lefahr lief, dal ..'I i i, .Ii'- einseitige Ver-

gröüerung dieser Staaten das Schicksal Österreichs auf jede \\'< i-.

sich verschlimmerc

Napoleon sich durch etwuige Vorst Hungen • "-t rrelchs von

seinen Plänen abbringen lassen Werde, „da die" Kxpcditiot)

gegen die Pforte nur als Vorspiel eines Zuge« gegen Indien

ansehen soll", blieb nichts anderes t
-

i

-j -i. mit |ei
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'
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liehkeit des wenig ansprechenden Unternehmens vertraut zu

machen.

Viel freudiger begrütfte Erzherzog Karl das Projekt; or

war stets der Ansicht gewesen, daÜ Osterreich eine Führerrolle

im Orient übernehmen und eine tätige Politik nach dieser Richtung

betreiben müsse. Schon zu einer Zeit, in welcher er im übrigen

die strengste Neutralität Österreichs befürwortete, hatte er, wie

erwähnt, für ein Eingreifen in die orientalischen Wirren plädiert,

das kriegerische Ereignisse durchaus nicht ausgeschlossen hätte.

Nun erörterte er eingehend die Möglichkeit und die Art der Teil-

nahme an der beabsichtigten Zertrümmerung der Türkei').

Der Kaiser entschied, das vor allem dahin zu streben sei,

„das türkische Reich als den besten Xachbar Österreichs zu er-

halten"; falls dies jedoch nicht möglich sei, sich an der Zer-

stückelung der Türkei „auf eine für die österreichische Monarchie

schonende und die Sicherheit und Erhaltung derselben bürgende

Art" zu beteiligen -).

Die bezüglichen Verhandlungen zwischen «Jen drei Mächten

zogen sich in die Länge — nicht eben zur Unzufriedenheit

Napoleons. Dieser hatte ja die Ausführung des Projektes aus

guten Gründen erst für den Herbst des Jahres igo« in Aussicht

genommen ; dann erst konnten seine Maßnahmen beendet sein,

die Grundlage dieser aber bildete vollständige Rulle auf dem
Kontinent, Sicherheit vor jeder Störung von irgend einer Seite.

Eine solche drohte jedoch, solange die Zustände auf der pyrenäi-

schen Halbinsel nicht geordnet waren.

Entthronung der Bonrbons in Spanien.

Spanien war stets ein dienstwilliger Verbündeter Napoleons
gewesen und auch, als Portugal sich weigerte, der Kontinental-

sperre beizutreten, gestattete es nicht nur den Durchzug der

französischen Truppen, sondern verpflichtete sich auch, an dem
Kriege gegen den Nachbarstaat teilzunehmen. Es ist »leshalb

nicht anzunehmen, dali Napoleon beabsichtigt hätte, die bourbo-

ni.-che Dynastie zu entthronen und Spanien in den Besitz Frank-

reichs zu bringen; seinen Zielen entsprach es vollständig, Land und

Herrscher als willenlos? Werkzeuge seiner Macht zu wissen. Krst

') DI« DcnVschrifteu KrikeriOj:* Karl, iil>«ci1ruckt in .ka „Auswählten

Schriften .Ics KrzhCTzni;» Karl von t »«erreich", VI, SKJ -2'il; vcrgl. auch Herr, ürien-

talt^hc I'olitik i'j*lcrruicli> «..t 177».

*i Bcci, Zehn J.ihrr .'.sterreichiscricr I'olitik,
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als der Zwist im spanischen Königshaus begann, als nach dem Ver-

such des Kronprinzen Ferdinand, seinen Vater König Karl IV.

zu entthronen, eine Revolution entstand und schließlich Vater und

Sohn sich an Napoleon um Hilfe wandten, erwachte in diesem

der Entschluß
-

, die Ruhe im Lande dadurch herzustellen, daU er

die unfähigen, unruhigen und deshalb auch unverläßlichen Bourbons

vertrieb und den -panischen Ihron mit einem (iliede .seine.» II.um -

besetzte.

Der Kriej^ gegen Portugal bot Napoleon willkommene

Gelegenheit, immer neue Truppen nach Spanien zu senden. Sie

wurden anfangs freundlich beyriiüt, da die Bevölkerung glaubte,

sie seien bestimmt, den veili.ii.ten ., 1- rieden-türsten'' lnuiuy,

diesen allmächtigen Minister Spaniens, zu stürzen und den Kron-

prinzen auf den Ihron tu erheben.

Napoleon hatte sich zur Schlichtung des Streites bereit erklärt

und traf am 14. April igo« in Bayonne ein, wohin er König

Karl IV. und den Kronprinzen ijeiiet. der bereit- als Fer-

dinand VII. den ihron bestiegen hatte. Durch Drohungen ••in-

geschüchtert, gab er nun die Krone nieder an Karl IV. zurück,

der sie in diel lande Napoleons legte. Am 6, Juni 1903 übergab

sie der Kaiser seinen] Ifruder Josef, der den Ihron Neapels an

Murat abtrat 1

.

Noch bevor die I linge so weit gediehen waren und schon

als die ersten Nachrichten, Anfang April, über die ..Vermittlungs-

versuche" Napoleons nach Wien gelangten, hatte man hier die

Endziele des französischen Kaiser« mit wahrem Schi ecken erkannt.

Insbesondere Kaiser I ran/ war tiet erschüttert und fragte

Stadion, ob unter diesen Verhältnissen die Verhandlungen über

das orientalische Projekt fortzusetzen seien, Gral Stadion ver-

neinte entschied- n.

„Spaniens gegenwärtige» Verderben," schrieb Stadion, ..i-t

eine Warnung der Vorsehung . . . Nur gänzliche l nbekanntschaft

mit Napoleon- Charakter, mit seinen Gesinnungen, mit dem
Geiste seiner Regierung, nui willkürliche Verblendung könuU'

den Satz aufstellen, daU die« Gctidir nach Vollendung der

spanischen Umwälzung 1 >-;• rreh . nicht "der uvtüg*tens

nicht so bald bedrohen werde. Demi welche Ursache liHle sich

denken, welche Napoleon abhalten sollte, alsdann au1 • »
- 1.

1

-

') Vergl. Rotcntbitl. r'lilnl I .l'.vrml 1
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reich zu fallen, sobald er eine solche Unternehmung als tunlich

oder gar als leicht auszuführen ansehen würde? Österreich be-

grenzt seit der Errichtung und Erweiterung des rheinischen

Bundes seine föderative Macht auf mehreren Seiten und es

beschränkt sie auf manche Art durch das der Monarchie, un-

geachtet ihrer vielen Unglücksfälle, noch übriggebliebene poli-

tische Gewicht. Das österreichische Territorium trennt in seinen

mittäglichen Grenzen die Besitzungen des Königreichs Italien;

nur durch die österreichischen Staaten kann Napoleon sich den

Weg nach Konstantinopel versichern und somit auf die glän-

zendste und zugleich auf die gewisseste Weise seine bekannten

Lieblingsabsichten auf den Orient ins Werk setzen. Übrigens

kennt er nur zu gut den Umfang, den Wert, den wahren Reich-

tum, die vielen Hilfsquellen der Lande, welche das österreichische

Kaisertum bilden : er weiß durch Erfahrung, wie gefährlich

unsere Monarchie seinen Zwecken und selbst der Erhaltung

seines gegenwärtigen Staatsgebäudes einst werden könnte, wenn

er ilir Zeit ließe, sich von den vielen Schlägen des Schicksals,

die sie in den letzten Jahren zu leiden hatte, wieder zu erholen.

Er hat sich hierüber, über die Aufsichtigkeit und den Half, den er

gegen den Wiener Hof im Herzen hegt, nur zu oft und nur zu

deutlich, selbst bei seiner letzten Anwesenheit in Italien erklärt und

die Vorsicht, mit welcher er forthin Österreichs Grenzen umzingelt

hält, seine ununterbrochenen Bemühungen, die österreichische Re-

gierung bald durch Drohungen in furcht und Untätigkeit zu er-

halten, bald sie durch insidiose Anträge unter der Maske der Freund-

schaft — nach dem Beispiel Spaniens — in verderbliche Unter-

nehmungen zu verwickeln, lassen über seine wahren Gesinnungen

keinen Zweifel. Ja, auf dem Punkte der Macht, wo Napoleon
gegenwärtig steht, und bei der Ausdehnung, die er ihr gegeben

hat, muß sogar in seiner Staatspolitik der Wunsch liegen, daß es

ihm gelinge, die Macht des österreichischen Kaiserhauses zu unter-

jochen, die Monarchie zu verstückeln und sie endlich zwischen

seinen Verwandten, Kreaturen und Generalen zu verteilen ')."

Und Osterreich war für lange Zeit auf die eigenen Kräfte

angewiesen : auf äußere Hilfe konnte nicht gerechnet werden.

England war gegenwärtig förmlich vom Kontinent abgeschnitten,

auch hatte sich die Unterstützung des Inselreiches bisher immer

nur auf karge Geldleistungen be>chränkt.

't Vortr.ig Sta.Iions v.mi i;. April IXoH. iH. II. n. St. A.l
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Zar Alexander, vollständig im Banne Napoleons, war in

einen Krieg mit Schweden verwickelt, seine 1 nippet) -landen

von den äußersten Ufern «)er Donau Iiis an die Grenzen Läpp-

lands verteilt und selbst wenn er sich nach und nach Überzeuget)

sollte, wie wenig die Absichten Napoleons mit den Interessen

Rußlands sich vereinigen ließen, könnt«* er dem Bündnis nicht

so bald sich entziehen.

Preußen, ohne Heer, ohne Hinkünfte, war, -»rlbst wenn es

einen Teil seiner früheren Betitzungen zurückerhalten sollte,

machtlos; Dänemark befand sich in französischen Händen,

Schweden war von KrJegsnot Überzogen, welche das I.and auf-

reiben mußte. Deutschland, Holland und das Herzogtum Warschau

standen unter der Verwaltung von Regenten, „die wir nicht als

Souveräne, sondern als Napoleons Präfekten ansehen müssen".

Freüich mfcs.se belichtet werden, setzte Stadion hinzu, daß „wenn-

gleich Bayern und Württemberg durch die I lande der Habsucht

und des Sklavensinnes völlig den Französischen Machthabers tut-

hängen", die Untertanen zum großes refie ganz anderen Sinnes

seien. In Xorddeutschland herrsche überall Girung und auch im

Herzogtum Warschau zeigten sich deutliche Spuren des Miß-

vergnügens, selbst die Könige von Holland und Westfalen seien

ihrem kaiserlichen Bruder nicht ••bi n hold gesinnt

Die Pforte sei unberechenbar, insbesondere solange sie jin

Kriege mit Rußland stehe und itolange der Petersburger Hol

fortfahre, Eroberungsgelüste zu nähren. 1 1
i - I Österreich eher Ver-

legenheiten als Hilfe bringen können. Aus diesem Grunde dürfe

man auf die neuerlichen Vorschlage Talleyrands, Truppen an

die türkische Grenze KU senden, den französischen .\rmccabteilungen

den Durchzug durch 6sterreichiscJ»e* Gebiet und Krrichtung von

Depots und Magazinen innerhalb der österreichischen Grenzen zu

gestatten, unibedingt nicht eingehen.

Wohl aber boten die Verhandlungen über die orientalische

Frage Gelegenheit zu umfassenden Rüstungen, zur Anspannung

aller Kräfte, um der von Napol i vermeintlich drohend heran-

rückenden Gefahr die Stirn« zu bieten').

Nicht zum wenigsten die bom >rkenswerteu Fortschritte in

der. Organisation der Wehrmacht ermutigten den Grafen Stadion
jetzt, mit beschleunigten Schritten dem Ziele zuzustreben, das er

sich schon längst gesetzt und I ir weichenden Kaiser zu gewinnen,

•) Voitr8Hr St.t.|i..n . I ;
. l|il
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die spanische Angelegenheit dem Minister eine so geschickt be-

nützte Handhabe bot. Insbesondere von der Errichtung der Land-

wehr, die von der Bevölkerung mit kaum gehoffter Begeisterung

begrüßt wurde, versprach sich Stadion das Beste Schon begann

er ja mit dem gewaltigen Eindruck zu rechnen, den diese Institution

auf die benachbarten Völker üben mußte, die, wie er glaubte,

nur mit Ingrimm das Joch des Imperators trugen und nur einen

Anlaß erwarteten, sich zu erheben.

In Rußland war der Eindruck des spanischen Unternehmens

Napoleons ein anderer wie in Österreich; dem Zaren konnte es

nur gelegen kommen, den gefährlichen Alliierten im Westen

beschäftigt und festgehalten zu wissen, um so freier konnte er

selbst sich im Osten bewegen, Ganz zufrieden war er im übrigen

mit Napoleon nicht. Dieser unterstützte die weitgehenden Teilungs-

projekte des Zaren sehr wenig, die zugesagte Hilfeleistung in

Finnland unterblieb, dagegen hatte er, um das rege gewordene

Mißtrauen der Türken zu beschwichtigen, eine Verlängerung der

Waffenruhe zwischen diesen und den Russen durchzusetzen ge-

wutit. Und nun machten sich, zu Beginn des Frühlings is°&j auch

die Folgen des wirtschaftlichen Kriege.-, mit England empfindlich

geltend; Caulaincourt hatte Mühe, den Zaren damit zu beruhigen,

daß in einer Entrevue mit Napoleon die bestellenden Schwierig-

keiten beseitigt weiden würden.

Die Bedenken Rußlands waren doch nur zum Teil, die

Österreichs gar nicht begründet; Napoleon dachte, vorläufig

wenigstens, gewiß nicht an eine Zertrümmerung des Habsburger-

reiches, auch nicht an eine Dupiemng Rußlands, ihm war es viel-

mehr voller Ernst mit dem Unternehmen gegen Indien und die

1 'forte. Fast gegen seinen Willen war er ja in die Streitigkeiten

des spanischen Königshauses hineingezogen worden und erst als

er erkannt hatte, daß diese Zerwürfnisse und die dadurch ent-

standenen Unruhen im Tande seine l'läne und Interessen zu

bedrohen anfingen, sah er sich veranlaßt, zu einem Gewaltakt

zu schreiten, durch den er Spanien vollständig zu beruhigen

hoffte.

Und er schritt nicht etwa leichten Sinnes an die Ausführung,

rechnete vielnielu- mit einem nicht zu unterschätzende!) Wider-
stand der privilegierten Kreise 1

}; doch daran dachte er nicht, daß

', i'um>|>., XVI. Xr. 1 }.(,<>(...
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das gesamte spanische Volk für diese Dynastie Partei nehmen
könnte, der es doch wahrlich nicht viel Gutes zu verdanken hatte.

Selbst als in einzelnen Teilen des Landes das Volk sich zu be-

waffnetem Willerstand erhob, fühlte er sich nicht beunruhigt,

überzeugt, datl die Ankunft des neuen Königs in Madrid die freister

aufklären, die Ordnung wieder herstellen werde'). Ks gelang dem
König Josef allerdings, nach Madrid zu kommen, aber die Folgen

waren andere, als Xapolcoti erwartet hatte. In wenigen l agen

stand das ganze Land in Nammen, überall bildeten sich bewaffnete

Banden, Regierungsbehörden entstanden, die für Ferdinand VTL
eintraten, dem man in Spanien zujubelte, weil er als Feind Frank-

reichs galt*). Wohl unterlagen anfangs die schlecht geführten und

disziplinlosen Händen, aber bald errangen sie auch wesentliche

Erfolge. Saragossa und Valencia hielten sich heldenmütig gegen

die belagernden Franzosen und zwangen diese zum Rückzug, der

Sieg liessieres bei Medina de] Rioseeco am 14. Juli i.soh wurde

ergebnislos durch die Niederlage des (renerals Dupont, der am
II. Juli bei Baylen mit .? Divisionen die Waffen streckte. Köllig

Josef sali sich genötigt, Madrid zu verlassen und mit der ganzen

französischen Amiee hinter den |-.hro zu gehen. Haid darauf Wurde
auchjunot von den Engländern zur Räumung von Portugal ge-

zwungen. Auf die Xachricht dieser Erfolge fielen auch die auf

Fünen, Langeland und Jütland stehenden spanischen Hilfstruppen

ab und wurden auf englischen Schiffen in die Heimat befördert

Diese Ereignisse enegteo in Europa ungeheures Aufsehen;

aber sie sind doch überschätzt worden. In der denkbar kürzesten

Zeit hat Napoleon den Beweis geliefert, dali er auch dieser

heldenmütigen Volkserhebung schlietflich vollständig I [err geworden

wäre, daß sie ihn nicht gehindert hätte, den Weg des lüroberers

weiterzuschreiten, Er EOg denn auch nur die unmittelbare Folge

jener Ereignisse in Erwägung, den unvermeidlich gewordenen

Aufschub seines großartigen Unternehmens gegen Indien und die

Pforte.

Xach Spanien muiiten Verstärkungen gesandt und Itiexu

Truppen aus Deutschland verwendet werden. Das ging freilich

nicht ohne Gefahr; denn ihn! man in freuUen Hüne erneuern

wollte, „die man im Ffühj&hi i$o; ' hatte, erfuhr Napoleon aus

einem aufgefangenen [iriel des Ministers Freiherra von .stein

*) Napoleon an 1 alle) t >«•!. Ilivimnc, •.. Juni IBoH, • • r t .

-
1 . . XVII,

Xr. I4.073.1

*) Corretp^ XVI. Nr. tJ.W*.
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und weit bedenklicher noch waren die Rüstungen Österreichs,

die den Kaiser schon seit vielen Wochen beunruhigen.

Das Bündnis mit Rußland gewann jetzt erhöhte Bedeutung

und mußte, selbst wenn dabei einige Opfer gebracht werden

sollten, ausgenützt werden. Schon im Juni hatte Napoleon das

Mißtrauen des Zaren gegen die orientalischen Pläne Österreichs

zu wecken und ihn zu bewegen gesucht, gemeinschaftlich gegen

die österreichischen Rüstungen Einspruch zu erheben. Aber der

Zur hatte erklärt, ihnen keine Bedeutung beilegen zu können.

Nun, da es notwendig wurde, Truppen aus Deutschland nach

Spanien zu senden, säumte Napoleon nicht, diese Maßregel als

Beweis der Freundschaft für den Zaren hinzustellen, der ja eine

Räumung Preußens durch die französischen Heere stets, aber

bisher vergeblich gewünscht hatte. Ks war anzunehmen, daß Ruß-

land, durch diese Zuvorkommenheit verpflichtet, es auf sich nehmen
werde, Preußen, namentlich aber Osterreich von jedem bedroh-

lichen Unternehmen zurückzuhalten. Und um die Wahrscheinlich-

keit einer Verwirklichung der heißesten Wünsche des Zaren, jener

bezüglich der Türkei, in nächste Nähe zu rücken, beeilte sich

Napoleon, die geplante Zusammenkunft an dem von A 1 e x a n d e r

gewünschten Orte, Erfurt, zu bewilligen. Er war entschlossen, dem
Zaren die Erwerbung der Donaufür>tentümer zu versprechen, ohne

sie ihm jedoch jetzt schon zu überlassen, und dafür freie Hand
in Spanien und volle Sicherheit gegen Österreich zu gewinnen 1

.

Kriegspläne des Wiener Hofes.

Jn Wien verfolgte man mit fast fieberhafter Aufregung die

Ereignisse in Spanien; der Entschluß des Grafen Stadion und

seiner Gesinnungsgenossen, die Gelegenheit zu einem Unternehmen

von weittragender Bedeutung zu benutzen, war unerschütterlich,

aber er durfte sich nicht verhelilen, daß noch große Hindernisse

zu beseitigen waren.

Der Tätigkeit des neu einberufenen ungarischen Landtages

brachte Stadion wenig Vertrauen entgegen; der Landtag werde,

so meinte er, wie der vorjährige unter zwecklosen Debatten und Be-

schwerden verlaufen und vor ganz Europa den Beweis führen, daß

Ungarn für sich dastehe., in einem Kriege jede Hilfe versage und

dem Feinde zum mindesten ebenso nützlich sein könne, wie dem
eigenen Souverän.

') Vaudal, I. _v.:.
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Noch weniger erfreulich waren die finanziellen Zustand«- des

Reiches, an deren Sanierung seit Jahren mit ^Tin^-ra Erfolg

gearbeitet wurde: der Finanzmänner Letzter Schiuli war: Redu-

zierung der Armee, Einstellung jeder, wie immer „'.»arteten Ver-

teidigungsroaün gel.

Auch (rrat Metternich, devsenrrt. il st.-ts volle Beachtung

fand und auf den die spanisch.- Erhebung nachhaltigen Eindruck

gemacht, riet dringend von einem Kriege mit Frankreich ab, den

er als Wahnsinn bezeichnete. Nur in einem innigen Anschluß an

Ruüland sah er Rettung

Unter den Führern der Armee herrschte, wie Stadion dem

Kaiser berichtete, wenig Eintracht») und der Generalissimi» sah

der Zukunft mit ezachreckender Hotfnungslosigkeit entgegen.

„Unsere Monarchie," schrieb er am io.Juli i«olS
.seinem Adoptiv-

vater, dem Herzog Albert von Nach-en- Teschen „scheint

mir einem schwindsüchtigen Menschen vergleichbar. Er tuhlt

eine gewisse Unruhe in sich .s.-lb-t, möchte tätig sein, r.-isen

und glaubt, da« er kräftig sei; <lie große Masse betrachtet seine

roten und aufgeblähten Backen als Kelchen der Gesundheit; aber

die kundigen Leute wissen, dall dies die wahren /eichen des

demnächst eintretenden 1'mies sind. < e.tt wolle, daß ich mich

täusche! 3)"

Daß bei solchen Anschauungen den Erzherzog die stets

wachsende Kriegslust, insbesondere seines lirud.-is Johann und

seines Vetters Ferdinand d* Este, aber auch die des Volkes

geradezu entsetzten und daß er feihdseüge Kundgebungen gegen

Frankreich, «de sie am > Juli in Triesl vor de« Haus.- des

französischen Konsul- Seguiet Stattfanden, mißbilligte, ist

natürlich.

„Viel und schn.-li," schrieb er am i". Juli an den Erzherzog

Johann, „muti gewirkt, aber aller Lärm und Aufeehim vermieden

werden. Andreossy sagte hi.-r einem seiner bekannten, er finde

die Anstaltet», die man trifft, klug und billig, nur müßte man

allem Lärm ausweichen, denn sein Kaiser könnte sonst darüber

aufgebracht werden und .Ii.- s.-huld doch aul uns wrfon, als

hätten wir ihn provoziert. In dieser I »Wiehl ist mir die $*en<

mit dem französischen Konsul i» l i i- -t '""1 dfc Stimmung fles

>) Die Dciik-rhr.it Metternich* «m J"" fH# *

und l*r«uücn im lli-.n n.'i^ l in .-. II. Vnl m

*) Vortrag vom 3.6. Jttlti ifT. II. *i ** i

•) Wertlo inivr. II. 3 v-



Vetters Ferdinand, clor immer zum Grundsatz genommen zu

haben scheint, daß der Krieg auf dem Punkte ist, auszubrechen,

nicht recht. Ahmen wir nur nicht die (Jens d'armes und den

Pöbel von Berlin nach, sonst wird es bei uns ebenso enden wie

dort. Fängt der Krieg an, ehe alles organisiert ist, so wird uns

alles das nicht nur nichts nützen, sondern schaden. Ich bitte

Dich, diese Betrachtung nicht aus den Augen zu lassen und nicht

zu glauben, daß Napoleon durch die Aufstände in Spanien an

[von?] seiner Wirkungskraft ganz und auf lange Zeit beraubt ist 1 )."

In der Tat hatte schon die Errichtung der Landwehr
Xapoleon veranlaßt, in Wien andeuten zu lassen, er werde

gegen diese Maßregel Einspruch erheben*), um! während er,

nachdem es mißlungen war, das Mißtrauen Rußlands zu wecken,

.seine Truppen aus Schlesien gegen die österreichische Grenze

vorrücken und die Rheinbundkontingente auf den Kriegsfuß setzen

ließ % wurden seine Mahnungen immer drohender. Sie wechselten,

wie dies bei ihm üblich war, mit Warnungen vor allen möglichen

Feinden Österreichs, mit Froundschaftsvorsicherungen und Allianz-

anträgen.

(iraf Stadion ließ sich in keiner Weise einschüchtern oder

umgarnen; unerschütterlich in seiner Überzeugung, daß Xapo-
leon die Absicht habe, Osterreich bei der ersten günstigen

Gelegenheit zu überfallen und zu vernichten, ging er den einmal

eingeschlagenen Weg unbeirrt vorwärts. Die französischen Rekri-

minationen beantwortete er ausweichend ; Osterreich wünsche

nichts anderes als den Frieden, die militärischen Vorkehrungen

.seien nur Verteidigungsanstalten, die ein jeder Staat zu treffen

verpflichtet wäre.

l'nd von den Besorgnissen, die ihn noch vor kurzem be-

drückt, war die eine, nicht unwesentliche geschwunden: der

ungarische I-andtag nahm eine überraschend günstige Wendung.
Die Freignisse in Spanien hatten auch auf die Ungarn mächtig

eingewirkt, und war man dort lange genug geneigt gewesen,

in Xapoleon den „Befreier" zu sehen, so erkannte man jetzt,

daß er es nur auf die Unterdrückung der Völker abgesehen habe.

Der I'alatin Erzherzog Josef war rastlos bemüht, diese günstige

Wendung in den Anschauungen der Stände auszunützen und sie

für die großen Ziele des (iesamtreiehes zu gewinnen. Seine

'l Archiv «inil Meran in *ir.u.

»I ( .jrrc.|j., XVII, Nr. 14.177. An Chamn:i K ny. II. Juli I KuK.

*i Vortun Stadion« vom 17. unü ;t>. Aujt«i iSotv
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Tätigkeit fand wichtige Unterstützung in dem bezwingenden

Zauber der jungen Königin Maria Ludovika, die, als dritte

Gemahlin des Kaisers Franz, am 'i. September ts<>s gekrönt w urde.

Was kaum jemand zu erhoffen gewagt, geschah, die ungarischen

Stände bewilligten nicht nur die Insurrektion, sondern aucli

20.000 Rekruten zur Yennehrung des stehenden Heeres mit

dem ferneren Angebot, daß sie, wenn dies während eines Krieges

nicht genügen sollte, bereit seien, weitere Hillsmittel zur Ver-

fügung zu stellen

Aber mit dem österreichischen Finanzminister und seinem

Anhang dauerte Stadions Kampf weiter fort und, was noch

drückender und lähmender war. der mit dem passiven Widerstand

des Erzherzogs Karl auch, hei allen Unterredungen mit dem
Erzherzog und seiner Umgebung vertrat Stadion den Stand-

punkt, daß Österreich, wenn es zum Kri'-^' 1 gezwungen werde,

den ersten Schlag führen müsse, nicht aber diesen erwarten

dürfe; daß daher die Operationen österreichischerseits begonnen

werden müßten, bevor noch der Feind mit l' hermacht gegenüber-

stehe*), während der Fr/.herzog einem Verteidigungskrieg das Wort
redete. Auch begannen bereits Zerw ürfhisse zwischen dem General-

adjutanten des Erzherzogs, (iraf (irünne und de in < reneralquartier-

melster GM- Mayer von 1 1 eldensfeld. Den dringenden Wunsche
•Stadions, daß ein militärischer Vorplan entworfen und die Auf-

stellungspunkte der Armee bestimmt w in den, setzte der Gene-

ralissimus zähen Widerstand entgegen, den erst ein bestimmter

Befiehl des Kaisers tu brechen vermochte.

Aber auch diene Schwierigkeiten hemmten die Tätigkeit

Stadions nicht, der übrigens lebltafte Unterstützung bei den

Mitgliedern der „Kriegspartei" fand, zu welcher sich neben

den Erzherzogen Johann"), Maximilian und Ferdinand

') Werthcimcr, II, VfJ,

*) Vortr»n Stadion- ran AagtM iHofJ. II. II. u. st. \.,

*i „Frund*bcr(; und Tilly." »chrieb Horotayi < Ifctobci ihn> n I "-

herzog Johann, „warm andere MSSnrr wir 1 1 - trfucklicben Wrlw Xejr, M 1*1 •>

Soalt, die doch alle nur Wcrkl 1.: • tiatl ind . -
. i

.

'
.

• ^ 1 «rurd 1 und worden, *.-.in
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d' Este, nun auch die junge Kaiserin Maria Ludovika
geseilte ').

Graf Stadion fand es jetzt auch an der Zeit, Umschau

nach Bundesgenossen zu halten. Fr tat es ohne große Erwar-

tungen; mit Bestimmtheit konnte auf die kräftige Mitwirkung

keiner der drei Mächte, Rußland, PreuUen und England, die

liier überhaupt in Frage kamen, gerechnet werden. Rußlands

Beherrscher lag vollständig im Banne Napoleons, PreuUen war

geschwächt und zum Teil noch immer in französischen Händen
und von dem Inselreich konnte höchstens eine, allerdings sehr

erwünschte Geldhilfe erwartet werden. Immerhin durfte man den

Versuch einer Annäherung an diese Mächte nicht unterlassen.

Aber die ersten Schritte, die man in dieser Beziehung in Peters-

burg unternahm, hatten keinen Erfolg und auch als man später

darauf hinwies, daß selbst die Frage über den Besitz der Donau-

fürstentümer freundschaftlich in Betracht gezogen weiden könne,

erhielt man eine wenig ermutigende Antwort. Der Zar betonte

ausdrücklich, durch die österreichischen Rüstungen nicht beun-

ruhigt zu sein, doch sei zu fürchten, daß sie die Harmonie stören

könnten ; einige Wochen später aber riet er, den Ereignissen

in Spanien ruhig zuzusehen, da er verpflichtet sei, an die Seite

Frankreichs zu treten, falls ein österreichischer Angriff erfolge.

Auch das preußische Kabinett zeigte sich anfangs wenig

entgegenkommend und erst, als die französischen Truppen gegen

»:n<i. Solcher SinD sollte in allen sein, wie in dem hochherzigen trustav Adolf, der

iSüfe in «einer Fehde mit l'rculien um* I.auenburgi*chc nach llcrtin schrieb: ,Ma»chons

coatxc Napoleon et tout sera applaui!', de» jetzt Frieden mit den Russen wünscht,

um mit Minen 40.000 geraden Wege» nach Spanien iibi-rzUKchitb-n ! : Darum svht

]-.». den man verschlungen und verdaut glaubte, mich lest da und spültet de» fremden

Itewalt und ist allein noch ungezwungen, kennt allein noch keinen Kaiser Napo-
leon. Uicser Monat ist »L'hr merkwürdig — die |ahrestage von Flm und Jena sind

vorüber — noch ist kein Schlag gcichchco; Kr scheint betroffen — da« erste l'nglück

war bei allen solchen Kometen eine folgenreiche F.poche. Aber zu frühe Freude ist

dss Schädlichste, zumal bei ihm. den ich toi noch zu Asche brennen und diese in

fließend« Wasser streuen würde, um sicher zu sein, daß er nicht mehr wieder,

käme. Wenn einmal die mitlhandelten, ausgesaugten, vom blutigen Joche zur Ver-

zweiflung gebrachten Nationen, von Kalabricti bis Kopenhagen und von Warschau bis

Lissabon aufstehen werden zur Rache, <üc dann auch nicht ausbleiben kann, dann

soll e» geliHzt wrrdeii, wir er die Menschen gehi-txt hat, »u Tode, ohne Kasl und

F Merlau
1

und de» Tod des Tyrannen Ulm nicht ausbleiben."' (AicHiv Graf Meran. <iraz.>

> Graf Finkenstein an König Friedrich Wilhelm. Wien. t,o. Juli,

r-. September IMS; Gral Hardenberg an den Grafen .Münster. Wien. IO. St}>-

t. inbe» iJto.1. ll'ablikationen aus den preuß. Staatsarchiven, VI. Ibl.i
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die österreichischen Grenzen v«nv -<
! n >i »-ti. di<- Kheinbi.ndkon«

tingente mobil gemacht wurden und die Gefahr näher rü< kt»-. daß
die preußischen Festungen in Schlesien von den Franzosen besetzt

würden, machte es KröHiuinio-n, welch.- clie Teilnahme des Königs

für Österreich in unzweideutiger Weifte zu erkennen traben ').

Das hatte freilich um so weniger zu bedeuten, als Preußen kurz

darauf, mehr dem Drucks Rußlands, als den Anschauungen des

Königs und seiner Katgeber entsprechend, mit Frankreich eine

Konvention schloß, in wel i
- »ich vi rp Iii htet . Mil-

lionen zu zahlen, den Franzosen die < klerfestungen einzuräumen,

nicht mehr als 42.000 Mann zu halten und im falle eines Krieges

Frankreichs gegen Osterreich ein Hilfskorps zu .-.teilen i s . Sep-

tember 1 8°8)-

Graf Stadion «lachte während der Verhandlungen mit

Preußen weniger an die Letter der Politik als an das Volk.

Ihm war es nicht unbekannt, daii in manchen feilen Deutsch-

lands, insbesondere int Korden, tiefe Garung herrsclite, daß ein-

flußreiche Männer sehnsüchtig den Ausbrach des Krieges er-

warteten: erhielt er doch Briefe, in welchen er gefragt wurde,

ob Österreich und der Kaiser eine Erhebung des Volkes w ünnchten.

All dies bestärkte ihn in der Meinung, ..da 1.1 die spanischen Kr-

eignisse sowohl, al> die neuerlichen Exzesse der französischen

Truppen in Deutschland viele Köpfe, besonders in Xbrddeut*ch1 tnd

erhitzt und die Idee einer Insurrektion gegen das Französische

Joch allgemein verbreitet haben. Die Zeit," schloß der Vortrag

des Ministers an den Kaiser, „kann sehr nahe sein, 1VU wir in

dem Falle sein werden, eine solclte Stimmung zu benutzen und das

jetzt unter der Asche lodernde Feuer anz rl hen und ich beschäftige

mich schon jetzt mit der Idee, bei einei solchen Voraussetzung

geschickte Leute ZU einem sol.-h.-n Unternehmen aufzufinden

Während Grat Stadion i-i dieser Kiehtung Verbindungen

anknüpfte und auf publizistisi bem Wege nu1 die Stimmung der

Völker Österreichs und Deutschi 1 I- einzuu

folgte er mit gespannter Aufmerksamkeit die Vorgänge In ICH irt.

Napoleon war am .'7- September h> il«*rti thfiringta Ii««

Städtchen eingetro'l r.

) Publikationrtl au- -
1 ,1 1

»l lYcdbarK, 27. S*|rtcml»ci 1» -II. 11 it S \

*l Kiano, Zur '

und der Restauration, I



Fürstlichkeiten, aber auch anderen, die dem Gewaltigen huldigen

wollten. Auf den Empfangslisten des Kaisers sah man die Namen
der deutschen Fürsten, „pele-mele zwischen deutschen Komtessen

und polnischen Obersten" '). Am 2g. kam Zar Alexander und

inmitten rauschender Festlichkeiten, bei welchen es die beiden

Monarchen an geflissentlich zur Schau getragener Höflichkeit,

an gegenseitigen Schmeicheleien und Komplimenten nicht fehlen

Hellen, begannen die ernsten politischen Verhandlungen, die

freilich weniger harmonisch verHefen. Denn was der eine der

beiden Alliierten anstrebte, widersprach so ziemlich vollständig

dem Wunsche des anderen. Zar Alexander dachte nur an die

Lösung der orientalischen Krage in seinem Sinne und verlangte,

wenn ihm Napoleon schon freie Hand auf der Balkanhalbinsel

verweigern wollte, daß er ihm den Besitz der Donaufürstentümer

endgültig zugestehe; für Napoleon aber handelte es sich jetzt

ausschließlich darum, Österreich für die nächste Zeit zu binden,

ohne deshalb Rußland auf der Balkanhalbinsel nach Belieben

schalten zu lassen. Ihm wäre es daher zweifellos erwünschter ge-

wesen, Rußland mit Österreich zu verfeinden ; dies aber entsprach

den Wünschen des Zaren ebensowenig, wie ein Krieg zwischen

Österreich und Frankreich, der die Folge haben konnte, daß die

Türkei an die Seite Österreichs trat. Das gute Einvernehmen

mit dem Wiener Hofe mußte sich der Zar vielmehr unter allen

Verhältnissen zu wahren suchen, schon um nicht gänzlich in Ab-

hängigkeit von Napoleon zu geraten, und Alexander wies denn

auch dessen Aufforderung, österreichisches Gebiet zu besetzen,

entschieden zurück. Eine Verständigung lag indessen zu sehr im

Interesse jedes der beiden Monarchen; also einigte man sich nach

hitzigen Debatten, in welchen das Ungestüm Napoleons oft genug

durchbrach*), dahin, daß dieser die Einwilligung zur Einverleibung

der Donaufürstentütner gab, wobei der Zar jedoch zuerst ver-

suchen sollte, dies« türkischen Provinzen auf friedlichem Wege zu

erlangen. Eür den Fall, daß es zu einem Kriege zwischen Rußland

und der Pforte käme, hatte Frankreich nur dann Hilfe zu leisten,

wenn ( >sterreich oder eine andere Macht an die Seite der Türkei trete.

Dafür verpflichtete sich Rußland zu einem Defensivbündnis gegen

Österreich.

> Tallcyran.l. Memoire«, I: Yaoilal, I, M>-
Kimm) »chlcu<l«rte Napoleon, «rin.T t.cuohnhiit n irli. zornig Arn Hut za

Heilen. Oer Zar blieb rubic, Rubelte und «ayie: „Vou* ile* viele»', je «üb «Mit«: avec

moi. I:i i«|. re ne. csgiir •'<•„< rien. C»u«>ns rai«>nn<>n«, «u je }>ar«!" iVamlal. I, 435.1
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Entschluß Österreichs zum Kriege.

Um möglichst genau über die Vorgänge in Krfurt unter-

richtet zu werden, war vom Wiener Hof I MI., Freiherr von

Vincent dahin gesandt worden. Napoleon fiberhäufte ihn, seiner

Gewohnheit nacli, mit Vorwürfen und Drohungen, mit Lieben«-

würdiykeiten und Allianzanträgen ; bedeutsamer war die Audienz

\'incent.s bei dem Zaren. Wahrend Napoleon ungestüm « 1 i •

-

sofortige Einstellung aller Rüstungen gefordert hatte, fand

Alexander, datf niemand befugt sei. einem Souverän in seine Hin-

richtungen UnehttUSprechen. auch versicherte er. nie in eine l'nter-

drückung Österreichs einzuwilligen. Nur riet er von einem Angriffs-

krieg gegen Napoleon ab. Vincent gelang es Übrigen^ si<
- h

ziemlich genaue Kenntnis von den \ ereinbarungen der beiden

Monarchen zu verschaffen. Sie überraschten den Grafen Stadl on
nicht; er war darauf gefallt gewesen, dafl sie nichts Wesentliches

an der Lage Österreichs ändern würden. Nach wie vor blieb er

überzeugt, daU Napoleon seine feindseligen Gesinnungen nicht

geändert habe und nur den günstigen Moment abw arte, sie durch

Taten zu beweisen : unerschütterlich vertrat er w eiterhin die An-

sicht, daß man e- darauf nicht ankommen lassen dürfe. Mindern

die Verteidigung im Angriff suchen müsse.

Aber es galt Doch immer, den Widerstand jener zu be-

siegen, die vor einem Kriege zurückschraken und den bestehenden

Zustand in die Länge liehen wollten. Mit Recht wies Stadion
darauf hin, daß man durch das Hinausziehen immer ärmer an

inneren Mitteln werden und im entscheidenden Augenblick Lililos

dastehen müsse: daU aber auch ein Verteidigungskrieg, Im eigenen

Lande geführt, grolle Kosten verursache, gleichzeitig aber nieder-

drückend auf die Bevölkerung wirken und an Stelle der Be-

geisterung und < >pferfreiüligkeit Mutlosigkeit und stumpfe Kr-

gebung in das s, hicksa] treten i

&•>•••

In dem Kampfe, der seiner Überzeugung zum Siege verhelfen

sollte, fand (ir.d Stadion wesentliche Unterstützung l"i dem
firafen Mettemii Ii . der zur teilnähme nn den Konferenzen

über die künftig- politische Haltung Im Dezember nach

Wien berufen wurden war.

Dann, die Ansichten des f>^erreiclii'«ohen llotschaJter* In Paris

hatten sich Inzwischen vielleicht durch Stadions und dessen

Freunde Dringen i
•

•j Denlt*chr:a Statllvt ... •. IK'M
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mit all seiner Beredsamkeit und unterstützt durch .scheinbar über-

zeugende Argumente für den Krieg ein.

Nach dem Frieden von Preßburg, so führte Graf Metter-

nich aus, konnte Österreich sein Heil nur in der innigsten Freund-

schaft mit Napoleon oder wenigstens in der strengsten Neutralität

suchen. Napoleon selbst aber habe bewiesen, daß „Freundschaft

. und Neutralität" für ihn inhaltlose Worte seien. Schon während des

Kriege-, von 1505 habe er den folgenden gegen Preußen vor-

bereitet, der eigens unternommen schien, um die Anhänger des

Systems der Neutralität zu vernichten. Und noch vor Beendigung

dieses Krieges faßte er die Zerstörung Spaniens ins Auge, ein

Beweis, daß es keiner Macht möglich sei, sich durch Freundschaft

mit ihm zu retten. „Weder Feind, noch neutral, noch Freund —
welche Stellung blieb nun einer Macht, die nicht wie Portugal

zusammenpacken und sich durch das Meer von dem Fluche be-

freien kann, der Europa heimsucht? Sie mußte sich selber treu

bleiben und das Beispiel Österreichs beweist, dali man das kann,

wenn man keinen Augenblick verliert, um vorübergehende Schäden

auszugleichen, die durch eine dauernde Gefahr verursacht sind.

Die Vorsehung steckt jeder usurpatorischen Macht ihr Ziel;

Spanien war berufen, Kuropa zu retten; aber auch diese Chance

wäre vergeblich gewesen, wenn wir auf sie gewartet hätten, um
die einzige Haltung anzunehmen, die uns zukommt 1)."

In einer besonderen Denkschrift berechnete Metternich
die Napoleon zur Verfügung stehenden Streitkräfte, falls er

neben der Fortführung des Krieges gegen Spanien auch den

Kampf gegen Österreich aufnehmen wolle. Nach Metternichs
Ansicht waren für den Krieg gegen letzteres im ganzen

206.000 Mann verfügbar und zwar, 107.000 Franzosen und

uij.ooo Rheinbündler, eine Macht, welcher das österreichische

Heer zweifellos gewachsen war*).

Aber auch in anderer Beziehung fand Metternich die Ver-

hältnisse überaus günstig. Von Rußland war seit dem Erfurter

Kongreß nichts mehr zu besorgen ; nicht nur die eigenen Minister,

sondern auch ein einflußreicher französischer Staatsmann wie

Talleyrand hätten dem Zaren die Augen geöffnet, ersterer habe

diesem sogar gesagt: „An Ihnen ist es, Europa zu retten und das wird

Ihnen nur gelingen, wenn Sie Napoleon die Spitze bieten. Das

') lüc JVnWhrift W Betr, 520.
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französische Volk ist zivilisiert, sein Souverän ist es nicht: der

Souverän Rußlands i-t zivilisiert, -ein Volk ist es nicht: folglich ist

es Sache des russischen Souveräns, der Verbündete des französischen

Volkes zu sein. Der Rhein, «Ii.- Alpen, die Pyrenäen sind die Er-

oberung Frankreichs, der Rest ist die Froherunjjr des Kaiser-..

Frankreich tfeht das nichts an." Ihm selbstj Setzte Metternich

fort, habe Talleyrand wieilerholt gesagt, die Sache Napoleons

sei nicht mehr jene Frankreichs. „Europa kann schließlich nur noch

gerettet werden durch das engste Bündnis zwischen Österreich

und Rußland

Diese Ansichten Talleyrands entsprachen vollständig jenen

Fouch6s, *der, wie Metternich überzeug zu «in glaubte,

ebenfalls empört über die < iewaltpolitik Napoleon«, mit

Talleyrand, dem ehemaligen politischen Gegner, bemüht -war,

das Xationalinteresse Frankreichs vor dem dynastischen Fanatismus

des Kaisers zu sichern. ,,Fndlich sind wir so weit gekommen,"

rief Metternich aus, „daß sich uns Bundesgenossen im Innern

Frankreichs selber darzubieten Schemen and di Bimdesgenossen

sind nicht für feile and niedere Ränkeschmiede zu erachten;

Männer, die fähig sind, di-- Nation zu vertreten, fordern unsere

Unterstützung: diese Unterstütztinif aber ist unser« eigene Sache

selbst, unsere Sache tfanz, die Sache der Nachwelt! 1)"

Inwieweit Metternich die Atisichten und Bestrebungen

der unzufriedenen französischen Staatsmänner überschätzt hat, mag

dahingestellt bleiben, zweifellos machten seine Eröffnungen in

Wien tiefen Findruck und wurden für die nächsten lintschlietfungen

von einschneidender Itedeiitunyf: noch erhebender wirkt--, was er

über Rußland und den Zarer gesagt, wenngleich auf ein« aktive

Mitwirkung seitens eine, Fürsten von der Wandelbarkeh und

Charakterschwäche Alexanders |
idchl eq rechnen war; I

genügte, wenn er vorläufig nicht offen aui die Stalte des Gregnew

trat. Die» zu erreichen, wurde 1 Ml.. Fürst Karl Sehwarzenberjj

nach Petersburg gesandt. Seine Mission brachte die erst.- Fm-

täuschung. Alle Bemühungen des Fürsten, Vom Karen ein wn>

scheidendes \\"<,rt der Beruhigung über die künftige Haltung

Rußlands zu erhalten, »clttiiterten; man mußte sich zufrieden geben

•t Vergl. Mn/ailr. I n daocrtk-T l'.m.i-n r -.:e!>--.

«) Die Denk-cliriflLii M . m, n ,. ,
I- , r. \ rjL.ni. 1

.

wie* «od Heul*« im ttefi II |»i nnJ lias i hjht'l Svt K. »..".. •••

Kjuerrelche» un.l .U-r Befreiui (ib.
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mit der Versicherung der Zarin-Mutter, daß Österreich keinen

Grund habe, über die in Rußland getroffenen Maßregeln zu er-

schrecken. „Une marche combinee," fügte sie, die Möglichkeit

eines Gesinnungswechsels des Zaren andeutend, hinzu, „avec

calme et sagesse mais exöcutee avec rapidite et la plus grande

energie dans tous les detail« ferait bientöt ici l'effet le plus salu-

taire'i."

So wenig erfreulich der Erfolg der Mission Schwarzen-
bergs war, Graf Stadion fand das Resultat vorteilhaft, denn

alles ließ, wie er sagte, vermuten, „daß Kaiser Alexander nichts

gegen uns unternehmen werde, wenn wir den eingeschlagenen

Weg rasch fortgehen 5)".

Viel aussichtsvoller schienen die Verhandlungen mit Preußen.

Dort trug man, wie es schien, das drückende Joch der franzö-

sischen Gewaltherrschaft mit einem Grimm, der nur den günstigen

Augenblick erwartete, um furchtbar loszubrechen und die besten

Männer waren einig in dem Entschluß, lieber ruhmvoll unter-

zugehen, als weiter zu dulden. Wohl hatte man sich zu dem Ver-

trag vom 8- September isoa entschließen müssen 3
), aber noch

in demselben Monat gelangten Eröffnungen nach Wien, daß

Preußen bestrebt sein werde, sich der Erfüllung der eingegangenen

Verbindlichkeiten zu entziehen und daß man nur darauf sinne, wie

man sich bei der ersten günstigen Gelegenheit Österreich an-

schließen könne 4
}. Und die Verhandlungen mit preußischen Offi-

zieren, teils in Wien, teils in Schlesien, ließen keinen Zweifel an

den wahren Gesinnungen Preußens aufkommen ''), so daß der erste

österreichische Operationsplan die aktive Teilnahme jenes Staates

zur Voraussetzung erhalten konnte.

Um so unangenehmer überrascht war man in Wien über

den späteren plötzlichen Gesinnungswechsel des preußischen Königs.

Während eines Besuches in Petersburg war der .Monarch vom
Zaren vollständig umgestimmt worden; er erklärte, einen Bruch

zwischen Österreich und Frankreich für Europa im allgemeinen,

') Beer, 350: Tat iuehefr,

*| .Vortrag vom :;. Februar tCou. <H. H. u. St. A.t
J

l Siehe Sötte Vi.

•1 Wcrtlieiiuer, II. 2<.i,.

*i Clier «invr Verhandlungen Beer, Häfnrl, Cie*chidile der preußischen

IVtkik I80;— 1, 2X3. (l'utilikJtioneii aus der. preuli. Staatsarchiven, Vl.i Be-

richt Ic. k. <>M. «iraf Ituhna, d. d. it. okiober tSuS, an <ien (ieiuuliniimus

Knhcr/oj; Karl über den prrutischen OIm.t»Ioo t'i.if liutt/i n in der Ollenilorfer

Mühle. (Mitteilungen de» k. und k. Krie^archiv«, IKSi, «-»— ..s.)
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insbesondere aber für Deutschland als das gröüte L'nglück an-

zusehen. Er riet, wenn d«-r Krieg schon nicht zu vermeiden wäre,

sich defensiv zu verhalten, da ihm seine Verpflichtungen gegen

Frankreich und Rutiland nicht erlaubten, schon jetzt einen Ent-

schluß zu fassen (13. Märt is»>u
l

).

So wenig befriedigend diese Antwort Preußens klang, es

lag doch auch in ihr. sowie in den Nachrichten aus KuiJland der

Hinweis auf eine mögliche Hilfeleistung im weiteren Kriegs-

verlauf, wenn nur die ersten ( Operationen glückten; auf eine

Unterstützung Englands in der Zukunft wollte man sich in Wien
um so weniger vertrösten lassen, als iler fortgesetzte Widerstand

des Erzherzogs Karl gegen die Plane Stadions nur dadurch

beseitigt werden konnte, daJ der leitende Minister, ohne eine

entscheidende Zusage abzuwarten, sichere GeldhlHe Englands in

Aussicht stellte 5
). Aber das englische Kabinett war überzeugt, in

der Unterstützung iles -.panischen Aufstandes ein wirksameres und

sichereres Mittel gefunden KU haben, die Kräfte Napoleons zu

erschöpfen. Alle finanziellen uml militärischen Anstrengungen des

britischen Reiches konzentrierten sich jetzt au! Spanien. Lord

Canning erklärte im März if,o<», daUerdem Parlament überhaupt

keinen auf Subsidien für Osterreich bezüglichen Vorschlag unter-

breiten könne, bevor nicht die Allianz zwischen beiden Staaten

öffentlich verlaut bart und der Krieg begonnen worden sei. Stadion

wagte es gar nicht, diese Antwort Cannings bekannt zu

machen s
).

Die politische Vorbereitung des schicksalsschweren Krieges,

in dpn Stadion die Monarchie beharrlich trieb, versagte s,,n,it

in jeder Richtung. Eine vage Hoffnung nach der andern, auf

die er seine aggressive Politik gründete, erwies sich als trügerisch;

er verharrte trotzdem auf der eingeschlagenen Halm und es ist

anzunehmen, dati sein Entschiuü, einen Waffengang mit Frank-

reich herbeizuführen, auch nicht erschüttert wurden wäre, wenn

er die Antwort Englands früher erlialten hätte. Noch Mitte

Januar 1809 hatte er dem Kaiser feierlich erklärt, dntl er einen

Krieg für unvermeidlich halte, wenn nicht die Zerstückelung der

Monarchie und die Absetzung der Dynastie Uertielgeführt werden

solle. Der Kaiser könne wühl einem Kriege ausweichen, wenn ei

») Dnnckcr. Abhnntllani! n wt !• »• »im •••• hkhtf, : 1

*> Wcrthcim. r, II. : 1

•) Wertheimit. II. 3741 Willlohen, K, '•
•

Ihoo - 1S14.

Krieg 180». I. 9J



alle bisher getroffenen Anstalten aufheben „oder de facto ein-

schlafen" lasse; dann würden wir allerdings wieder in ein „so-

genanntes freundschaftliches Verhältnis zu Frankreich zu stehen

kommen", das so lange dauern werde, bis Napoleon die spanischen

Angelegenheiten beendet hätte. Dann würde er über Österreich

herfallen. Und in einem Kriege, den man nicht wie jetzt, im

günstigen Augenblick beginne, werde man höchstwahrscheinlich

alles verlieren. .,Das einzige Mittel," schrieb er, „den Krieg zu

vermeiden, der den Untergang der Monarchie nach sich ziehen

müßte, ist, nicht den Krieg zu erwarten, nachdem ihn Napoleon
mit allen seinen immensen Mitteln vorbereitet hat, sondern ihm

die Stirn in einem Zeitpunkt zu bieten, wo er noch nicht alle

Kräfte auf uns wenden kann und wo noch ein Teil von Europa

uns beizustehen im stände ist ')."

Die entscheidende Konferenz über Krieg oder Frieden fand

am 8. Februar 1S09 statt; Stadions Meinung siegte. Erzherzog

Karl kämpfte vergeblich gegen einen Beschluß, der seiner

innersten Überzeugung nach nicht zum Wohle des Staates ge-

reichen konnte. „Ich habe nicht für den Krieg gestimmt," sagte

er am Schlüsse der Konferenz zum G-eneralquartiermeister (iM.

von Mayer, „mögen jene, die den Beschluß gefaßt haben, auch

die Verantwortung tragen . . V
') \\>rtrai; vom Hj. Januar lho*>.

*t Anteil, Kr/lu-rwv K.irl von UstiTTvich al* Ki-Mhcrr un.l HciT«-MiTj;an»»Mor,

IV, u>.
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Heeresmacht des Kaisertums Österreich

Aufbringung der Streitkräfte.

Die unglücklichen Ereignisse des Krieges 1805 hatten die

Wehrmacht der Monarchie schwer getroffen. Seit dem Jahre lyn-'

mit kurzen Unterbrechungen gegen Frankreich kämpfend, erlitt

die Armee an Menschen und an Material schwere Verluste,

welche bei dem sich zusehends verschlechternden Stande der

Finanzen schwer ersetzt werden konnten, aber auch teilweise im

Streben nach Verminderung der Militärauslagen, womit man dem

Staate in übel angebrachter Sparsamkeit aufzuhellen glaubte, gar

nicht zu ersetzen versucht wurden. So rückte die Armee 1805 in

jeder Beziehung unvollkommen gerüstet ins Feld. Sie bullte, und

mit ihr die Monarchie die Fehler einer unzweckmäßigen, eng'

herzigen Ökonomie mit dem Zusammenbruch, mit der größten

Niederlage, welche die habsburgischen Länder je ereilte.

Aus Trümmern mulJte nach dem I- riedenssehluLS das Keer

neu aufgebaut werden, eine schier unmöglich scheinende Au--

gäbe, da die finanzielle Erschöpfung des Kelches ?ur äußersten

Beschränkung in den aufzuwendenden Mitteln zwang,

Das schwierige Werk wurde dem Erzherzog Karl am

10. Februar i8o<> mit der Ernennung zum (Generalissimus, zum

obersten Chef des Kriegswesen», ubertragen

Viel mußte geschehen, doch durfte es nur Wenig kosten: dies

war die Parole, welche der I ätk'keit .],•* IGeneralissimus die

engste, nicht zu überschreitende Schranke zog. Vor allem galt

es, den Kriegsapparat neu zu schaffen, Soldaten. Waffen, He-

kleidung, Ausrüstung, Kriegsgerät »Her Irl und l M--r. 1
.

aufzu-

bringen, dann dem ganzen Kör|M?r jenen <iei-t einzuhauchen,

) Dislokation lief It. k. Ann I
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welcher ihn zu einem lebensfähigen Organismus gestaltet und endlich

die Armee für die schwierigen Aufgaben des Krieges zu schulen.

Bezuglich Aufbringung des .Soldatenmaterials hatte man

schon im Jahre 1802, dem Zuge der Zeit Rechnung tragend,

neue Bahnen eingeschlagen, indem die lebenslängliche Dienstzeit

aufgehoben wurde'). Eine Folge davon war die 1804 erfolgte

Änderung des in den deutschen Erblanden und in Galizien

gültigen Konskriptionsgesetzes, wodurch die Heernservänzunir auf

eine breitere Basis gestellt, weitere Schichten der Bevölkerung

dienstpflichtig gemacht und die übergroße Zahl der Befreiungen

beschränkt wurden. Da jetzt die Dienstpflicht bei der Infanterie,

den Jägern, den Pontonieren und dem Fuhrwesen mit 10, bei der

Kavallerie mit 12, bei der Artillerie und den dem Geniekorps

untergeordneten Branchen mit 14 Jahren festgesetzt war, aus

volkswirtschaftlichen und finanziellen Gründen Beurlaubungen in

beträchtlichem Umfang sich eingebürgert hatten, fielen alle Be-

denken weg, die früher die steuerleistende, staatserhaltende Be

völke.rung von der Wehrpflicht möglichst verschonen ließen, so

daß sich die Armee in ihrem Wesen einigermaßen dem Volksheer

näherte.

Das veränderte Konskriptionsgesetz trat erst nach den Kriegs-

ereignissen von 1805 in tatsächliche Wirksamkeit; der Generalissi-

mus strebte, es zur Hebung der Wehrkraft voll auszunützen. Zur

Ergänzung des stehenden, also im F'rieden wie im Kriege nahezu

gleichstarken Heeres bedurfte man bei der noch immer langen

Dienstzeit nur eines geringen Teiles der tauglichen Militär-

pflichtigen, insbesondere da im Interesse der Ausbildung bei Auf-

hebung der lebenslänglichen Dienstpflicht ein langsames Aus-

scheiden der alten Soldaten vorgesehen worden war '-). Der Über-

schuß aller Tauglichen vom vollendeten 18. bis zum 40. Lebensjahr

bildete \vi<» in früherer Zeit das Reservoir, aus welchem man im

Kriegsfall die organisationsgemäßen Neuaufstellungen bewirken

und die Abgänge decken wollte. Der Generalissimus trachtete

nun, durch Ausbildung dieser Überzähligen im Frieden deren

> baldige Verwendung in der Front im Bedarfsfall zu gewähr-
• leisten. So entstand vom Jahre 1800 an das Institut der Reserven,

dessen Organbation mit der Instruktion vom 8. Juni 1808 voll-

[
endet wurde. In Hinkunft sollte die Reservemannschaft eine

f
:
/ KuUcil. l'.ilcnt vum 4. Mai :Ku2.

l>utaiU Mt-lic Anjjcli, Erihonoi; Kail wn < i-tcrrtii-h -A» Fc-Mborr and

Hd-i^.rtani^ulor. V. 152.
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vierwöchentlich« Abrichtung mitmachen, jährlich zu Waffen-

übungen in der Dauer bis zu 3 Wochen einberufen werden, eine

der Zeit weit vorauseilende Idee, welche heute in der Ersatz-

reserve weiterlebt.

Ein schwerer Schlag traf die Armee durch die Aufhebung
der Werbung im Deutschen Reiche, was durch die neue Ge-
staltung der politischen Verhältnisse bedingt war. Die deutschen

Regimenter Mfcjtftaa früher einen ansehnlichen Teil ihrer Er-

gänzung aus Deutschland, dabei ein vorzügliche* Unteroffiziers-

material. Um sich diese wertvolle Krgänzungsfjiielle zu erhalten,

schuf man wohl im Jahre 1806 die sogenannte KantinenWerbung,

Werbplätze an der deutschen Grenze, doch sank der Zulauf

begreiflicherweise beträchtlich. Xoch schlimmer aber war, dali

die im Heere dienenden Ausländer unzuverlässig wurden. Das

Hand, welches sie früher an den deutschen Kaiser knüpfte, war

zerrissen; ihre im Rheinbund befindlichen Landesherren wandten

alle Mittel an, um sie zur Heimkehr zu bewegen, bedrohten >ie

sogar mit herben Strafen, falls sie im Kriege als Getangene

etwa in ihre Hände fielen; der Söldnernatur dieser Soldaten

verhieü der Eintritt In die gegnerischen Reihe« eine weniger

strenge Behandlung (Fortfall der Prügelstrafe und eine laxere

Disziplin, welche es mit Plündern and Beutetnachen nicht sehr

genau nahm. Als sich während des Feldzuges in Hävern iS<>, (

die Gelegenheit ergab, desertierten in d< t I I lehr viele Aus-

länder. Der Gegner dankte nebstbei diesen meist intelligenten

Leuten die wertvollsten Nachrichten.

Bei dem Mangel ui Mitteln durfte der Generalissimus nicht

daran denken, die stehende Armee durch Aufstellung neue!

Truppenkörper zu vermehren. Er >

die Stände der bestehenden Regimenter vollzählig zu machen

und für einen reichlichen Ersatz im Kriege zu sorgen, .schon

die Erhaltung dieser Kriegsmacht erforderte Opfer, welchen

die Finanzen auf die Dauer nicht gewachsen warum
Eine Erhöhung der Wehrkraft mußte deshalb auf einem

anderen, minder kostspieligen Wege angestrebt werden. 1 >< r

Generalissimus fand denselben in der Errichtung der Landwehr,

womit im Kriegsfall die grotte Masse der Wehrfähigen aus-

genützt werden konnte, ohne da I daraus im I rieden erhebliche

Kosten erwuchsen. In hervorragendem Mai e fov len Erzherzogen

Johann und Maximilian unterstutzt, schul der Generalissimus

diese ganz neuartige Institution, die im Kriege des 1 ihres 1800 den
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gehegten Erwartungen wohl nicht voll entsprach, doch nur einer

etwas längeren Zeit der Vorbereitung bedurft hätte, um diesen

zu genügen.

Mittels dieser Maßnahmen gelang es dem Erzherzog Karl,

die durch die politische Lage der Monarchie bedingte Verstärkung

und Ausgestaltung des Wehrwesens im größten Stile anzubahnen

und hiebei in einer für die allgemeinen Verhältnisse des Kaiser-

staates zu jener Zeit geradezu überraschenden Weise die Volks-

kraft zu verwerten.

So trat Osterreich in den Krieg des Jahres i8oq mit einer

der Streiterzahl nach gewaltigen Heeresmacht ein, eine Kraftan-

strengung, die kaum möglich schien und die Welt überraschte.

Im ersten Monat dieses Jahres zählten die Feldtruppen des

Heeres 321.469 Mann mit 36.560 Pferden '), wobei Fuhrwesen,

Garnisonsartillerie, Grenzkordon uud Marineinfanterie 1
1 nicht

eingerechnet sind.

Für die Ergänzung auf den Kriegsstand und die Bildung

der Ersatzformationen waren verfügbar:

Erste Reserve der deutschon Infanterie . . 59.800 Mann
Zweite „ ., „ „ . . 73.600 „

Für die aus Ungarn sich ergänzenden Infanterieregimenter

bewilligte der Landtag zu Pretiburg am 31. August 1808

20.000 Rekruten, von welchen 11.000 zur sofortigen Einreihung

bestimmt wurden 3
).

Die Kavallerie hatte eine Reserve von 2760 Reitern.

Rechnet man etwa 8000 gediente Soldaten für die Depots

ab, so waren für Offensivoperationen nach Ergänzung auf den

Kriegsstand 360.000 Mann und 311000 Pferde verfügbar'),

während 109.280 Mann, der Rest der Reserven und ungarischen

Rekruten, für die Deckung der Abgänge teils in den Depots,

teils noch in der Heimat verblieben.

') Hier und im fol^üiulou hauptsächlich nach K. A.. K. A. t.100, Hauplnnm-e,

I. (1. 47. Die tiKMurccimcntcr xäblten tu .Un r.i.itrnppen. Per iu*rürken<lt Stan.l

<Im Herrn» betrug 244.2VI Manu mit 32.14; l'frnleu. ihc Zahl ihr für ihn Krirj;

verfügbaren Absenten Mann un.l J70U ricr'lc.

V ln^csamt 2J.J-0 Mann, 04m l'tt*r<le.

*| Die ersten 1 2.000 Mann wurden mit Befehl vom 2. Februar lSoo in Marsch

«escUL (K. A„ 1". A. iKo... Hauptarmce. II. 1.1

*! Aktive 3tJ.4'.o Mann. 3'..;'m l'lculc, Krj;UiwBiitf «ler lcu:-chcn Infanterie

33.120 Mann. Kr-an/un- tltr ungarischen Infanterie 1 1.0. 10 Mann, K-ivalh-ricteMTve

271.0 Mann, 271,0 Vlri«le. /.iisammen 31.0.340 Mann. 30.320 l'lenlc.
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Es bedarf im übrigen wohl kaum der Krwähnune, dal? diese

errechnete Sollstärk.» bei Krieirsbe.,dnn weitaus tü.:ht orreicht

wurde M.

Für die Verteidigung der Monarchie innerhalb ihrer (Trenzen

kamen zunächst die Depots der h eldtruppen i:i Ketracht, nach

ihrer systemmäMigen Durchschnittet Arke berechnet 54.000 Mann

und 5000 Pferde, Wetters galten von l>-r ticu"rrichtet<-n Land-

wehr 152.219 Mann bereits als organisiert. Die ungarische Insur-

rektion wurde zunächst tnit 50.000 Mann und 20.000 l'fenlon in

Anschlag gebracht, dir im MobilLsiert-ngstiiil vorgesehenen

Xeuformationen in d.*r Militargrenze sollt. n ; 4.303 Mann und

171 Reiter stark sein.

Dies ergab .-in Heer /weiter Linie, damals als „S.'d.-ntär-

trappen" bezeichnet, von 31:0.5.-.: Mann mit 25.17t IMVrden

Über die grol.'.e /.ald '1er oish-n- nicht ovccoiicert-o 'v-rrvu.

Landwehren und ungarischen Insurgenten leaU-n c-rulkde-

Daten.

Fiir diese Sireitmc-ec-en itiuL'u-n Waffen, Kleidung und Aus-

rüätungsgegeuständ«; bi -schalt; w-t.I.mi. Lriitnert mar. -
:

d:. -.uti:

die Armee 1K05 daran in V.l< X:. -aar.-- M..i.ge| liu. .ier Krieg

die Bestände zum ^-h-ii I
"ü" auf/ hrte. nr.il'- es wunder-

nehmen, dali «'s der J-'riedeiisarbeit v. . rn - • -r Jal'.r-- - •-' M.u". v. t.
:

g--l- - n -

die zum Aufmarsch ie-sti :mr.t- r. I ri;pp--:t Mdbra.iehi.ar .-.<:•*

zuriisten. Selbst 1i;r die N-d-ctL'.i-'nrir ni, ,n..n wurden Vorrat-

angehäuft, doch reichten 1Ar •in« Aur-telLin; ^- 1
> 1

r

bei weitem nicht. ..-.is. sie , n h-n- i.-stau.i 1 ..I
.

.1 > .
i

- t
v

1
- I

an Gewehren und Mc-oic r.

Für die s;.-r-s'r'.t" A-.ilbrin^un;;
-

•'.>•> ft-r UA r.es -orytr

das Konskription-e. -s.-t/ vir. l.d «•,
( - Die r.o l.ir.d- b -inid-

liche Pferde:; lengr vc. iT- r er 1. •'• r S.'il .: alo-r .0

gemeinen mehr t u !• -1 7m% gwigoct. *o dal." die R«nontierung

der Kavallerii- V.r.-. i-r;..l, V-n !-
1

.V.,k..t.:

Ausland fehke das Geld, aus diesem Grande war.-n der

Zeit der Sparsamkeit r A.r.r- ' f .-• ..-'> •-

worden. Die trr ,1h - •'. .1.1. r 's ..!.:. 1 X t 1
1

-

.

Reitern war ein - -r n . :ne 1 1 1
': .-

- N, •
1 ti ii - •>. i-t d tne.t

wohl versehenen < .e c i

») A>geli, Lnhrriou- Kail. IV, U.

1) SwFlcilcvrp», u«lch« in, Kriege Je» J:i1wc« t»lo'l ilrr, liup|i«u i»ir S«U<

geschieht hier km.-.- Erwähoaoi;. da *« ;r.>Li!.-n 1

fingen und bei ': • .
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Organisation der Truppen').

Trotz namhafter GebietsviTinste verfügte Kaiser Franz
im Jahre 1809 über eine ansehnliche stehende Armee, deren

Bestand sogar höher war als jener vor beginn der Revolutions-

kriege.

Hei »1er Infanterie war die kurz vor dem Kriege :80 s ein-

geführte Organisation in Bataillone zu 4 Kompagnien gleich im

folgenden Jahre abgeschafft und wieder die frühere Gliederung

eingeführt worden. Zu Beginn des Jahres 1800 zählte die Infanterie:

öi Linieninfanterieregimenter 17 Militärgrenzinfanterie-

regimenter, 9 Jägerbataillone und eine Marineinfanteriedivision

1 2 Kompagnien ).

In der Linieninfanterie gab es 40 deutsche {11 inneröster-

reichische, 1 1 böhmische, 1 2 mährisch-schlesische und 1 2 gali-

zische), 15 ungarische und siebenbürgische Regimenter mit

gleicher Organisation, doch verschiedenen Ständen.

Jedes Regiment bestand im Kriege aus dem Stabe {75 Mann)*),

3 Feldbataillonen zu 3 Divisionen ä 2 Kompagnien (218, bezw.

238 Mann) 4
), einer Grenadierdivision (2 Kompagnien ä 145 Mann;

und der Ablichtung»- oder Depotdivision (2 Kompagnien mit

zusammen 88t, beziehungsweise 416 Mann) 4
).

Eine Division des 3. Feldbataillons und die Depotdivision

kamen erst im Mobilisierungsfall znr Errichtung.

Die Grenadierdivisionen wurden gleichzeitig von den Regi-

mentern abgetrennt und in 21 Bataillone") formiert. Sie stellten

die Elite der Infanterie dar.

Für die Xeuaufstellungen und den Ersatz im Kriege hatte

jedes der 46 deutschen Regimenter 1300 Mann als erste, 1600

als zweite Reserve zur Verfügung.

Die Grenzinfanterie zählte 4 Karlstädter, 2 Warasdiner,

3 slavonische, 2 Banal-, 2 Banater und 4 Siebeilbürger, zusammen
1 7 Regimenter.

'' Vergl. Anhang Hl.

') Xr. t— 4, 7—63.

^ Die Stände, wenn nacht besonder* erwähnt, nach K. A„ K. A, HJo*), Haupt«

armee, II. 2: XIII, 8<i, — s.

'i Krxtere ZiHer hat hier und im folgenden Geltung liir das deutsche, die

letztere tut da» ungarische Ucginienl.

*) Getamt'taod des Regiment!» ohne Grenadiere und Depot y><->'>. betiehuoijs-

wti»e 4351 Mann, mit dienen Formationen 5170, lierlehuncsweiie Mann.

'.: I'i tu } Divisionen, ; 10 : Divisionen
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Das Feldregiment setzte sich aus dem Stabe und 2 Feld-

bataillonen iä 6 Kompanien) zusammen, seine Stärke betrug

2980 Mann, bei den siebenbürgischen Regimentern 2093 Mann.

Überdies stellte jedes Regiment Tür den Krieg ein Reserve-

bataillon zu 6 Kompagnien 1473 M.tnn, bei den siehenbürgisrhen

Regimentern 785 Mann), jedes kroatisch-slavonische und Banater

Regiment ein Landbataillon (1403 Mann), gleichfalls zu 6 Kom-
pagnien auf).

Jede der im Herbst 1 808 in der Absicht errichteten 9 Jäger-

divisionen *), „der Unzulänglichkeit leichter Truppen" *) in der

Armee abzuhelfen, sollte im Frieden aus ^ Kompagnien (288 M
bestehen und sich im Kriege au» ein Bataillon ergänzen.

Schon am 16. November 1R0S wurden jedoch die Divisionen

in Bataillone zu 6 Kompagnien - diese allerdings nur mit dem
Stande von 2 Offizieren, 17 Unteroffizieren und l'atrouille-

führern, einem Trompeter und 50 bis 60 Gemeinen — umge-

wandelt *).

Im Kriege erhöhte sieh der Stand der Kompagnie auf

166 Mann. Der Stab des Bataillons zahlte i j Mann, dieses

1010 Köpfe. Überdies war im Mobilisierungsfall eine Depot-

kompagnie zu 74 Mann aufzustellen.

Bewaffnung, Ausrüstung und Bekleidung der Infanterie ent-

sprachen den Bedürfnissen der Zeit und i^eben nur zu wenigen

Bemerkungen AnlaÜ.

Die Infanterie war mit dem glatten BajonettgewehTi die

Jägertruppe teils (1. und z. 1 rlietl mit einem glatten Karabiner und

Stichbajonett, teils (Unteroffiziere und 3. Glied] mit dem ye-

zogenen Stutzen und Haubajonett bewaffnet. Die Kriegstaschen-

munition betrug für den Infanteristen und Jager oo Patronen,

der mit dem Stutzen bewaffnete Mann führte den Bedarf für

100 Schuß bei sti 1

Es ist nicht unwichtig zu erwähnen, daU der Kopierung

nach Ausrüstung des Manne-, mit einem zweiten Paar Schuhe
nicht überall nachgekommen werden konnte. Nicht nur die bei

*) Die Karbtäittrr itad Butabegitteatci itIu^'u ur -leu KofdoaiQeMl

uScidcn 9b«r 240, da< wutachisch-ttirriftchc Rreimml Iber -i Serefcuncr,

*) Dm JSgeirryi'iii i:t Ni | Ural >•.!.• 11 ' sab Iii K.i " ?•> fäi

dir Xcofonnaüonen.

*) Allerhöchitr Batichti 3 von |M 1
•

4
) Der MltaMud du B

fexgeaetzt. II. K. U
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der Mobilisierung eingerückte Ergänzungsmannschaft, sondern auch

hie und da ganze Linien- und Grenzregimenter marschierten

ohne dies« Reserve an Schuhwerk aus.

Die Zelte ließen die Fuütruppen in den Garnisonen zurück,

wodurch sich eine wesentlich« Verringerung des Packpferdetrains

ergab.

Die Kavallerie zählte infolge mehrfacher aus Ersparungs-

gründen bewirkten Reduktionen 1809 nur noch 8 Kürassier-,

6 Dragoner-, 6 Chevaulegers-, 12 Husaren- und 3 Ulanenregi-

menter. Kürassiere und Dragoner galten als schwere, die übrigen

Truppengattungen als leichte Reiterei. Die schweren Regimenter

hatten in 3 Divisionen 6 Eskadronen zu 141 Mann, 133 Pferden,

die leichten in 4 Divisionen 8 Eskadronen zu 156 Mann,

150 Pferden. Jedes Regiment errichtete im Mobilisierungsfall

eine Reserveeskadron. Hiezu hatte jedes schwere 60, jedes

leichte Regiment 96 Reiter in der Reserve •).

Bei 6 Husarenregimentern gelangte im Laufe des Krieges,

dank der besonderen Opferwilligkeit der Bevölkerung Ungarns,

je eine 5. Division, bei einem Regiment eine 9. Eskadron zur

Errichtung.

Der Kürassier führte den Pallasch und 2 Pistolen, 8 Mann
der Eskadron waren mit einem glatten Karabiner, 8 Mann mit

dem gezogenen Stutzen ausgerüstet. Offiziere und Mannschaft

trugen den Brustkürati.

Der Dragoner und Chevauleger war mit dem Pallasch,

der Husar mit dem Säbel bewaffnet, überdies führten alle Reiter

den Karabiner, beziehungsweise 16 Mann der Eskadron den

gezogenen Stutzen. Der Ulan war mit Pike, Säbel und Pistolen

bewaffnet, 8 Mann der Eskadron trugen statt der Pike Karabiner,

8 Mann den Stutzen.

Die mit langen Feuerwaffen ausgerüsteten Kürassiere und

Ulanen, dann die mit Stutzen bewaffneten Dragoner, Chevau-

>) Gesamtsünde der ins Feld rückenden Regimenter: Schwere« Regiment:

Stab und (> Keldeikadronen 8S8 Mann. 842 Pferde, Reserveeikadron 143 Manu,

133 Pferde. Husaren- und UlanenreKicuent : Stab und 8 Feldcskadronen I30I Mann,

1243 Pferde, Rcserveeskadron I Sl> Mann, 1 7 1 Pferde. Chevaulegcr»regitnent

:

Stab und S Kelde*ka4ronen 1290 Mann, 1241 Plttde, Kc«ervecskadrnu 160 Mann.

17: Pferde. Stand dei Sivklet-Husareuregiroviit« Nr. II (Grenzen: Stab und 8 l-'eld-

efkidrooen (i 156 Manu. 150 Pferde; I2m!> Mann. 1:37 Pferde, Re«ervee»k»dr«n

tSu Mann, 17 1 Pferde.
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legers und Husaren waren gleichmi;i.!

ii<\ also zu je .) Mann, auf

die 4 Züge der Jrskadron aufgeteilt '
.

So war die Ausrüstung '1er Reiterei mit Feuerwaffen sehr

reichlich bemessen.

Die Artillerie trat in völlig neuer Formation vor den

Feind.

An Artillerietrujinen bestanden isfaia unter de:n t. Hierbetehl

des Generalartilleriedirektors 4 i' eldartitleriereirimmUer, das iV.m-

bardierkorps, das Artilleriehamllan^erkoi-ps, das Feldzeue-amt und

die Garnisonsartillerie.

Die Feldartibeiiere^inienter waren in den Stab und j Ita-

taillone mit zusammen i' Kompao-nien a 17.'» Manu e-ooliedert -
;

Offiziere und Feuerwerker thhrt.m Kommando bei d-m Artillerie-

formattonen de-, mobilen Heeres; die b nierot h.bere und Soldaten

besorgten jenen Teil d-r li.-iienunvr der < M-si-iiüUe and d--s

Dienstes in den Parks, '.v.-leh.-r artilmri-tbehe S.-buluiv^ er-

heischte.

Das Botnbardierkorp> iStab und -, k .
.aipa-nien a a.v .Mann,

bestand aus x.r-taltiu' o.-s<\iult»-n ' mm-n-n und Mminsehatteti,

welchen in den Butt-rien and Re-,e|-vean-ialteii ,:ie llesoud.'S en

Artilleriedienste zukamen. I liezu a-aim-t- r.anier.theh de- H.-.ln-:iuiuc

der Haubitzen

Das erst iSo.. erri' dit. a." Artim-Heliandl-ille-m-korp-. l'-i-tt \--

dem der Zahl nr.eb w-itau- nieVt - an-i. le-n lei I 'er mal der l-e'.d

artUlerie Hillsdi'-iste. Ks hatte . n .;- 1mm-a l-ri-U-n^taitd

{Stab, 4 Divisionen zu .- Kompanie-. .. M..nn. ;u>:;irne:

1779 Mann), d.-r im \baalldi eat. - all i.:v n-ir y.---.< Mein

erhöht werden muim 1

Im Korp^ -ab -olaua ..}'„: 1 1
• n -le a :.p. ._ n] e-, " :':r .La

Batteriedienst and ..l'ro.-atokonp...: ni-." '1- Kr- it/körp -r arm

für den Dienst in d.m A n ;

.'
I -r: . p — a-v- v.a o n .

Das Pf-rs.mal hnugamte* ,:

1 besorgte bei .
;.,t Arm«'«

im Felde und In den An.'! ab-A p /-!,...-. Ii-.
1
-m m-

'"l Eierai.r--l-r.cut ÜW -Uc- Kavalierje

«J lIl^tlT ' " nach S«in*k. [«.. ,\Mill«U an J, ihr- IM-». >MUl.

V. und W. Kwüe.-'l.«, DHltt V<4#.. "lu

»I Stand rir.r. 3' :•• • Mann.

*> So ««kneten l*iVr tm cimtn U K. n^nim »m Anl-Icllüli

•t Die Batt-wfcnmr^

«) 463 y.a.r..



nisonsartillerie '; in den festen Plätzen und Depots den Artillerie-

hilfsdienst.

Das Feldzeugamt hatte im Frieden auch das gesamte Feld-

material in Verwahrung, Verwaltung und Verrechnung.

Die Bespannung der Fuhrwerke der Artillerie einschließlich

der Geschütze oblag dem Fuhrwesen, das im Mobilisierungsfall

die hiefür nötigen Offiziere, Chargen, Knechte, I'ferde und auch

das Proviant- und Bagagefuhrwerk, beistellte.

Aus den angeführten verschiedenartigen Formationen wurden

für das Feldheer unter nahezu vollständiger Lösung aller Ver-

bände des Friedens Batterien gebildet, welche teils den In-

fanteriebrigaden, teils den Armeekorps (als Geschützreserve) zu-

geteilt wurden. So war im Heere mit dem System des Linien-

geschützes, der Versplitterung der Artilleriekraft an die Bataillone

und Regimenter endgültig gebröchen worden, doch hafteten auch

der Neuorganisation noch Mängel an. Vor allem fehlte es an

geeigneten Führern s
).

Die Leitung der Batterien bekamen wohl größtenteils

Offiziere. Diese aher, „meist alte, gebrechliche, von den untersten

Stellen niühsam vorgerückte Menschen, erhielten nun plötzlich

einen Wirkungskreis von Tätigkeit, zu dem es ihnen an Kraft.

Einsicht und Vorübung gebrach t".

Im ganzen ^ailder AusriLstungsentwurf die Mobilisierung von

742 Feldgeschützen in 108 Batterien vor. Über die Gattungen

der Batterien, ihren Stand an Geschützen und Wagen und über

das Ausmaß an Bespannung gibt die nebenstehende Tabelle i S. 70)

Aufschluß. Durch die Verwendung von Kanonen und Wurf-

Geschützen in einer Batterie wollte man die Vorteile beider Ge-

schützgattungen vereinigen. ^ 1

1 1 fry iü fit***' '.,r
'

•
• ' K '* ^

Das Erfordernis an Bedienungsmannschaft war je nach Gattung

der Batterien verschieden. Im allgemeinen konnten mit einer

Artilleriekompagnie entweder 3 Brigade- od»x Kavalleriegeschütz-

batterien, 5 Positionsbatterien oder endlich 2 Brigade- und

2 Positionsbatterien bemannt werden. Ks erübrigte dann von der

Kompagnie immer noch ein kleiner Rest, welcher bei der Artillerie-

reserve Einteilung fand.

'> 28CO
r

l Der Befehl d« Erhenoi;» Karl mr < lrgaaUierung des Liuieo. und Keservc-

^»cliätie. in Haltcrien datiert vum 3. Juui 180».

*• Erihcuon Karl. .Vi^ewUhHc Schrine», Yr, 33:
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Gattung der Batterien, Stand der Geschütze und Wagen
und Ausmalt der Bespannung.

Gattunf (Beirichmirif)

der Batterie

Zahl der

Geuhulze Fuhrwerke

2- 4- 6- • -

»

?
aa

Ja
c
c
MS

1

I

—

\

I
*>M
1

I

iplnnljt*

(

=

|
t> » 12- 1

Q>

et

i
c

1

Mu
£

i

ac

1

I
M

otdl.

nlre
K*v -

Haubltieri

Dreipfündige Brigade-

s 3

Scchpf&ndige Brigade -

8 8 a

Sechspfüodige Potitiotu-

4 i

Zwölfpiündige FoalUona-

batterie - 4 2 i

SechnpfSud. Kavallerie-

geichQubatterie . .
— 4 2 6 -t

Für die Bedienung einer Haubitze wurden durchschnittlich

4 bis 5 Bombardiert- gerechnet. Auf jede Artilleriekomiiaifnie ent- ' ^

fiel eine Batteriekompagnie der Handlanger.

Eine Fuhrwesendivision vormochte 3 bis 4 Batterien zu be-

Die Beweglichkeit der Batterien war durch das Ausnmli

an Bespannung, welches nur bescheidenen Anforderungen gerecht

wurde und durch die Art der Fortbringung der Bedienung be- •

dingt. Diesbezüglich war jedoch nur bei den Kavullerieu'eschütz-

batterien, bei welchen die Mannschaft auf der Lafetten« urst und
den Vorpferden aufsitzen konnte, vorgepprgt.

, J)je Munitionsau.irüstung mut> als reichlich bezeichnet

werden; ein Teil der Munition wurde auf dem lieschütz 1

) selbst,

') Protxcnmagaun. Lnfettenwum



So

der Rest in den Karren und auf den Packpferden fort-

gebracht '\

Den Krsatz der Munition für alle Waffen besorgten die

Artilleriereserven und Felddepots*).

Die technischen Truppen genügten ihrer Zahl nach weder

für den Feldkrieg noch konnten sie für die vielseitigen Aufgaben

bei den Befestigungsarbeiten im Innern aufkommen. Im übrigen

lioii auch ihre Ausbildung viel zu wünschen übrig 3
).

Die erst im Januar des Kriegsjahres aus den *bis dahin

bestandenen 7 Kompagnien formierten g Pionierdivisionen hatten

zahlreiche Rekruten im Stande. Die Division sollte im Kriege in

2 Kompagnien 398 Mann zählen. Zur Ausrüstung jeder Kom-
pagnie gehörte ein« groüe und eine kleine Laufbrücke 4

).

ÜWnittelbar nach Kriegsbeginn stellt.- der Generalquartier- .

meister GM. von Prodi aska den Antrag auf Errichtung

von 7 Reservepionierkompagnien für Zwecke der technischen

Arbeiten im Innern und zur Deckung der Abgänge bei den

') Muniuensdotierung in der Batterie:

Es entfielen ytr ÜeMhDU

Gcsthlltmitlunit
Kucrl-

Patronen
KartztKhcr

Leu^
kugeln

_!
i

"
160

70 r-

Ordinäre »iebeui>füiidij;e

10 SO 3

Sechipfündige Kavallerie-

124 -
Kavallcriehiubitie . . .

1

— -

V Kutanen ohne P.itrone rum Aufwtzen .iu( cinr «chon celaJrne KuirilpJtroiic

im Falle beiondercr Dringlichkeit Mm Ccffgao», zum KartAUchfeuir.

I

*i Details im Abschnitt „Kricg*gliederung der Feldarmee".

J
> Erihenog Karl, Ausgewählte Schriften, VI, j?!-

'1 Ktne Reserve au I.autlirikkrn bestand nicht, wtmle jedoch noch vor Krieg«.

Legion in Arbeit gegeben. Dir Ijuf brücken der Truppen waren griidtenteil* der Her-

richliirtg bedürttig. Die Ijutbrikke imit einer stehenden l'nlerlage. dem Buckel diente

zur ('-berbrückariK vou tiräbtn un<l Uletnen \Vw.»«»lmiei>. Du HrBcliengetäl war aul

Wa-.cu verladen.
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Kürassier.Offner Uny. Mantene-Otiuier
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Ungarischer General Ulanen-OM./ic
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Feldabteihjngen'i. Das Gros der Mannschaft sollte der Landwehr

entnommen werden. Es hatte jedoch bei dem Vorschlag sein

Bewenden.

Das bestehende Poqtonierbataillo.n zählte 6 Kompagnien zu

125 Mann. Der verfügbar.- Hruekentrain bestand aus 300 schwer-

fällig konstruierten hölzernen Pontons > mit zugehörige« Hrücken-

wagen. Die Bespannung stellte das Fuhrwesen.

Ein Tschaikistenbataillon (Stab, 3 Divisionen zu 2 Kom-

pagnien, 1296 Mann , zur Bemannung der DonaunottilW; bestimmt,

doch auch im Pionier- und Pontonierdienst ausgebildet, konnte im

Bedarfsfall als technische Truppe bei der Armee im l eide ver-

wendet werden. Diese Formation der Militärgrenze stellte im

Mobilisierungsfall eine Reserve- und eine I-anddiviston auf zu

zwei Kompagnien mit zusammen 424, beziehungsweise 316 Mann

Die Donauflottille bestand aus einer Anzahl armierter und

eingedeckter Fahrzeuge (Tscbattcea), die mit Segel und Ruder

bewegt wurden. Der Tiefgang der Schiffe schränkte ihr Aktions-

feld wesentlich ein. Die Flottille stationierte im südlichen Teile

des Stromgebietes der Donau.

Das Mineur- und das Sappeurkorps, ersteres zu j Kompagnien

und einer Garnisonsabteilung, letzteres zu b Kompagnien und einem

Reservekommando, dienten hauptsächlich Zwecken des Festung*

krieges

Die Offiziere des Geniekorps wurden im Frieden zur Ad-

ministration der, Militärgebäude verwendet und hiebet mit einer

Zahl von Cread&ften fiberhäuft, welche ihnen die Möglichkeit

^ragbte, fachliches W issen zu erwerben od« zu erweitern

Dj*s Militärfuhrweseii besorgte im Kriege die Fortbringung

aller Bedürfnisse
1

der Stäbe und Truppen, die Bespannung der

Artillerie, der Munition-, technischen und teilweise auch der

Verpflegs- und Sanitäl

•) El iollten errichtet «rr.lrn. In fiHemich. Kü'nincn uo-l St. irrmark |r aw«l

Kompagnien, in Miihr.ru 1 K-mj,^ K A.. I-- A. 1*0* Kauptamw«, IV, <W

•) Hicvon befau.leu «i.h rot Krif^«lvc-iiili t;o in KloMWMBDWp -« in 1'r.iJ.

10 in Olmütt und 50 iu ivttau. iK A . 1 . A t«0*. rTtuntm»«» III, ;i. 14.;:

IV. 33->

»> SUnd. :
Miucurk.'ni|. agnU lij Muni. QainUimMbfclnMia »J Mann. Min. 11t-

koipn 73a M»no; Sappcwiwntpaittti« 1 : 1 Mann, Re«wvckotnmJinao Mann, Suppem-

kotp* » 25 M:

•) Enkerioc Karl. Attl(nwSllln schritten. V, ;;i

Kfi*r !!*•
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82 »J^9
Vi. t'v-

Zu Beginn des Jahres 1809 bestanden nebst dem Stabe

des Korps und den 5 Landespostenkommanden für Galizien,

Mähren, Böhmen, Innerösterreich und Xicdcrösterreich : 21 Trans-

port-, 7 ordinäre Artillerie-, 3 Kavalleriegeschütz-, eine Anzahl

Pontonier- und Backofendivisionen, 2 galizische Reserve«, das

Wiener -Xeustadter Institutfuhrwesen
,
und, 8 Fuhrwesendepots.

Um im Mobilisierungstall die ganz beträchtlichen Xeuaufstellunjjen

ordnungsmäßig durchfuhren zu können, war überdies dio Bildung

'sogenannter Errichtungsdivisionen bei den Landespostenkom-

manden vorgesehen l
). ,

, /V>

Der Stand des Korps belief sich vor Beginn der Mobil-

machung auf 6600 Mann und 9450 Pferde.

An Garnisonstruppen gab es nebst de» schon erwähnten

Artillerie- und technischen Abteilungen noch 4 Infanteriebataillone

zu 6 Kompagnien. Die Kompagnie zählte 184, das Bataillon 11 14

Mann.

Die Truppen des Grenzkordons — 48 Kompagnien^ —
dienten^ im Frieden hauptsachlich gefällämtlichen Zwecken und

latten unbefutrte ^Verbuntf zu Verhindern. Im Kriege wurden
dient«

hatten unbefugte w erDung zu verhindern, im ivneg«

Offiziere und Mannschaft auch in die Stabstruppen und Sani-

tätskompagnien s
)
eingeteilt, doch erhielt das Korps hiefür meist

Ersatz aus der Landwehr. ' '

1

^ Garrisons- und Kordonstruppen ergänzten sich aus Minder-

tauglichen und Halbinvaliden.

Die Landwehr In den deutscn-erbländischen Provinzen.

Die kaiserlichen Patente vom 12. Mai und 9. Juni 1808

regelten in den erbländischen Provinzen der Monarchie die Organi-

sation, Aufbietung und Verwendung der Landwehr, deren Auf-

gabe die Verteidigung des heimatlichen Bodens und die Ergänzung

der Feldtruppen war. In Galizien und in der Bukowina wurden

aus politischen Rücksichten Landwehren nicht errichtet.

1 Ef kamen 6 EiTichtungsdivisionen znr Aufstellung (in Böhmen 2). An l-'eld-

beMnoden dann im Kriege: 31 ArtiUeriebespinnungsdiTisioncD, I ver-

mischte Hatterii-divi»ion, U\ KavaUrrlege»chutidivi«ionrn , Xt l'ontondivitionen,

40 Tran»j>ort<liv:>.ioncu, 7 Backofeodivbionctl.

*i Stand Ende Janoar l8a<) 11.415 Maua. <K. A, F. A. ISO, Haupl-

annte, l, 47.'

1 Uas Nähere im Abicbuitt „Krien»i;liedeniug der Feldarmee*'.
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Es sollten 150 Bataillone mit wechselnder Kompagniezahl
')

aufgestellt werden

:

Niederösterreichische Landwehr.

6 Bataillone des Viertels unter dem Wiener Wald,

a „ „ Viertels ober dem Wiener Wald (das 1. Ba-

taillon hatte 6 Kompagnien).

4 Bataillone des Viertels unter dem Manhartsberg (das 1. Bataillon

hatte 6 Kompagnien).

5 „ „ Viertels ober dem Manhartsberg.

Oberösterreichische Landwehr.

4 Bataillone des Mühlviertels.

4 ,. „ Traunviertels.

4 ., ,, Hausruckviertels.

3 „ Innviertels.

Salzburger Landwehr.

4 Bataillone (das 1., 3. und 4. zu 8 Kompagnien, das 2. zu

6 Kompagnien}.

Steiermärkische Landwehr.

5 Bataillone des (irazer Kreises (1 Bataillon zu 8, die übrigen

zu 6 Kompagnien).

2 „ „ Judenburger Kreises.

2 „ „ Marburger „ «zu je 6 Kompagnien).

2 „ „ Brucker „ („ „ 6 „ ).

2 ., „ Cillier „ („ „ 6 „ ).

Kärntner Landwehr.

3 Bataillone des Klagenfurter Kreises (Xr. 2 zu 5, Xr. 3 zu

6 Kompagnien).

2 „ „ Villacher Kreises (Xr. 1 zu 6, Xr. 2 zu 5 Korn-

pagnienj.

Krain-küstenländische Landwehr.

3 Bataillone des Laibacher Kreises zu je 6 Kompagnien).

2 „ „ Görzer „ ( „ „6 „ ).

4 „ „ Adelsberger Kreises 1 Xr. 1, 2, 3 zu b, Xr. 4

zu 7 Kompagnien .

') Jede« Bataillon, wenn nicht* Beworfen! bemerkt i«t, zu vier Kompa£ni< b



-> Bataillone des Neustädtler Kreises (zu 6 Kompagnien).

2 » » Triester Kreises ').

Böhmische Landwehr.

2 Bataillone der Stadt Prag

3 des Elbogner Kreises

3 Pilsner >»

i » Klattauer w

3 Caslauer '»

2 Taborer »

2 » " Saazer

2 n Rakonitzer >>

5 » >>
Königgrätzer (zu je 6 Kompagnien)

» >>
Leitmeritzer

2 ' < Kaufimer >7

2 " Berauner t>

3 '» >> Budweiser -'

0
»> >• Bunzlauer »

» <• Prachiner

i Chrudimer
»>

4 '

»

Bydzower >'

Mährisch-schlesische Landwehr.

4 Bataillone des Brünner Kreises

2 Iglaucr „

3 Hradischer „

2 » '! Znaimer „

3 •• • Prerauer ,,

5 •> Olmützer „

3 y>
Troppauer

:
jt II Teschner „

In die Limdwehr wurden die

(zu je 6 Kompagnien).

den verschiedenste

Gründen vom Dienst in der Linie Befreiten, darunter zahlreiche

minder kriegsdiensttaugliche Leute, auch Freiwillige und Ausländer

eingereiht. Adelige, Gutsbesitzer/ gediente Offiziere, Beamte traten

als Offiziere ein.

') Diese Bataillone wurden häufig als Trirsler Freijäjjerkorps bezeichnet. Das

1. Hataillon, aus der Stadtmilii errichtet, zählte 6 Füsilier- uud 2 Jägerltompagnicn.

da« 1. H.ilaillüU, aus der Territorialicilii errichtet und auch als Thurn-Ja^et bcieichnet,

4 Jäger- und 6 KiisilierkompaiDieu.
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Schon die Art der Ergänzung^ wie der Umstarid, daß die

Landwehrmänner nur an Sonn- und Feiertagen JW>d dabei begreif-

licherweise oft in kleinen und kleinsten Verbänden zum Zwecke
der Ausbildung zusammentraten, lallt erkennen, daß in mili-

ar? <*» c r ' ' Li
-

tärischer Hinsicht von diesen Formationen keine allzu hohen
Leistungen zu erwarten waren. Höchst mangelhafte Bekleidung',

Ausrüstung und selbst Bewaffnung
'), Mangel an Offizieren und

Unteroffizieren, die Schwierigkeiten einer Mobilmachung, bei

welcher auch die politischen Behörden zu \Vort kamen, all dies

beeinträchtigte den ^iegerischen Wert der Landwehrerj be-

deutend. Schließlich entzog man ihr durch die A^ume^fung von

14 Freibataillonen, welche der Feldarmee eingegliedert wurden,

die besten und kriegstüchtu^sten Leute,..

. Alle Öriferwdligkeit vermochte nicht, aus Männern, die bis

dahin dem Kriegswesen völlig fremd gegenüberstanden, im

Handumdrehen Soldaten zu machen und das Unglück wollte es,

daß der Landwehr auch 1 gar njcljl^ die Zeit blieb, sich zu kon-

solidieren, da schon wenige Wochen nach Kriegsausbruch der

Feind im Lande erschien.
,

,

(

Die Bildung ausschließlich jius Landwehr zusammengesetzter

I leereskörper war überhaupt unmöglich, da hiefür die nötigen

Kavallerie- und ArtUlerieformationen fehlten.

muß man im Vergleich^ der Mittel und Fpjrderjupgen

trafen, ob es im Jahre 1809 nicht zweckdienlicher gewesen

wäre, namentlich in jenen Ländern der Monarchie, in w^lcjjeo ver-
/
'möge gewisser kultureller Faktoren, geographischer Lage und Be-

schaffenheit, wie mangelnder Tradition aus früheren Kämpfen
der kriegerische Geist nicht sonderlich entwickelt war, sich

mit nur wenigen, dafür aber sorgfältiger organisierten Forma-

tionen zu bftgftö^fcfa Auch wäre vielleicht eine Scheidung der

Landwehr in zwei Kategorien, wie sie ja in gewissem Sinne

schon durch die Freikorpsbildungen zum Ausdruck kam, am Platze

gewesen. So hätte man die vorhandenen, außerhalb des Rahmens
der aktiven Armee stehenden kriegstüchtii^sten Elemente in^gut

gerüstete Landwehrbataillone ersten Aufgebotes zusammenfassen

können, welchen die Unterstützung de-. Heeres zukam, sobald der

Feind die Grenzen der Monarchie überschritt. Alles sonst Ver-

fügbare wäre für den Besatzungs- und Garnisonsdienst, in letzter

Linie als Militärarbeiter zur Verfügung gestanden.

') K. A., H. K. H. iXcrn, G. zy>i-



,-ährend^ der Invasion die gewaltige

der 150 Bataillone wie Schnee an der Frühjahrssonne dahin.

Doch der von dep Schlacken gereinigte" Kern, welcher endlich

bei den Fahnen verblieb, fügte sich als brauchbares Glied in

den Rahmen der Feldarmee, bewies die Lebensfähigkeit des

der neuen Institution zu Grunde liegenden Gedankens und zierte

mit unvergeßlichen Waffentaten die ersten Blätter der Geschichte

der Landwehr.

Die Freikorps.

Am 17. Februar 1809 erging der Befehl zur Formierung

von Freikorps, mit welchen die Heeresleitung die Feldarmee

zu verstärken lyid insbesondere die Zahl der leichten Truppen zu

vermehren beabsichtigte. Die Freikorps sollten sich durch Eintritt

von Landwehrmännern und sonst Angeworbenen bilden. Man
wollte wenigstens, 16 solche Bataillone aufstellen. Tatsächlich

gelangten jedoch vorerst nur 6 niederösterreichische oder Wiener,

6 böhmische und 2 mährisch - schlesische Freibataillone zur

Errichtung. Überdies entstanden, namentlich in späterer Phase

des Krieges, noch andere Korps, ohne daß sich indessen die

hochgespannten Erwartungen betreffs ihrer Anzahl und Stärke

verwirklichten. '
"

'

Insgesamt wurden aufgestellt:
r . ,

Infanterie.

6 Wiener Freiwilligenbataillone zu je 6 Kompagnien.

5 Bataillone der Legion Erzherzog Karl in Böhmen, kreisweise

zu je 6 Kompagnien formiert (Xr. 2 bis 6).

2 mährisch-schlesische Bataillone.

3 innerösterreichische Bataillone (Xr. 1, 3, 4).

2 ostgalizische Bataillone (Xr. 1, 3).

1 westgalizisches Bataillon (Xr. 2).

1 Dalmatiner Freikorps.

Infanterieabteilung des schlesischen Freikorps Schill.

Bukowinaer Freibataillon (Oktober i8oq formiert).

Anfangs April wurde aus Freiwilligen des 2. Briinner und des

2. lglauer Landwehrbataillons ein „komponiertes" mährisches

Freibataillon gebildet.
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Jäger.

Salzburger Jägerbataillon (inneröster roichisches Freibataillon Xr. 2).

Lobkowitz Freikorps (Mai 1809 formiert).

Präger Jägerbataillon Wadrich (Nr. i der böhmischen Logion,

mit 6 Kompagnien in Prag formiert).

Maria Ludovika Siebenbürger Jägerkorps 12 Bataillone, im Mai

1809 formiert).

Jägerabteilung (3 Kompagnien) der fränkischen oder Bayreuthschen

Legion. Im späteren Verlauf des Krieges formiert.

Jägerabteilung des Freikorps Carneville (2 Kompagnien).

Wiener freiwilliges Jägerkorps (Schiegenberg- Jäger, 1 Kompagnie,

Mai 1809 errichtet).

Arader Gebirgsjägerkorps (September 1809 errichtet).

Kavallerie.

Husarenabteilung des Freikorps Schill (240 Mann).

Österreichischer Kosakenpulk (3 Fskadronen, Mai 1809 in Galizien

errichtet. Gleichzeitig gingen die Schillschen Husaren in

diesem Korps auf).

Bukowinaer KavallerieinsurTektionskorps (2 Arnauteneskadronen,

i Jäger-, 1 adelige Eskadron, Juni 1809 in Ostgalizien und

in der Bukowina errichtet).

Erzherzog Karl siebenbürgisches Freikorps (4 Eskadronen

ä 150 Mann, Juni 1809 errichtet).

Wiener Kavalleriekorps (2 Eskadronen ä 72 Mann, Mai 1809

errichtet).

Kavallerieabteilung der fränkischen und Bayreuthschen Legion

(3 Ulaneneskadronen).

Husareneskadron (66 Mann) des Freikorps Carneville.

Böhmisches Dragonerregiment (die Aufstellung begann erst im

Herbst 1H09).

Die aus der Landwehr hervorgegangenen und mit einem,

wenngleich geringen Chargenkader aus dem Heere versrln-nen

Freikorps haben sich, insoweit sie Gelegenheit fanden, dem
Feinde gegenüberzutreten, brav geschlagen.

Die ungarisch-kroatisch-slavonische Insurrektion.

Im allgemeinen waren die Truppen der ungarisch-kroatisrli-

slavonischen Insurrektion betreffs Art der Formierung und
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Ergänzung der Landwehr gleichzuhalten; sie fanden erst in den

späteren Phasen des Krieges Verwendung 1
;.

Obwohl der Preüburger Landtag am 31. August 1808 das Auf-

gebot der ungarischen Insurrektion auf 3 Jahre zu je 80.000 Mann
votiert hatte, standen im ersten Stadium des Krieges nur etwa

35.000 Mann, und diese mangelhaft gerüstet, zur Verfügung- ...

Die Truppen formierten 18' 3 Bataillone 11

) und 14 Husaren-

regimenter. Überdies stellten der Fürstprimas und das Neutraer

Komitat je 1 Husarenregiment zu 6 Eskadronen (101 1 Mann),

welche später der Feldarmee angegliedert wurden.

Es mag hier als besonders charakteristisch die Äußerung

des GM. Mayer von Heldensfeld, damals Generalquartier-

meister des Heeres, in einem Bericht an den Generalissimus

erwähnt werden, daß die Insurrektion „für die kaiserliche öster-

reichische Armee als eine solche Armee betrachtet werden mulJ,

die nach ihrer Konstitution weit beschränktere Bedingnisse für

sich hat, als je ein alliierter Hof seiner Armee ausgestellt hat".

Die Insurrektionsarmee erhielt die Befehle im Wege des Palatins

vom König und nicht vom Generalissimus 4
}.

Die kroatische Insurrektion sollte in 10 Bataillonen und

12 Eskadronen 11.387 Mann und 1627 Pferde, die slavonische

Insurrektion 5000 Mann zählen. Die Aufbringung dieser Truppen

ging unter Überwindung großer Schwierigkeiten vor sich, die

vorgeschriebene Standesziffer wurde nie erreicht.

Der siebenbürgische Landtag bewilligte erst am 15. Juni

des Kriegsjahres die Aufbietung der Insurrektion, deren Stärke

mit 4 Infanterieregimenten! und einem Kavallerieregiment

17000 Mann und 1500 Reitern 1 beziffert wurde.

Die Kriegsgliederuner der Feldarmee.

Die Armeekorps, diese neugeschaffenen operativen Einheiten,

welche die Führung erleichtern, die Armee beweglicher machen
sollten, hatten wohl eine verschiedene Stärke und Zusammen-
setzung, doch sind, wenn man von den beiden abnorm organi-

sierten Reservekorps absieht, die Unterschiede in der Art der

Das Detail ihrer Organisation folj;« bei <ler Darstellung der Kiicgsereigniue

in Ungarn.

•I Angeli, Erxher/og Karl. IV. 16.

*) Mit <l«n -Nummern I— Ii). Da« unvctllstündi^«: RaUil]»n führte die Nummer lo.

*f r,M. Mayer an Kriherxog Karl. S. Juli JSoS. ,K. A.. V. A. 1809.

Haaplarmee. I, 12.)
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Gliederung bei den zur Hauptarmee bestimmten n Armeekorps

nicht tiefgehende: auch die auf Nebenkrie^ Sschauplätzen ver-

wendeten 3 Armeekorps 7 bis o paßten sich dieser I >rganisation

soweit an, als dies die besonderen Verhältnisse des Landes, in

welchem sie operieren sollten, gestatteten.

Die Korps bestanden nach der ersten ausgegebenen Ein-

teilung durchschnittlich aus 28 Bataillonen, 16 Eskadronen,

10 Batterien und 2 Pionierkompagnien.

An Infanterie landen in jedem Korps alle K itegorien Ein-

teilung, so stets 7 bis B Linieninfanterieregimenter zu 3 Bataillonen,

2 bis 3 Freiwilligen- und 2 bis 4 leichte Bataillone, Jäger oder

Grenzer. Durchwegs warn beim Korps leichte Reiter, normal

2 Regimenter, eingeteilt

Die Linieninfanterie formierte gewöhnlich 4 Brigaden zu

2 Regimentern, ausnahmsweise bildeten auch 3 Regimenter eine

Brigade. Zwei Brigaden zu j oder eine Brigade zu 3 Regimentern

unterstanden als Division einem Feldmarschalleutnant. Ans den

leichten Truppen und der Reiterei wurden leichte Brigaden

bildet, in der Regel 2 bia 3 Bataillone und 1 Reiterregiment stark.

2 leichte Brigaden formierten eine Division-

So war das Armeekorps aus 2 Liniendivisionen und aus der

leichten Division zusammengesetzt, doch hatten diese Verbinde,

jeglichen Erhaltungsapparates entbehrend, keineswegs die moderne

Bedeutung einer operativen Einheit, sondern eines oben

wenig beachteten taktischen Verbandes wie in den Zeiten der

Lineartaktik. Der Korpskommandant erblickte In seinem Armee-

korps eine kleine Lineararmee und führte sie nach den früheren

Grundsätzen; die Liniendivisionen stellten das Corps de bataille

oder das Treffen dar. die R r den Sicherungsdienst bestimmte

leichte Division die Avantgarde; ja selbst das Corps de reserve

wieder erstehen zu lassen, versäumten einige Korpsführer nicht.

Das alles Zeigt, wie wenig das eigentliche Wesen des neu. Ml

französischen Korpssvstenis im Heere erfaßt worden war und die

Versäumnis, die Divisionen zu operativ selbständigen Korpern

zu machen, läßt erkennen, daß auch der Schopfer der Neuorgani-

sation die Vorteile, welche 'las System der Franzosen bot, nicht

voll gewürdigt hat. Als weiterer Beweis hiefür zeigte »ich in

der Folge, daß das Armeekomin ando auf die Erhaltung der Ver-

blöde nahezu gar keinen Wert legte. I >ie für den Beginn des

Krieges geschaffene * >rdre de bateille blieb durchaus nicht

unberührt, schon vor Ausbi igkeiu-n landei



Schiebungen innerhalb derselben statt und am Feinde tauchte die

in früheren Kriegen geübte Kolonnenbildung ohne sonderliche

Rücksichtnahme auf den Verband wieder auf. Auch innerhalb

der Korps ändert*» sich die ursprünglich festgesetzte Ordre de

bataille öfters wesentlich, trotz der Befehle des Generalissimus,

der diese Eigenmächtigkeit verbot 1

).

Hervorzuheben ist die starke Dotierung der Korps mit

Reiterei, aber auch der Umstand, daÜ ihre Verwendung bei dem
als Beispiel dienenden Gegner nach ganz anderen Grundsätzen

erfolgte. So fehlte es dem Heere an größeren Körpern leichter,

im strategischen Aufklärungsdienst zu verwendenden Kavallerie.

Die schwere Reiterei formierte mit den Grenadieren die

Armeereserve, die beiden Reservekorps, die sich in Kavallerie-

und Grenadierbrigaden gliederten.

Die Artillerie des Korps teilte sich in Brigade- und Reserve-

oder Positionsbatterien. In der Regel waren eine dreipfündige und

3 sechspfündige Batterien für die Linien- . 2 Kavalleriegeschütz-

batterien für die leichten Brigaden zugewiesen. Die Reserve-

artillerie, bei welcher sich übrigens häufig eine der Kavallerie-

geschützbatterien befand, wurde in der Regel vereinigt gehalten

und bestand normal aus je 2 sechs- und zwölfpfundigen Positions-

batterien. Gewöhnlich befanden sich somit 68 Geschütze beim

Korps, etwa 2-4 per Bataillon.

Bei den Reservekorps waren für je 5 bis 6 Grenadierbataillone

eine sechspfündige Brigade-, für jede Kavalleriebrigade eine

Kavalleriegeschützbatterie eingeteilt.

Aus nicht zu ermittelnden Gründen wurden das 3. und

6. Armeekorps weit stärker an Geschützen gehalten, sie hatten

je eine Batterie der verschiedenen Kategorien mehr, wodurch

innerhalb der Hauptarmee die Geschützzahl derart gesteigert wurde,

daß auf 1000 Mann nahezu 3 entfielen, welches Verhältnis der

Generalissimus für alle Fälle als ausreichend erachtete*).

Armeegeschützreserven bestanden nicht.

Zur Artillerie des Korps gehörte auch die „Reserve", ein Park,

aus welchem die Munition aller Truppen des Armeekorps und ver-

brauchtes Artilleriematerial ersetzt werden konnte. Man unterschied

die „Hauptreserve*' 5
), die mit den Reservebatterien marschierte

und bei welcher die leichten Munitionswagen und Vorratslafetten

> Armeeiuiehl vom 8. April 1809. VK. A , H.K.K. ISO-), I. Re servekorps XIII, »J
r

l ICrzherzog Karl. Abgewählte Schriften, V, 14].

'i Oft .iuch „leichte Reserve" benannt,



eingeteilt waren,, dann die „schwere Reserve" der l'arkt'uhrwrk«.

Die Zahl der Munitionswu^en im Park«- betrug durchschnittlich t ic,

jene der sonstigen Park- und 1 rainfuhrwerke ioo r
.

Die gesamte Artillerie des Korps stand i:nter dem Refehl

eines Stabsoffiziers als Artilleriechef, .-in Stabs- oder ( >ben>f!izier

befehligte die Rcscrv, ein Hauptmann hatte die Aufsieht über

die Brigadebatterien.

Der MlJIlitiotlsersut/. geschah entsprechend der < ilieilerunL;-

der Vorräte. Die Truppen ermannen ihren l'edarf aus der I laupt-

reserve, diese faßte bei der dem Korps ,ud j Iiis 7 .Meilen folgenden

schweren Reserve. Mit d. m weiteren Kr.sat/ hatte es seine

Schwierigkeit, da er bei dem stabilen l-elddep.it der Armee
erfolgte und der \\*<- <- dahin -reist ein bedeutender war. Hin

Munttionstransport aus dem f'eMdepot zur Armee mntiie mit Hille

erst aufzubringender Fuhrwerke improvisiert werden'-':.

Das Felddepot ersetzte .seine Abgaben aus den 1 lauptdep.it--

im Innern der Monarchie.

Dadurch, dal., die gesamten niobücn M'inirl, m .verrat. - inner-

halb der Armee an die Korps aufget-ilt waren, stand diesen

allerdings ein verhältnisiHalä- •• bedeutendes Muuitionsip:ant-.ir.i un-

mittelbar zur \'ertu sr„ ! ,e, doch wäre es W. ckmahievr ovwesetl.

einen Teil der Vorräte als Arn n-serve zu <>r anisier-n.

') Mliiiaii.iie ti .iL i:i .Li Ii '-"ii'.'.

FflT )edcn (|*4c, e: J--s h

Dreipfün '

Srchspfün ' -1
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Einerseits mußten sich bei der bestandenen Einrichtung

Anschoppungen von Fuhrwerk nach vorne ergeben und anderer-

seits wurde es schon bei einfachem Vormarsch im Echiquier nur

selten möglich, den auf gleiche Höhe gesetzten Korps derart

gute Wege zuzuweisen, die es ihnen gestatteten, ihre Parks

nachzuziehen. Meist waren eben die schweren Reserven aller

Korps, doch oft auch Teile ihrer Hauptreserven, an eine gemein-

same Straße gewiesen, wo die Parks nun ohne höheren Verband
marschierten und naturgemäß weit hinter den Korps zurückblieben.

Besonders mißlich mußte sich das Disponieren mit diesen

großen Munitionsreserven der Korps bei Eintritt eines Miß-

erfolges» an der Front gestalten.

Im Verlauf des Krieges zeitigten die üblen Erfahrungen

tatsächlich eine Änderung der Organisation des Munitionswesens.

Ein weiterer mißlicher Umstand war, daß sich weder bei

den Batterien noch im Park Reservepferde befanden. Allerdings

gestatteten die Vorschriften die Aufbringung abgängiger Pferde

im Wege der Subministrierung. d. i. der Beistellung durch die

Gemeinden und auch den Austausch entkräfteter Dienstpferde

gegen Landespferde ; doch nützten diese Aushilfen bei dem durch

die langen ermüdenden Märsche und den Wegcharakter bedingten

großen Pferdeverbrauch in der Folge wenig.

Das Verpflegs-, Train- und Sanitatswesen.

Die durch die Art der Kriegführung Napoleons seinen

Gegnern aufgezwungene größere Beweglichkeit in den Operationen

erschwerte die Erhaltung der Truppen in ungeahnter Weise. Einer-

seits konnte der Nachschub der durch längere Zeit marschierenden

Armee bei dem damals meist recht schlechten Zustand der Kom-
munikationen nicht folgen, andererseits wurde dem Manne die

übliche Beschaffung der verschiedenen Verpflogsartikel durch Kauf
unmöglich. Die Heeresverwaltung sorgte eben noch immer
lediglich für Brot und Fleisch, das andere Zubehör, welches zur

Bereitung der Kost erforderlich ist und einen schwer zu ent-

behrenden Bestandteil derselben darstellt. Gemüse, Gewürze und

Getränk, war in der Truppe der Ökonomie der einzelnen Kamerad-

schaften überlassen. Während der bei der früheren Kriegführung

üblichen langen Stillstände konnten sich Märkte im Lager ent-

wickeln, wohin die Bewohner eines weiten Umkreises ihre Vor-

räte brachten ; jetzt, bei der raschen Ortsveränderung fehlte es an
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der für die Einleitung der Markt-? nötigen Zeit, überdies fiel das

Anwachsen der Heeresstärke schwor ins Gewicht.

Doch die Erfahrung zeigte, dali die französischen "I ruppen

sich tagelang selbst ohne Magazin und Nachschub zu hehelfen

wuüten. Daü sie dabei oft recht empfindlich Hunger litten und

eine ihnen speziell eigentümliche grof'e ( Teniigsamkeit entwickelten,

übersah man und bewunderte nur ihre Kunst, durch die Requi-

sition vom Tande zu leben. Dieses Schlagwort beherrschte fortan

die Geister, schien der Helfer aus allen Nöten, ohne dali man das

eigentliche Wesen dieser Verp fleg*bescha tfung begriff. Man

ahnte nicht, welche Summe von Tätigkeit aufgewendet werden

muß, um die Vorräte w eiter Landstriche den auf engem Räume
sich bewegenden Truppen nutzbar zu machen, welcher < ieschiek-

lichkeit es bedarf, um mir ein leidliches Ergebnis zu erzielen und

war weit davon entfernt, den Truppen Entbehrungen der Art zu-

zumuten, wie sie die französischen < ienerale ihren Regimentern

ohne weiteres auferlegten.

Jetzt rechnete man nicht nur auf die Requisition der R.xt-

zubehör, sondern hofft'' sogar, durch llei-t-dlung d--r ganzen

Verpflegung vom '^uartierträgi-r auch den Nachschub unnötig

zu machen oder auf ein Mindestmaß zi: beschränket^ ^Vorgegen-

wärtigt man sich, dai; heute unter weit günstigeren kulturellen

und Verkehrsverhältnisseti db- sog. •nannte <juart;ervrprlegung

als ein selten anwendbarer Ausnahm-dall betrachtet wird. >•>

erkennt man das Trügerische d« r damals gehegten l hdfmmgen,

insbesondere da im Verbiut der t i|i-r;.tioii.-n meist gelagert,

bei Kantonierungen >l»n Korps "iu sehr beschränkter Kaan zu-

gemessen wurde. Tatsächlich blieben de- l'nippen fast •t;ir- h

wegS auf den Nach-a:hi..b .mg. wie.- :i 1:11 1 litten albei der

Requisition überlassem-n V.rptb-g Strubeln M-mg-d.

Doch auch mit d.-rv. N'a. b-.diub klappt'- e- rm hl.

Die Forderung aber, in erster Linie •. ic:i l ...-i b- zc. b-b-r. .b v

Nachschub als ein.- A;i«°nlte .irizi.-e!|.- n :

. wi>-h vor. '- v ois-

herigen Grnndsätzen w-dr ...b. b.,: .dl - • >• n-m n VerptV-gs :rt

verständnislos ge e .• r 1 1 b • 1-
, t : . 1 •.

d

Die Gliederung- der Arne- in r..tb. -elbst.'hi ;ig I :n-

heiten erforderte ,.!n, ve-,.. •. • v ^

,

: . i
-

. 1 1
• :

1
•
'.,- .1- 1, X...

bestimmten, fahren h-v Ah^.adir- bi e.ai. sti-. Ii- Ke. r ,,,

operttthr selbständig zu machen, wurde jedem ein Kuhrenpark

»> K. A., J . A iSu'i, IJau]H:irmi
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mit Brot, Zwieback, Hafer und Heu, das Kolonnenmagazin, dauernd

unterstellt. Diese Maßnahmen erwiesen sich nicht als entsprechend.

Die Kommandanten der Korps waren mit der Disponierung der

Verpflegstrains, welchen eine Hinteilung in Tagesstaffeln man-

gelte, nicht vertraut, schlechte Kommunikationen zwangen zur

Anhäufung mehrerer Magazine auf einer Linie, der Wechsel der

operativen Entschlüsse führte zu Kreuzungen. Unter diesen Ver-

hältnissen wäre es besser gewesen, wenn sich das Armeekommando
die Dirigierung der Magazine und die fallweise Zusendung ein-

zelner Partien derselben an die Korps vorbehalten hätte.

Die Verpfiegsausrüstung war ausreichend bemessen und

bestand innerhalb des Armeekorps aus den Vorräten der

Truppen und jenen des Kolonnenmagazins.

Der Mann hatte bei Beginn der Operationen und bei Auf-

bruch aus längerem Halte den dreitägigen Brot- und eintägigen

Zwiebackvorrat zu tragen, die Proviant- oder Brotwagen der

Truppe sollten den gleichen Vorrat nachfuhren.

Für das Pferd wurde das zweitägige Futter mitgenommen.

Während der Operationen sollte der ständige Brot- und

Futtervorrat beim Manne (Pferde) und auf den Proviantwagen

für je 2 Tage vorhanden sein.

Im Kolonnenmagazin des Korps befand sich auf den

schweren Wagen ') der Fuhrwesen-Transportdivisionen der drei-

tägige Brot-, der eintägige Zwieback- und der viertägige Hafer-

vorrat. Die Korps sollten daher im Laufe der Operationen stets

mit einem achttägigen Vorrat versehen sein. Eine Partie landes-

üblicher Vorspannswagen verfrachtete den viertägigen Heubedarf.

Für Zwecke der Fleischverpflegung führte jeder Truppenkörper

Schlachttiere im HöchstausmaU des zehntägigen Bedaries mit.

Der Ersatz des verbrauchten Fleisches, der von der Truppe

nicht anderweitig beschafft werden konnte, wurde in lebendem

Zustand im Schlachtvieh -Verteilungsdepot (Hauptschlachtvieh-

depot) nach^efaßt

;

Überdies waren den Korps, wenn auch vermutlich nicht

allen und nicht dauernd, transportable Backöfen samt dem not-

wendigen Backpersonal zugewiesen

i Sn- luden [o'i-u'j'ty und vertrugen narh Hrdarf mir Zuladung von

I I'.t /.

• *) Uiv Heeu.lcitung verfügte über «i««rnc üfcti mit einer täglichen

L«-i»t«ng>t:ilüglt'.-it \uu 2350 lirotpon toten. iK. A , F. A. IX"?, Haupurmcc. I, 41.)
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Der Umsatz «1er Vorräte erfüllte durch genau geregelte

Fassungen der Truppen aus ihren Proviantwagen. Sobald die

Hälfte der Proviantwagen entleert war, hatte sie zur Fassung

zum Kolonnenmagazin zu fahren, das der Kolonne auf einen

Tagmarsch ') folgte. Die Zufuhr des Futters besorgten die

Wartwagen des Magazins. Leer gewordene Wagen desselben

blieben bis zum Eintreffen der ad hoc formierten Verpflegs-

transporte aus den „Nachschubmagazinen" und rückwärts etab-

lierten Bäckereien der Armee *) stehen, wurden beladen und eilten

nun in 4 bis 5 Meilen starken Märschen dem Korps nach.

Die Weisungen für das neue Verpflegssystem wurden erst

Ende März *), die Detailbestimmungen für die Durchführung der

Requisition, das Ausmaß ') der entweder vom Quartierträger

oder von der Gemeinde zu liefernden Verpflegung, die Art der

Quittierung etc. erst am Tage des Beginnes der Feindseligkeiten

bekannt gemacht 4
). Auch später mußten, namentlich betreffs des

den Avantgarden zukommenden Requisitionsdienstes, erläuternde

und ergänzende Bestimmungen erlassen werden.

Die Verpflegsbeamten erwiesen sich zum großen Teil ihrem

Dienste nicht gewachsen, auch war ihr Wirkungskreis ein viel

zu beschränkter, um in außergewöhnlichen Lagen entscheidend

eingreifen zu können*).

Die technische Leitung des Verpfleysgeschäftes oblag beim

Korps dem dirigierenden Verpflegsbeamten (Verpflegsdirektion

des Korps), bei der Armee der Verpflegshauptdirektion.

Die getroffenen sanitären Vorsorgen entsprachen kaum den

bescheidensten Anforderungen. Die Truppen, mit einer geringen

Ärztezahl und wenig Verbandmaterial versehen, waren zumeist auf

Selbsthilfe angewiesen. Sie verfügten auch nicht über ein Sani-

tätsfuhrwerk.

') Armeebefehl vom H. A]inl ibon.

*) Diese erhielten ihre Vorräte am zentral an;elen,en Hauptmaga/incn o<Jrr

aas vorgeschobenen FUialmagazinrn.

»I Instruktion für die ürnrUche Flcisehri-jjit; von» j«. Mint l*n<>. Instruktion

für die ökonomische Gtsthiftavcrwaltutig bei der Armee von. ji. Mir» 1S00.

•1 F.tapp«nportion : Zum Frühstück o-u8 / Branntwein. /.« Mittag Suppe, 2*n •

Fleisch mit Gemüse, o-j; / Wein oder oder 07 .' Bier, abend» Getränk im Au«ruaU

der Mittagsportion ; tägliche Brotportion 560 fS
-

.

4
j D. d. Braunau, 10. April. iK.. A., F. A. iSlk», Hauptarme?, IV, Ol 1

•; Anteil. Erfheriog Karl, IV. IS.
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Als Sanitätstruppe wurden knapp vor Kriegsbeginn aus Grenz-

kordonisten '), Halbinvaliden und Landwehrmännern Sanitäts-

kompagnien formiert, wovon jedem Armeekorps eine zugewiesen

wurde. Von einer Schulung dieses Personals im Sanitätshilfsdienst

konnte begreiflicherweise nicht die Rede sein, es war bestenfalls

zum Transport der Verwundeten zu brauchen. Im übrigen versah

diese Sanitätstruppe auf Märschen auch Wachdienst beim Ver-

pflegstrain des Korps.

Zum Abtransport der Verwundeten in die dem Heere fol-

genden 10 Feldaufnahmspitäler *), über deren Verwendung die

Ansichten sehr auseinandergingen a
), mußten Fuhrwerke stets am

Bedarfsort beschafft werden. Die Korps errichteten nach Not-

wendigkeit auch Spitäler mit den Mitteln des Landes und der

Truppe; das Armeekommando erweiterte die Aufnahmspitäler

nach Bedarf in „Unterlagspitäler".

Die Feldmedikamentenregie leitete den pharmazeutischen

Dienst.

Truppen- und Armeetrain gab auch in diesem Kriege viel-

fach Anlaß zu Klagen ; die enormen Verluste an Fuhrwerk nach

dem unglücklichen Ausgang dos bayrischen Feldzuges waren in

der Tat nicht allein durch die mangelhaften Traindispositionen

bedingt*), sondern wurden auch durch die unzweckmäßige Organi-

sation des Trains verschuldet. Zwei Hauptmängel hafteten diesem

an: er war schwerfällig und allzu reichlich bemessen.

Die normierte Anzahl der Truppenfuhrwerke wäre an sich

nicht übermäßig gewesen 5
;, doch wuchs der Train durch die

;

) OniÜtemciU wurdet! einfach Kordouskornpaguien als Sanitiltskoinpaguicn ein-

gereiht,

*) K. A. t H. K. R. l8ot», Praes. u.

') Einige Korps Hellen diese Spitäler bei Beginn dei Offensive hinter dem Inn,

andere nahmen sie mit.

4
| Die neue, am 4. März lhi>9 erschienene Vorschrill für das Fuhrwesen kam

zu sp*t, um allgemein gekannt zu sein.

*; ICs zählte der Train;
KasSJ-
wagen

Leiter lProviant-1

wagen
fdd-

schmiede
Stab*-
wagen

Pack-
pterde

eine» Infanterieregiment» . . T viemp. IO vieisp. I t ab

,, Grenzinfantencregitnent« I b I 1 !

>• Jägcrbataillons ... 1 zweisp. '> zweisp. 1:

einer l'iunierdivision .... I .. 1 -

eines Kavallerieregiment» . . I vier«p. 3 viersp. 1

.. I.egioinliataillom . . . t zuei-p.

Wiener Freiwilligen-

bataillou; 1 vierip. 2 viersp. 1
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Kaleschen und Rüstwagen der < ienerale und Stab-adhziere,

die zahlreichen l'ackpterde und .Ii.- von der Truppe i-i^i-n-

mächtig aufgenommenen Vorspann.-.«-ag>-:i beträchtlich an. Die

gegen den Unfug der Trainv ermehrune gerichteten Befehle

des Generalissimus scheinen ihren Zweck nicht erreicht zu

haben.

Der Armeetram, grdtftenteils .aus .schwerem Militartuhrwerk

gebildet, vermochte d--n K..l<mtn-n nicht rasen genug folgen

und wurde nun, so gut es • •'m-u tcini»-. teilweise durch Landestruin-,

welchen naturgemäß im I ir ui- . d.-r / it keinerlei < »rganisation

gegeben werden könnt.-, ersem. /acht und Ordnung ij, um l'r.ain

litten dadurch in bod.-nklh umt- Weise und doch vermochten die

Improvisationen den Hediir'in-^en r 1 nippe nicht .'u geniie-en.

Die Folgen zeigten -ich in: \'er>.-.gen des \'ac hschubes, dein

dadurch bedingten schleppen, [,.,, dang der ( >per.,ti< uieti und b.-i

unglücklichem "Vis- mg d. -r » h-t. ate in panikartigem fluchten

der Trainkolonnen.

Die höheren Kommanden bei der Armee im Felde.

Die neue Organisation d.-r Armee l-odir.e'.e di- Vulstellutig

eines bisher nicht gekannter. Uef"k:>.ipp..rut>-.., f.r/.her/.og

Karl bereits am [.,. Augm-t i^.s »mien dlm-rteu V- .r-ehl.i-.;

entworfen hatte.

Die K«>rp*kot:n:i.andanl.-:i - r:i i .

'.
! • n •

: t i t :
. d.m -i <}-., n . :,ns

Personen aller beim K.-rp-. >
:

-
i •_ • r

.

• | : r i i |J r..M.-;:.-:i m . . : i : : r
i

. :
t

-

gesetzten Stab. I
>';••-: war cm m> nötiger, de- I dv :

.- :.i:iv:i ubi r

keinerlei admnu.tr r, v i \;.-,..rat errngtev.

Ein jüngm-er ' oeier.d • 1
• -

1- e
i
:• S-..d :

|

>

,

.
r /...rcn- K i r ; - -

kotnntandanten ei- <'| k.-eihendeu 1 I i
>

j :.
. 1 1 : i -

. dem
alle Beamten zugH;.">rien. -ndgeg. i- v.. I- r l ; ..:t.- > r ,. rle : gir.g

aller Verwalt;me-'c'---'' M 'i" '.e..;r_eti, : ;,n r •> -cm.;

Zivilkommissdi-

Die wicht;- -;. :! i Irg.uw des Korpskommandanten n ivti

der Generaist d> d : und der Korpsadpitam,

Dem er-.i--r.-r. — .-he -in ' liierst oder i H »erstleutiumt h-.-.

(»eneralquartiermei-.i-r--..-be- kam aueh das Itfti'hlgebungH-

recht über die teei. tischen "I ruppen des Korps zu. 1 >h- Obliegen-

heiten des Generalstab wirf- setzte eine Instruktion fest, hdie

dar neuernantite Geiii<r<ri<ni»rti«!rm<'i*tri- des llo-ns. GM.
Prochaska, ;n:: -,. :•

I i

••
•, „ un die < reuer.>lsl;il)*i:1ii

-

Kr«t UW. I IC



}

I
98

Korps hinausgab '.i. Hierin wurde bei der Erörterung der Be-

ziehungen des Korpskommandanten zu seinem Stabschef auf die

„Notwendigkeit wechselweiser Überzeugung in der Wahl der MaÜ-

regeln" besonders hingewiesen, die allein Einheit und Nachdruck

in der Ausführung zeitigen könne. Dem Stabschef ward em-

pfohlen, über alles selbst vorzudenken, die möglichen Operationen

zu kombinieren und seine Ideen mit Bescheidenheit vorzutragen.

Er sollte bei einem Wechsel in der Person des Kommandierenden

beim Korps verbleiben.

Dem Korpsgeneralstabschef stand eine Anzahl Generalstabs-

offiziere zur Verfügung, deren Verwendung er nach Bedarf

regelte. Ein besonders geschickter Offizier war dauernd zur

Avantgarde einzuteilen, wo ihm die Leitung des Nachrichten-

und Rekognoszierungsdienstes oblag. Beim Korps war vom
Stabschef ein geheimes Operationsjournal zu führen, von welchem

dem Armeegeneralstabschef monatlich Abschriften eingereicht

werden muUten. Wichtiges hatte der Stabschef diesem sofort

zu melden, und zwar ungeachtet der Berichte seines Korpkomman-
danten.

Für den Generalquartiermeisterstab gab es im österreichischen

Heere keine eigene Schule; die Offiziere wurden nach ihrer Dienst-

leistung bei der Truppe, ihrer Bildung, ihren Fähigkeiten beurteilt

und in das Korps aufgenommen, wo sie tunlichst praktisch im

Generalstabsdienst unterwiesen werden sollten, meist aber Arbeiten

ausführten, die mit diesem nur sehr entfernt zu tun hatten. Ks ist

über die damaligen Offiziere des Korps oftmals, auch von Zeit-

genossen und besonders vom Generalissimus • i, ein hartes Urteil

gefällt worden und manch herbes Wort, insbesondere das

System selbst treffend, ist berechtigt. AVenn man indessen die

Art der Befehlgebung bei den höheren Kommanden während des

Krieges näher besieht, ' der hundertfachen lobenden Erwähnung
der Generalstabsoffiziefe im Führen von Kolonnen, ihrer rückhalt-

losen Hingabe, Bravour und Tapferkeit auf den vielen Gefechts-

feldern der Franzosenkriege gedenkt, muß man billig zugestehen,

daü diese oft geschmähten Herren des Quartiermeisterstabes

trotz, ihrer mappierenden und tabellieremlen Friedenstätigkeit vor

dem Feinde ihren Mann zu stellen wußten. DaU die Generale,

welchen sie zugeteilt wurden, ihre eigene Rolle gern den Offizier

1 K. A.. fr'. A. |Si». 4. Ainicckotp.H. III. is.

3
J
Kn.her»»g Karl, Auswählte Schritten, V, 15:.
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des Generalstabes spielen ließen, war ein Mißbrauch, für den jedoch

der Generalqaartiermeisterstab nicht verantwortlich gemacht

werden kann. „Mancher General glaubte sich von den größten Miß-

griffen durch die Entschuldigung zu reinigen : Der Offizier vom
Generalstab hat dies so angegeben 1)."

Den» Korpsadjutanten 2
,i kam die Leitung des inneren Dienstes

im Hauptquartier zu, ihm unterstanden .Stabstruppen, Feldkaplan,

Stabsauditor und Profoß, Sanitätskompagnie und sonstiges

Personal. Disziplinar- und Standesangelegenheiten liefen durch

seine Hand.

Als Stabstruppen wurden knapp vor Kriegsbeginn für das

Armeehauptquartier eine Infanteriedivision und eine Dragoner-

eskadron, für die Hauptquartiere der 9 Armeekorps je eine

Kompagnie und ein Flügel 1 Halbeskadron) formiert. Die Infanterie

ward aus minder Kriegstauglichen der Linie und des Kordons
gebildet, zu dem Stabsdragonerkorps bestimmten die Kavallerie-

regimenter Offiziere und Mannschaft*).

Die übrigen Organe des Korpskommandanten waren der

Artilleriechef, der Stabsarzt, die Verpflegsdirektion. Es gab

weiters eine Kriegskassa, eine Kriegskanzlei und zahlreiches

administratives Personal, eher zu viel, als zu wenig des Guten.

Der administrative Dienst im Heere nahm ein gut Teil kostbarer

Zeit in Anspruch.

Mit 14. April, 4 Tage nach Kriegsbeginn, erfolgte bei jedem
Korps die Einteilung eines Fuhrwesensoffiziers als Transports-

kommandant.

Jedes Korpskommando verfügte über ein Feldpostamt.

Das Armeehauptquartier gliederte sich in 4 Abteilungen' .

Der Geheimkanzlei (1. Abteilung) oblag die Berichterstattung an

den Kaiser, die Korrespondenz mit den Zentralstellen, die Ver-

fassung der Proklamationen, der Verkehr mit Alliierten und dem
Feinde, die Erledigung der Beförderung*- und Gnadensachen, die

Verwendung und Verwaltung der geheimen Fonds.

Die Operationskanzlei (2. Abteilung'] bearbeitete die Befehle,

welche auf die Operationen des Heeres Bezug hatten, ihr kam

') Erzherzog Karl, Ausgewählte Schriften, V, 153.

*J
Ihm waren Offiziere und Unteroffiziere zugeteilt.

*) Stande: Subsinfantcricdivision 470 Mann, Stabsiufanterieknmpagnie Manu,

Stabsdragonereskadron 140 Mann, 142 Plante, Stabsdra^tmerflugcl 7 j Mann. 73 l'tcrde.

') Armeebefehl vom 0. April ISO'i.

t
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die Führung- der Operationsjournale zu. Der älteste Oberst der

Abteilung war zugleich Brigadier des Generalquartiermeister-

stabes und der technischen Truppen.

Die Detailkanzlei 13. Abteilung) besorgte die tägliche Ab-

fertigung, die Verfassung der Standestabellen, der Frührapporte
;

auch die Angelegenheiten des PaU- und Polizeiwesens bildeten

ihr Ressort.

Die 4. Abteilung oder das Armeegeneralkommando bear-

beitete die Angelegenheiten des Verpfleg»-, Sanitäts-, Train- und

Kassenwesens, besorgte die Rechtspflege und die Verwaltung

okkupierter Gebietsteile.

Überdies gab es im Armeehauptquartier Organe für die

besonderen Dienstzweige. Hieher zählten der Feldartilleriedirektor,

ein General für Pionierangelegenheiten, der Feldgeniedirektor,

der Generalintendant. Weiters folgte dem Heere ein Armee-

minister, welcher unter der Oberleitung des Generalissimus mit

der Versehung aller auf die Versorgung des Heeres Bezug
nehmenden Geschäfte betraut war. Ihm unterstanden alle die-

jenigen, welche „zur Disposition über die Beischaffung, Ver-

wendung und Verrechnung der Armeeerfordernisse beim Heere
als Chefs oder Referenten" angestellt waren

An technischen Truppen verfügte das Armeekommando
unmittelbar über Detaehements des Pontonierbataillons und die

i. und 4. Sappeurkompagnie.

Die taktiaohen Vorschriften.

In der kurzen Friedenspause, welche dem Kriege 1809

voranging, hatten sowohl die Infanterie als auch die Kavallerie

neue Exerziervorschriften erhalten. Zuerst erschienen im Jahre

1806 die Abrichtungsreglements, die Ausbildung bis zum Zuge
umfassend, im selben Jahre folgte auch das Exerzierreglement für

die Kavallerie, im März 1S07 jenes für die Infanterie. Diese In-

struktionen zeichnen sich durchwegs durch eine stilistisch bessere

Fassung aus und zeigen den Fortschritt in der Kunst, Vorschriften

zu schreiben.

Die Exerziervorschriften für die Infanterie ersetzten das

Reglement aus dem Jahre i-(hj-) und räumten mit unnützen

'1 K. A . H. K. K. ISoo. Prar*. r 4

*i Sich? üb« die allen V»r*rhrilt«n: Krieg gegen die franr.«i«ichc Revolution

1711:- i-'i;. 1 J!<1.

Digitized by Google



IOI

Förmlichkeiten, der Paradeaufstellung' und den für Beerdigungen

vorgeschriebenen besonderen Handgriffen auf ; das Niederlegen

oder Strecken der Gewehre wurde durch ihr Zusammenstellen in

Pyramiden ersetzt, die verkünstelte Feuerabgabe in speziellen

Fällen und das Vortragen des Angrtffes durch Hinausrücken der

Fahnen (jetzt nur eine per Bataillon) abgeschafft.

Die Aufstellung erfolgte auch fernerhin in drei Gliedern,

Distanz 2 1
» (früher 2) Fuß, im Gliede mußten die Ellbogen sich

berühren. Die genaue Richtig war „Hauptsache", daher mußten

die Köpfe stets gegen rechts, beziehungsweise gegen die führende

Rotte gerichtet sein ; die Kprperwendungen wurden wie bisher

auf dem linken Absatz vollführt.

Im Marsche war die Direktion auf den senkrecht vor der

Front anzugebenden point de vue genau einzuhalten. Schrittlänge

2 Fuß mehr Schuhlänge, Tempo go bis 05, im Doublierschritt 120,

in dem neu eingeführten Manövrierschritt 105 bis 108 Schritte per

Minute. Der oblique Schritt hieß nun Ziehung; der Mann durfte

hiebei den Körper ein wenig in die Richtung des Marsches drehen,

doch änderte sich die künstliche Schrittgattung im Wesen nicht.

Bewegujigsbehelfe waren die rottenweise Richtung und

jene mit Abteilungen, das Front- und Flügelverändern mit Ab-
teilungen durch Schwenkung oder Reihenmarsch um die Mitte.

Formationsänderungen wurden durch Schwenkungen bis zur

Divisionsbreite, Reihenmarsch und Auflaufen durchgeführt.

Schwenkungen während des Marsches erfolgten fortan mit be-

weglichem Pivot, wobei der Halbmesser des Bogens für den

inneren Flügel 2 Schritte betrug.

Formationen: Reihenkolonne, Kolonne mit Abteilungen bis

zur Divisionsbreite, wobei die Frontbreiten der Abteilungen als

Distanzen eingehalten werden mußten, Kolonne mit halben

Distanzen und auf Gliederdistanz geschlossen, letztere For-

mation Masse genannt. Doppelkolonne mit Reihen und Ab-

teilungen, auf die Mitte oder auf die Flügel, nach vor- oder

rückwärts formiert.

Die entwickelte Linie konnte aus der Kolonne durch Auf-

schwenken oder Auflaufen in die Flanke gebildet werden, wobei

ein „Vorziehen der Flügel" vorgesehen war, wenn eine /.. B. recht*

abmarschierte Kolonne in die rechte Flanke aufmarschieren

mußte. Nur in dringenden Fällen war die Inversion erlaubt, bei

welcher die Abteilungen nach ihrer dienstlichen Xunimer, aber

vom linken Flügel an in umgekehrter Reihenfolge standen. Fin
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Verwerfen der Abteiluntren oder der Aufmarsch auf das dritte

Glied blieb ausgeschlossen.

Auf die Tete oder Queue konnte aus der Kolonne mit

halber Distanz mittels Ziehung, aus der Masse mittels Reihenmarsch

aufmarschiert werden.

Das Karree wurde ähnlich wie früher formiert.

Vergleicht man die beiden Reglements von 1769 und 1807

hinsichtlich der Formationen, so erweist sich das neue weitaus

komplizierter. Es hatte alle Verfeinerungen der Friderizianischen

Exerzierkunst aufgenommen.

Dem Schießen wurde bereits seit einigen Jahren mehr
Aufmerksamkeit zugewendet. Jährlich wurde nach der Scheibe

geschossen, wozu dem Manne 10 Patronen bewilligt waren. Zwei

Korporale und 12 Gemeine jeder Kompagnie gaben als Schützen

25 Schuß ab. Dem Manne wurde gelehrt, den Zielpunkt nach

der Distanz höher oder niedriger zu wählen ; er sollte bis auf

400 Schritte verläßlich Distanz schätzen können. In kleineren Ab-

teilungen mußte dem Kommando zum Schießen Ziel und Distanz

vorangesetzt werden. Im Bataillon blieb es allerdings noch

immer dabei, geradeaus auf halbe Manneshöhe anzuschlagen.

Feuerarten waren die Salve mit Zügen, Halbkompagnien,

Kompagnien und Bataillonen, das Gliederfeuer in denselben Ver-

bänden als Übergang zum Einzelfeuer. Letzteres. Bataillefeuer

genannt, wurde als besonders kriegsbrauchbar betrachtet ').

Die I-adeschnelligkeit charakterisiert das Reglement durch

die Angabe, daß bei zugsweisem Durchfeuern in der Kompagnie
der erste Zug unmittelbar an die Salve des vierten Zuges mit

einer neuen Lage anschließen sollte.

Feuer in der Bewegung war nicht normiert. Das „Char-

gieren im Avancieren" oder ,,Retirieren" erfolgte in Bataillons-

fronten. Die Abteilungen gewannen im Doublierschritt Raum und
wurden dann zum Halten befehligt, um eine oder mehrere

Salven abzugeben. Damit war das frühere System, durch Ver-

kürzen des Schrittes seitens der anderen Bataillone dem
schießenden einen Vorsprung zu verschaffen, durch das Gegenteil

ersetzt, es entfiel somit auch der sogenannte ,.(."hargierschritt" s
).

Diese Bestimmung zeigt das Bestreben, einen rascheren

Zug in den Angriff zu bringen, die Zone des feindlichen Feuers

'1 K. A., 1". A. IRQ'), HaiiptaJüin., I, 41.

r
i Kurier Schritt.
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mit Beschleunigung zu durchschreiten, um so bald als möglich

zum entscheidenden Akt, nun Bajonettangriff zu kommen. Dieser

war stets unter Ausscheidung einer Reserve durchzuführen.

Auch in der Abwehr verlangt« das Reglement bei Heran-

kommen der feindlichen Infanterie auf 50 Schritte das Abbrechen

des Feuers und den Gegenstoß mit der blanken Waffe. Dieser

wurde übrigens auch gegen anreitende Kavallerie empfohlen.

Die Unzukömmlichkeiten, welche das Schieben des dritt- n

Gliedes mit sich brachte, m> die Gefährdung der Vordermänner,

das Hochschießen, führten dazu, dieses Glied beim Salvenfeuer

nicht mitschießen zu lassen, im Karree nur zum Laden zu ver-

wenden. Trotzdem behielt man die Aufstellung in <lr> -i Gliedern

bei, wie das Reglement ausführte vornehmlich zu den» /wecke,

um Detachierungen, Vor-. Seiten- und Nachhut, Besetzung ein-

zelner Posten, ohne Verkürzung der Front vornehmen /.u kennen,

endlich um daraus Reserven zu scharten, die zur Verlängerung

der Front, Bildung von Flanken dienl

Hiezu schrieb das Reglement die Formierung von '1 Zügen

aus dem dritten Gliede eines Bataillons vor : diesen Zügen, in

2 Glieder aufgestellt und mit einem spärlichen Chargenk

versehen, kam auch die Führung des Kampfes in zerstreuter

Ordnung zu, dessen Notwendigkeit im bedeckten und durch

schnittenen Terrain beton: wurde,

Ein eigener Abschnitt des Reglements beschäftigte sich mit

diesem Plänklergefecht. Als Aufgabe der Tirailleure wurde be-

zeichnet, jene des Gegners von den eigenen geschlossenen For-

mationen abzuhalten, bei einem Nngrifl die Plänkler des Gegners

zu vertreiben und den Feind in der Flanke zu beunruhigen, beim

Rückzug das Xachdräng«-n der feindlichen ["irailleure zu hindern

und die Flanke bei einem Seitenmarsch gegen dieselben zu de<

Normal waren im Bataillon 2 Züge in Plänklerkette mit

6 Schritten Abstand aufzulösen. Sie durfte sich nicht weiter als

300 Schritte vom Bataillon entfernen und mul te sich stets nach

diesem richten. Zu diesem Zwecke wurde Plänklerkette

eigene Trommelstreiche geleitet Zwei Züge bildeten 80 bis 100

Schritte rückwärts der Kette die Unterst

100 Schritte die Reserve, f.Hm Planklern wurde ausdrücklich

eingeschärft, sich gegen geschlossene Angriffs ibteilungen in keinen

ernsten Widerstand einzil ssen,

Bataillons zurückzuweiche11

,

sich verleiten lassen, feindlichen Plänklern
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hiedurch die Entfernung von der geschlossenen Front zu ver-

größern. Der einzelne Plänkler hatte das Terrain zu benützen

und war nicht unbedingt an Richtung und Abstand vom
Nebenmann gebunden. Es waren ihm auch Freiheiten in der

Haltung des Gewehres und in den Ladegriffen eingeräumt.

Letztere waren jedoch liegend undurchführbar.

Eigentümlicherweise gab es für die leichte Infanterie, trotz-

dem sich deren Verwendung sehr von jener der Linie unter-

schied, noch immer keine besonderen taktischen Vorschriften.

Bei den Jägern hatten die mit Karabinern bewaffneten

Leute das Tirailleurfeuer durch schnelleres Schießen ununter-

brochen zu unterhalten, während die Stutzenjäger durch ruhiges

sicheres Schießen dem Feinde besonderen Schaden zufügen sollten

Das Kavalleriereglement normierte ähnliche Formationen

und Bewegungen, wie sie die Infanterie hatte. Die Aufstellung

in 2 Gliedern wurde nunmehr endgültig vorgeschrieben ). Für

die Attacke blieb es dem Führer anheimgestellt, „en pleine ligne",

d. i. mit den normalen Divisionsintervallen von 1 2 Schritten, oder

„en muraille", in geschlossener Front anzureiten. Auf die Nach-

teile dieser Formation wurde jedoch so weitläufig aufmerksam

gemacht, daß letztere Bestimmung mehr als ein theoretisches

Zugeständnis an die hochgehaltenen Friderizianischen Traditionen

betrachtet werden muß. Auf die Ausscheidung von Defensiv-

flanken wurde besonderer Wert gelegt. Die Attacken sollten

nie ohne Zurücklassung von Reserven geritten werden.

Mit der Kraft der Pferde war ökonomisch umzugehen.

Man ritt erst im Schritt an, überging dann in den Trab, auf

200 Schritte vom Gegner in den Galopp, auf 80 bis 100 in die

Karriere. Bei den Ulanen fällte nur das erste Glied die Pike,

das zweito nahm sie in den linken Arm und ergriff den Säbel,

um die Vordermänner zu schützen.

Ganz ausnahmsweise war es gestattet, den attackierenden

Feind mit einer Decharge zu empfangen, worauf jedoch sofort

') WirkongubcMch dr« K»r,il>imr« 250 Iii* 300. de« Stützen» 351' Sehntte.

*) Innerhalb der l)ivi»ion wir du- Bezeichnung der Teilt fallende:

2. fckadrnn I. Kskiidrim

;el 1. Hüne!1. VUgA

Zu)f

Digitized by Google



105

zum Säbel gegriffen und vom Fleck weg in Galopp in den Feind

eingebrochen werden mußte. Das Schießen vom Pferde war bei

den leichten Reitern sehr gebräuchlich, insbesondere im Plänkler-

gefecht, das bei ihnen beliebter war als bei der Infanterie. Sie

lösten sich in eine schüttere Kette (10 bis 12 Mann auf 150 bis

200 Schritte) auf und machten von der Feuerwaffe fleißig Gebrauch.

Auch das Absitzen zum Feuergefecht war reglementiert.

Es hatte in Verbänden von höchstens Divisionsstärke zu

erfolgen, wenn keine Infanterie zur Hand war. Ulanen und

Kürassiere eigneten sich vermöge ihrer Bewaffnung nicht für

diese Kampfart.

Die Verwendung der Kavallerie im Aufklärungsdienst

geschah noch immer in der altgewohnten, den Forderungen des

Bewegungskrieges nicht mehr Rechnung tragenden Art. Größere

Körper wurden hiezu nicht vorgetrieben, es blieb bei den weit-

gehenden „Streifpatrouillen" und „Streifkommanden" und den

zur Durchführung einfacher Erkundungsaufträge auf geringe Ent-

fernung entsendeten „Schleichpatrouillen".

Man betrachtete das weite Entsenden von Kavallerie als

Kraftverschwendung, da auf ihr Einrücken zum Kampf nicht mit

Sicherheit zu rechnen, ihr aber gerade in diesem die Hauptrolle

als schlachtenentscheidende und als Stütze der Infanterie unent-

behrliche Waffe zugedacht war. In diesem Sinne befahl der Gene-

ralissimus bei Beginn der Operationen, die Kavallerie möglichst

zu schonen und „bei schwerster Verantwortung nicht zu ver-

einzeln". Auch auf Vorposten durfte nur eine „verhältnismäßig!.'"

Abteilung verwendet werden ') und vor Beginn der Feindselig-

keiten wurde den Korpskommandanten ausdrücklich befohlen, den

Avantgarden nie ein ganzes Kavallerieregiment, sondern bloß

2 Divisionen eines solchen beizugeben „Der schwache Stand

unserer Kavallerie und die Beschwerlichkeit, sie aus dem Innern

zu ergänzen" 1

),
bewogen den Generalissimus zu diesen Ver-

fügungen.

Hervorzuheben ist, daß die Kavallerie im einzelnen vor-

züglich ausgebildet war, gut und schneidig ritt, die Waffen gut

zu handhaben wußte und auch im Aufklärungsdienst, insoweit

man sie in demselben verwendete, Treffliches leistete.

') Armeebefehl vom 8. April iBog.

*) K. A., V. A. ISO'), 5. Anueekoip* Relation von der Erürl'oung .le» KeM-

zuge» bii zum 12. Mai IS09.

•j K. A., F. A. 180'), Hauptarme«, III, 138.

9
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Gleiches T.ob hinsichtlich ihrer fachtechnischen Ausbildung

kommt der damaligen Artillerie zu. In dem Geschützmaterial

war seit Beginn der Franzosenkriege keine Änderung eingetreten ').

Wohl aber hatten sich die Anschauungen über die taktische

Verwendung geklärt; mit der letzten Organisationsänderung, der

Schaffung von ständigen Batterieverbänden, war ein wichtiger

Schritt geschehen, die Artillerie den beiden anderen Waffen gleich-

wertig an die Seite zu stellen. Auffällig ist, daG das Bedürfnis

nach einem Artilleriereglement noch immer nicht empfunden wurde.

Der Dienst beim Geschütz ward nach der Überlieferung gelehrt,

für die taktische Verwendung der Artillerie waren allgemeine,

nicht besonders reglementierte Gesichtspunkte geltend, über Be-

wegungsformen und das Exerzieren mit bespannten Geschützen

hatten die Artilleristen keine Ursache nachzudenken, da sie die

Batterie in der Bewegung noch immer als Train betrachteten.

Soweit sich aus gelegentlichen Bemerkungen entnehmen

läßt, herrschton hinsichtlich der Verwendung im Kampfe die noch

heute als richtig erkannten Grundsätze: Vereinigung der Wirkung
im kleinen wie im groüen. Die Geschütze einer Batterie sollten

nicht verspltttert werden, das Feuer der Artillerie überhaupt

sich gegen einen, den entscheidenden Punkt richten.

Die Schwerfälligkeit in der Bewegung stand dem Streben

nach Bildung von Artilleriemassen, durch deren Anwendung man
bei der geringen Tragweite der Geschütze allein Massenwirkung

zu erzielen vermochte, im Wege, auch sonst aber deckten sich

Theorie und Praxis nicht immer. Einerseits ging den zünftigen

'l Schuß- «na Wurfweiten <ler Ge-«:liütxe in Sc*iriil<ii.

I
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Artilleristen das Verständnis für das Zusammenwirken der Waffen,

andererseits den höheren Führern die Geschicklichkeit in der Ver-

wertung' der Artillerie ab. Die Forderung des Generalissimus, daß

bei der ihnen überiassenen Verwendung und Einteilung der

Batterien die Wechselwirkung der Waffen gesichert sein müsse

war wohl zu allgemein gehalten, um an sich lehrhaft zu wirken.

Der Mangel höherer Artillerieverbände machte sich überdies bei

den Versuchen, mehrere Batterien einheitlich zu leiten, stets

schwer fühlbar. Es fehlte hiefür jede praktische und sogar die

theoretische Eriedensschulung.

DtB Xachteil geringer Beweglichkeit der Artillerie im all-

gemeinen sollte die reichliche Ausrüstung mit Kavalleriegeschütz-

batterien wettmachen. Sie »ollte es ermöglichen, Artillerie früh-

zeitig und rasch dort auftreten zu lassen, von wo eine besonders

günstige Wirkung zu erwarten war. Diese Batterien waren sonach

keineswegs allein für die Zuteilung zur Kavallerie bestimmt; doch

herrschte in der Armee diese Meinung vor* , worin man wohl durch

den Umstand bestärkt wurde, daß das Exerzierreglement der Kaval-

lerie Anhaltspunkte für die Verwendung dieser Artillerie enthielt.

Die Bewegung und Inmarschsetzung der Armeekörper und

die Kolonnenbildung erfolgten nach den gleichen Grundsätzen

wie vor den Revolutionskriegen; die Wahl gebahnter Wege als

Marschlinien der Truppen hatte sich ein wenig eingebürgert, war

aber noch immer nicht die Regel. Da man die Kolonnenbreite

bei Kriegsmärschen den Kommunikationen nicht anpaßte, brachte

deren Benützung im allgemeinen keine Erleichterung und noch

weniger eine Beschleunigung des Marsches. Jedes Defile verur-

sachte durch Abfallen und Aufmarschieren der Elügelrotten

Stockungen, deren Umfang durch das gleichzeitige Hinschieben des

mit der Truppe auf gleicher Höhe marschierenden Packpferdetrains

in die Kolonne bedeutend zunahm. Die, auch wenn nicht erforder-

lich, doch regelmäßig geübte Einteilung der schlecht bespannten

Artillerie zwischen die Brigaden gab weiteren, häufigen Anlaß zu

Störungen in der Bewegung. Marschgeschwindigkeit und Mar-< h-

leistung waren daher sehr gering, selbst kleinere Märsche er-

schöpften durch ihre lange Dauer die Kräfte der Mannschaft.

«) K. A., H. K. R. iSori, |. Re«< rvekorp«. XIII. S.

*l Meistens findet «ich in den UrUt innen ilie Kciriclinonf rlaralleriebaUerie,

z. B. der Klenau-Chcvauleger* »der eines anderen Keiterrcgiintuts. Die mit Bedacht

gewählte Bezeichnung ,,K«vallrriei;e.ihützli.iUerie" wurde äuikrst -elteu angewendet.



Die Ruhestellungen brachten mehr Beschwerlichkeit als

Erholung. Man hatte zwar die Zeltausrüstung mit dem löblichen

Vorsatz zu Haus gelassen, nach französischem Muster möglichst

oft zu kantonicren ; die alte Gewohnheit erwies sich aber als

mächtiger, man bezog auch weitab vom Feinde mit Vorliebe

Lager und wenn man sich einmal zur Kantonierung entschloß,

konnte man sich vom traditionellen Versammelthalten der Truppen
auf engem Räume nicht losmachen, so daß nur ein geringer Teil

wirklich unter Dach kam und auch dieser, eng zusammengepfercht,

keine Bequemlichkeit genoß.

Der Sicherungsdienst wurde im Marsch und während der Ruhe
ausreichend gehandhabt; es scheint fast, daß infolge des Z^rlegens

der Armee in Korps des Guten ein wenig zu viel getan wurde.

Im allgemeinen herrschte die Tendenz, die Entfernung der Marsch-

sicherungstruppen in dem Maße zu verkürzen, als die Wahrschein-

lichkeit eines Zusammenstoßes mit dem Gegner zunahm. Da die

Aufklärung in den Händen der Sicherungstruppen lag, von diesen

nach demselben Prinzip in einem immer engeren, schließlich nur

in dem bei der damaligen Waffenwirkung sehr geringen taktischen

Bereich betrieben wurde, ist leicht einzusehen, daß gerade zur

Zeit, wo das Armeekommando vor den wichtigsten und folgen-

schwersten Entschließungen stand, eine zureichende Orientierung

selbst über den unmittelbar gegenüberstehenden Gegner oft fehlte.

Auf dem Gefechtsfeld marschierten die Korps unter dem
Schutze ihrer ineist aus allen Waffen zusammengesetzten, aus

Teilen der leichten Division bestehenden, gewöhnlich durch einige

Linienbataillone verstärkten Avantgarden außer Kanonenschuß-

weite sorgfältig in z oder 3 Treffen auf . Bei selbständig kämpfenden

Korps mußte unbedingt eine besondere Reserve ausgeschieden

werden.

In den Treffen stand die Infanterie entweder in entwickelter

Linie, oder, und zwar vorzugsweise, in Linie mit Bataillonskolonnen

oder -Massen auf Entwicklungsdistanz, die Kavallerie, soweit sie

nicht in Reserve blieb, an den Flügeln. Die dreipfündigen Brigade-

batterien teilte man ihrer Beweglichkeit wegen beim 2.. die

Kavalleriegeschützbatterien zwischen dem 2. und 3. Treffen ein, um
nach Bedarf überall rasch mit Artillerie auftreten zu können. Die

sechspfundigen firigadebatterien standen im ersten Treffen, die

übrigen Geschütze je nach Umstanden bei der Reserve oder an

den Flügeln des 1. Treffens; manchmal wurden sie .schon beim

Anmarsch an die beiden Liniendivisionen verteilt.

Digitized by Google
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Es ist bemerkenswert, daß die höheren Führer beim Über-

gang in die Treffenaufstellung, wo nur immer tunlich, an der

Ordre de bataille festhielten und bei manchem Korps jedem

Truppenkörper ein für allemal der beim Aufmarsch einzunehmende

Platz bezeichnet war. Hiebei kamen je nach dem Geschmack des

Korpsführers die Divisionen entweder nebeneinander, also auf

2 Treffen durchgreifend, oder hintereinander, jede für sich ein

Treffen bildend, zur Entwicklung 1
).

Man kann daraus ersehen, wie schwer die Armee von ihrer

altgewohnten „Flügel-" und „Treffeneinteilung" los kam *).

Charakteristik der österreichischen Armee des Jahres 1809.

Hand in Hand mit der umfassenden organisatorischen Tätig-

keit gingen die Bemühungen des Erzherzogs Karl, den Geist

der Armee zu heben, der unter den schweren Mißerfolgen des

Jahres 1805 zweifellos bedeutend gelitten hatte.

An Stelle der früheren barbarischen Behandlung der Soldaten

setzte ein von humaneren Gedanken durchwehtes Dienstreglement

die erziehende Kinwirkung des Vorgesetzten auf seine Unter-

gebenen. Das Ehrgefühl sollte geweckt werden und den Soldaten

wirksamer an seine Fahnen ketten als Zwang und Beaufsichtigung

in früherer Zeit.

Das Niveau des Offizierskorps suchte der Generalissimus

durch Erweiterung der militärischen Bildung zu heben. Seiner

Anregung verdankte die zu diesem Zwecke im Jahre 1808 ge-

gründete „Österreichische militärische Zeitschrift" ihre Entstehung.

Die vom Erzherzog in verschwenderischer Fülle ausgestreuten

Samenkörner bedurften vor allem Zeit, um zur lohnenden Ernte

auszureifen; doch schon knapp 3 Jahre nach Antritt seiner

Stellung als Generalissimus brach abermals der Krieg aus. Noch

hatten die Absichten des Heeresreformators nicht vollständig

durchgreifen können, noch kämpften die Lehren seines hochge-

stimmten Dienstreglements mit mißverständlichen Auffassungen,

wenn sich auch bereits Früchte der hingebungsvollen und uner-

müdlichen schöpferischen Arbeit des Generalissimus geigten:

') K.. A., K. A. 1801, 2. Armeekorps, Operation 'Journal ; J. Armeekorps. III. 31.

'1 ..Allein sie (die Korp-kommandanten] klebten 7.11 »ehr am Alten, um ihren

neuen Wirkungskreis vollkommen aufiufasfcn" .... „riierdie» flfiffncl« sich ihnen

bei der gleichen Stimmung der Höheren, die AlUWltht *ur Rechtfertigung ihri-r fiter-

husungen." ' Erxhenog Karl, Ausgewählte Schrillen, VI. 3>~.i
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Die Truppen ließen einen (reist erkennen, der bei allen un-

glücklichen Zufällen dieses Krieges und bei den vielfachen

schweren Mängeln in der Ausbildung dem vom Sieg verwöhnten

Gegner das Gefühl der Achtung abzwang, den trotzigen Eroberer

zum Maßhalten bewog.

Die schweren Mängel in der Ausbildung waren unbestreitbar

vorhanden. Vor allem hatte es auch hier an Zeit gefehlt, sie

zu beheben. Das Institut der Reserven stand eigentlich nur auf

dem Papier. Die wenigsten Leute hatten bisher die erste Ab-

lichtung, geschweige denn eine Waffenübung mitgemacht. Zur

Komplettierung des Kriegsstandes kamen somit ganz unabge-

richtete Leute in die Reihen, für die Ausbildung der zum Er-

satz bestimmten Rekruten und Reservemänner fehlte ein ge-

nügender Chargenkader. So waren die deutschen Regimenter

trotz des Reserveinstitutes nicht besser daran als die ungarischen,

welche zur Ergänzung auf den Kriegsstand nur über die neu-

ausgehobenen Rekruten verfügten.

Das Durchsetzen der ins Feld ziehenden Infanterie mit einer

beträchtlichen Anzahl ungeübter Mannschaft war um so bedenk-

licher, als die Armee noch gänzlich im Banne der gut gedrillte

Soldaten bedingenden Lineartaktik stand, deren tiefgewurzeltem

Einfluß man sich begreiflicherweise trotz der vielen Kriege gegen

die Franzosen nicht so rasch entziehen konnte. Wohl war die

Bataillonskolonne nunmehr du» vorzugsweise gebrauchte Formation

auf dem Gefechtsfeld, doch bestand in der österreichischen Armee
die Linie dem Wesen nach nocli immer. Sie war nur der Form
nach in Kolonnen zerlegt, die untereinander genaue Richtung

halten und das Entwicklungsintervall ängstlich beobachten mußten.

Da während der kurzen Friedenspause von 1Ö06 bis 1809

Übungen in groben Verbänden nicht stattfanden, feldte den
Truppen selbst im offenen und ebenen Terrain die Geschicklich-

keit, sich in dieser Kolonnenlinie zu bewegen, in welcher das

Marschieren noch größere Kunstfertigkeit erforderte, als die Aus-

führung des früheren Frontmarschcs. Xun zwang aber die fran-

zösische Gefechtsführung dazu, sich in jeglichem Gelände zu

schlagen, womit die Anforderungen an die Truppe in ungeahnter

Weise stiegen.

Es darf daher nicht befremden, daß die aufmarschierten

lleereskörper viel Schwerfälligkeit zeigten, sich nur langsam zu

bewegen vermochten, meist an der Stelle des mühsam bewirkten

Aufmarsches kleben blieben. Damit verlor die Infanterie die
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Fähigkeit zum Angriff in großen Verbanden, eignete sich hhvu

noch weniger als früher in der Linie.

Allerdings hatten die bisherigen KriegM-rfakruno-en einen

hochbedeutsamen Wandel in den An.s< haimne-en hervorgerufen. Wie

aus dem Exerzierreglement der lnlanterb- zu sehen, predigte in;m

jetzt, unverkennbar durch «iL- von d-u l-ranzosen errungenen In-

folge hiezu bekehrt, die Notwendigkeit zun: .Vdikampf zu gelangen,

die Entscheidung im Stode zu .surlmn. 1 »iese I'i-nd.-nz dran-' wohl in

die Truppe, setzte .sieh aber in der l'raxb. in die Vernachlässigung

des Feuergefechtes, in ehern Hang zum blinden Vorw .irl -starinen

um. Selbst bei der damaligen Watfeiiwirkung konnten :,ut diese

Art Erfolge nur bei gmi.ier Lbirrzahl und mit utiverhaltnLmiuuL'.en

Opfern errungen werden,

Mit dem Ansetzen .
i •

• r idwi-znlil sah aber bei diesen

schwer beweglichen, «lali«*r mein- zur [).•!•. -n>ive geeigneten

Truppen übel au>. Solan".«' iai U.nii»- d«-r i in.-artakt ik >:an«i«-n.

war der Angritt" gröti-rer K«">rp.«r -amvo-r durchführbar, di«- gt-oile

Breite »einer krabvoll.-ti Ausruhr-m- auchu-M im \V«-ge. 1 :
"' r ~

dies traf bei Anwendung der Koiowv-r. di- feindliche front,

im ganzen betrachtet, auea kein >;;irkrr.-r Mo.:, ,d- wenn man

in Linie vorruckte

Es ist tür die Seiro/mvi^k.-it. fieliti.; 1 -r'a'.te Lehren hs dc-

Tat umzusetzen, i,e,nnM.:i.ni'd «|„i. zur /du, n,,m •'.<.< r««-.ier-

taktik abschwor, j- zum hxtre.-.. zur >i«.;.t>.ktik - an::. ..Iie alt-

gewohnte lineare J- orm i'ar K -•••!.*. be-i.-uipiet.-, iv d

,

m- hu:

neuen Kampferfahren lir-1,: v.ddez-pr. .,•!,. I >..:ikt«- d..e:; e. e

Lineartaktik nur <lem .Mr-i.-i: n.-. h Ai.auz.aii «d-v l-ei.erkra.t ü ii-

Entstehen. l>ie ^•Jiaiii'i.'iav zdrh .an.; «b-r dmd- :u Kd'-in-n

raubte obendrein <b-c. Vorteil, db 'be-,.,. -uy n- L,;d:'.,e -, i.r'm..en

zu können.

DerZwie>pah wichen dem Willen zum Stoii und der unge-

eigneten Form hie/i i.r.-.i-i.te e- mit sieh, dal! die «dsterreiehisehen

Angriffe Stet-, vzeiuz.lt, r:il iV.t id.«.««.. :• i.ad • lea. !<•••)•

mentern erfolgten und hei a'dem • 'p'« r-..>i ..i« \ i . <..:i.:vr V. ••••.:-r-

holung keine naeliii .bi'd.jen Krad,..,, e,-, d u :
.

Die Franz i e
i , , i gen verstanden es, die Linien zur Feuer

abhabe auszunützen, für den entscheidend« -n MoU aber die Truppen

derart zu ma- bie: < M . I i

; -.reite und liefe im Verhältnis st.nehm.

Eher verfielen >i« in ozi . • i r

zu formieren. AI-, wirl Mittel zur Verwertung des

benützten sie aa v dz , .
• ., liijlbeht in zer-strewter Onli
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Violfach wird dieses als charakteristisch für die französische

Taktik betrachtet und es mag daher manchem unerklärlich er-

scheinen, warum sich die Gegner dieses System nach so vielen

Feldzügen nicht auch zu eigen machten.

Vor allem konnte das überlieferte Vorurteil, Linieninfanterie

stets geschlossen zu verwenden, um so schwerer erschüttert

werden, als man bald erkannt hatte, daß die ungeübten Revolutions-

heere aus der Not eine Tugend gemacht hatten. Mit zunehmender

Kriegstüchtigkeit trat in der franzosischen Armee selbst das

Streben hervor, die Fechtweise in aufgelöster Ordnung ein-

zuschränken und die Friedensausbildung verlegte sich mit aller

Macht auf das geschlossene Exerzieren. Dies tat den Franzosen

not; für den Plänklerdienst hatten sie ohnehin ein besonderes

Geschick, sogar eine allzugroüe Neigung. Wo es die Umstände
erforderten, fand sich die Infanterie, Linien- wie leichte Regi-

menter, rasch in das Tiraillieren hinein. Dieses bildete einen

selbstverständlichen Bestandteil der Gefechtsführung im Angriff

wie in der Verteidigung, und insbesondere im bedeckten und

durchschnittenen Terrain ein treffliches Mittel, die eigene Feuer-

kraft zur Geltung zu bringen

So faßte man die Sache im gegnerischen Lager jedoch nicht

auf. Die Scheidung in leichte und Linientruppen blieb, jede

Gattung war auf ihr engbegrenztes Gebiet verwiesen, das Zu-

sammenwirken im Kampfe ausgeschlossen. Die Linie konnte

allenfalls den leichten Truppen als Rückhalt dienen, diese aber

hatten keinen Anteil an der Entscheidung in der Schlacht.

Vielleicht hatte bei der Regularisierung der Grenztruppen,

zur Zeit der ersten schlesischen Kriege unbestreitbar eine ideale

leichte Infanterie, der Gedanke vorgewaltet, sie zu einer Ein-

heitsinfanterie umzuwandeln. Doch die Einzwängung in die steifen

Formen der Lineartaktik benahm diesen Naturvölkern ihre Eigen-

art, setzte ihre angeborenen trefflichen Eigenschaften für das zer-

streute Gefecht bedeutend herab, ohne sie zu vollwertigen Linien-

truppen zu machen. Der ähnliche Versuch mit der Organisierung

der leichten Infanteriebataillone im Jahre 1798 schlug gleichfalls

fehl, nach dreijährigem Bestand schaffte man sie ab. Die Ab-
lichtung des Soldaten zu einer steifen Puppe, wie dies die

Lineartaktik bedingte, war eben unvereinbar mit dem Plänkler-

dienst. Die natürliche Findigkeit der Franzosen ging dem öster-

reichischen Mannschaftsmaterial größtenteils ab, der militärische

Drill ertötete die geringe Neigung des Mannes, im Gefecht selb-
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ständig zu handeln. Die Franzosen faxten das geschlossene Fxer-

zieren viel leichtfertiger auf, sie manövrierten nach den Begriffen

ihrer Gegner mit geringer Präzision ; Richtung und Distanzen

ließen zu wünschen übrig. Der einzelne Manu blieb aber dabei

natürlicher, lernte sich rasch in alle Verhältnisse hineinfinden.

Als man in der österreichischen Armee nach französischem

Beispiel die unselbständigen Liniensoldatefl in aufgelöster Ordnung
zu verwenden begann, machte man begreif licherweise üble Er-

fahrungen. Man begriff nicht, daLS der Mann beim Fehlen natür-

licher Fähigkeiten für das Plänklergefecht sorgfältig zur Selb-

ständigkeit erzogen werden müsse und griff darum nach dem
rascher wirksam scheinenden, aber ganz verfehlten Mittel des Drills.

Aus diesem Grunde konnte die bescheidene Konzession,

welche das neue Reglement dec neuen Fechtweise einräumte,

keinen Erfolg erzielen, um so mehr als sie nur im Sinne der

Abwehr einer besonderen Eigentümlichkeit des Feindes zuge

standen wurde, etwa so wie die spezielle laktik gegen die 1 Orken«

Der Zweck der neuen Gofechtswcisc wurde also völlig verkannt.

Man wollte di>- lastigen französischen Uraüteure lediglich v.m

den geschlossenen Formationen zurückscheuchen. I >as Reglement

preßte diese leichtflüssige, sich jeweilig nach den Verhältnissen

richtende Kampfwei.se in eine Schablone, macht« die Bewegung

der Plünkler von jener der geschlossenen I nippe abhängig,

gängelte sie mit Trommelstreichen und tat alles, um die bei den

Franzosen beobachtete Wirkung de* Fechten« In aufgelöster

Ordnung, das unerträgliche Belästigen der geschlossenen Fronten,

nicht aufkommen zu lassen Der In der 1 ruppe steckende 1 ormalls-

mus sorgte überdies dafür, dal) den Plänklern in der Praxis sogar

jene geringe Bewegungsfreiheit versagt blieb, welche <ius Regle-

ment gewährte

Die Einführung der gerstreuten Fechtart erfolgte somit im

mißverständlichen Sinne. Die Österreicher blieben gegenüber den

beweglichen, das Terrain geschickt benutzenden Franzosen stets

im Nachteil. Wohl aber lüuie dieser Ausbil lungszweiy d**r ohne-

dies komplizierten Ablichtung ein erschwerendes Moronnt hinzu,

ohne den Vorteil zu bringen, da die Leute selbständiger wurden.

Die Zerlegung der Infanterie in Kolonnen hatte ,[\.- Scheu vor

der Kavallerie erhöht. I >ie früheren Linien konnten nur Abwehr

alle Gewehre gleichzeitig in lätiykrit setzen, man buitn-nur zwei

gefährliche Stellen, die Fl

Krieg ISO«. I. DJ.
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wenn kein natürlicher Flankenschutz vorhanden war, die eigene

Kavallerie bereitstand. Xun konnten die feindlichen Reiter durch

die Intervalle brechen und jedes Bataillon in Flanke und-Rücken

anfallen. Die Infanterie war also gegenüber ihrem damals am
meisten gefürchteten Feinde empfindlicher geworden.

Diese Erkenntnis zeitigte im österreichischen Heere die Ten-

denz, die Infanterieabteilungen durch Beigabe von Kavallerie

gegen Reiterangriffe zu schützen. Dies führte zur Zersplitterung

dieser Waffe und verlieh ihr eine gewisse, mit ihrem Charakter

unvereinbare defensive Haltung. Sie wurde ein Mittel, feindliche

Angriffe zu parieren, statt Schläge auszuteilen. Die Führung
sparte sie als Reserve, endlich zur Deckung des Rückzuges auf,

in die Waffe selbst drang eine ähnliche Auffassung. MuÜte sie

zur Attacke schreiten, so blieben Soutiens zurück, die wieder

durch Soutiens geschützt wurden, insgesamt alle unbeweglich den

Ausgang des Kampfes erwartend, um den etwa geworfenen

eigenen Abteilungen Gelegenheit zur Sammlung zu geben.

Die im einzelnen vortrefflichen und dem Gegner überlegenen

Reiter wurden durch diese Verwendung von vornherein der

Möglichkeit eines durchschlagenden Erfolges beraubt. Daneben
fehlte wie bei der Infanterie die Gelegenheit, in großen Ver-

bänden Friedensmanöver durchzuführen. Wenn vor dem Feinde

eine größere Reitermasse beisammen war und der Führer sich viel-

leicht von den herrschenden Vorurteilen freimachte, eine große

Attacke reiten wollte, wie sie in der früheren Kriegsperiode

gebräuchlich gewesen, verstanden aus Mangel an Übung weder
er die Disponierung noch die Truppen die Ausführung.

Dazu trat die Atigriffsweise der französischen schweren

Reiter, welcher die österreichischen Generale schlechterdings kein

erfolgreiches Mittel entgegenzusetzen wuüten. In tiefen Kolonnen
von höchstens Regimentsfront formiert, ritten die französischen

Kürassiere und Karabiniere enggeschlossen im langsamen Tempo,
oft im Schritt heran. An diesen Massen geharnischter Reiter

scheiterte jeder Angriff. Meist wurden wohl deren erste Ab-
teilungen geworfen, dadurch wurde aber der Knäuel nur noch
dichter, undurchdringlicher, die Wirkung von Säbel und Lanze
war gering, indessen fielen andere Abteilungen des Gegners, in

der Regel leichte Reiter, im Staffel folgend, den Österreichern in

Flanke und Rücken.

Um einen durchschlagenden Erfolg zu erringen, hätte vor
dem Anreiten die Artillerie erst Bresche in die kompakte Masse
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der französischen Eisenreiter legen müssen. Doch die öster-

reichischen Kavalleriegeschützbatterien waren hiezu nicht beweg-

lich genug. Dieser Nachteil haftete der österreichischen Artillerie

überhaupt an, sogar bei den Kavalleriegeschützbatterien wurden

die Kanoniere nicht zu Pferd, sondern auf den Geschützen fort-

gebracht.

In der Organisation der Artillerie geschah durch den Generalis-

simus ein groüer, geradezu richtunggebender Schritt.

Aus der bei den Franzosen üblichen Trennung der Geschütze

von der Infanterie die äuüerste Konsequenz ziehend, schuf er die

organisatorisch* Einheit der Batterie.

Wieder aber lieü der Mangel an Friedensübungen eine

taktische Ausbildung der Artillerie nicht zu. Ks ging ihr dalier

das Verständnis für das Zusammenwirken mit den anderen Waffen

ab. Ihre eigentümliche ( )rganisation, die Bestellung l'er Bespannung

vom Train waren Nachteile, welche nur durch häufige Friedens-

Übungen hatten einigermaUen behoben werden können. Aller-

dings herrschten hinsichtlich der Bespannung im französischen

Heere wohl ähnliche Verhältnisse, doch hatte die Artillerie

Napoleons eigene Trainformationen, welche .sich während der

fortwährende!! Kriege vollkommen in ihre Rolle hineinfanden,

ein Bestandteil ihrer Waffe wurden und ihr eine hohe Beweg*

lichkeit gaben.

Das österreichische Fuhrwesen trat mit größtenteils neu-

ausgehobenen Knechten und Pferden erst l>«-i der Mobilisierung

an seine schwierige Aufgabe heran und machte keinen grolSen

Unterschied, ob es Kassawagen, Backofen Oder (ieschüttc trans-

portierte.

Bei jeder Waffe zeigte sich somit eine Reihe von Mängeln,

deren Ursache in der kurzen Vorbereitungszeit und im l eiden ent-

sprechender Friedensübungen gesucht werde« mutl Nicht dafl • s

etwa an F"leiLi und Arbeit gefehlt liütte. Die Periode zwischen den

Kriegen 1805 und i8oq ist vielleicht jene, in welcher am meisten

exerziert und geübt wurde. Dieneue 1 hrganlsatlon, dieneuen Reg le-

ments, die Abrichtung der nach den Verlust« n zahlreii Ii eingereihten

Rekruten, die allgemeine lirwartuin zum

Kampfe kommen werde, der liinflul de« unertnüdlich tätigen

Generalissimus, alle* .11-— spornte zu einer vom frühen Mi •

bis zum Späten Abend währenden 1 fit i, tWr nur aui «l«-n

Exerzierplätzen, im Verband der I ruppi-nkörper.
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Zu größeren Konzentrierungen fehlte das Geld, da der

Ausbau des Heeres mehr verschlang-, als die geschwächten

Finanzen vertrugen ; die maßgebenden Faktoren wollten übrigens

auch von solchen unproduktiven, sich nicht in Sollbestände um-

setzenden Ausgaben nichts wissen. Überdies machte man gegen-

über dem wiederholten Drängen des Generalissimus die Ein-

wendung geltend, die Zusammenziehung größerer Streitkräfte

werde falsch gedeutet werden und zu politischen Schwierigkeiten

fuhren.

Erzherzog Karl war daher bei bestem Willen nicht in der

Lage, den Mängeln abzuhelfen, ja viele derselben überhaupt zu

erkennen. Was sich von ihm aus tun ließ, um die Ausbildung zu

fördern, versäumte er nicht. Er behalf sich notgedrungen mit den

zwar billigen aber leider weniger wirksamen theoretischen Be-

lehrungen. So erschienen die .,Beiträge zum praktischen Unter-

richt im Felde" und ein Jahr vor dem Kriege die „Grundsätze

der höheren Kriegskunst und Beispiele ihrer zweckmäßigen An-

wendung für die Generale der österreichischen Armee".

Die letztgenannte Schrift ist hochinteressant, da sie einen

Einblick in die militärische Denkweise des Generalissimus gibt.

Unverkennbar fußte dieselbe auf den Anschauungen der früheren

Periode, wie nicht anders zu erwarten ist, da der Erzherzog in

derselben erzogen und in seiner bisherigen Laufbahn französischen

Führern gegenübergestanden war, die sich von dem Boden der

früheren Kriegskunst nur notgedrungen, dem Charakter ihrer

Truppen entsprechend, und möglichst wenig entfernten. Der
Generalissimus hatte sich diesen Generalen stets überlegen er-

wiesen, schöne Erfolge errungen und mußte darum sein Ver-

trauen in ein System beibehalten, das seinen Meistc-r bisher

noch nie enttäuscht hatte. Die ,,Griindsätze der höheren Kriegs-

kunst" sind im Grunde dieselben, welche sicli die hochentwickelte

Kriegsliteratur in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu

eigen gemacht hatte; man findet so ziemlich alle Lehren wieder,

welche jener Zeit ihre Entstehung verdanken. Wenn der Gene-

ralissimus sich vernehmen läßt, daß die Hauptregel im Kriege

sei, nie eine solche Operationslinie oder Stelking anzunehmen,

bei welcher der Feind den Verbindungen näher stehe als die

eigene Kraft oder wenn er einschärft, bei Entwurf und Aus-

führung der Märsche klug und vorsichtig zu sein, so finden wir

darin die Grundzüge der Methodik, wie sie sich im Positions-

krieg allgemach herausgebildet hatten.
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Doch die Kriegsereignisse der letzten Jahre konnten an

einem so lebhaften Geiste nicht spurlos vorübergegangen sein,

ihr Einfluß läßt sich auch nicht verkennen. Der Generalissimus

leitete daraus unzweifelhaft richtige Lehren ab : der komman-
dierende General müsse gleich bei Ausbruch des Krieges alle

verfugbaren Kräfte aufbieten, ihn so rasch als möglich ent-

scheiden ; diese Entscheidung hänge von örtlicher Überlegenheit

ab, es bestehe also die Kunst darin, auf dem entscheidenden

Punkte eine überlegene Truppenzahl zu vereinigen.

Solche Grundsätze, dem System der alten Kriegskunst

geradezu entgegengesetzt, zerstörten jedoch keineswegs des

Erzherzogs bisherige Ansichten über die Kriegführung und er

vermeinte, die neuerkannten Lehren mit den alten in Einklang

bringen zu können. Der von ihm zum Ausdruck gebrachte Ge-

danke rücksichtslosen Strebens nach der Entscheidung wurde

sofort durch die Lehre in das alte System eingelenkt, daß die

Hauptkunst eines Generals darin bestehe, richtig zu beurteilen,

welches der Augenblick und welches die Punkte seien, wo sich

entscheidende Schläge mit der möglichsten Wahrscheinlichkeit

eines glücklichen Erfolges anbringen ließen.

Die Veränderungen in der Kriegführung, wie sie dem
Generalissimus durch das französische Verfahren geboten schienen,

betrachtete er aus diesem (Grunde auch keineswegs als ein-

schneidende. Er erkannte wohl, daß die rasche Beweglichkeit

der Eranzosen ein neues Element in die Kriegführung gebracht,

daß insbesondere die Gepflogenheit des Gegners, sich durch

ungünstiges Terrain nicht vom Angriff abhalten zu lassen, die

Ausmittlung der beliebten, an den Flügeln geschützten Stellungen

erschwert habe, im allgemeinen aber glaubte er, daß man mit

dem Zusammenhalten der Kraft und mäßiger Verwendung von

Tirailleuren, um jene des Gegners von den eigenen, zur Ent-

scheidung bestimmten geschlossenen Abteilungen abzuhalten,

dem Feinde gewachsen sei ').

Dieses Zusammenhalten der Kraft betoute der Generalissimus

wiederholt. Er hatte die Irrlehre des Kordons abgeschworen,

aber das der alten Kriegskunst entstammende Prinzip, möglichst

große Räume und insbesondere die Verbindungen decken zu

wollen, beherrschte ihn in der Praxis dennoch, eine natürliche

Folge seines Festhaltens an den alten Grundsätzen, die ihn auch

) Vergl. „Gnin.Uül« der höheren Krir^Uunst."
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den „Stellungen" und beherrschenden Räumen des Kriegs-

theaters eine hervorragende Bedeutung beimessen lieüen.

Wenn sich selbst der Erzherzog Karl von dem künstlichen

Kriegssystem nicht losmachen und aus Napoleons einfacher

und rücksichtsloser Kriegführung nicht die richtigen Schlüsse ziehen

konnte, durfte dies um so weniger von den in gleichen An-

schauungen erzogenen Generalen und Offizieren erwartet werden,

die in ihren untergeordneten Stellungen dem vollen Einfluß der

jede Selbsttätigkeit und Selbständigkeit unterdrückenden Linear-

taktik ausgesetzt waren. So tüchtig sich einzelne in der Führung

kleiner Detachements, in der Lösung jener Aufgaben, welche

der sogenannte kleine Krieg mit sich brachte, erweisen mochten,

verloren sie jegliche Initiative, taten sie nichts ohne höheren Befehl,

sobald sie sich im engeren Rahmen der Armee wuliten und sich

nach den überlieferten Anschauungen nur als ein Rädchen der

großen Maschine betrachten durften, deren Bewegung im großen

und im kleinen allein von der Triebkraft, dem obersten Kom-
mando, abhing. Dieses Verhalten der Unterführer drückte der

österreichischen Armee jenen Stempel des passiven Gehorsams

auf, der die Truppen in blinder Ergebenheit sich opfern, aber

selten zu einer selbständigen, die Umstände voll benützenden Tat

sich aufschwingen ließ. Dies mußte zu schweren Mißerfolgen

einem Leinde gegenüber fuhren, bei dem Aktivität und Initiative

im reichsten Maße vorhanden waren.

Der Umfang der Rüstungen, die Absicht, mit ganzer Kraft in

die Kriegshandlung einzutreten, ließen als erschwerendes Moment
die Größe der im künftigen Keldzug zu führenden Armee er-

scheinen. Selbst in der früheren methodischen und langsamen

Kriegführung hatten sich bei der einheitlichen Leitung eines Heeres

von ioo.ooo Mann beträchtliche Schwierigkeiten ergeben. Die

künftige Hauptarmee mußte weit stärker werden und die bekannte

Xapoleonische Schnelligkeit ließ voraussehen, daß zur methodischen

Einleitung von Märschen und Ausmittlung von Stellungen keine

Zeit sein dürfte. Da blieb nur ein Auskunftsmittel, die Armee
nach französischem Muster in mehrere operativ selbständige Ein-

heiten, Korps, zu zerlegen.

Erzherzog Karl schlug schon im Juli 1S0S die Bildung von

<> Armeekorps vor, was jedoch lebhaften Widerspruch hervorrief.

Der Generalissimus verstand es, denselben zu besiegen, (loch er-

ging erst am .;. Kebruar i8ou der Befehl an den Generalquartier-
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meister, worin die neue Einteilung und die Durchführung der

organisatorischen Maßnahmen verfügt wurde.

Diese einschneidende, allen bisherigen Gepflogenheiten zu-

widerlaufende Änderung wurde somit erst knapp vor Kriegs-

ausbruch ins Werk gesetzt. Unter gänzlich fremden Verhältnissen

kamen Führer und Truppen vor den Feind.

Die neue Einführung bedeutete eine förmliche Revolution

in den bisherigen Führungsgrundsätzen. Das Amt der Korps-

kommandanten verlangte Initiative, verständnisvolles selbständiges

Arbeiten im Rahmen des Ganzen, Forderungen, die dem bis-

herigen System des passiven Gehorsams schnurstracks zuwider-

liefen. Es war naheliegend, in der neuen Würde eine Analogie

mit den früheren Kolonnenkommandanten zu suchen, deren

Funktion aufhörte, sobald sie ihre Truppen nach Weisung des

Armeekommandos in der geschlossenen Ordre de bataille hatten auf-

marschieren lassen. Der Erhaltungsapparat und die taktische Ver-

wendung kümmerte sie nicht weiter. Auf diesem Standpunkt

blieben die Korpskommandanten vielfach, und es erklärt sich

daraus die auf den ersten Hlick befremdende Tatsache, daß sie

vom Armeekommando zu jedem Entschluß erst förmlich gestoßen

werden mußten, meist untätig blieben, wenn kein Befehl eintraf.

Sich gegenseitig aus eigenem Antrieb zu helfen, kam ihnen, wie

allen anderen Führern, nicht in den Sinn. Vor selbständigen,

verantwortungsvollen Unternehmungen hatten die meisten eine

sichtliche Scheu und benützten jede Gelegenheit, um wieder unter

die Fittiche des befehlenden und die Verantwortung tragenden

Arnieekommandos zu kommen.
Der Generalissimus glaubte später, daß es an der richtigen

Auswahl der Führer gefehlt hätte. An die Spitze eines Korps,

schrieb er, kamen Männer, „welche sich durch Kenntnisse, lange

und gut geleistete Dienste oder ihre Geburt auszeichneten; und da

konnte sich der Erzherzog nicht ganz über die Rangordnung hin-

aussetzen, welche bei lange bestehenden Regierungen oft zu sehr

berücksichtigt wird')". Dieser Vorwurf lehrt, daß der Generalis-

simus die Schwierigkeiten verkannte, welche sich nicht nur für die

Ausgewählten, sondern für jeden anderen Führer ergeben mußtet),

der bisher in ganz anderen Anschauungen aufgewachsen war.

Es hätte längerer Vorbildung im Frieden, zahlreicher großer

Übungen bedurft, um diese pflichttreuen, tapferen, aber ihrer

'> Erthcriog Karl, Auswählte S.hrillen. VI. 333.
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Aufgabe ganz fremd gegenüberstehenden Generale auf die neue

I5ahn zu weisen. Solche Übungen fanden aber aus den bekannten

Gründen nicht statt.

So fehlten die einfachsten Grundlagen für den Aufbau einer

annähernd brauchbaren Theorie, aus der Führer und Hilfsorgane

Andeutungen für ihre Obliegenheiten im Kriege schöpfen konnten.

Der Generalissimus selbst hatte noch nie eine derartig organisierte

Armee kommandiert, nie jene Mißgriffe zu vermeiden gelernt,

welche jeder Neuerung immer anhaften müssen und die hier

doppelt schwer wogen, da sich die Unterführer nicht selbst zu

helfen wußten.

So ging das Heer, in großer Stärke und wohl ausgerüstet,

vom besten Geist und von Hingebung beseelt, aber taktisch unge-

nügend geschult und mangelhaft geführt, in den entscheidenden

Waffengang gegen den großen Kriegsraeister und seine sieg-

gewohnten Truppen. Vergeblich warnte der Generalissimus vor

dem Wagnis. Wer mußte es besser wissen als er, daß die Armee
nicht kriegsbereit war? Doch es behielten jene die Oberhand,

welche das Heer nach der Zahl der Soldaten, der Pferde und

Kanonen einschätzten und stolz darauf hinweisen durften, daß

die Monarchie nie besser gerüstet war. Das vom organisatorischen

Talent des Generalissimus mit geringen Mitteln in kurzer Zeit

geschaffene, staunenswerte Werk wurde zum Verhängnis des zum
vorzeitigen Losschlagen verurteilten Feldherrn.

Digitized by Google



Heeresmacht Napoleons I.
1

).

Heeresergänztm?.

Zu Beginn des Jahres 1809 hielt Napoleon nahezn

590.000 Mann unter den Waffen; einschließlich der Kontingente

der verbündeten Staaten — wobei Dänemark und Rußland nicht

in Betracht kommen — vermochte der Kaiser jedoch mit einer

Heeresmacht von rund 850.000 Mann zu rechnen. Wohl war sie

über weite Gebiete verteilt, doch entsprach die Verteilung vor-

trefflich der politischen Konstellation, die Napoleon um die

Jahreswende klar übersah. So wurde es ihm möglich, rechtzeitig

gegen den neuen kontinentalen Gegner ein Heer aufzustellen,

das dem drohenden Angriff gewachsen war, ohne die jenseits

der Pyrenäen operierende (iroüe Armee anders als durch Abgabe
einiger Kaders für Artillerie- und technische Formationen und

um die zu dieser Zeit noch wenig zahlreiche Kaisergarde schwächen

zu müssen.

Die Machtfülle erlaubte es Napoleon, Krieg nach zwei

Seiten zu führen.

Von den französischen Truppen befanden sich zu Beginn des

Jahres 1809 269.892 Mann in Spanien, S4.883 Mann bildeten die

über Deutschland verteilte Rheinarmee des Marschalls Davout,
Herzogs von Auerstädt, 6252 Mann das Ükkupationskorps des

Marschalls Bernadotte, Fürsten von Pontecorvo, im Hansr-

atischen. In Italien standen 37.300. in Neapel 13.100, in Dalmatien

9700 Mann. 166.877 Mann bildeten die Besatzungen und Garnisonen

in Frankreich. Von den Bundestruppen standen nur 54.511» Mann
in Spanien, das übrige in der Heimat -1.

') Zu»ammeo»eUung und Orgaui»alioii des kaiserlich fflMiUltChf Heere«

Anhang IV.

') Saski, Campagne de 1801) cd Allem agne et eo Aulriclie, wiMT—tBcfcl durch

die section hUlorique de» fteueralstab<.'$ der lranzo«i<chen Armee. I. 494, J riS. 502

ua:l Koch. Memoire« de Maucna, VI, Pü-ce» justiticiiive«, 362.
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Bis nun getreu vom Glück begleitet, hatte Napoleon es

verstanden, in glänzend geführten Angriffskriegen den Feind

weitab von den Grenzen des Reiches zu halten. Gleichwohl fehlte

es nicht an einer strammen Organisation der Wehrkraft zu

dessen Verteidigung. Eine zahlreiche Nationalgarde, alle außerhalb

des Heeres stehenden Waffenfähigen vom 20. bis zum 60. Lebens-

jahr umfassend, zahlreiche Korps ausgedienter Soldaten, Sonder-

formationen zur Bewachung der Grenzen und Küsten dienten

diesem Zwecke und der Aufrechthaltung der Ordnung im Innern.

Zeigte die Quelle, welche Napoleon den stets steigenden Bedarf

an Soldaten lieferte, ein ziemlich engherziges Konskriptionssystem,

keine ausreichende Ergiebigkeit, so griff er in den Kriegen auch

auf diese Kategorien des Heeres. So findet man schon in den

Jahren 1808 bis 1809 in Spanien Sedentärformationen bei der

Feldarmee.

Das jährliche Rekrutenkontingent betrug gewöhnlich

80.000 Mann, von welchen in Friedenszeiten 30.000 eingereiht,

50.000 in die Reserve überstellt wurden Zu Zeiten der Kriegs-

rüstung mußte gewöhnlich das Gesamtkontingent des Jahres und

ein ansehnlicher Teil der Rückgestellten älterer Jahrgänge in

Anspruch genommen werden. Wenn aber hiemit der Gesamt-

bedarf noch nicht gedeckt war, wurde skrupellos im vorhinein auf

die Rekruten der nächsten Jahre gegriffen.

Das Kontingent von 1800 war vom Senat schon im

Januar 180R zur Verfügung gestellt und im Laufe der ersten

Hälfte dieses Jahres eingezogen worden. Im Herbst 1808 be-

willigte der Senat die Aushebung von je 20.000 Mann der

Jahrgänge 1806 bis 1809; diese 80.000 Mann wurden sofort zu den

Depots in Marsch gesetzt. Im Januar 1809 begann bereits die Aus-

hebung der 30.000 Mann des Jahres 1S10, am 25. April 1809 bewilligte

der Senat die Aushebung weiterer 30.000 Mann zum Kontingent

1810 und von je 10.000 Mann der Jahrgänge 1806 bis 1800 1
).

Wenn auch ein großer Teil dieser Mannschaft zunächst

in den Depots blieb und daher im Kriege gegen Osterreich

nicht mehr an die Front kam, erforderte der Abgang bei den
Feldformationen, die zum Teil eben in einer mit beträchtlicher

Standesvermehrung verbundenen Reorganisation begriffen waren,

doch so bedeutende Zuschübe, daß die Feldarmee mit einer großen

Zahl minder ausgebildeter Leute, Rekruten im Sinne der Zeit, durch-

'1 II i- lh omni«. TlUtoin )<. luilanLn».



'-'3

setzt wurde. Die erhöhte Inanspruchnahme der Bevölkerung für

den Kriegsdienst hatte zudem die Folge, daö mit den Forderungen

betreffs der Tauglichkeit des Individuums wesentlich herabge-

gangen wurde. Erwägt man noch die Schwierigkeiten des Ersatzes

der beträchtlichen Verluste in den letzten Kriegen an Offizieren und

Unteroffizieren und den Umstand, daß das Heer auf seinem Wege
aus den Lagern von ßoulogne, dieser Heimstätte der Großen

Armee, über Ulm, Austerlitz, Jena-Auerstädt und Eylau-Friedland

einen guten Teil der Besten seiner Soldaten überhaupt eingebüßt

hatte, die auf den vielen Schlachtfeldern ruhten oder invalid

nach der Heimat rückgekehrt waren, so kann man wohl keinen

Zweifel darüber hegen, daß das Heer Napoleons vom Jahre 1800,

was die Güte und gleichmäßige militärische Durchbildung des

Soldatenmaterials betrifft, durchaus nicht mehr jenem von 1805

glich.

Die Infanterie.

Die französische Infanterie hatte in der Zeit vor dem Aus-

bruch des Krieges im Jahre 1800 eine neue Organisation er-

halten, die einen gewichtigen Schritt im Ausbau des Heeres

bedeutete.

Vor allem erfuhr die Gardeinfanterie eine sehr beträcht-

liche Vermehrung, doch ist leicht einzusehen, daß ihr plötzliches

Anschwellen auf 12 Regimenter den bisher sorgfältig gehüteten

Elitecharakter des Korps nicht unberührt lassen konnte. Bloß

je ein Jäger- und (frenadierregiment zählten nach Durchführung

der Neuorganisation noch zur alten Garde und genossen aus-

gedehnte und wohlerworbene Privilegien. Altgediente und auf

den Schlachtfeldern in aller Herren Länder erprobte Soldaten

fanden in diesen Truppenteilen Aufnahme.

Der alten Garde im Range zunächst standen die beiden

1-üsilierregimenter. In diese wurden Leute nach zweijährigem

vorzüglichem Liniendienst eingereiht, welche des Lesens und

Schreibens kundig waren. Fanden sie nicht späterhin — nach

weiterem vierjährigem Dienst — den Weg in die alte Garde, so

kamen sie als Unteroffiziere in die Linie, wo viele der ehemaligen

'»ardefüsiliere die Offizierscharge erreichten.

Mit Dekret vom 16. Januar iNo'i entstanden zwei Tirailleur-

regtmenter, indem der aus Spanien rückbefohlene Kader zweier

gleichzeitig aufgelöster Regimenter alte Garde mit ausgewählten

Rekruten des stets sehr reich beschickten (iardedepots gefüllt
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wurde. Die beiden neuen Regimenter erhielten hiebei zur Hälfte

Leute des Kontingents von 1810. Mit den Dekreten vom 20. und

31. März 1809 wurden 4 Konskribiertcnregimenter geschaffen,

wovon zwei die Formation in Paris, zwei in Straßburg bewirkten.

Die Füsiliere gaben hiezu die Kaders, die Schule von Saint Cyr
das Gros der Subalternoffizicre; Rekruten verschiedener Kate-

gorien füllten die Reihen. Endlich schuf der Kaiser mit Dekret

d. d. Regensburg, 25. April 1809, noch 2 Tirailleurregimenter der

gleichen Formation wie die erstgebildeten.

Zur Zeit des Kriegsausbruches konnte Napoleon nur mit

den alten Garde- und den beiden Füsilierregimentern rechnen,

die Tirailleurregimenter waren noch in Formierung, die Rekruten-

regimenter begannen dieselbe erst im April.

Es war damals bei Bildung dieser Neuformationen weniger

des Kaisers Absicht, ein starkes (iardekorps vor den Feind

fuhren zu können, als in diesem Elitekorps einen Stamm gut ge-

schulter Soldaten für die Linie heranzubilden. Vielfach passierteu

zur (iarde ausgehobene Rekruten überhaupt nur deren Depot,

um nach kurzer Ausbildungszeit zur Linie übersetzt zu werden.

Das die Neuorganisation der Linieninfanterie betreffende

Dekret erfloÜ am 18. Februar 1808. Es schuf, während die

Regimenter bisher zu 3 oder 4 Bataillonen ä 9 Kompagnien
formiert waren, mit geringen Ausnahmen durchaus gleichartig

organisierte Regimenter zu 4 Feldbataillonen und einem Depot-

bataillon. Nebstbei wurde die Infanterie im Juli 1808 definitiv

um 7 Regimenter vermehrt, während gleichzeitig 15 provisorische

aufgelöst wurden.

Es gab eigentliche „Linien"- und leichte Regimenter. Die

letzteren erhielten kleinere, kaum aber besonders ausgesuchte

Rekruten und wurden im Felde, obzwar sich die Ausbildung von

jener der Linieninfanterie nicht unterschied, mit Vorliebe im

Sicherungsdienst und zu Sonderaufgaben verwendet.

Mehr Bedeutung kam in jedem Bataillon der Unterscheidung

zwischen den 4 Kompagnien des Zentrums und den beiden an

den Flügeln eingeteilten Elitekompagnien — einer Grenadier- ')

und einer Voltigeurkompagnie zu. In diese fanden ausgesucht

tüchtige Leute ihre Einteilung.

Jede Kompagnie formierte im Bataillonsverband 2 Pelotons,

die wieder in 2 Sektionen zerfielen. Da 2 Pelotons eine Division

'1 Bei riea leiehun Kcgimvntern Karabitsirts-nmpagnie.



bildeten, deckte -.ich dies, r taktische Begriff mit .lern admini-

strativen der Kompagnie.

Das Dopotbataillon hatt-' 4 Kompagnien.

Die Infanterie war mit dem im Jahre i Koo verbesserten

Gewehr des Modells 1777 modele 1777 corrig« -h einer Waffe, min-

derer Qualität versehen. Dieses (lewehr 'Hatte ein Kaliber Von

17-5/;//«, wog ohne das .\- wt lange Bajonett .pdf, gg und ver-

feuerte Kugein mit 27 .g f.iewirht. Die Walle gestattete die

Abgabe von 2 gezielten Schüssen in der Minute, doch betrag

die Zahl der Versager fr«." ... bei feuchtem Wetter bedeutend

mehr. Auch kamen Selbstentbdungen häutig vor. 1 >ie ausgiebig^-

Wirkung reichte bis 13:1:«, \\\>-r _\y> w Ktdermmg gab es mir

Zufallstreffer.

Die Vohig.ruve hatten kürzere und leicht er-- < 10wehre, die

Unteroffiziere .-inen g.-zogen-n Mutzen.

Die Kriegstas..heiit:!i.nition betrug ", ; Patronen, dir ein

maliger Ersatz befand >hdi in d.-r Kegel i:i den Iv.rks der Divi-

sionen und Korps.

Zur .Sappeurabteilunv des Keginents -teilte •ine- ,1er

Bataillone einen !."ntemfl'r/i.-r ,d- K.nrn.mdanter,. jedes 4 (irena-

diere. Diese Abteilungen wurden in der Brigade und Division

oft dauernd vereinigt und aU technisch- l nippen verwendet, hin

Dekret vom id. Min:' im,-i bestimmte w ••.]>;, dal., jeder Muri der

Elitekompagnien an Stell. .|,-. kurzen v.;Mv:.'v;ir.'>, mu- rieben

dem Bajonett getrau .-n wurde, ein W-ri;*n.g erhalte, doch kam

das Dekret in: l.auie .h-s h-hb-ages mang-!- gel ragende.- Werk-

Zeugbestänb- in den lh-p-ats tu- du aar dirn-ig.

Das Regiment hatt- im Stab- ar.ni Ar,:', n.it .
'I - Vitien and

Verfügte über ,-iia-:i -rav..-|-.-:i, vi' • v-p i ir 1
1

..a ai .\ ••
1 1

.
a I. a i w igen

für 0 Kranke. Im Wag.-:, 'a. r,v l -n : Matr. -i. ' r..aa> .'r.r.-n,

I Instrumenter i.a.l 1 V- de. ad. ad-: -.-.;.-n, - •

'

..

1 a..r; b- aal

lOOiy Veri.amll.-inwane. - ra. ;d ,1 g . 1. 1, R. giir.-nie-.m da g.

nisohen und ). dar,.gna r.-n Ar-iee •.: i.r-;e -m .er., rv I ii.ar

werk jedoch erst in': 1 a " . vom 14. Februar iSoq ;-ugewi.-s.-n

und da auch 1
.

•
i r A.mee in Deutschland den Intendant. ,

d a

Korps er-t mit ja. M 1 Kr- dil •• \v-, d.id aaa

Wagen eröffnet wurde, ist wohl anzunehmen, data im Kriege des

Jahres 1809 vielfach Provisorien aushelfen muiiU'm Oberhaupt

waren in id - ev id anderer Beziehung die Vorsorgen in den

Korps seV.r uag'.-aig d, : ser, dort achleclitei': im

charakterisiert di- II- r- N ».riefln* «-ine ifovwifu- Sorglosh



um das Schicksal der eigenen Verwundeten. Wer sich nicht

selbst zu helfen wußte, war häufig verloren.

Bedeutende Abgänge an Sanitätspersonal waren die Regel.

So meldete z. B. General Oudinot 3 Wochen vor Kriegsaus-

bruch, daß im Korps noch 66 Chirurgen fehlten.

Als Verpflegsausrüstung bei Beginn der Operationen war

ein viertägiger Brotvorrat festgesetzt, womit die Truppen zu

diesem Zeitpunkt nahezu durchwegs versehen waren.

Am 13. März 1809 bewilligte Napoleon jedem Bataillon

ein ärarisches Fuhrwerk, den vierspännigen Lebensmittelwagen,

der 1000 Brotportionen verfrachten konnte. Doch dürften nur

wenige Truppen rechtzeitig damit ausgerüstet worden sein.

Das Regiment hatte für die Fortbringung der Kanzleien

und Kassen ein weiteres ärarisches Fuhrwerk, den caisson de

comptabilite.

Xebst diesen reglementierten Fuhrwerken schleppten die

Truppen auf requirierten Vorspannswägen etwa beschaffte weitere

Verpflegsvorräte und Bagagen mit sich, so daü der Train oft

einen ziemlichen Umfang erreichte. Doch hatten die höheren Führer

die Macht und Energie, die Truppen sofort von allem Ballast zu

befreien, wenn die Lage grolle Leistungen, andauernd rasche

Kriegsmärsche forderte. Rücksichten auf den Train, die Sorge

um das Leben am nächsten Tage haben den französischen Gene-

ralen meist weniger Kummer gemacht, als den Führern in den

Reihen ihrer Gegner. Die hohe Genügsamkeit des französischen

Soldaten spielte dabei eine grolle Rolle.

Napoleon sah sehr streng darauf, dali seine Soldaten gut

und warm gekleidet ins Feld rückten. Unablässig kehren seine

Befehle wieder, den Mann stets mit einem Mantel und 3 Paar

Schuhen auszurüsten. Der Forderung konnte zumeist entsprochen

werden.

Die Kavallerie der Kaisergarde entsprach dank sorg-

fältigster Auswahl der zum Eintritt in dieselbe Gelangenden, wie

auch hinsichtlich Pferdematerial und Ausrüstung in vollem Malle

den Vorstellungen über eine Elitetruppe. Die 4 Reiterregimenter,

von welchen das Chevaulegersreginient polnischer Nationalität

war, zählten durchwegs zur alten Garde. Die Mamelucken-

kompagnie war dem Regiment der Gardejäger zu Pferd ange-

gliedert.

Dio Kavallerie.



Die Organisation der Gardereiterei glich im wesentlichen

jener der Linie.

Entsprechend den Bedürfhissen der Kriegführung der Zeit

bestand die französische Linienkavallerie aus leichten (Husaren-,

Chasseurs ä cheval-), mittleren (Dragoner-) und schweren (Küras-

sier-, Karabinier-) Regimentern.

Von den 8 Kompagnien jedes Regiments wurde die erste

als „Elitekompagnie" bezeichnet. 2 Kompagnien bildeten die

Eskadron, deren Stärke mit 203 Pferden, also außergewöhnlich

hoch bemessen war.

Nebst den blanken Waffen und Pistolen (mit 10 Patronen 1

führten die leichten Reiter einen Stutzen (mousqueton >, die

Dragoner ein Gewehr, die Karabiniere den Karabiner. Die

Taschenmunition betrug 20 Patronen. Es waren sonach nur die

Kürassiere nicht mit langen Feuerwaffen versehen. Ein schwerer

Helm und ein Brust- und Rückenharnisch schützten den Kürassier

und Karabinier ausgiebig im Handgemenge.

Die Bewaffnung mit Lanzen wurde erst nach der Schlacht

bei Wagram beim polnischen < Tarderegiment versuchsweise ein-

geführt.

Jedes Kavallerieregiment hatte einen Arzt und ein gering

bemessenes ärztliches Hilfspersonal.

Eine technische Ausrüstung war nicht vorgesehen.

Der Reiter sollte mit viertägigem Verpflegsvorrat für sich

und 2 Tagesrationen Hafer für sein Pferd versehen sein : einen

Vorschlag des Generalintendanten betreffs Ausrüstung der Ka-

vallerie mit Lebensmittelwagen hatte Napoleon nicht berück-

sichtigt.

Das Pferdematerial war sehr ungleich im Wert und viel-

fach nicht genügend durchgeritten. Die geringe Sorgfalt des

Reiters für sein Pferd, die allgemein übliche Überanstrengung

im Tempo trugen überdies dazu bei, dalJ sich die Reiterei am
Schlachtfeld häufig wenig leistungsfähig geigte und die Abgänge
an Pferden stets sehr beträchtlich waren.

Napoleon war sich dieser Übelstände wohl bewuUt, sah

aber kein Mittel, abzuhelfen. All dies nahm auf die Art der Ver-

wendung der Kavallerie Einfluli.

Die Artillerie.

Das allgemein übliche System der Zeit, das für die Führung

der Artillerie, die Bedienung der Geschütze und zum Dienst im

Park bestimmte Personal ntvanisatorisch vollständig v<m den
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Bespannungskörpern zu trennen, bestand auch in der französischen

Armee. Immerhin gab es jedoch hier in den Bataillonen des

Artillerietrains einen vom übrigen Heeresfuhrwesen vollkommen
losgelösten, schon im Frieden straff organisierten und der Waffe
durch die Unterstellung unter das Artillerieinspektorat ange-

gliederten Körper.

Auffallig ist die reiche Zahl reitender Artillerieformationcn.

Der Regimentsverband bei der Artillerie hatte in der Garde
auch im Kriege, bei der Linie nur im Frieden eine Bedeutung.

Je nach Bedarf wurden im Kriegsfall aus dem Artilleriematerial

der Depots Batterien verschiedenster Zusammensetzung sowie

Parks formiert. In dieser Beziehung hat auch Napoleon nicht

Wandel geschaffen, wohl ein Zeichen, daß der Modus den Be-

dürfnissen der Zeit entsprach.

Die französische Feldartillerie verfügte über zwölf-, acht-,

sechs- und vierpfündigen Kanonen und über Haubitzen zu 6 Zoll,

5 Zoll 6 Linien und 5 Zoll 7 Linien. Die unzureichenden Be-

stände in den Artillcriedepots, zumeist aber die Unmöglichkeit,

rasch genug aus dem Innern Frankreichs Geschütze und Fuhr-

werke auf die Kriegsschauplätze zu bringen, führten dazu, datt

man bei der Ausrüstung der Armee oft auf erobertes Material

griff. 80 befanden sich bei Kriegsausbruch 1809 im Korps Massena

unter 4S Kanonen 22 österreichischer Herkunft.

Geschoßgattungen, Feuerschnelligkeit und Wirkung der Ge-

schütze waren im allgemeinen wie bei der Artillerie des öster-

reichischen Heeres, die Munitionsausrüstung sehr reichlich. Je

nach der Gröüe des Kalibers konnten im Protzkasten der

Kanone 9 bis 18, bei der Haubitze 4, in jedem Munitionswagen

52 bis 150 Schutt mitgeführt werden. Napoleon verlangte im

Bereich des Heeres auf bespanntem Fuhrwerk das sogenannte

doppelte Approvisionnement, 350 Schuß für jedes Geschütz.

Dieser Forderung konnte entsprochen werden, nach ihr wurde

di<- auf das Geschütz entfallende Zahl der Munitionswagen be-

messen. Immerhin war die Munitionsausrüstung innerhalb der

Armee ungleich. So betrug beispielsweise am 15. April 180g

beim Korps Oudinot der Munitionsvorrat für den Zwölfpfiinder 440,

den Achtpfünder 333, den Vierpfünder 324, die Haubitze 273 Schutt.

Beim Korps Massena waren zur selben Zeit jedoch nur 200 bis

300 Schutt per Geschütz vorhanden. Bei der Kanone bestand

etwas weniger als der vierte, bei der Haubitze nicht ganz der

zehnte Teil der Munition aus Kartätschen.
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Die Geschütze sollten durchwegs ir.it << Pferden bespannt

sein, doch be^nü^te man sich notgedrungen auch mit 4 Pferden.

Dir Ratteriestärke war nicht gleich : yewülmlich hatten

FuÜbatterien. deren IWdienung bei AuMüurung von lJrweguiii'rn

in schärfer. -n «.ausarten auf 1 In - bei den ( o.-srkut/en belmd-

liehen Munitionswa-.-n aufsah, acut, reitende Itatteri-n >eehs b«-

schütze.

Innerhall.» Oer ltatterm c.v.n r> ,tet> v erschieder.e Kaiiber,

Haubitzen und Kam »neu.

Die Mannschaft der I u dbaUeri. -n war imi kurzem Säbel

und einem Seichten Gewehr samt \,, Patronen Tusch. -riniunition

bewaffnet. Das Dekret Vu r.i so. Mar/ ih;;.i setzte an Stelle ..ler

Säbel Werk/euwe.

Die technischen Truppen.

Die technischen in.pp.ii ;;;-.ken „K v«rzi:i;.;ch : s:e v.ut\;e:i

mit besonderer Sorgfalt •rvär.zt nnd waren n:it UYrk/ea..: cx
ausgerüstet. Ii. im l'e'.illmer wurden die Sapp. HC". .Ii- zur Artil-

lerie zahlenden Ponton;. tc und e ;.-i,"dn-- Mineurdeta. hetr.ents

eingeteilt. 1 de Sapprurkot.ip.itrr.ien. ebenso wie di- i'i.t.rai.-

teilungen d>T übrigen teeleb-cAr. lr.ipp.-n • tiv.i 1.. • .\I.it:ri

stark, waren mit den: I »ra^om ive wdir bewarltn-t und mit

tragbarem \Yel\-..'.-l.L: XvrS.-i.Mi. lMe e r e;.''.U/et|.
:

.,. te. hnisrhe Ab-

rüstung wurde je.';, r kicnp.-'-iie ,v.it \ ier.-p..:iii
ra:eu. r. 1 . e:i 1 e-

train bespannten V. .. • r r,, : .-!•._;.:,; i .r-.. Ai',d<c
:
waren die Mim-ure

organisiert.

Die Pont, .liien I
• -

1 : 1 . .

-
1 1 1 T : 1 d- i. '. .n :c k • -i

.
tr .ni : .

jer „

anderem U.-rat ?io::i]sch v. 1

'

,
.

•
1 1 . 1

1
• s • l" '.-•:'.• r l'un.art

führte.

Die l'i.miere ,:.V;lt.'v ej w ..,,ic.ch niclit m d-r. : 'hinsehen

Truppen un.l m>->. :i i-.ai c.'..
:

.-. a .
v.- t ."ie

Arbeiter für \V- i.:>- . I ••••..•stiginig^baut«*n.

Die 1 icniebai.ai'eav- : rden in d.n Fi-stungen und im Kampfe

um diese vtv. -i..'.:-t.

Die Krt'.iliv.ir j.'-i d.-- K ;-. I. In .

-:i:::t-;te.i

Napoleon, in der Schiffahrt tp-sch, d. - personal, mit welchem

er im l'e •. .r •• ... ujcli kleine armierte l-'ahTxmigu iMiwmnrii

\!rfnntttl
für das Heer bereit ZU Stell..-«, Iis wurde daher

mit Dekret vir: M i'

der 5 1
".<

•tti'.'.- ibataiilone d.-r Marine und.

Kr -Isß. |,
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arbeitern zu bildenden Bataillons auf den Kriegsschauplatz be-

fohlen, welchen Formationen späterhin noch einzelne Marine-

detachements, darunter die auf eine Kompanie reduzierte Garde-

equipage, folgten.

Ursprünglich waren die Flottillenbataillone zur Be-

mannung der kleinen, für die Landung in England erzeugten

Fahrzeuge bestimmt; das zur Armee befohlene Bataillon er-

hielt die gleiche Ausrüstung wie die Infanterie; bei dem
Arbeiterbataillon wurden Schiffbauingenieure eingeteilt und auf

0 Werkzeug wagen die Bedürfnisse für Werft- und Zimmer-

mannsarbeiten, Tauwerk und Schiffsausrüstungsgegenstände mit-

geführt. Jedes der Bataillone, deren im Kriege tatsächlich eine

Reihe sehr wichtiger Aufgaben harrte, gliederte sich in 6 Kom-
pagnien.

Die französische Armee ging im Jahre 1 809 mit einer Kriegs-

gliederung vor den Feind, die, von Napoleon geschaffen, seit

vier Jahren — von geringfügigen Ausnahmen abgesehen — un-

verändert bestand, sich in mehreren Feldzügen bewährt und völlig

eingelebt hatte. Truppen und Führer waren mit ihr vertraut.

Die operativen Einheiten waren die aus Infanterie und Artillerie

oder aus Reiterei und Artillerie zusammengesetzten, mit einem

kleinen Erhaltungsapparat versehenen Divisionen. Mehrere Di-

visionen bildeten unter der Führung eines besonders erprobten

Generals ein Korps, das durch Zuteilung von Spezialtruppen, An-

stalten und Trains befähigt war, eine Operation selbständig durch-

zuführen.

Dem Korp.skommandanten, meist ein Marschall des Kaiser-

reichs, stand ein zahlreicher, den im Korps vertretenen Branchen

entsprechend gegliederter und zusammengesetzter Stab, an dessen

Spitze ein höherer General als Stabschef, zur Seite.

Zum Korpsstab gehörten der Kommandant der Artillerie, der

Geniechef, Parkdirektor, Intendant, Korpschefarzt, der Kommandant
der Gendarmerie, zahlreiche Generalstabsoftiziere und Adjutanten,

administratives, Post-, Trainpersonal und die Ordonnanzen. Die

Absicht des Kaisers, jedem Korpsstab eine neu zu errichtende

Kompagnie Husaren oder Jäger zu Pferd für den Estafettendienst

anzugliedern, lieli sich nicht verwirklichen, da man Mühe genug

hatte, die Kavallerie zu komplettieren.

Gliederung des Heeres.
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Die Infanteriedivisionen waren von verschiedener Stärke, da

Napoleon sich wohl hütete, auf Kosten einer immerhin er-

wünschten Gleichmäßigkeit die Ordre de bataille, wie sie sich

seinerzeit ergeben hatte, abzuändern.

Schwachen Divisionen wurden oft liundestruppen angegliedert.

Dem Divisionsgeneral .stand gleichfalls ein Stab zur Seite,

bestehend aus dem Generalstabschef, meist im Range eines Chef

de bataillon, einem zweiten General Stabsoffi zier, >—
.\ Adjutanten,

einem Krieg.skommis.sär mit 2 Administrationsbeamten.

Je nach der Zahl der Bataillone war die Infanterie der

Division in 2 oder ,5 Brigaden zusammengefallt. Die Bataillonszahl

schwankte zwischen 10 und 1 ?. sank selbst auf s herab.

Kavallerie war den Divisionen organisatorisch nur ganz

ausnahmsweise zugewiesen, bei d-r auf dem deutschen Kriegs-

schauplatz aufgestellten Armee nirgends.

Da die Divisionen tm-ist im engen Km•psverhand operierten,

machte sich das rYUIen der Di\iMon*kava!lerie weniger fühlbar.

Einer mit Sonderauftrüge:» detachierten Division wurde stet-, in

reichlichem Ausmal.'. Kavallerie zugeteilt.

Die Divisionsartillerie >tand der Starke nach nicht immer

in einem bestimmten Verhältnis zur Bataillonszahl, doch entfiel im

allgemeinen auf ein Bataillon mir etw .s im-hr als ein Geschütz. Dies

war ein empfindlicher \* achte'd gogenidmr d.-r ir.it Artillerie reich-

lich dotierten österreichisch. -n Armee; \\ip,,|eon >ali sich des-

halb im Laufe dm, Krieges ,m eiu.-r beträchtlich.--! Artillerie-

vermehrung veranlagt.

Die bei der Division i>erii:.il;eh":: .Muuitiori-iur.rwork" d.-r

Infanterie mit je io.rm> i'aUomm >n.l mm- der Artillerie formierten

mit einigen Reser'.-elaf.-tten, \ rt i 1

1- -ri. k art . 11 ir.d l-.d.Uclimie.ie.

wagen den Park der ! >
:

.vi.-i> .n, d--r b--ispi..'.sw U<- d.-r. I 'ivrd n

des Korps Massena ]
'

; t ...l-r ..' l-'-ar.rwerke .-..Uilte.

Zur Dtvisitm ge'a.'lrt" -.-ac'-: .-in- Amindan.?: >s mn--inl jedoch,

daß sie zunächst durch /.i:s ,-mm m ,m-l: .m -k-r I ri.op--n-.aiiit.U-

fuhrwerke gebild-t ..d--r •:
: !».-rl..-..:p-t rnj.r-vMrrt wurd--.

Falls einer Divi-don V- rplkm-svorräte auf Wagen mit gegeben

Werden mußten, wurden k i- -.>•:•-• Im Land-- ..mg.' 1 " .' u-n

Die Kav ail'-ri-'- i-äm *:i--t mo ;c: -. .1 :
:
S-.ai -

• aa I
.- 1- r

gaden ZU je .• Regim-mt.-;-,. ' m- I-'; em-n-mäl eehselte zwischen

i'> und 24. G. - . .: • dr 1, -?r di-- \ >-r-\"'

Schlachtfeld ><>r g-'äl: lg geschonte», schwer.-, 1 »ivisionen beigegeben.
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Die beiden Divisionen zu 16 Eskadronen erhielten je 6, die

Division zu 24 Eskadronen 12 Geschütze, weiters jede einen Park

von 20 bis 30 Fuhrwerken.

Nebst den Divisionen gab es selbständige Kavalleriebrigaden

zu 2 oder 3 Regimentern.

Immer waren die höheren Einheiten der Reiterei nach

Gattungen zusammengesetzt; man unterschied schwere, Dragoner-,

und leichte Divisionen und Brigaden.

Die Zahl der Divisionen im Korps war verschieden; gewöhn-

lich bildeten 3 oder 4 Infanteriedivisionen und eine Kavalleriedivision

oder -Brigade ein Korps. Das bei der Armee in Deutschland auf-

gestellte Kavalleriekorps idie Reiterreserve) sollte ursprünglich

- aus 3 Divisionen bestehen.

Bei der italienischen Armee fehlte der Korpsverband ; an-

fänglich unterstanden die Divisionen unmittelbar dem Armee-

kommando, später wurde ein rechter und linker Flügel, ein

Zentrum und eine Reserve formiert. Diese enthielt dann eine

Infanteriedivision, 2 Kavallericdivisionen und 3 Bataillone ita-

lienische Garde, jede der übrigen Gruppen bestand aus 2 Infan-

teriedivisionen und 1 oder 2 Reiterregimentern. Erst als die

italienische in den Verband der Hauptarmee trat, wurde ihre

Organisation dem dort herrschenden System angepaßt.

Eine Korpsartillerie gab es nicht. Der Munitionspark des

Korps enthielt das nicht auf die Divisionen verteilte Artillerie-

fuhrwerk und war oft sehr groß. Der Forderung Napoleons,
daß bei jedem Armeekorps ein Geniepark ( 20 vierspännige Wagen
mit 6000 Werkzeugen. 1 Feldschmiede, 1 Wagen mit Strick-

werk u. dergl.) vorhanden sei, konnte nur teilweise entsprochen

werden.

Zum Transport eines Reservevorrates an Brot oder Zwieback,

der gewöhnlich 4 Rationen betragen sollte, wurde jedem Korps
und der italienischen Armee ein Bataillon der Traintruppe bei-

gegeben. Dieses verfügte über 144 Wagen, von welchen 4 den

Bedürfnissen des Bataillons selbst dienten, iü zum Sanitätsdienst

und 124 zum Transport von Brot und Zwieback bestimmt waren.

Die Korps verfügten auch, doch in sehr verschiedenem Ausmau,

über Bäckerei- und sonstiges Yerpflegspersonal.

Eine von deu übrigen Korps völlig verschiedene, erst

während des Feldzuges ausgebaute Organisation wies die Kaiser-

garde auf. Die Infanterie und die Kavallerie formierten je eine
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Division, die allmählich auf ..o Geschütz vermehrte Artillerie

bildete eine Art Anneeifesrhützresi .m». von welcher der Kaiser

an entscheidemier Stella mit gn">l<tem Ki-fol- Gebrauch zu machen

wußte. Die Garden waren mit Anstalten und 1 Vains spezieller

Zusammensetzung reich dotiert.

Das Armeekommando.

Den Ub.-rbetehl aber die im I e'.do r,t>-h'-nde Arne-,, führte

Kaiser Napoleon. Im- leitete da- I f— v uubeemtlulit durch

Berater nach seinem souveränen Willen, die -m;..-r. Yerlmltni-e

ebenso beherrschend wie das I r»tl und aat ad es den imc);-

drücklichsten Kinllu'J nehmend. I i

.

- l'.elehl- wurden, wenn sie

nicht mündlich, am S< '•d-.eh!'. ld oder mterweo-. an.- dem Wa-fen

oder vom Sattel erlh.ss.-t.. den Sekretären, waren diese eben nicht

zur Hand, einetn • Miede,- vom I >i.-n>t, m.mchin.d den; Major

general seihst, diktiert. In der R.-.;vl bUdeie : edoch db-ser die

vermittelnde Stell,-; au dm e rL ,
in-ei, obzw.ir den Kaiser oft

nur eine Zimtnerwand von -ei m m i dud . ie : , < , .-n, ra' >i..;>e- trennte,

doch meist schriftlich W'^in^-n uie-r da*. wi> zu uesrheh-n

hatte; diesem m,;^; di- Abt'...••ein-; '1-r ie-ehie an .lie hi. n-t-

stellen. Gleichwohl rirkt-t- de,- k.d-,,-, un 1 riamoiuileh wenn

es sich um • mb-r- ..u%drue A -.volle I
>.irle..-'.iu - -e-.m-s

Willens handelte, durch die il.iml - ine , >.-kr--t dr- .räch nmir.ttel-

bare Schreiben ,m dt- I . wobei er nicht se'tm, d c- \\ <•<• ut-

lichste nociiicab in kr.ippe. ki.isv und .••ndric-iiebe W'-rte zu-

sammenfassend, i-i Ib-b-u. eine.!-- /• il- n -ajerdumdi- ,n:i

Meist lief derue Iben le-n-hl de- M eer :_d h . r,.'. iviralbd. In

seinen mit vTolo-,- M.ei> de :• k i'Hvi, and. u... h 'avjer 1 'l '.i I i.ri._

ausgewählten G«-iv ,nd.id:ut..-iie. . wich r. •:,,«, mef.rere kn

Kaiser ins Klo be-b-itet-a: .
i.atte dieser nvae. Ir u.- Inter-

preten Seim-.-. WdVn-. Si-.- vertr itei, :

-ir. bei
: r :

'" '
ac :n in j

schwieriger i "utero i e u.-i_ en , hbern Uli'!":: W< >

.c.ei. >\'\- Kon:

mandoführuue bei de-, Idezu verwendeten l rupp«:n. Xebstdem

dienten sie al- I d ra i

-. a t : i i. R-k-./n 'r:-nt.n d.d. I>etv.r::-'

Angaben wurden auch den kaiserlichen OnUutn.inzofhzieren

übertragen, .vi-on-t ' a c • des exekutiven lb-fohlsdieiistos.

Nebst dem Major gen^rol und dessen zahlreichen, nacu den

vielseitigen Geschalten in Abteiinn v'-ii -,o-oliederten Gerternlstab

waren im I l.aapi.]. n 'c - ;• r i
- .pektor der Artillerie und

Kommandant i:.r.-r ingeteiltei i-orinatifmeri, dei
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Armeegeniechef, der Generalintendant, der Chefinspektor der

Musterungen und der Kommandant der Gendarmeric mit den
Personen ihres Sonderstabes eingeteilt.

Hiezu kamen die militärischen Vertreter der Bundesfürsten,

die Organe der Zivilverwaltung, der kaiserlichen Hofhaltung,

das sehr zahlreiche Dienstpersonal, der Troß der Reisewagen,

Handpferde und Fourgons, die Stabswachen, Ordonnanzen, die

Abteilungen des Postdienstes und der Gendarmerie, admini-

stratives und Verpflegspersonal. Ein General führte den Befehl

über das Hauptquartier.

Als Stabstruppe wurde im Jahre 1809 ein provisorisches

Regiment Jäger zu Pferd aufgestellt und das Bataillon von Neu-

chätel (Leibgarde Berthiers) zur Armee in Marsch gesetzt.

Die einzige Armeeanstalt bildete, von den ad hoc ein-

gerichteten Spitälern, den Etappentrains, den stabilen und nach

Bedarf auf Wagen oder zu Schiff verfrachteten Magazinen mit

Munition, Werkzeug, Bekleidung, Waffen, Verpflegung und

sonstigem Heeresbedarf abgesehen, die große Geniereserve. Sie

stand unter dem Befehl eines Generals, technische Truppen aller

Gattungen mit ihren Spezialtrains waren hier eingeteilt.

Die französische Kampfweise.

Das Wesen der Napoleonischen Kriegführung erhellt am
besten aus der Darstellung der Ereignisse ; es ist vielleicht sogar

unter den erfolgreichen Feldzügen des Kaisers keiner so geeignet,

dessen Feldherrntum zu studieren, wie jener von Regensburg.

Napoleon selbst rechnete den Sieg auf den bayrischen

Schlachtfeldern des Jahres 1809 zu seinen grollten Kriegstaten,

erblickte in ihm einen der stolzesten Triumphe seines Könnens.

Das Werkzeug, womit er die Blutarbeit auf den Gefilden

zwischen Isar und Donau verrichtete, sein Heer, gin^ auch 1S09

mit taktischen Vorschriften ins Feld, die kaum wesentlich von

jenen des Gegners verschieden waren '). Auch die französische

Infanterie stand drei Glieder tief, übte dieselben Formen und

Feuerarten wie die Fubtruppen der anderen Armeen ; die Be-

stimmungen über das Tiraillieren ließen den Führern wohl

etwas mehr freie Hand betreffs Anwendung dieser Kampfart

') Dk „Oi.lo:m.iiKcn" vom Jahre i-^i vartn ISoJ. \rcnig a^rämlerl, neu

herausgegeben w.nd<.:i.
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als das Reglement für die österreichische Infanterie, von Wesen-
heit war dieser Unterschied indessen nicht.

Ebensowenig wiesen die taktischen Vorschriften für die

anderen Waffen Bestimmungen auf, welche diese Reglements als

jene der anderen HeereEuropas überragend hätten erscheinen lassen.

Die gewaltige Reihe der Erfolge der französischen Heere
von 1792 bis zum Beginn des Zusammenbruches der Napoleo-

nischen Herrschaft hatte ihre Ursache auf anderem Gebiet: in

dem durch klarsehende Führer den Verhältnissen vortrefflich an-

gepaßten Kriegssystem. Es charakterisiert sich in erster Linie

in dem Aufgebot einer dem Bedürfnis richtig angemessenen

Zahl von Streitern und in dem rücksichtslosen Gebrauch des

Menschenmaterials. Große Beweglichkeit zeichnete die Heere

Frankreichs aus, welchen in dem ersten Revolutionskrieg Zeit und

Mittel gefehlt hatten, sich mit dem bei anderen Armeen üblichen

Troß zu belasten und die es späterhin immer verstanden, sich

von Trains und Magazinen rasch loszulösen; eine gewisse Sorg-

losigkeit um die Deckung ihrer Verbindungen war diesen Heeren

eigen.

Dazu kam, daß der französische Soldat das Vaterland mit

seiner Neuordnung der Dinge ebenso abgöttisch verehrto wie

später den auf dem Wege des Sieges zum Throne gelangten

kaiserlichen Feldherrn und daß dieser Soldat von dem Glauben

an den Erfolg der geforderten Anstrengungen und .Mühsale durch-

drungen war.

Die Revolution brachte Generale an die Spitze des Heeres,

die ihr Amt bloß den mit Kopf und Arm erstrittenen Siegen

dankten, sie beseitigte ohne Rücksicht Fülirer, welche nicht

entsprachen und dauernd vom Glücke gemieden wurden. Diese

Generale — und bald ragte unter ihnen jener Mann turmhoch

empor, der sich später die Kaiserkrone auf das Haupt setzte

und damit in einer Hand höchste Staatsgewalt und Feldherrn-

stab vereinte — zielten mit zäher Willenskraft auf die Erkämpfung

des Erfolges ab, mit allem Nachdruck, mit einer Kühnheit in

der Ausführung der Kriegshandlung, die den Gegner verblüffte,

niederzwang, ihm nicht Zeit lielj, sich zu fassen, zu erholen, bis

er endgültig überwältigt war. Das aus der Häufigkeit der

Siege erwachsende Prestige, das dem nationalen Charakter der

Franzosen SO wohl angepaßte System des Unyestüms und das

Verständnis für die Nutzung der blutigen Kriegserfahrung machten

in jener Zeit das französische Heer zu einem furchtbaren Gegner.



Napoleon selbst ward in der Zeit seines Glückes und sogar

als sich sein Stern zu neigen begann, von manchem der ihm

gegenüber befehligenden Generale einfach für unüberwindlich

gehalten.

Der Infanterie, welche sich auf dem Exerzierplatz weder

durch besondere Wertigkeit in den Griffen noch durch Exaktheit

der Bewegungen hervortat, wohnte ein eminentes Verständnis

für das Kriegsbrauchbare in den Bestimmungen des Reglements

inne; die Führer kannten und verwerteten die alles mit fort-

reißende, niederzwingende Wucht des ungestümen, rücksichts-

losen Angreifens, sie wußten das Terrain zu benützen und im

Gefecht behend Vorteile für sich wegzunehmen, welche, falls

die Sorge aufEinhaltung genauer Fronten, sorgfältige Durchführung

der Aufmärsche, Abgabe eines geregelten Salvenfeuers gerichtet

blieb, niemals errungen werden konnten. Fast immer angriffsweise

fechtend, löste sich die Infanterie, wenn die Bedeckung des

Bodens, die Situation es forderte, in Tirailleurschwärme auf,

wußte aber auch, unter Vernachlässigung jeder Feuervorbereitung

und unbekümmert um Verluste, in tiefen, geschlossenen Massen,

oder vielleicht besser gesagt Haufen, den Bajonettstoß zu führen,

wenn er Erfolg versprach.

Diese schlecht einexerzierte, kaum im Schieben geübte,

dafür aber vorzüglich einmarschierte und leichtfüßige Infanterie

errang einen Sieg nach dem anderen. Schließlich wohl, als die

fortdauernden Kriege mit ihrem gewaltigen Menschenverbrauch

dazu nötigten, immer mehr und mehr minder kriegstaugliches

Material in die Reihen einzuteilen, als die Zeit und die Mittel

zu fehlen begannen, diese massenhaften Einschöbe zu disziplinieren,

auszubilden und zu rüsten, als der altgediente, das Rückgrat der

Truppen bildende Kader, die kriegsgeübten Offiziere und

Unteroffiziere, bis auf spärliche Reste zu Grunde gegangen war,

hielt auch diese Infanterie den Anforderungen des Kriegssystems

nicht mehr stand, wahrhaft fabelhafte Abgänge und Zuchtlosig-

keit stellten sich ein, die Regimenter brachen zusammen.

Die französische Kavallerie sollte nach den Bestimmungen

des Reglements ihre Charge im Galopp reiten, wie dies auch

in den anderen Armeen Grundsatz war. Wenn man indessen die

französischen Eskadronen häufig im flauen Trabe anreiten sah,

hatte das seine guten Gründe. Vor allem beeinträchtigte das

minderwertige und doch so schwer zu ersetzende Pferdematerial,

rüde und sorglos behandelt und während d<-r raschen Marsch -
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bewegungen ohnedies schon hart mitgenommen, die Attacke-

geschwindigkeit. Andererseits wußten die französischen Kaval-

lerieführer sehr genau, daß ihre Leute am Pferd viel zu wenig

durchgebildet waren, um eine Attacke im Galopp geschlossen

reiten zu können. Um den geschlossenen Chok zu erzielen, gab

man sich daher mit geringerer Schnelligkeit des Anreitens

zufrieden.

Große, auf den Durchbruch des Feindes abzielende Tiefe

zeichneten die Angriffsformationen der französischen Kavallerie

aus, auch war man stets sorgfältig bestrebt, durch zurückgehaltene

Echelons die Flügel attackierender Treffen zu sichern.

Die sehr beweglichen Kavalleriobatterien wußten die Reiterei

im Kampfe in besonders geschickter Weise zu unterstützen.

Im Aufklaningsdienst hat die französische Kavallerie immer
entsprochen, wenn die Führer mit bezüglichen Forderungen an

sie herantraten. Im Kriege des Jahres 1809 ist dies allerdings

nicht oft geschehen.

Hervorstechende Eigentümlichkeiten der Artillerie sind auch

in diesem Feldzug nicht zu Tage getreten. An Manövrierfähigkeit

waren die französischen Batterien den österreichischen bedeutend,

an Opferfreudigkeit und Tüchtigkeit keineswegs überlegen.

Vortrefflich verstand man es in der französischen Armee,

im Gefecht den Forderungen nach einer Wechselwirkung der

Waffen gerecht zu werden.

Die Rheinbundkontingente ')•

Die Kontingente der dem Rheinbund angehörigen und

dadurch mit Frankreich verbündeten Fürsten bildeten im Jahre

1809 einen ansehnlichen Teil der auf dem deutschen Kriegsschau-

platz gegen Österreich zur Aufstellung gelangten Armee. Von
diesen Kontingenten hatten mehrere die Feldzüge der Jahre 1805,

1806 und 1807 unter den Fahnen Napoleons mitgemacht und

Gelegenheit gehabt, diesen und die französische Armee am Werke
zu sehen. Diese Kriegserfahrungen waren nicht unbenutzt ge-

blieben und da Napoleon unablässig darauf hingearbeitet hatte,

den ihm dauernd verbündeten Truppen in bezug auf * )rgani*ation,

Ausrüstung und Ausbildung französischen Zuschnitt zu geben,

konnten sich die Kontingente in dem neuen Kriege ohne nennens-

werte Reibungen dem französischen Heere angliedern. Der Kriegs

'i Detail« tlcr Ziisumnu-K'-.-Viivn AtibjiiH V,
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verlauf zeigte, welch vortreffliche Bundesgenossen Xapoleon
an diesen deutschen Truppen gewonnen; ihre Taten auf den

Gcfechtsfeldem in Bayern, an der Donau bei Linz und Wien
und in Tirol lassen die Klagen der französischen Führer über

gewisse Mängel in bezug auf die Art der Rekrutierung, die

Ausrüstung und Taktik der Rheinbundtruppen ziemlich belanglos

erscheinen.

Dabei darf man nicht übersehen, daß dieser Krieg gegen

Österreich den deutschen Soldaten durchaus keine nationale

Sache war und bestenfalls ein Teil der Offiziere, in dem Franzosen-

kaiser das Ideal des Kriegsmannes sehend, dessen Fahnen mit

Begeisterung folgte. Um so höher ist es einzuschätzen, daß der

gemeine Soldat, einfach nach dem Befehl seines Landesherrn,

für eine ihm völlig gleichgültige, ja oft mit seiner Gesinnung

im Widerstreit stehende Sache das Leben in die Schanze schlug

und seine Pflicht und Schuldigkeit tat.

Auch bei der Rheinbundinfanterie gab es nebst einigen

Gardeformationen leichte und Linientruppen. Wo nicht nach

französischem System Voltigeurkompagnien formiert wurden, war

in jeder Kompagnie eine Anzahl ..Schützen" mit einem leistungs-

fähigeren Gewehr bewaffnet und zum Tiraillieren bestimmt 1
.

Die Schützen konnten in Abteilungen zusammengezogen werden,

doch haftete diesem System eine gewisse Umständlichkeit und

Schwerfälligkeit an.

In Sachsen wurden die Grenadierkompagnien nach öster-

reichischer Art in Bataillone vereinigt und im Laufe des Feld-

zuges auch aus den Schützen der Linieninfanterie zwei Schützen-

bataillone formiert. Die Bewaffnung und Ausrüstung der Infanterie

ließ da und dort, namentlich bei den Kontingenten der kleineren

Staaten, manches zu wünschen übrig. Die Waffen waren nicht

immer kriegsbrauchbar, es fehlte an Bajonettscheiden, Patron-

taschen, Feldflaschen, Schuhwerk.

In der Infanterie gab es durchwegs sehr viele Rekruten,

die den Strapazen Xapoleonischer Kriegführung naturgemäß nicht

immer gewachsen waren.

Die Kavallerie war vorzüglich und zahlreich, fand auch ein

reiches Feld der Tätigkeit. Mit geringen Ausnahmen waren es

leichte Regimenter.

•> In Bavert, waren f. B. in einer Komraj.-r.ie *u soo Fcner-ewebren 40 Schütte«

normier., die im dritten Gliedc «üm-li-n.
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Werner günstig stand im. di- Artillerie; ihr Matena'.,
die Ausrüstung die li<->p. ;nmm- .

ri ,,tt /.; wun>.-li,-n übrij.
Dies galt namentlich von den weni- b.-u ,.gli<.-j,en i-da.l.attrn.-n.
die reitenden und leicht.-n enrprarh.-u w.-ii 'b.-sM.-r. I

.- he.i- i.-

Truppen waren in der Urdr<- ,1- bataille d-r Km-mnmukr.ipp.-n mir
ganz ausnahmsweise vertr.-t.-n.

Die Kontinente d.-r größeren Staaten bildeten eigen,- Korps
mit einer von d.-r fh.nzösi.sehen etwas al.woi, henden Kri.-g.s-
gliederung.

Das bayrische Korn- zählte
,, Jtitant.Ti-diviM.men. deren

jede aus 9 oder i>. Itat.aLll« .:i--t,. „hU* K>k.idr..ri-i .a-.d i.s < ..---.diiu/en

bestand. Auftail-ud i,t di- Z..id .;..,• s t..b>truppen
; -i- li-tru-

beim Korpskorr.matsdo , -in.- Kmiipa-ai-- ai-.d ei:,,- l.kadn.n.
bei den L)i\d>i<.ti:-k'>iai::aii.:.-;i Kump, a^:m- an,; U.do-
eskadron.

Die Division. -!i waren zu s.-t:»>t.'indio-M < »p.-rati. .mm la-l.d-.ie/t.

hatten ihr.-! Ajtdh-riep; rk iar I , -Mio-.irm:> ,.,n..t rat
Branchen, ein.- 1 ä-ldl.n<-;.er.-i.- d.t. -Vir. g. .-in 1 i 1, ; 1. t;

Marodepf. rd.' 1' p. t. ('..•im Korps ä i
i- T ,

d,-.,
, :n ..

, 1

-

l
„

, /u ; h1 .

pfundigen Position. ha^.-ri.-n. i.s <
I 1

1 •-.
-

1

; .
, .. , i ., •, 1, .\,-: :

:i.-ri.--

reserve.

Das •.vürtt-Tn:. .t-!-. i j .
- ;•;. .aii'i-. i ;.o>i.m-: .,<,, ein.-,- p,

taillone Za:d. Tid. -U ltiiar.;eri'-i':\ i-i..ti, wila-r an- I :: naVo-ri--

io Geschützen ati^.-Liii.'.l-r; aar. .na . ,• K. lV . l :;-r...iiviM > ,-
1

— l6Eskadn.ri.-n.
i j i-.-it.-nd-- ' :,al,a- -.!...:,. : Inl.mt.-ri-

division z-rü.-i in .- : .ini.-tii -ri. ;« l--r i.-.-'. ,-i,,.- ,\-u -.
-
M . ;j ;

...
ri

4 leichten H.itaili. n.-i g-ud-'--;.- I.a.d.-.- Klaget.-, dp i i r:

Verband mit Kuv.d1.-vi-- i:r,.i r.-::.-i..
1 .T Art: ..-rt.- V. .a, .-ad.aa; | ;.

Der Erhalt an- .--app.a-r. v,;. r i. .a a--: .: ..-vj A v :
: a •, -', « -rp-

ähnÜCh Wi>- d.Ti .tu • •i-.. .- : d - rt

Das 1. -d - K.-rp- ;

.-::a rl- • i nvisioilet) ZU II und
1 2 Bataillon, n, ,-i .:- i |-.g, .a. a.-n. 1 de Artillerie 1J4 GeMdiütze;
wurde nach 1

•
1 . .

.-
1 eingeteilt. Zu ihr geborte der Park und da»

Pontonierdetachemeitt. D(um; Ordre d<> liauille war jedoch wunig
stabil. D.i.- i-.-idknegskommissariut d^pmiterte über 1 . !d-

proviantexp.-diti. m.-i
,

I Idruagaztrte mit IMu k-rvi, Kriegs .-sseri

und Feldla;: .-. ii- \ . r .-i bestand --in l.el>ensinittelp.irk.

Die -,

i

' -rd..' --
, ; N , .ntingotite wurden, insoweit >i<* nicht drai i

im Besat/an- -d.i. ii -: Verwendung t'.in.leii. in Inn«,

eingeglied n di K
eine Division ti.,- die eine Mu»t»'rkaj'ti.' .dl.-r nn'i-^lK li«*n
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Uniformen bot und das Andenken an die verflossene Reichsarmee

wachrief.

Allen Kontingenten waren französische Generale als Kom-
mandanten vorgesetzt, wogegen sich mancher Landesherr mehr
oder minder heftig, stets aber vergebens gesträubt hatte.

Napoleon wollte, wie er sich ausdrückte, die deutschen Truppen
ernst in Anspruch nehmen und sie dazu in der Hand erprobter

Männer seiner Schule wissen.



Aufmarsch der „Armee in Deutschland" >.

Kriesrsvorborcituntren Napoleons.

Schon gevrmi ],,,<i " ''' 1,1 /-' ,:
'u ' T, -" rl iiU, ' r

beabsichtigte A itsl).-"i . an^ von isr.on,. Mann in der i'»tciT«:i<-liis<:h"u

Monarchie zu berichten r.if.-n, d:.tte Xapole,.n die X.iuvrmii-k.-it

diplomatischer Sehritte am Wiener 1 1 ervs.e.r.-n I de i'».-imru:.i:.'iin^

hielt weiter an. lief,-!,;,, de- Kaiv-r-, zur KnW-tidi:tiv; v>.n A ^.•nfu

nach Böhmen, die •st>t-:ll-'n eilten. <-l, d..ri M.^v./'m- erriektet

würden, Wm^nni;-.-! h;h-!i Mi'.n.-'.n n. -d.di in Hävern y-j'-n jede

Cberrumpelunir sieher/u-telle«,. t'..l- -t-r.. An: i l.di '
1 " war

sogar die A\'i'nicrar:iii'-vr.-u- . 1- r iI.iümN v-n .
= .-fi I- ranzten n...-h

besetzten Festung N- • :itii,eh.h|eu w..rderi, Artillerie- ••in-! lut-n-

danzchefs sollten -rh'.e, M.-iv.ir. - u:.ti-r der \tm.iin.v ein,-

Einbruchs der lra:iz.W.-.r:i.. n ,\nn.'.' vn X.-i..-- :..ier I .-vr

Rohmen ausarbeiten, die ,h,rtl.'.-i i::l.r.-ri.'.r-, W-::>- v. ;ir
:.e:i re-

kognosziert

Napoleon veK.i!V.rte v..:t d.e-i Kh-b-v ir.ln.i-teu die l'e-r -it-

Stellung der Kiin: :

.:i."i)V -ird I • i •
,

\ er- .virihsiivr.

Nach der üblen W- :-.di.n.-. '.v. '.rdi. i.e I
> : :>ve ri N:.. :i

um diese /e'r. !
> i. li. :: t'.-r Napoleon nahmen

anfangs Au-.i^t .'U je .r-'e.,-i\ di K..;.il,:'.ili-.-i i»..;

Baylen — lied d-r K.,i--.- a'.'ei-din. - !..-'.•; Mitte' t.

Österreich in ö's.m si<"h m«dir und mehr enthüllenden Angriffs-

planen aufzuhalten, einen frühzeitigen Kr.- mit dieser Macht

zu vermeiden. \v. ).-:, -r hmi Kaiser an stirb im Sinne einer end-

gültigen Abrechnung durchaus nicht itnrrwfmscht smn mochte.

Der Stand d. r ,.m ! .
:

.e
, \ngidegimh«itmi verlangte dringend.

'i Hietti :laj{k: »,
J u



daß Napoleon selbst an der Spitze eines zahlreichen Heeres jen-

seits der Pyrenäen erschien, und dies war nur möglich, wenn der

Friede auf dem Kontinent noch geraume Zeit gewahrt blieb.

Eine wesentliche Bürgschaft hiefür bot dem Kaiser der

Abschluß des Bündnisses mit dem Zaren zu Erfurt am 12. Oktober
1808, welchem Akt nun auch von Seiten Napoleons ein-

schneidende Malinahmen betreffs der Verteilung und Verwendung
seiner Heere folgten.

Von der in Deutschland stehenden Großen Armee waren
schon seinerzeit nebst den Garden eine Anzahl französische und

verbündete Truppen, mit Befehl vom 5. August 1808 auch das 1.

und 6. Armeekorps und 3 Dragonerdivisionen nach Spanien

und Frankreich in Marsch gesetzt worden. Nun, mit Dekret

vom 12. Oktober 1808, befahl Napoleon die Auflösung der

Großen Armee und die Demobilisierung der Truppen des

Rheinbundes. Die noch in Deutschland verbliebenen beiden

üragonerdivisionen und das 5. Armeekorps marschierten nach

Spanien, die Infanteriedivisionen Boudet und Molitor und mit

ihnen die Jägerregimenter zu Pferd Nr. 3, 14, 19 und 23 wurden

nach Lyon und an die Ufer der Sanne dirigiert, wo diese Heeres-

körper eine allgemeine Reserve bilden sollten. Das bisher um
Berlin untergebrachte 4. Korps der Großen Armee wurde auf-

gelöst, sein Führer, Marschall Soult, erhielt ein Kommando in

Spanien, die zugehörigen Infanteriedivisionen Carra Saint Cyr

und Legrand traten den Marsch nach Paris an, die Division Saint

Hilaire wurde Davout unterstellt. Was in Deutschland unter

dessen Befehl zurückblieb, erhielt den Namen Rheinarmee. Es

waren dies 76.472 Franzosen, in deren Verband sich noch 4398 Mann
polnische und sächsische Truppen befanden '). Nebstdem standen

5925 Franzosen und 6357 Holländer als Besatzung im Gebiet

der Hansa - •.

Napoleon verließ am 28. Oktober Paris und übernahm,

am 5. November in Vitoria eingetroffen, die Leitung der Ope-

rationen in Spanien. Am 4. Dezember erschien er vor Madrid,

der Sieg war auch hieher seinen Fahnen getreu gefolgt. Schon

aber tauchte die Sorge des österreichischen Krieges wieder auf

und am Silvestertag schrieb der Kaiser an seinen Kriegsminister

:

„Fs ist unerläßlich, daß wir uns, falls Österreich sich rühren

>) <»Jrc iU- baUilli: d?r Rhoiuarmci mit t. Januar iSmi Anliant; VI.

•) Oidrc <!<• halajlle Anluu^ VII.
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sollte, für den Monat März bereit halten ')." Die Anzeichen, daß

Österreich rüste, häuften sich, der Charakter der Nachrichten be-

stimmte Napoleon bald, sich nach Valladolid zu begeben, wo
ihn die Pariser Estafetten binnen 5 Tagen zu erreichen ver-

mochten. „. . . Die gegenwärtige Lage Europas, die Neubildung

meiner Heere in Italien und am Rhein wollen es, daß ich mich

nicht weiter entfernt halte *)."

Am 6. Januar in Valladolid eingetroffen, beschäftigte sich

der Kaiser bereits eingehend mit der Zusammenziehung einer

neuen großen Armee in Deutschland, am 16. desselben Monates

aber eilte Napoleon nach Paris, wo er zur Überraschung aller

am 23. Januar eintraf. Hier wurde die in Spanien begonnene

Arbeit der Rüstung gegen Österreich mit größter Tatkraft

fortgesetzt.

Die Rheinarmee des Marschalls Davout lag zu Reginn des

Jahres 1809 über Nord- und Mitteldeutschland verstreut in weiten

Kantonierungen. Ein kleines Truppenkorps aller Waffen stand

noch in Danzig, das 2. Jägerregiment zu Pferd in Warschau, die

4. Infanteriedivision Saint Hilaire und 3 leichte Reiterregimenter

hielten die Oderlinie besetzt ; 2 Infanterie- und 2 schwere Reiter-

divisionen garnisonierten im Räume Magdeburg—Hameln—Ham-
burg. Die 2. Infanteriedivision Friant stand im Rayreuthschen,

die 3. Kürassierdivision Espagne um Nürnberg, üudinots
(irenadiere und Voltigeure, dann 3 leichte Reiterregimenter

breiteten sich am untersten Main aus.

Im Hamburger und Lübecker Gebiet standen die französisch-

holländischen Truppen des Marschalls Rernadotte.

Napoleon begann bereits am 15. Januar 1809 die Dis-

lokation seiner in Deutschland stehenden Heereskörper zu ver-

ändern, wobei vom ersten Augenblick an das Leitmotiv aller

Anordnungen die Absicht bildete, ein Heer beträchtlicher Stärke

im Donautal, also an der Schwerlinie Paris—Straßburg—Wien,

an dem kürzesten und besten Einbruchsweg nach Osterreich, zu

versammeln.

Zuerst rückte auf Refehl vom 15. Januar Divisionsgeneral

(iraf Oudinot mit seinem Elitekorps und 3 leichten Reiter-

regimentern *) von Frankfurt a. Main, die 3. Kürassierdivision

Espagne aus Nürnberg nach Augsburg ab.

•) Saski, I. 25.

*) Kapoleon an Joicf, Kfioig von Spanien. {Saski, [, \-\.)

•) 9. Hmarenregimcnt, 7., 20. Regiment Jlga tu PfCid.



•44

„Die Ankunft dieses Korps in Augsburg wird, mit meinem
Eintreffen in Paris zusammenfallend, Österreich beweisen, daß

wir nicht scherzen wollen," schrieb Napoleon an seinen Münchner
Gesandten ; nebenbei aber wurde dem König von Bayern, um
der Maßregel den beunruhigenden Charakter einigermaßen zu

nehmen, gesagt, das Korps sei nach Italien bestimmt 1
.

Die Märsche dieser Truppen waren in den ersten März-

tagen zu Ende; die Korps lagen nun im westlichen Winkel
zwischen Donau und Lech, mit ihren Kantonierungen auf die

jenseitigen Ufer der Flüsse übergreifend.

Am 15. Januar richtete Napoleon wieder einen Appell an

die Rheinbundfürsten, ihre vertragsmäßigen Kontingente bereit

zu halten ; dem König von Bayern wurde nahegelegt, daß es sehr

wünschenswert wäre, wenn das Land 40.000 statt 30.000 Mann
aufstellen würde. Napoleon empfahl die Armierung der bayri-

schen Festungen und betonte, daß er auf die erste Bitte des

Königs um Schutz gegen österreichische Angriffe die ganze Armee
des Marschalls Davout nach Bayern dirigieren würde.

Am 13. Februar begann der Kaiser mit dem engeren Zu-

sammenschieben der Rheinarmee, am 15. erging der Ruf an die

in Spanien stehenden Garden. Sie wurden nach Paris in Marsch

gesetzt. Rasches Handeln war nötig. Napoleon hatte bedroh-

lich lautende Nachrichten erhalten.

Der wohl organisierte Apparat der Berichterstattung arbeitete

auch diesmal sicher und verläßlich, so daß in Paris schon Mitte

Februar das Wesentliche über den Fortschritt der Rüstungen

in Österreich bekannt war. Man erfuhr die Neueinteilung der

österreichischen Armee und war daran, von ihr eine zutreffende

Ordre de bataille zu entwerfen. Es herrschte kaum mehr ein

Zweifel, daß sich die Hauptmasse dieses Heeres in Böhmen, ein

Korps in Galizien, Teile der Armee an den südwestlichen Grenzen

der Monarchie versammeln würden.

Was noch an französischen Truppen an der Weichsel stand :
i,

wurde mit Befehl vom 13. Februar nach Bayreuth berufen, am
21. desselben Monates ordnete Napoleon den Abmarsch der

') Sa.ki, I,

-| TO|i, Infanterieregiment., fi. Hu*arenrti;iuicnl ; DivisioüsRencral Kapp übergab

da» Kommando von Hantig, wo ein«: ixiloisch-itachMschc Garnison blieb, an den Brigade-

geueral Me«arJ. Da« -. Jägerregiment in I'fr-rd war schon früher von Warschau

uach der oder abiuat^chier: und auch das u. Regiment Jäger tu l't'erd in Ratibor

erhielt jelit MaiachhelVhl Hieb Magdeburg.
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Division Saint Hilaire, von der • »derlinie nach M;i^ahlmtv ;m.

Nur das 22. Linienn-^FmiU ; hataillon.- 1, Hui^e Artillerie- und

Sappeurforniatiomn bli.di.-n iti d.-u< >d.Ttcstuna--n zurück, in welche

allmählich süchsiscii-pulnFi 'n- Truppen einnickten. I>er König

von Sachsen wurde ersucht, sein Kontingent um I *r.-.-ah_-n, die

Polen unter dem IFivFF.ns-', -n.-r.d Fürst l'n niat./ w ski ;-wFehen

Warschau und d.-r österreichischen <.n-n/- zu vervnntnetn.

In der zweiten Hallte de-. Mar/ war-n tu. wesentlichen auch

dieüft Bewegungen durchsei nint

Am 21. Februar iielVal Nap. .'.<•<. n 'Ii'
1 Krric!iti::ig *

- 1 1
1
- • neuen

Armeekorps. vorläufig lO.\< in -' >l>.^n\ aFv.nsknrps u <•«:-. mit. de,>en

Befehl Marschall M .1 s > u a. iFa/ug von RivolF übernahm:

es sollte sich im FFa. ; >,imimrlii, In d.er.e* l\orp> u i:r<U'n die

Infanteriedivisionen Feiernd u:rl «'.»rra >aint du- in ihrem

Marsche nach l'ari> >rh.m bei Met/, und \a:i<:y ati.t.-h.uten worden

waren, die lr.:',.nt<-rifiivl>.i<.ii.-n I '.malet, Molitor und öF- bei ihnen

befindlichen 4 Ja-orre -nu-mter /.: i'aoi eingeteilt, wv'.rb- I nippen

die Kantoni.'runyu uw I.yim. < ha'.ons -er s...'*nr -.rh. 11 i-ri-.'i.. Ir.

hatten. Marsch.,:! \ i . .-/.'.Fe -,1h ,.:n 1 . M-r,-. zur K:.-n-

mandoüberti ahm. Fi Mrahluiv imm-Fm.

Bereitstellung der Streitkräfte in Deutschland.

Am 1. Muri: vrli.-- d-r U:,v./.-'-,WU-- IF.t -e|...;te, < i-n-*r;,l

Andreossv \Vi<-n • -md an b..v.e <>;• .1 M .-tt F.- -i ir, l'.trF-

mit dem MFFmt Än.Weti Ch. mprg. y : m..iT.-dim.r.

in welcher M"i :ni i de- K nt--: ..;i:'-F ••••f: Km— r
1

r •
n .• harn-

sich infolge dl Ki:i 1: F .
! 1 r X .. p - 1

nc.ca 1 \1F1-. 1 -r :< ..-.[;: IV..

Frankreichs im l .1 • •
l -L i

:
•

-
:

-

1 i

i

l
.

1
.mr W run- d'-r Smiorm F

der Monarchi. • ym"ai-.:t ceseheu, --m - San-- ..m K "••-.-!';'.• mi

setzen. Was >mns: v.m ^m 1. M • u- mi.-'n > i.F.-i h- tri- .: tti.-o

Absichten i Kt-n' 1 c resprochen wurde, kam in Vnsehung der

ersten bündi.-u Frk.a:'..-,.. k an :

'.' in F f V. ^: I •liMint.

Napoleon 11 erhöhtem I i' r ,1 - 1 Verbindung und Verstär-

kung seraer Armeen in Deutschland und Italien fortxuarbeib-ii. sie

ersparte ihm die Notwendigkeit. seine kft-*Uin«i!n au verschleiern.

Im Gegenteil sollten die auszuführenden Itew.-jfunu'en < »stenvi^h

überzeuffen. 1 . :'ür all^ F.df- bereit sei.

W« in den näclistfi»l^end--n l'a^eti. in*bifsi»nileri' ain 4.

und 5. Mär/, -di-ns des K;iiM:rs N'ap..|.-o« ansje

Sa»;, :

K.ieelSI» 1- HJ.
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betraf den ersten Aufmarsch; die noch über weite Gebiete aus-

gebreiteten Korps sollten in sich besser zusammenschließen und

bis zum 20. März jene Räume erreichen, aus welchen sie nach

Notwendigkeit rasch versammelt werden konnten, falls der Gegner

die Beendigung der Mobilisierung nicht zuUeß.

„Ich halte die Österreicher nicht für unvernünftig genug,"

schrieb im übrigen der Kaiser an Otto, seinen bevollmächtigten

Minister in München, „mit der russischen Armee in der Flanke

die Operationen zu eröffnen .... ich glaube nicht, daß Österreich

angreift .... ')."

Marschall Davout sollte sein Hauptquartier sogleich in

Würzburg nehmen, die 1. und 3. Infanterie-, die 1. und 2. schwere

Kavallcriedivision und seine leichten Reiterregimenter bis zum
20. März um Bamberg versammeln; die französischen Truppen 1

)

des Marschalls Bernadotte wurden nach Hannover bestimmt,

die 4. Infanteriedivision Saint Hilaire sollte in Magdeburg, jene

T riants und etwas leichte Kavallerie um Bayreuth stehen bleiben.

Die badischen und hessischen Truppen, welche Napoleon
dem gleichzeitig nach Ulm befohlenen Korps Massena anzugliedern

gedachte, hatten sich bis zum 20. März, erstere um Rastatt-

Pforzheim letztere bei Mergentheim, die Bayern mit je einer

Division bei München, Landshut a. d. Isar und Straubing zu ver-

sammeln 4
.

Marschall Lefebvre, Herzog von Danzig, zur Über-

nahme des Befehls über das bayrische Armeekorps bestimmt,

welchen der König anfänglich seinem Sohne, dem Kronprinzen

Ludwig, zugedacht hatte, traf Ende März in München ein.

') Napoleon an Olm, l'aris, 4. Marz iSon. iSaski. I, 130.)

*) Division Du [hm einschließlich dir leichten Kavallciicbrigadc Bravere.

'1 Später sammelte sich das Kontingent nusschlictilich bei dieser -Stadt.

4
l (a Bnycru war nach einer Reihe vorbereitender MaUnabmcn am 25. b'cbruar

<lei Mobilmachungsbefehl ergangen. Schon zwei Tage darauf rückten kleine Kavallerie-

abteilungen an die österreichische Creme. Der erste- Aulmarsch der Hayetn bejraun

daun übet Urfeld de» Konig« vom J«. J-ebruar mit je einer Division um München,

Laudsbut um! Straubing, doch erflo*«ert: nm März seitens drr bayrischen Heeres-

leitung neue Weisungen, wonach sich jetzt je eine Division vorwärts München. Augs-

burg und Altdorf
| •üdöstlich Nürnberg ! versammeln sollte. Dieser Aufmarsch, der die

i Divisionen auf eine Krönt von 250 ausrinaiulerg< zogen hätte, kam infolge der

rechtzeitig eintreffenden llctchle Napoleon«, die >ich ihrem Inhalt nach mit jenen

des Köi;igs vom JS. Februar deckten, nicht zur Ausführung (Paulus, Hayemche

Kriegsvotbenitutigeii, Mnbilniachniig und F-mleltung zum l-cldzuge Ihoo; Darstellungen

aus der bayerischen Kr:-:-- und II« rcsgc.chiehle. Iittausgeßebeu vom König!, bayer.

Krieg»archiv, II. Hctt. ,
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Die württembergischen Truppen, deren Kommando — auch

sehr gegen den Wunsch des Landesherrn - Divisionsgeneral

Graf Vandamme führen sollte, erhielten Weisung bis zum

20. März um Aalen. Xer.-sheim und lletdenheim anzulangen. Zu

gleichem Zeitpunkt hatten db- Kontingente der übrige, Klein-

staaten Mitteldeutschlands bei Würzburg einzutreffen; Napoleon

ließ aus diesen bunten Abteilungen eine seh wach.- Infanteriedivision

bilden und übertrug ihr Kommando «lern l »ivisionsyener d Rouyer.

Marschall Ucrnadotte be^.d» sich nach Dresden, um den

Befehl über das sächsische Korps zu Übernehmen, das sieh dort

zu sammeln hatte und zu welchem auch die im Herzogtum

Warschau noch stehender, königlich sächsischen Truppen, sowie

aus Danzig das sächsische KOrassierreghnent Za-trow einrücken

sollten. Divisionsirener.d kürst l'ouiatowski hatte die polnischen

Divisionen bei Warschau zu ver-mi-eu.

Jeröme, König Votl Westfalen, erhielt P.eteld, die Rüstung"'»

in seinen Staaten eifrig zu betreiben und vi läiüich" 1 ruppen

nach Magdeburg zu 1-gen. l'„rK >-llt.> da- Koniin^-r.t für d-n

15. April" in Düsseldorf und Mündet- marschbereit steilen.

Der Marsch- der t,ardeu au-. Spanien räch l'aris .\ urde be-

schleunigt.

Im großen >aii Napoleon .seine H- -fehle ausgeführt: am

20. März war -las ( tos der Rh ein :.u ndk 1
mting.uit e au und

zunächst den Yersamm'jum^pni.kt- n eingetroffen di- K heinarme.-

zog gegen Hamberg heran und die I ei- des Korps Massena

erreichte an di.--.-m I-.g- 1 -m.

Napoleon aber war in IV.ri.-. >f :- i » ti
:

wichtig.-, die wehere

Ausgestaltung der Arm-- n-r-d-ud- \rbeit, n hielt.-» ihr. in

seiner Haupt ta dt fest, auch s. lü-n di- .\Uvise -.11.1 ii- r- nach

seiner Auffassung d-r Lage ni-ht .'.ruigli-'i

..Wenn auf.-rord-.rli.-:..- Iv.-unA-e- - -.ir-t-c ..-..'.t-n. würde

ich wie ein IM.U in Miiu.--.-r. --in. ' --'"-i-b -r --n.-- • M-andt-n

Otto. „In die.s-m ! ...: Si- d-u: K r.:.:. — u--

geheim 5 oder -
I lan. ac-r ;- --im-v M.."..-..-., zu m-.— r

V-r

fügung hält. Aber. '•• dl.- d .- r-d.t fm- «t-thr u,d

die Österrei. he: w-r-.-:. bald genug wissen, daü in Deutschland

und Italien mehr Truppen sind, als sie sich ausdenken können 1

Immerhin fand es Napoleon für notwendig s- iuen fi-ne

relen für alle Fälle eine ..directum gew-nue" zu geben, wie dies

'l Sask. \,
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durch die am 1 1. März in Rambouillet ausgefertigten Instruktionen

geschah. Um diese Zeit glaubte Napoleon, bis zum 15. April

vor einem ernsten österreichischen Angriff wohl sicher zu sein,

eine Auffassung, die im wesentlichen bis zum 10. April vor-

herrschte l

), doch war es seinem Dafürhalten nach nicht ausge-

schlossen, daß die Österreicher demnächst aus Böhmen einen

partiellen Vorstoß unternahmen, um mit augenblicklicher Über-

legenheit etwa das Korps des Marschalls Davout in seiner Ver-

einzelung bei Bamberg— Bayreuth anzufallen.

Diesem Angriff sollte Davout unbedingt ausweichen. „Sie

dürfen nur das eine Ziel haben,'' ließ ihm der Kaiser durch

den Marschall Berthier, Fürst von Neuchätel, schreiben, der

seit dem 5. März, obgleich noch nicht formell ernannt, die

Funktionen des Major general der Armee in Deutschland ver-

sah, „sich mit dem Herzog von Rivoli und dem General

Oudinot, zu vereinigen . . . Eintretenden Falles müßten Sit*

diesen Korps entgegenmarschieren, diese Ihnen entgegenrücken,

um euere Vereinigung, sei es bei Ingolstadt, sei es bei Donau-

wörth zu bewirken . . . Diese konzentrische Bewegung würde

zur Versammlung von mehr als 180.000 Mann führen )." Im

gleichen Sinne ward an die übrigen Führer geschrieben und

Massena außerdem angewiesen, bei seinem Vormarsch nach

dem Lech Augsburg als Stützpunkt für den rechten Flügel zu

nehmen.

Schon am 11. März wurde aber auch eine weitere Ver-

schiebung der Rheinarmee befohlen. Marschall Davout mußte

jetzt den rechten Flügel seines Hci-res der Donau nähern, doch

den linken noch bei Bayreuth lassen. Di« Division Saint

Ililaire war rasch von Magdeburg in die Gegend zwischen Nürn-

berg und Ingolstadt zu verlegen und ihr der Stock der später

zu bildenden Reiterreserve - die 1. schwere Kavalleriedivision

Xansouty und 5 leichte Kavallerieregimenter ;l

)
— anzugliedern.

't Am 31, März schrieb Marschall Hcrthicr den Marschällen Maasen und

l.clebvre allerding* ; ,,Niehl» läßt annehmen, dati dir Österreicher vor Knile April

bereit «ein konnten, die Offensive zu crgreili-n" ; in den Instruktionen N'apoleuai

vom 30. März i-t jedoch wieder der Ij. April als jener Zeitpunkt bezeichnet, iu

welchem der Gegner bereit sciu würde, ins Feld 211 rücken.

-) Berthaer so Davout, Rambouillet, II, Man IJk><>. iSaskj, I. -\U>.)

J
l Zur leichten Division Monttunn vereinigt: Hamide I'ajol: $.. 7. Hu*»rcn-

tegiment. II. Regiment Jä^ei in l'lcrd; Brigade l'irc: S, Hmareur-^imcnt. ['.. Hegi-

ment Jiijjei zu l'ferd. Oivi-h.n^^i neral Muatbiua übernahm er« sin t J. April das,

Kommando. (Vfgl. Anfcaii;; IX.
|

«
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Die Kavalleriebrigade Jacquinot (i., 2., 12. Regiment Jäger

zu Pferd i blieb beim Korps Davout und beobachtete weiterhin

die böhmische Grenze.

Tatsächlich erreichte die Infanteriedivision Saint Hilaire mit

ihren letzten Staffeln am 1. April Hamberg, ihr folgten die

Truppen aus Danzig, das 8. Husaren- und das 105. Linienregiment.

Marschall Davout dirigierte die Division Saint Hilaire in der

Folge nicht von Nürnberg gegen Ingolstadt, sondern — vermut-

lich über Nachrichten von Bewegungen österreichischer Korps

yegen die böhmische Grenze — in den Raum Regensburg-

Burglengenfeld-Neumarkt. Die Division traf hier zwischen dem

4. und 6. April ein.

Nach Regensburg rückte auch die schwere Reiterdivision

Nansouty ab und am 6. April verlegte Marschall Davout sein

Hauptquartier nach Nürnberg, um Meldungen von der Grenze

bor rascher erhalten zu könnpn.

Aus einem tags darauf eingelangten Schreiben Napoleons
ersah er, daü er dessen Absichten zuvorgekommen war und das

schon getan hatte, was der Kaiser nun befahl.

Indessen waren durch den Marschall Rerthier am
21. März an die Korpskommandanten neue Instruktionen des

Kaisers ergangen, die sich im Wesen mit jenen vom 11. März

deckten. Sie beschäftigten sich Widder mit dem Falle eines un-

vorhergesehenen Angriffes der ( Österreicher, die man in Böhmen
wuüte, und bestimmten hiefür das Folgende

:

Marschall Lefebvre läüt die bei Landshut aufgestellte bay-

rische Division nach München und von dort, wenn der Feind

mit der Hauptkraft sich nach der Stadt wendet, gemeinsam mit

der vor dieser aufgestellten Division nach Augsburg zurückgehen,

,.pour prendre la ligne du Lech".

Die bayrische Division aus Straubing weicht längs der 1 )onau

allmählich nach Ingolstadt, Neuburg „et enlin, si eile etait

poussee", nach Rain.

Marschall Massena rückt aus -.einen weit auszudehnenden

Kantonierungen an den Lech vor und stützt den rechten Flügel

auf Augsburg.

Die Württemberger marschieren nach Donauwörth und halten

sich bereit, Massena zu unterstützen, der am Lech auch über

Oudinot verfügt.

Davout zieht sich nach Neuburg oder Donauwörth heran.
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Auf diese Art sollte die Masse des Heeres am Lech und

nördlich dessen Mündung versammelt werden, bereit, auf dem
einen oder dem anderen Donauufer zu manövrieren 1

).

Zeitweilige Betrauung des Marsohalls Berthier mit dem
Armeekoinmaiido.

In der zweiten Hälfte März hatte sich inzwischen ein

Vorfall ereignet, welcher geeignet schien, den sofortigen Aus-

bruch des Krieges herbeizuführen, aber doch nur vorüber-

gehend Beunruhigung erzeugte. Der in Wien ansässige, ehe-

malige französische Generaladjutant Sherlock hatte in Voraus-

sicht des Krieges die Residenz verlassen und bei seiner

Abreise nach Frankreich Depeschen des noch in Wien weilenden

französischen Geschäftsträgers Dodun mitgenommen. Sherlock
wurde in Braunau am Inn vom österreichischen Polizeikommissär

zur Auslieferung der Dopeschen verhalten. Napoleon erfuhr

von diesem offenkundig feindseligen Schritte am 23. März und

beschleunigte, so gut es eben noch ging, das Tempo der

Rüstungen. Die unterwegs befindlichen Marschformationen wurden

zu Eilmärschen angehalten, die von Spanien kommende Garde-

infanterie auf Wagen nach Paris befördert und das Einrücken der

Hessen und Badenser zum Korps Massena mit Befehl vom 28. März

angeordnet.

Napoleon blieb weiterhin in Paris, hielt es aber für nötig,

bei der Armee ein Oberkommando zu schaffen. Er beschloß, seinen

in alle Pläne und Absichten eingeweihten, langjährigen ersten

Mitarbeiter, den Marschall Berthier, seit 17. März in aller Form
Major general der Armee in Deutschland, vorläufig nach Strasburg

zu senden, wo derselbe, insolange es die Verhältnisse nicht anders

bedingten, bleiben sollte. Strasburg war gewählt worden, da

Berthier an diesem großen Einbruchstor nach Deutschland am
besten die Formierung und Absendung der zahllosen Marsch-

formationen und Transporte aller Art, welche dem Heere ununter-

brochen Ergänzung und Kriegsbedarf zuführten, überwachen und

betreiben konnte, ein zu diesem Zeitpunkt besonders wichtiges

Geschäft.

Noch war ja, wie man in Paris annahm, der Kriegsausbruch

nicht unmittelbar bevorstehend und Berthier schlimmstenfalls

in der Lage, binnen kurzer Zeit von Strasburg aus das Heer

•j Safki, I, 328.
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zu erreichen, das er einstweilen in Stellvertretung des Kaisers

befehligen sollte.

Die Führung des Armeekonimandos war gleichwohl der

wichtigste Teil der Aufgaben Iterthiers und da man immerhin

auf Überraschungen gefaßt sein mußte, wäre es wohl zweck-

mäßiger gewesen, wenn er sich schon frühzeitig nach Donau-

wörth begeben hätte. Doch mochte dies Napoleon nicht er-

wünscht erscheinen, der Berthier »ehr wohl kannte und es

vorzog, ihn möglichst lange näher zur llanil zu haben.

Der Marschall erhielt vor seiner Abreise ausfuhrliche Wei-

sungen: Napoleon diktierte ihm dieselben am 30. März, besserte

die Kopie des Diktates aus un<! unterfertigte sie. Iis handelte

sich demnach um eine schriftliche Instruktion in voller Form

Es ist hiebei aber vor allem zu bemerken, dati diese In-

struktion durchaus nicht mehr der wirklichen Lage angepaUt war,

dal! die österreichische Armee gar nicht dort stand, wo sie der

Kaiser aufGrand aller bisher eingelaufenen Nachrichten annehmen

mußte, in Böhmen. Das Heer des Genertd&sknua befand sich

eben im Marsche nach ObtfOaterreieh, '1er /weite Aufmarsch am

Inn war in Durchführung.

Napoleon stellte seiner Instruktion die Annahme voran,

die österreichischen Heere könnten gegen >len 15. April mit den

Rüstungen und dem Aufmarsch zu Ende und damit zur Eröffnung

des Feldzuges bereit »ein. Schon am 1. April aber mußten die

Teile der eigenen Armee tollende Räume und < >rte erreicht

und annähernd die Kriegsbereitschaft erlangt haben*);

Marschall Davout mit dein dro* der Kheinarmee Nürn-

berg, Bayreuth, Hamberg, die Division >aint Hilaire die liegend

zwischen Nürnberg und Regcnsburg .

Je eine bayrikche Division Straubing, Landshut und

München.

Das Korps Oudinot den Raum mischen Augsburg und

Donauwörth.

Marschall Massen. t mit dem nli-... r\\itiouskorps und den

übrigen Bundestruppen rhu.

7500 Mann und i«j Geschßtee der » rarde würden am tj, April

Straübur^ Btfi

') Im WoHlaqt liri S*«kl, I.

«) Hiezu Tcxt«k»//.e I.

') In den Wci«un»:.ti wa II. itiU WH ll»Vu»l <U< Ved»ßun|J '•' ''

•Ion in die üctcn.l 'wiM-ti-n N av'. ..i
1

1 : .,-t . '• '

11I u worJ 1. Sink Seil ip
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Napoleon erörterte nun die beiden Fälle: Passives Ver-

halten der Österreicher („wenn sie sich nicht rühren") oder

Offensive derselben vor Durchführung des geplanten engeren Auf-

marsches seiner Armee.

Im ersten Falle sollte sie etwa bis zum 10. April in dem
Viereck Nürnberg—Regensburg- München - Augsburg versammelt,

das Hauptquartier nach Regensburg verlegt werden. Nach Regens-

burg selbst waren SaintHilaire undOudinot, also jene Truppen,

welche zum neuen Korps Lannes zusammenschließen sollten, und
die gleichfalls erst zu bildende Reiterreserve vorzusemlen. Davout
sollte seine Divisionen um Nürnberg sammeln und Bayreuth bloti

mit dem äußersten Flügel seiner Aufstellung festhalten. Die Hävern
hatten an der Isar zu bleiben, Massena wurde nach Augsburg
bestimmt.

So würde sodann das ;oo.ooo Mann starke Heer beiderseits

der als Nachschublinie mit größtem Vorteil zu verwendenden

Donau bereit sein, jeder feindlichen Bewegung entgegenzutreten,

während das vorläufige Auseinanderhalten der Kraft die Aus-

nützung der Ressourcen des Landes ermöglichte und die Inmarsch-

setzung der Korps zur Vereinigung für die Schlacht erleichterte.

Diese Vereinigung war auf Regensburg binnen 4 bis 5 Tagen
durchführbar. Man kam mit ihr also zurecht, wenn, wie dies ja

die Grundlage des ganzen Planes war, die Österreicher am
15. April oder später die Grenze überschritten.

Napoleon kannte den künftigen Kriegsschauplatz gut genug,

um zu wissen, dali die österreichische Armee aus Böhmen nicht in

eng geschlossener, .-.chlachtbereiter Masse debouchieren konnte.

Die Erwägungen Napoleons, was zu tun wäre, wenn ein-

mal der Aufmarsch um Regensburg vollzogen sei, gipfelten in

folgendem.

Marschierte die österreichische Armee von Böhmen über

Waldmünchen oder Cham gegen die Donau, so wollte ihr der

Kaiser mit versammelter Kraft an der Regen in vorher aus-

gemittelten Stellungen entgegentreten. Wandte sie sich gegen

Nürnberg oder gar gegen Bamberg, so wäre schon durch die Art

der Aufstellung des Napoleonischen Heeres ihr Rückzug nach

Böhmen bedroht, es konnte nicht schwer werden, ihr diesen ganz

zu verlegen.

Immer die Niederwerfung des im Felde stehenden Feindes

als erstes, wichtigstes Ziel vor Augen, wollte Napoleon dem
Gegner, falls er sich etwa gegen Sachsen wandte, dorthin durch
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Böhmen folgen. Entsandten die Österreicher Kräfte nach Rroi,

eine Möglichkeit, mit welcher Napoleon immer rechnete, so sah

er wohl voraus, daß es diesen gelingen würde, Innsbruck zu er-

reichen: aber „diese 10 oder 12 Regimenter", die auf einem

Nebenkriegsschauplatz Krfolge ohne Bedeutung errangen, mußten

dann an der böhmischen Grenze fehlen.

Nicht eben deutlich war die Absicht für den Fall ausgedrückt,

wenn der Feind an den äuUersten Flügeln manövrieren sollte, also

gewissermaßen eine doppelte strategische Umgehung auszuführen

gewillt war.

Mit den bezugnehmenden Worten: „11 faul accepter le

centre, ayant pour retraite le Lech et tenant comme garnison

Augsburg, pour >'tre sür d'avoir toujoutt Cette ville a sa <!i--

position" dürfte wohl gemeint gewesen s.-in, daß das Heer auf

der inneren Linie, also etwa Regen Ingolstadt hin versammelt

werden sollte, um dann, gestützt auf die befestigte LecWittie

und den Brückenkopf bei Ingolstadt, gegen dt« eine oder

andere Gruppe des Feindes zu manövrieren.

Der Gewinnung von Regenftburg legte Napoleon, welcher

unter den Voraussetzungen, der Gegner versammle sich in Böhmen

und die eigene Arme.- bähe VOt Mitte April kein.- Störung ihrer

Konzentrierungsbe\v.--.m<en zu tiir. ht.-n, besondere Bedeutung

bei. Hierauf bezog steh der für Bert hier zur Quelle des

Irrtums geworden.- Satz der Instruktion: „Mon but est de porter

mon quartier general ä Ratiabonne et d'y centfafisei' tonte mon

armee".

Ganz anders lagen 1 1 i - Dinget w*nn ' r"' Annahme von der

Anwesenheit des Feindes in Böhmen hinfällig wurde Dali die

österreichische Arm-' einen zweiten Aufmarsch am 1"" durch«

führen werde, könnt-- Napoleon »her nicht vorhersehen; für

diesen Fall gab es daher auch kein« Instruktion und in der Folge

schuf dieser zweit.- Aufmarsch Verhältnisse, welchen Berthier

allein um so weniger gewachsen war. als er versuchte, aus der

nun gar nicht meht passenden Instrufctioit Brauchbares für die

Regelung seines Verhaltens bei der neuen Kriegslage

Napoleon erwog noch, was l
falle tu tun s.-i. wenn

der Angriff eines künftigen Gegners aus Böhmen vor Durch-

führung des eigenen Ammarschcs um Kegensburg, also um Kmlu

März oder in den ersten lagen April erfolgte

Geschah dies, dann drohte den *rlu»n gingen die Grenze vor-

geschobenen H-m 1
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Gefahr, überwältigt zu werden. Der Kaiser war jedoch weit

entfernt, dorn Feinde diese Gelegenheit zu geben, er wollte nichts

dem Zufall überlassen, sondern unbedingt sicher gehen. So befahl

er für diesen fall die Versammlung der Armee am Loch und

an der Donaustreeke Ingolstadt—Donauwörth mit dorn Haupt-

quartier in letztgenannter Stadt.

Erhielten nur die zunächst am Feinde befindlichen Genorale

rechtzeitig die betreffenden Instruktionen, die sich übrigens für

diesen Fall mit jenen vom 21. März deckten, bekamen sie, was

ebenso wichtig war, die Nachrichten über den Einbruch der

Österreicher ohne Verspätung und verstanden sie es, dieWeisungen
auszuführen, so mußte diese nach Zeit und Raum wohl berechnete

Versammlung des Heeres gelingen; dem Gegner stand kein

Mittel zu Gebot, sie zu hindorn.

Die Instruktionen des Kaisers enthielten weiters das Nötige

über die fortifikatorische Ausgestaltung der Lechlinie; bei Ingol-

stadt sollte ein Brückenkopf geschaffen werden, um dem Heere

den Übertritt auf das linke Donauufer zu gewährleisten und

Passau war derart auszubauen und zu approvisionieren, daU es

sich 2 bis 3 Monate halten konnte.

Auch die großen Leitlinien für die Durchführung der Ver-

pflegung des Heeres gab das umfangreiche Schriftstück; es ent-

hielt die Aufzählung der schon getroffenen und noch notwendigen

Vorkehrungen zur Aufbringung des PItappentrains, des Schiff-

parkes auf der Donau, für Errichtung der Spitäler und Magazine

und stellte schließlich den Rahmen für die beabsichtigte Gliede-

rung des Heeres, dessen Teile ja noch immer Rheinarmee, Obser-

vationskorps u. s. w. hießen, fest ' i.

Für den Fall eines österreichischen Angriffes sollte Marschall

Davout vorläufig den Befehl über die nördlich der Donau
stehenden Heereskörper führen, auf dem südlichen Ufer Berthier
die Befehlsbereiche zweckdienlich abgrenzen. Der Kaiser empfahl

die Unterstellung des Korps Oudinot unter die Befehle des

Marschalls Massen a.

Berthier reiste am 31. März von Paris nach Straßburg

ab, wo er am 4. April ankam. Bald nachher wurdo in Donauwörth
eino Sektion des Generalstabes der Armee etabliert -\.

'1 Ordre .l<- iuiaillR der Armee in Deutschland uach ilcu Bcfchleu de» K-mcr*

N 4 ]i o I v u 11 vom }o. Win l."ivi Anhang VIII.

J| «icmrüiMjm mit II r r t h 1 r r yiu^-n .mch die Chef? der anderen Resorts im

H->'!«' nach drin Kh«r:a und nach U.uKrhL.nd ab. AK Artilleriechcl der Armee inn-
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In Pari» gab der Kaiser in den nächsten der Abreise seines

Stellvertreters folgenden Tagen noch einige Befehle, welche sich

mit der Instruktion vom 30. März nicht mehr völlig deckten,

durchaus aber auf Grand der Anschauung erlassen wurden, es

drohe seitens der noch in Böhmen vermuteten i">r>terreichisi-hen

Armee kein Angriff vor dem 15. April.

Am I.April ordnete der Kaiser an, dau Marschall l)avout
sein Hauptquartier nach Nürnberg, die Infanteriedivision Saint

Hilaire, die schwere Kavalleriedivision Nansouty und 7 leichte

Reiterregiment'-!- nach kegensburg verlege; je eine der übrigen

Infanteriedivisionen des Marschalls sollte zwischen dieser Stadt

und Nürnberg, am Nürnberg und um Bayreuth kantonieren. i>ies

alles hatte Davout bereits selbsttätig veraniaflt. General Dupas in

Hannover erhielt Marschbefehl nach Würzburg'), wo seine L'ruppen

indessen erst lange nach Kriegsbeginn, am St. April, eintrafen.

Am 5. April befahl Napoleon dem Marschall Hernadotte,
mit seinem Korps im Falle eines plötzlichen feindlichen AngriHes

von Dresden gegen die Donau zu manövrieren, um an die Armee
Anschluß zu nehmen. Auch sollt'- der Marschall aus l'olen alle

sächsischen Truppen an sich ziel 1
1

Am 6. April erneuert«? der Kaiser die eben gegebenen Be-

fehle, wies aber nun bereits — immer durch Bert Iii er, dessen

Ideenkreis hievoti nicht unbeeinflußt bleiben 'Konnte Davout
an, auch die 2. Kürassierdivision Saint Sulpice und 1 bis 2 In-

fanteriedivision en Kegensburg <ier.irt tu nähern, daß sie die st;idt

binnen einem Tage erreichen könnten. Sobald Berthier wüste,

dali Saint Hilaire in Kegensburg eingetroffen sei, solle er

«las Große Hauptquartier, den Genie- und Arti11eriepark nach

Ingolstadt sen

Dieser Befehl, der am 9. bei Berthier ankam, Würde in

seiner Ausführun- durch * i i
•

- Breignisse schon unmittelbar beein-

flußt. Er war übrigens wahrscheinlich der letzte, welchen X . 1
1 > •

»

leon betreffs der Versammlung seines Heeres erhell, bevor er

gierte DiTistooigcDcral S i> 11 g 1 .{<•„ Gmievnwn *:a» l Diri>i<iB<i*eaet9l l( . r 1 1 1 • !

vor. Am 24. Marx vtftfda «Vi Staat«rnl I .1 r u rnmljctteratinU'ndaiitea1

, Villen 1:1:.

tarn Geoeralinspeklor .!< : M U > _ :i i n iura OcnerabahlnteUlct rrnaixl I

General Lauer, ml itoi iill ntlicih'n in «• alt ml ilcra i

Kriegsschauplatz betraut, «ruMi gleichl jIIi i i

') Napoleon au Herthlcr, l'arls, 1 April llftxi. iS&slti, II. 1.

») NapoU-o. an Ueilbtef, l'arlt, .. Vpril ISO'i S - , •. II. :t.

'j Na pol, in Bert hier, r ••. April t itfci H, :
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erfuhr, dali die österreichische Armee schon vor längerer Zeit

aus Böhmen über Linz nach dem Inn abmarschiert sei.

Nach Ausführung dieser Befehle dachte sich Napoleon also

wohl die Gruppierung' seines Heeres — noch in der Voraussetzung,

die österreichische Hauptarmee stehe in Böhmen und werde von

dort nicht vor dem 15. April vorbrechen — folgend: Das Gros der

Truppen des Marschalls Davout, darunter die gesamte Reiterei,

bei Regensburg, eine detachierte Infanteriedivision um Bayreuth,

die Bayern an der Isar, Massena, Oudinot und die Württem-

berger am Lech, das Hauptquartier in Ingolstadt. Unter dem
Schutze der 3 Gruppen an der Eront — Division Eriant (Bayreuth

,

Davout, Lefebvre — wollte Napoleon je nach der Richtung des

gegnerischen Marsches die Versammlung des Heeres durchführen.

Es besteht in den letzten Anordnungen ein gewisser Unter-

schied gegen die Instruktion: Am 30. März hatte Napoleon
Oudinot, Saint Hilaire und die Kavalleriereserve nach Regens-

burg, Davouts Hauptquartier nach Nürnberg bestimmt. Nun ist

nicht mehr die Rede von der Vorsendung des Korps Oudinot nach

Regensburg, dessen Abmarsch von Augsburg die Instruktion schon

für den 5. April festgesetzt hatte. Dafür wünscht der Kaiser das

Gros der Divisionen Davouts näher an Regensburg.

Die Ursache dieser Änderung lag allem Anschein nach

sowohl in der steigenden Zuversicht Napoleons, der Aufmarsch

bei Regensburg werde gelingen, als auch in der Unfertigkeit

des Korps Oudinot, über welche Napoleon am 30. März viel-

leicht nicht ganz im klaren gewesen. Gerade das Korps Oudinot

erwartete noch beträchtlichen Ersatz und Zuschub aller Art und

war am wenigsten befähigt, sogleich in erster Linie verwendet

zu werden. Es ist nur eigentümlich, daß Napoleon die betreffs

dieses Korps in der Instruktion gegebene Weisung nicht aus-

drücklich widerrief; die Eolge davon war, dali Bert hier später-

hin die Instruktion auch in dieser Beziehung als noch zu Recht

bestehend annahm ' ..

Nun waren allerdings die Divisionen Oudinot» am 5. April

nicht vom Lech aufgebrochen, was schlielJen lielie. es habe

Hei thier bald nach dem Empfang der Instruktion einen anderen

Befehl darüber bekommen, der uns nicht überliefert wurde. Wahr-

scheinlich ist dies, doch nuiU man füglich nach allem annehmen,

1 WrRl. Snski. II, Ifij. „Von preiuü-re» in»tructi»n» vtitnt fmn.1L-*. j'avai»

iiiiM lu .Ii vi« < iuJiB«t .n tratchf pmir sc pon.-t t«r K.Hi«I>onn<-." Korilu. t an

Xapukon, Dmmuu'örüi, H. April Dv><>.
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es habe sieh htebei nur um einen Aufschub des Abmarsches dieser

Truppen nach R'-geM.sht«rg gehandelt.

In der lat brauchten du* S >\\ isini'.Ti Oudiuots im Sinne

der Instruktion nicht vor dem 15. April l>ei Rfgotisburo oin/a:-

treffen, da doch diu ganze Art dieses Aufmarsches auf d«m Kin-

bruch des Gegners zu jenem Zeitpunkt k. >tn fjiuii rt war. Dazu

konnten t»ie am 1 1. April v<<n Augsburg abmarschieren mul dort ;,]*•>

wenigstens tu ich von Teihm der hrsatztransp-.rty erreicht werden.

Zusammensetzung der „Armee in Deutschland" bei Kriegs-

ausbruch :

).

Unmittelbar \a>r I 'bn--! -hi-. -st.-Ti der < m-n/en durch die Oster

reicher, am Abend des .,. April, hatte da- Am in 1 >e-.n>c bland

folgende >ntu.>tion inne:

Das Korps D.ivoiit .stand /ai.sehen Reoer.sbarg und Nürn-

berg, die Front gegen Dohmon durch einen >n Ul .

-ii-j- '.eichter

Kavallerie und ein.- 1 1 1 1. .r.t 1 ri - 1 1 \- i - i
. .n hu 1 '.a vta-utl i>> d n ge.

I c,.t.

Schon wäre;'. übrigen... Teil- .[•-., Kuni- in K i-jm^n jiv selb-t

eingerückt.

Längs «!er Kar k .-it
:
cü

.

tI- -i .an' 1 I nn.; 3 1 1. .vri-e' e-

DivisioiHM). beiderseits des I.-N vre t > a e : f.. -t - ; iir. K.ir.n.r t lU -i

delfingen, 1 lmunh.;Usen, Mi'i'ai.iiiij''::. VU:i die I i;vi>i.nv-i: dee

Marschalls Massen.; um V.l.", die Würuerd « r.-'-r. l'- i Würz.-

bürg sammelte Im i-baiso an r.d K .
'.1 y er .Ii-- k eete-l.it' r'.icitin

gente. Die tjueu- -eU l>l-, Ka -u D;:p..-- hatte Halene, er /er Z.-i:

noch nicht \ erl.a- . a.

Die traa/i si.sele.-n i r r
.

..'so de I l.eiptm..— ••• di 1

neuerstandetie:i Ana--, nie \ .pole,,;- i . 1 I • 1

- ee- „1 h-..- .

nannte, hatten bis d.-'dr ihre \-..\-. .s, aL.eg .i:°. ; keit ia. n.ei.:

durchgehend s eri.-.n. 1. - 1
. .r,a, a noch ansehnliche Lrgün-

ZUngeil, die ül*,. r ^ev,,ei.,'.-j .ui.tr m.t. n. a 1 e e e K - :••.>!•••.;>•••! .1

und Bedarf all -r Art.

Gleich wohl -t gerade die organisatorische Tätigkeit d<*s

Kaisers N,.po|e,,n, -,-.v ,- : sie die Schaffung der Anne •

Deutschland betridt. ^ ms •> I; :\ >;.

Seine Leistung verdient um so mehr McwuiuWung, als

auch die Aufbietung starker Kruft«- an der Siidgrenz« 1 1 »stern-ichs,

die „italieni.-i ':<< \ < mee'' unter d, m Vi/ekonig Kugen und

OHic An batailk i»n,| Släriilr der I*« iuu Ii 1.11 Arin**' i» ImilM'Wai.il Im
KricgMuiihns-i-, a-.iee

auch ikiUgr '..
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als „dalmatinische Armee" bezeichnete Korps des Generals

Marmont, Herzogs von Ragusa, sowie die Verfassung der

Weisungen für die Tätigkeit im künftigen Kriege die Arbeits-

fähigkeit des Kaisers stark in Anspruch nahmen.

Dank seinem energischen Eingreifen machte er es möglich,

mehr als die Hälfte des französischen Heeres, nahezu alle nicht

in Spanien gebundenen Truppen gegen Österreich ins Feld zu

stellen, wovon der weitaus gröbere Teil auf den entscheidenden

deutschen Kriegsschauplatz gelangte und mit den Bundestruppen

die Hauptarmee bildete 1
).

Aus dem ursprünglich in Deutschland befindlichen Kern
dieses großen Heeres, der Rheinarmee, entwickelte sich, nach

Abgabe der Divisionen Oudinots, mehrerer leichter Kavallerie-

regimenter, der i. und 3. Kürassierdivision, endlich zahlreicher

Formationen der Artillerie, der technischen Truppen und des

Trains, das Korps des Marschalls Davout, welches in der Folge

das dritte genannt wurde.

Später sollte das Korps auch noch die 4. Infanteriedivision

Saint Hilaire abgeben, die gemeinsam mit den vorläufig

üudinot unterstellten Heereskörpern, den Divisionen Claparede,

Tharreau. Espagnc und der leichten Kavalleriebrigade Colbert

das 2. Armeekorps des Marschalls Lannes, Herzogs von Monte-
bello, zu bilden berufen war.

Von den 21 Infanterieregimentern, die dem Korps Davout

verblieben, bestanden ursprünglich 7 aus je 4. die übrigen 14

aus. 3 Bataillonen. Von den ersteren hatten jedoch nur zwei

(Xr. 17 und 21) ihr 4. Bataillon in Deutschland, 4 vierte Batail-

lone der Linienregimenter Xr. 25, 48 und 108 und des leichten

Regiments Xr. 13 standen in Boulogne und Antwerpen, das

4. Bataillon des 15. leichten Regiments in Spanien; 14 vierte

Feldbataillone waren überhaupt erst zu bilden nebstdem mußten

jedoch bei allen Regimentern die ersten drei Feldbataillone, deren

Durchschnittstand nur 640 Mann betrug, auf den vorgeschriebenen

Stand von 840 Mann gebracht werden. Somit bedurfte die In-

fanterie des Korps, die Ende Januar in 65 Bataillonen 51.607 Mann
zählte, um auf 83 volle Bataillone 3

) oder 09. 720 Mann zu kommen,

1 t'hemrht der Klnlribng der l"ran*i'i»i«hcn InfsmUrie- und Kavallerie feld-

fortnatiotv-n iu llr^inn de* Kriege-» Anhu:i£ XI.

*i Dorchiührunj; «kr neuen Infantencotganintioa.

3
> Man reflektierte nuf da* in Spanien befindliche Batnillon nicht, wohl aber

auf die lijitailluiic in AaUvetfKO und Bmu1.^;i:.\

Digitized by Google
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einen Zuschub von 18.113 Mann- Napoleon begann denselben

im Februar in folgender Art einzuleiten. Zunächst lieLl der Kaiser

aus den Depots einen großen Teil der Ergänzung für die ersten

drei Feldbataillone, in 4 Marschbataillone formiert, über Mainz

und Würzburg zur Armee abgehen. Sie kamen zu Anfang April

bei den Truppen an. Die Regimenter, welche vierte Bataillone neu

zu bilden hatten, formierten indessen aus d--m Stand.- ihrer anderen

Bataillone die beiden Elitekompagnien des 1. Bataillons. Di« ersten

beiden (3. und 4.) Eüsilierkompagnien für jede-, dieser Bataillone

gingen über Befehl vom 3. März aus d-'ii Depots nb und er-

reichten wohl all«; bis o. April Straübufg, doch nur ein geringer

Teil bis zu Kriegsbeginn das Heer. Die 5. und 0. Eüsilierkoin-

pagnien der 4. Bataillone kamen erst zwischen dem ia. und

22. April am Rhein an.

Die Infanterie des Korps Davout trat demnach mit nicht

völlig kompletten 1.. 2. und 3. Bataillonen und mit höchst unvoll-

ständigen Bataillonen vor den Feind. Ihr Gesatntstand betrug

Mitte April, da auch die 4. Bataillone aus Boulogne und Ant-

werpen vorläufig in Frankreich zurückgehalten werden mullten

und das 22. Regimentals !• estungsbes.it/ung entfiel. einschließlich

der Absenten im Bereich der Armee nur 53. 733 Mann (Effektiv*

stand).

Die Durchsetzung mit junger Mannschaft war daher hier

und bei den anderen Korps tu Kriegslu-ginn noch verhältnis-

mäßig gering, nahm aber späterhin, als Verluste an Gedienten

eintraten un<l allmählich Ersatztransporte. herankamen, immer

mehr zu.

Um den ganz, unfertigen vierten Bataillonen Zeit zur For-

mierung zu gehen, befahl Napoleon am Mär/, deren Abtrennung

von den Regimentern und die Vereinigung zu einerReservedivision

unter dem Kommando de« Dlvlskmagentjrals Demont. Dieser trat

am 30. März in Bamberg, dem Sammelplatz, der Bataillone, ein 1
).

Die Infanterie des Korps < hidinot bestand ursprünglich aus

44 Elitekompagnien von la vierten BatnUlonen in -Spanien stehender

Kegimenter. Diese 1 Irganisation gab Napoleon vollständig auf,

begann die Ergänzung (e gvreltji zusammen^ hörigen Elltekom-

') Die in In .lic K<--> Um-.- > fctifti.M Hatultlit« • J1I1. n . tri«

»chlicUlicb drt A '•-

der Division Samt HiUiri .
'

••'
1 .

4 bsfanilea »kb In Fla 1

Spanien, jent- dn 13. I.': h-W
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pagnien auf ganz»1 Bataillone und teilte dem Korps weitere —
allerdings noch ebenso unvollständige ~- vierte Bataillone anderer

Regimenter zu, u. zw. 4 der Divisionen Legrand und Carra Saint

Cyr, 4 aus den Depots von Regimentern, die in Spanien standen,

und überdies die sehr starken Bataillone der Tirailleurs corses und

Tirailleurs du Po. Das Korps wuchs hiemit auf 32 Bataillone an,

deren je 2 bis & provisorische Halbbrigaden formierten.

Schließlich teilte Napoleon 3 Elitebataillone zu 4 Kom-
pagnien a 120 Mann und ein Regiment Jäger zu Pferd der portu-

giesischen Legion dem Korps zu. doch traten diese Truppen, spät

von Grenoble und Gray aufbrechend, erst lange nach Eröffnung

der Eeindseligkeiten in dessen Verband.

Der hier zur Ergänzung der vierten Bataillone einge-

schlagene Weg war im allgemeinen der gleiche wie beim Korps
Davout.

Bezeichnend für die Schwierigkeit, den nötigen Ersatz zu

beschaffen, ist der Umstand, daß selbst zur Füllung der Lücken

in den Elitekompagnien Rekruten verwendet werden mußten;

allerdings war es ausgesuchtes Material, welches das Depot der

Garde pausiert hatte.

Die Infanterie des Korps Oudinot, Ende Januar mit den

schon eingerückten beiden Fremdenbatatllonen 8512 Mann zählend,

wies am 15. April, einschließlich der Absenten, einen Effektivstand

von 16.904 Mann aus.

Die Bataillone zählten hiebei in je 4 Kompagnien — die

2 letzten waren noch nicht eingetroffen — durchschnittlich erst

487, die beiden Fremdenbataillone zusammen 2227 Mann.

Beim 4. Korps Massena war die Erreichung des Kriegs-

standes insofern leichter, als keine Xeuaufstellungen stattfanden.

Dagegen blieben viele Regimenter unvollständig, da sie ihre dritten

Bataillone in Italien, die vierten in Spanien oder abzugeben hatten.

Die Division Legrand — ohnedies nur aus den» 26. leichten

und 18. Linienregiment bestehend, gab ihre beiden 4. Bataillone

an das Korps Oudinot ab und erhielt einigen Ersatz aus Frank-

reich, so daß der Effektivstand ihrer Infanterie in o Bataillonen

am ii). April 4S80 Mann betrug.

Die Durchschnittstärke der Bataillone mit 8
1
3 Mann ist eine

beträchtliche.

Die Division Carra Saint (*vr bestand aus 3 Regimentern

und gab 2 vierte Bataillone an das Korps Oudinot ab. 1 )as

vierte Bataillon des 40. Regiments war in Boulogne, das dritte
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gleichfalls im Innern Frankreichs und sollte am 24. März Straß-

burg- erreichen. Wann dasselbe zur Armee stieß, ist nicht

bekannt.

Nach seinem Eintreffen und jenem einiger Ergänzungen aus

Frankreich hob sich der Effektivstand der Infanterie dieser

Division in 9 Bataillonen auf 7546 Mann, was im Durchschnitt

für das Bataillon 838 Mann ergibt.

Der Division Molitor fehlten ursprünglich bei ihren 4 Regi-

mentern die in Spanien befindlichen vierten und 3 dritte Bataillone,

von welch letzteren jenes des 16. Regiments noch Anschluß

nehmen konnte, während die übrigen in Italien blieben oder

während des Marsches durch Tirol kapitulierten. Schließlich

zählte, da Ersatz aus Frankreich erst unterwegs war, die Division

in 10 Bataillonen 7337 Mann.

Bei der Division Boudet hatten die 3 Regimenter ihre vierten

Bataillone gleichfalls in Spanien und 2 dritte Bataillone, die nicht

mehr anzuschließen vermochten, in Italien. Der Effektivstand der

Division an Infanterie (7 Bataillone) zählte sodann 5755. das

Bataillon durchschnittlich 822 Mann.

Vielfach war auch zur Füllung der Lücken bei den Korps

Oudinot und Massena von Depots anderer, überhaupt nicht bei

der deutschen Armee befindlichen Regimenter Mannschaft ent-

lehnt worden.

Von den beiden Infanterieregimentern der Division Dupas
hatte das 19. sein viertes Bataillon in Boulogne, das 5. leichte

sein drittes und viertes Bataillon in Spanien. Der Stand der Di-

vision betrug bei Kriegsbeginn an Infanterie 2900 Mann.

Nebst dem Ersatz für die Divisionen des Korps Massena,

dessen Höhe nicht zu berechnen ist, vermochte Napoleon der

Infanterie seines Heeres in Deutschland bis zum Kriegsbeginn

rund 14.000 Mann zuzuschieben. Die zur Komplettierung noch

fehlenden 33.000 Mann waren in diesem Augenblick bereits größten-

teils unterwegs. Während des Krieges sich ergebende Marseh-

und Gefechtsverluste konnten demnach rasch und ausgiebig er-

setzt werden.

Was die Depots an die Regimenter abgesendet hatten, be-

stand zum größten Teile aus Rekruten der vier letzten Klassen

(t8o6 bis 1809 , aber auch aus solchen des Kontingent?, von 1S10.

In den Depots nur kurze Zeit ausgebildet, setzte die Mann-

schaft unterwegs in den Marschbataillonen und nach Ankunft

beim Heere die Exerzitien (ort; es ist aber leicht einzusehen,

Krief 1SW. I.BJ. M
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daß die Ausbildung dieses Ersatzes viel zu wünschen ließ. Im
festgefügten Rahmen der alten Soldaten machte sich der Minder-

wert der Einschübe allerdings woniger fühlbar. Was an Unter-

offizieren mit den Rekruten bei den Truppen ankam, war meist

den Garden und den Unteroffiziersschulen entnommenes, brauch-

bares Material, dagegen häuften sich die Klagen der Marschälle

über die mindere Oualität der von den Depots gelieferten Offiziere.

Die Verstärkung der Kavallerie des Heeres machte begreif-

licherweise weit größere Schwierigkeiten als jene der Fulitruppen,

da die Depots nur wenig feldbrauchbare Mannschaft und Pferde

enthielten. Der Zusehub an Ersatz war demnach geringfügig und

betrug bis Mitte April für die 1 1 leichten Regimenter der Rhein-

armee zusammen 250, für die 14 schweren Regimenter 1300 Mann.

Die Kavallerie des Heeres in Deutschland wurde durch 4 reitende

Jägerregimenter, die zum Korps Massena stießen, später durch

provisorische Formationen verstärkt. Napoleon befahl die

Kaders von 24 dritten Fskadronen der in Spanien stehenden

Dragonerregimenter in die Depots, wo für jedes Regiment zwei

neue, zusammen also 4K Eskadronen zu errichten waren.

Sie erhielten dann Marschbefehl nach Strasburg, wo sie all-

mählich zu je vieren in provisorische Dragonerregimenter ver-

einigt werden sollten. Tatsächlich waren bis Ende April 2500 Dra-

goner am Rhein eingetroffen.

Mit Befehl vom 10. März entstand überdies ein proviso-

risches Jägerregiment zu Pferd, das indessen erst lange nach Kriegs-

beginn die Armee erreichte.

Die Beteilung der Heereskörper mit Artillerie machte keine

besonderen Schwierigkeiten, da der Park der Rheinarmee schon

seinerzeit reicli dotiert worden war und aus den Straßburger

Depots rasch genug weiterer Bedarf herangeholt werden konnte.

Allerdings wurde auch erobertes Artilleriematerial in Gebrauch

genommen.
Die technischen Truppen kamen der Armee vielfach ver-

spätet zu, auch fehlten noch da und dort die Reserveanstalten

;

der große Reserveartiii erie- und Geniepark bestand anfangs

April nur aul dem Papier.

Einrichtung des Aufmarschraumes.

Beschäftigte. sich der Kaiser einerseits seit dem Beginn des

Jahres unablässig mit der Bildung und Verstärkung des neuen
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Heeres, das sich allmählich an der Donau zusammenschob, so

betrieb er andererseits die gründliche Herrichtung des Auf

marschraumes und sorgte in umfassender Weise für die Bereit-

stellung der Verpflegung und des Kriegsmaterials.

Das Vorhandensein reich dotierter Magazine in I »eutsch-

land'l, welche Mitte Februar iSoci den dreimonatlichen Vorrat

an Mehl, Getreide, Zwieback und betränken für 200.000 Mann

enthielten und die Inanspruchnahme der Rheinbundstaaten er-

leichterten dem Kaiser die Durchführung der Verptlegsvor-

sorgen.

Die Truppen lebten in Deutschland zum grollen Teil« vom

Lande, zum geringeren aus den Magazinen. Die Aufbringung und

Erhaltung des vorgeschriebenen Brotvorrate* und des Hafers bei

Mann und Pferd stiel! auf" keine Schwierigkeiten, da die Kanto-

nierungen sich über große Räume erstreckten. Zwieback konnten

sich die an den Ufern der Donau untergebrachten Korps jedoch nur

teilweise rechtzeitig beschaffen, da die vorhandenen Bäckereien

den an sie gestellten Anforderungen nicht zu genügen ver-

mochten. Dagegen gelang es /.. Ii. «lern Marschall Dav<iut. für

sein Korps einen achttägigen Zwiebackvorrat und den Schlacht-

viehbedarf für die gleiche Zahl Tage anzusammeln. Als das Korps

jedoch nach, der Dunau abrückte, wurde ein beträchtlicher Teil

dieser Vorräte aufgebraucht, weil die Truppen unterwegs nicht

immer genügende Mittel hn l^and« fanden

So begannen die Armeekorps mit durchaus ungleicher Do

tiorung die ( Iperatii

Militärisch organisierte VerpftegStrains waren nur in ge-

ringer Zahl, für die Französischen truppcn der „Armee In

Deutschland" nicht ganz 3CO VVagen, die zusammen den zwei-

tägigen Brotbedart für »50.000 Mann verfrachten konnten, vor-

handen. Sonst noch In Organisation und im Anm.ir-ch l.elmdliche

ärarische Train- • kamen /.um Kriegsbeginn nicht mehr zarecht,

Improvisationen halfi

Die stabilen Vcrpflegsdept»tjj wurden längs der Donau

und am Lech, die Hauptmagazine Sn Augsburg und Donau-

wörth angelegt. Man füllt« 4e aus den Vorräten des Landes

*) MtM Magaüu: wir« ..!!• :
lV«t*cMaod v«l«flU:

fanden »ich in Dim «... >'•

berg, Würxbur,:. Iim'
*) Napoleon Batti im Atlll

Brotwagen VWfil
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und schob aus den französischen Matcfazir.cn in Mitteldeutsch-

land beträchtlich»; Verpflegsmengen zu. So gelang es tatsäch-

lich, bis Mitte April in Bayern nahezu den zweimonat-

lichen Bedarf an Mehl und Getreide für 200.000 Mann anzu-

sammeln.

Auch Etappentrains, vom I^ande gestellt, wurden organisiert,

hauptsächlich gedachte Napoleon jedoch, im Verlauf der Opera-

tionen die Donau als Xachschubünie auszunützen, weshalb auch

von Ulm abwärts Schiffe angesammelt wurden. Die für Zwecke

der Schiffahrt nach Deutschland befohlenen Truppen der Marine

kamen dort erst nach Kriegsausbruch an 1

j.

Die Etappenlinie des Heeres lief anfänglich von Straßburg

über Pforzheim und Stuttgart, von hier einerseits über Ulm nach

Augsburg, andererseits über Gmünd nach Donauwörth.

Munitionsdepots wurden in Ulm, Donauwörth, Ingolstadt und

Augsburg, halbstabile Werkzeugdepots in Augsburg und Passau

angelegt.

Auch beträchtliche Vorräte an Waffen, Bekleidung, Wäsche
und Rüstung aller Art gingen nach Deutschland ab. Bloß Pferde-

geschirre ließen sich nicht in erwünschter Menge auftreiben, der

Mangel daran behinderte sogar oft das Absenden fertiggestellter,

zum Heere bestimmter Trains.

Die sanitären Vorsorgen für die Armee ließen sehr zu

wünschen übrig. Schon den Truppen fehlte es an mancherlei,

Material zur Etablierung von Spitälern ward erst allmählich

dem Heere nachgeschoben, Improvisationen halfen, so gut es eben

ging, aus.

Mit besonderem Eifer war die Befestigung des Aufmarsch-

raumes betrieben worden.

Bei Passau hatten die Arbeiten zur Schaffung eines kleinen

verschanzten Lagers bis Kriegsbeginn wohl noch keine beson-

deren Fortschritte gemacht, die Feste Oberhaus gegenüber der

Stadt war zur Zeit jedoch schon in Verteidigungsstand gesetzt.

Die Lechbriickenköpfe bei Landsberg, Friedberg und Rain wurden

rechtzeitig fertig und boten mit dem gegen Handstreich ausreichend

geschützten Augsburg dem Ue.-re vorzügliche Stützpunkte. Bei

Ingolstadt begannen die Befestigungsarbeiten erst zur Zeit des

') K< crrcichtrn Slira'.'bur/ : Das 44. Klnuillctil>atail1nn Mann 1 am 21. April,

«•in M.-»tr.f»Ti<fi«. rliatailli.n :7*4 Mann • as 30. April, ciuc Murine .rl.eiurkuir.paciiir

am «-ine Marin.'fc.ir.:r.a|»nie • 14* Mann, am 17. Juli. Die (i ai J vmarinc 1-4 inirtage

04* Mann; kam an «Iii— rn J a:.' 11. \V
.

:< u
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Beginnes der Feindseligkeiten, ebenso wurde damals die Her-

stellung eines Brückenköpfe* bei Donauwörth in Angriff ge-

nommen.

Lage bei Kriogsbeginn.

Die groMen und uinhingrembeii Arbeiten zur Schaffung

eines kriegsbereiten und starken Heeres in 1 >eutsddand, welche

die Zeit von mehr als 3 Monaten ausgefüllt hatten, waren noch

nicht völlig zum Abschluß gebracht, dieses 1 leer war r.och nicht

versammelt, als ilie österreichische Armee am 10. April, -\ Mumien
nach der Kriegserklärung, in Bayern einbrach. Zu dieser Zeit

reichte die Front des Xhqedci.ni-rhen lle.res von Bayreuth al.er

Regensburg bis München; gegen Westen erstrecktet! sich die

Kantonierungsl>e/,irke bis an db- l.iniir \\'i;r;d>urg • Ulm. '

I >io

Donau schied die Armee in f.w-i uiigHrii starke '['eile. Nörd-

lich des Stromes standen n;.«» >, südlich /irka > Mann.

Wohl hatte Napoleon die Kriegsgib-dening bereit* fe*tges,.-t /.t,

doch war sie noch nicht durchgeführt, ja nicht einmal he tur die

Zeit des Überganges vom K a>er ^.".viri viif Abgrenzung ,ier

Befehlsbereicheden Mars, hallen bekannt. Marsch, dl l„m m->. zur

Übernahme des Kommandos über ein Korp* bestimmt. Marschall

Bessieres, der Fahrer d-T kavaileriereserve, be-'.irj,!en v.d, re.eh

gar nicht auf dem Ki>eg>-.rb.u,p:at;\ d. i Major .eimi-al and

zeitweilige OborkommamUnt des ii, ei- s \vi;r ]. in mrg.

Napoleon in l'aris .lurei: d m Irüh/.-itigen Kr:e.-,sbe K iiii: •»••!'.-

konimen überrascht. t'o-rthiei -,v..r .."erdm.; • rn;; ';:i
1
,'-a-i:'l-n

Instruktionen versehen. u :.<: te-i -.j.- .ml •„ •"•Ilig !,bse':i er < um I-

läge und wurde:, d.-.dur. I. die mmuh od »er Mi •,c-,i:;-i,||ii,„. aed

gefährlicher Irrtümer. f.- -\ afe, :c di • lav :

--;i ,v zeigten, .dir-

lieb besser gia\-v::. w • im >-- ' >ei den schon ans . M..i .>.

Rambouillet itI^-ovi ciig-e in d v n du - '.rv • --ha Vae: ;,.r

gebabt hätte am! -cht, dati Napoleon die so überaus

schwierige Wah. au > c n den zwei dem Verhatten des Feindes

anzupassenden i.'i I voneinander gruiulverschiedc 1 1 Opera-

tionen — Aubi ar- I bei Kegensburg, Versammlung am Lech -

einem anderen iiberli So m-hr die l.nergh- und Arbeitskraft

des Kaisers > n j..,-. werden müssen, womit er die Vor-

bereitungen Z l dem. K hege mi' 1 • a reicll betrieb, so wentc

kann man sich mit o a ^-vstem befreunden, nach irekhem lat

Zeit, da der Kriegsausbruch uumittel -vorstand,

wegungen des I leeres geleitet wurde». < ierad
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über den Zeitpunkt der Kriegserklärung und die Situation der

eigenen Armee hätten es beding, daß Napoleon sich frühzeitig

zum Heere begab. Er hat diesmal den richtigen Zeitpunkt hiefür

nicht gefunden und in dem Streben, durch sein Fernbleiben von

der Armee vielleicht den Beginn des Krieges hinauszuschieben,

Österreich nicht zum Losschlagen zu provozieren und damit

noch einige sehr erwünschte Tage der Vorbereitung zu gewinnen,

außerordentlich viel aufs Spiel gesetzt.

i



Bereitstellung der österreichischen Streitkräfte

zum Kriege ').

Kriegspläno.

Bereits gegen Knde des Jahres i hos be^.mti nun sich in

Österreich notgedrunyvn mit e.em K rieLfsplan zu l_n - - < 1 1
.

1 1 i • * 1 1

.

da die Lage kein langes Zuwarten ^-stattet" im»; h:r du- tun-

lichst frühzeitig einzuleiten.!-: Wr-eitimilung des Heere- eir.e

konkrete Basis ge.sr.ham-n worden mi;bt*-.

Bis dahin hatten <<>.h M- VerdiHms-- insoweit .Ii.- Ver-

teilung der franz-".M-<:h.-t. IL-p- in: .rou.-n in Im -e kam, hin-

länglich geklärt, d.^.^-f. w.ir ' ^ noek niehi no-lim. poli-

tische Lage zu übersehen. I>i.' H..1fmmi;.-:i ;u;i .-im-n -JueUulr-n

WafTengang mit Nq»-!.-,:, M^nd.t-n v..r alk-m darauf,

daß er, mit der 1 Inuptr.usse d He,- s-e> in Np.mien umlm,

sich vorerst nur mit relativ geringen Ki.n.-i !
di- M.marrsiie

werde wenden kdum-n. 1 • lur:'^' ;d>er ni-au e-.d ;,-: Zv.-u>d

sein, daß sich dio-es Wrh.dtni* in: l.au:'- de, Kriege- de.deru.

Monarchie allein nie die K r.^i hau- i. wrde. N.i'M.I-nmM-i-.e

Macht nieder/u,'w'meai:. in j-m- • ir.-:i?..-!i ,:ui".!e\."idrt;« k--;t. wie

sie die Idee von <:••:• Ai^iri-a.'.i.in- de-, — _ -

-

1

.
:

l i j r -
i .uip.

päischen (ileichgnwicht* «•»•_-
1---

Um dieser, Ziel ;'u • rre-eht-n. g-nügU- •••• •!•••". :.t. ••••%v.,

auf italienischem U > n einige Siege zu ertec! i,
. 1 die in

Deutschland sn-lvrnl'n K r..'t-- >' : "

zurückzudrängen, K'-.-.ili-.i--, di vi-)) i. Ii; rr.-i.-'- • r-m

:

der Krieg mui.'t-' :m< ; I t , iki - _ otragen. der lüdnd in seinem

eigenen Lande /., 1 ;=..i.-n geworfen und der Möglichkeit weiteren

•) Hkio B . - • r,A 4-
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Widerstandes beraubt werden. Denn nur wenn dies geschehen,

konnte man an einen Friedensschluß denken, der den eigenen

Wünschen und Zielen Rechnung trug.

Österreichs leitende Kreise setzten ihre Hoffnungen daher

auf Bündnisse und auf die Neutralität Rußlands, rechneten mit

Sicherheit auf die Teilnahme Preußens am Kriege, und nahmen

an, daß die ersten Erfolge die deutschen Völker zum Sturm -

lauf gegen die drückende Herrschaft Napoleons fortreißen

würden.

Vorläufig durfte man allerdings nur die preußischen Streit-

kräfte in Kalkül stellen. Wenn diese in Unkenntnis der bestehen-

den Verhältnisse sehr übertrieben mit 40.000 Mann für den Kriegs-

beginn und mit 80.000 Mann für Später beziffert wurden, so konnte

selbst diese Verstärkung doch nicht als ausreichend betrachtet

werden, um das große, weitgesteckte Endziel zu erreichen. Der

Kriegsplan mußte sich somit vorderhand mit jenen Operationen

beschäftigen, welche zu den notwendigen ersten Erfolgen führen

sollten. Leider hatte es die Diplomatie nicht verstanden, dem Feld-

herrn eine konkrete Basis für seine Entschließungen zu schaffen,

ja weit schlimmer, es hatte ihr Wirken nicht hingereicht, vor

argen Irrtümern, deren man erst im letzten Augenblick inne wurde,

zu bewahren.

Noch anfangs Eebruar 1 809 sprach sich Erzherzog Karl
dahin aus, daß seitens der Russen keine Feindseligkeiten zu

erwarten sein dürften, Gleichwohl hatte man im Januar erfahren,

daß in den russischen Operationen gegen die Türkei und Schweden
ein Stillstand eingetreten sei, die russische Armee sich an den

(irenzen Siebenbürgens ausbreite, 22.000 Mann mit Artillerie bei

Dubno eingetroffen wären, Magazine zwischen Grodno und dem
Bug angelegt würden '). Man tröstete sich wohl, Rußland wolle

Napoleons Forderungen scheinbar entsprechen und ihn hinhalten,

zu welchem Zwecke ein Heer an den Nordostgrenzen der Monarchie

aufgestellt würde, womit aber die militärische Aktion ein Knde
haben dürfte. Daß jedoch selbst in der unmittelbaren Um-
gebung des Erzherzogs Männer in hervorragenden Stellungen

die entgegengesetzte Ansicht vertraten, beweist der Umstand,

daß «lesseii Generaladjutant, zugleich Chef des Militärbureau-. im

Hofkriegsrat, Oberst Maximilian Freiherr von Wimpiten, mit

Sicherheit auf die Waffenbrüderschaft des Zaren mit Napoleon

: K A ., A 1*1',, H;in;-.t.jim. ,
, I,
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rechnete, militärische Vorkehrungen ea-een Rubiand dringend
empfahl und den Vorschiff nnudue. die l'ohm m unterstützen

und den Fürsten Po niato w s k i . einst d.sterreirhisrher Reiter

Offizier, als ihren K>'>ni- zu proklamieren

'

So wie man 7.n jener /.«dt die Verhältnis*- a-i m.:.'^-.d>end,-r

Stelle beurteilte, hatte i »sterreien nur im \'erein mit Preunen den

Krieg- geyen N apole«>:i und /war .dferedv 7M tdhren. l'rr. »iiiudi-.s-

genossen werbende Hrted :-:u er.deä-n, nr.if-t- der I .dml, bevor

er sich versammelt und verstärkt hätte, dii-.et.dleu und e.-sehlae-.-n

werden. Nun war die .mtitr.de l.ae-e d-r Momirrhie an und tut- sieh

ungünstig. 1 >er 1

aus Deutsehlami. aus Italien und halri.,lie ;! . Mae hatte mit

Nehenkrieessehaupliit.'-u zu r-ehm-n und wenn man ihnen „ml:

noch SO wem-; 1 '.ed-dtim-.; beim.;:.;, war -iim S. h:\ .e lintej; der

Hauptarme- tür sekundäre /werk.- deeh u -: v -n-.n-i hk-h. I > ;i v o -,i t s

Rheinarmee und die Rhein', «relk.«iiti-i-VMt|. -landen in l ).-.it-eh.

land über einen weiten Kv.nr. \ erf ili. k-in -nt Ii 1 1 .;p- d'l> ms
Objekt darstellend. An IVri- dnrlte ii.jii m-rh und--, denken

Wohl aber wies dk-er Zerit i .ihi-n i.t a -r teui-didien ki.i.dd ]h-

Richtung, in w-ielu-r die 1 ir'.. n .,
; di- .v nr.t.dirn streit-

kräfte a'der Voraussieht ll,eh tr Ihm 11:11:

Blieb \",i|>'de,,;i, ,|.. r . i
•

;

•
l i

. : r >h rn-ried: R.e n .

ntandant der Arne - in | i,-.u M I, an ; 1
1

-i

.

• ,

r

r i •
•

- r
•

1 wa=-,

seine Si'hi>n jetzt vorwä-t-» I---. Rh- in ';>.[ n ;Ji»:be:< Kirn.,- „t|

gewiesen, halt- n -m e., .,1„. m .m_-s : u.

an Zahl d<-r Streiter \ . u . i i
- -i. it I h

I 1 ,o| .w.di r-u > > •n.-r :-i fm.
so war \e<dd anz-.ir.<dmieii, clalJ dieser sich tu'/a-n •<• erde, allzuweit

von der kar/e^t-n K,,.:t- abzuweichen, mt weieher die • ister-

reichiscl« Armee i
',,

, den Rhein naeh Frankreich vordringen

konnte; mit „mlt-r-:: \\ r •.- >. •:- ••-u,

sich der 1 -in 1 an -.er !.ii • \\ im, -st •. i.iburjf, also im «md-

liehen I its.: "d ind sammeln werde. Vermochte er jedocli

noch reeht/.eitvj \ • r.-ärkt. m :i Krasikreieh ftbei d-n

Rhein zu w-i-e-d -o muhte di- . >rmutliv)i. da für ihn «Wahr
im Veivai-.; war. auf dem kürzesten V.V>

:
erlogen, „K,,

wieder über StruUhitro-. Diesen Anniarsck halt«- mtwen
weise ein k":id: htlieher I eil der s

Armee ;:u d-, m-a, ... konnte ilenmaih für den n\eit«>ii

Fall anm-hmen, du''. lirn
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und der Rheinbundtruppen ungefähr an der genannten Linie

sammeln würde.

Entschied man sich also für die Offensive in dieser Richtung,

so durfte man hoffen, den Feind zu finden. Sammelte er sich

anderswo, so rief ihn aller Voraussicht nach die Notwendigkeit,

die Grenzen Frankreichs zu schützen, herbei. In Osterreich hatte

man auf eine rasche, frühzeitige Entscheidung hinzuarbeiten.

Sie konnte sich mit dem Angriff an der .Schwerlinie am
sichersten herbeiführen lassen; in der angedeuteten Richtung

bedroht, mußte der Feind standhalten. Dagegen konnte ein

geschickter Gegner einem Stoße entlang der Elbe, über Thüringen

oder nach den Gegenden des Main immer ausweichen, unter

Zeitgewinn für ihn, ein bei der bestehenden Lage hochwichtiger

Umstand.

Der somit zweckmäßigsten Vormarschrichtung der öster-

reichischen Armee entsprach ein Aufmarsch im Donautal.

Doch der Kriegsplan hatte mit wenigstens 40.000 ver-

bündeten Preußen zu rechnen und politische Erwägungen spielten

mit. Nur zu gut wußte man in Osterreich, daß die süddeutschen

Fürsten ihr Interesse viel zu eng mit jenem Napoleons ver-

knüpft hatten, als daß auf ihren Abfall zu rechnen war. Schon

im Herbst 1805 machte man diesbezüglich bittere Erfahrungen

und seither hatten sich die Verhältnisse noch zu Ungunsten Öster-

reichs verändert. Viel eher konnte man hoffen, daß sich die Staaten

nördlich der Mainlinie mit Rücksicht auf ihre Beziehungen zu dem
nun gleichfalls ins Feld rückenden Preußen der gemeinsamen
Sache anschließen würden. Es erschien demnach erwünscht, den

Krieg diesen Ländern zu nähern. Noch dringlicher aber schien

aus militärischen, doch auch politischen Rücksichten die Not-

wendigkeit, die enge Gemeinschaft der österreichischen und

preußischen Operationen sicherzustellen, die preußische Armee
nicht nur zu Diversionen zu verwenden, sondern zum Gros des

österreichischen Heeres heranzuziehen. Es ist also begreiflich,

daß eben unter der Voraussetzung der preußischen Bundes-

genossenschaft der Wutisch geäußert wurde, schon durch die Art

des Aufmarsches das österreichische Heer den Preußen zu nähern.

Manche Anzeichen sprechen dafür, daß ohne die Fiktion einer

preußischen Allianz der Aufmarsch von Haus aus in Oberösterreich

angeordnet worden wäre.

Am :j. Dezember 1S0N yab Erzherzog Karl dem zu

seinem Gi-norahpiartiermeister bestimmten GM. Mayer von



Heldensfeid vorläufig bekannt, daLi er beabsichtige, mit einem

Teile der Armee aus dem nördlichen und westlichen Köhnn-n,

mit einem anderen entlang <1-t I >onau -f-eti den beind vor-

zurücken.

Gleichzeitig verlangte der ' ienerali.s>imiis die Ausarbeitung

eines „Defbnsivsysteir.s" für die .Monarchie, welches den in den

Ländern zurückbleibenden Militärchefs und (lenerabn ab all-

gemeine Richtschnur betreib der Verwendung der ihnen /ur Ver-

fügung zu .stellenden .Sed.<nt:'.rtrupi>en Depots, Reserven und

Landwehren — dienen kennt" Währen.! die |- ehiarmee den

Krieg in Feindesland r.v. trafen berufen war. sollten .sie die

Grenzen des Staates sichern, .-venui-di ;.;a rvu kgednh. kte Korps

der Feldarmee aufnehmen, deren 1 '>ew>-eumgen durch Demon-

strationen beeün--tigen, lies .t/an v s und < i.inmoii-uh.en-te ver-

sehen. Die Rüstungen wurden i:n allgemeinen bis Anfang Mär/

beendet sein '
>.

Einen feststehenden l'h.n tiir die entere VersHV.nml-.mg i
-

•
s

Heeres gab es damals um: mmi. eirc--e Wo.-Iien später n-.ch nicht:

wenigstens «geht aus einem wejeäglh-r der Si.-'oTstelantu d--r

ArtiUerieau r istung für «Ii«- rein K-.rp-. v.eh-hen die Anv.ee

bestehen sollte, an den < .erie r .,;., r t,;
,

„-. b- iir.sii.r l'M. b.-et : nal

Colloredo- Wal Is. e gerichteten sdneinei von ; J a i . : . . l-

hervor, dali. der ' lem-rah -sp uim «l..m;.°.s Im all., i'irr'.l).- ; K.a ps

in Böhmen, je ?, je. lm:.-r und Nie l-r. -sterr>-i -i. < ' in- in M.h ren

und bei Krakau /.u versammeln -:••:<> ::>;

Am ic hmm.r legte . M. M a v • r r.r/.h.-r.-. •.; .In au-

gearbeiteten I >e-.ei-i : ; .1 m \ ..r.

Am .'. I'enruar ri-adile de; i
, , -.. - -l'U u - i--m U.':vr.,l

abermals einige all-cmehi dv-n Mi' 1 .-i! mm .n a'.er < a-

Absichten und l.ude.t.- \ u -. .. -Iva :._ eii • >:..-,• ,t;. .«i

,

(

-l ,i

für die Feldarmee. /:,] >|. r er-'.eti • «... i iti -:\\- i ..i-iebi(üieh

sein, die über Mitlei- aim \. .-
:

.-. .--a i :t- .
'.. • '. mal nie

armee des Mai>eha.'s I mvout, also jene fran/bsi»« hen Streitki hi

zu schlagen, welch- :••-!. st <i«»»tl I I;»nsakorps nach .lem Abmarsch

der Großen Armee über den Rhein diesseits des Stromes Ver-

blieben Wi.ren.

Auch sollten die Khidnbundtnipp«-!« nng<-gritf«ni werden.

Bei Entwurf des Planes hatte GM. Mayer mit "im-r .»Hü- i

preußischen Ava,.-. . Mann <'u r«««-1m«1l. Wi-bin-n bald

>; K. A , l . \
,
H.inpci
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weitere 40.000 Mann folgen sollten. „LTm das Interesse beider

Mächte enger zu knüpfen,'' wünschte der Erzherzog den Anschluß

wenigstens einer preußischen Division an den rechten Flügel der

österreichischen Hauptarmee.

Gleichzeitig mit dem Vorstoß gegen Davout sah der Erz-

herzog sekundäre OfFensivoperationen mit weitgesteckten Zielen

vor, die zu ihrer Durchführung erhebliche Kräfte benötigen

mußten. So wurde ein Angriff gegen Italien, Tirol und Warschau,

schließlich noch ein offensives Vorgehen gegen Dalmatien geplant.

Eine Blockade der Festung Danzig durch preußische Truppen
sollte die Vorrückung eines österreichischen Korps nach Warschau
fördern.

Diese Absichten widersprachen den vom Generalissimus

gehegten und in den Grundsätzen für die Generale niedergelegten

Anschauungen, wonach alle Xebenoperationen verurteilt wurden,

alle Kräfte dem Hauptangrilf gewidmet werden sollten. Doch
jetzt sprachen wohl politische Erwägungen mit. Die Fülle

anfänglicher, voraussichtlich leicht zu erringender Erfolge an

verschiedenen Stellen mußte die erhoffte Volkserhebung be-

günstigen.

GM. Mayer sollte die Ausarbeitung und Vorlage seines

Operationsentwurfes um so mehr beschleunigen, als die durch

diesen genau zu umschreibende Rolle des preußischen Meeres

berufen war, die Grundlage Tür des Fintreten in nähere

Abmachungen mit dem König Friedrich Wilhelm zu

bilden.

Schließlich gab der Generalissimus an, daß seitens der

Russen keine Feindseligkeiten zu erwarten seien 'i.

Die Arbeit des GM. Mayer - für die erste Versammlung

des I leeres maßgebend — gelangte nach einer am 5. stattgehabten

Konferenz dieses Generals mit dem preußischen Gesandten am
Wiener Hofe-), am K. Februar zu Händen des Generalissimus.

Hin Plan über die Verwendung der Sedentäriruppen in zweiter

Fassung, von der ersten nur unwesentlich verschieden, wurde

vom GM. Mayer vier läge später vorgelegt.

Dieser berechnete den Feind in Deutsehland und Polen mit

too.uoo Franzosen und 100.000 Mann alliierten Truppen. Von
den laut Nachrichten im Königreich Italien, in Dalmatien und in

'I K. A.. 1-
. A. ISO». H;u.i|,t..:m,-.-, II.

- K. A.. i.ie'ijfh • !••< «IM. M.ivir.



Neapel stehenden ;;>oo Mann wurden so. i ;.K tür Ott'-Mi-iv-

operationen v. rtii^bar an -t-norr.m .>n '

.

Diese Ansätze waren Im alk'vni.itH-n r.ttndtVnd.

Die Kddtruppf'n d<-s •i>„'«-ii"!i H^-rrs lxv.irt'crtf. <tM.

Mayer mit .'83.401, di«- S<*:J«'ntartnipp<Mi zur Wrtddiyutv.; der

') K. A., F. A. |Mi.„ !i:iii;.-ni,rLr. II !>.:,, N;

H; tv:cLi1h-c:i ,-n :

Fr»nwl«i-.c.hi- J nl .111:1. 1 1. 1 i . i> . n F::..i:- r Vi.m Mmi: — Um.-:

KÜT:;vi.-..1.u.=.Hi t-:.|-j;nr ,. J-l--:

I:i <i.-n . ':i :i i' r -t i: -i 1 :

Fiani^i-clv.- Ii::in1. r i. A-.-. ,-.,-,:i s.,;,- |f.:. !..,.„• M'. " Uvilv:

l:u M.i-.IclMir;: -.-r.i-1
:

Franii^i.ili. Iv. :u-:, n, -i M '
i \-r

6 fran^>Mh<:):.: Knviill..-:!--. ^!. u iii. - „ )6o0 ,.

I«> ll^ir.-iv-.-raiilscheii:

Franiü«: «•);.• I:i!av 1 ."n -Ii-, i --I h <i'ilr . . i :, ,i i ,M St . ;l
.-

„ r.r-, i- r l- vi .um s ,-nt Sulpicc — ., 2400 ,.

ISi-i Il.in ' :

3 fraijf .-i-.'h ; - K ..*»"•••
• m. : .

••• M1100 1*00 Reha

nu v.

FraiUM-L^. •
1 h '.11. Mi' ilivUiwnvn Carra Saint

Orr i-ivi J.c;:-. ;•
| 37.44a Mann K. :'.

In J i -
'

. LT,- '.,
I,

FnuSsiuhc Infaiitciiv.livi»i<>ii Dup.v um!

boll ,k .i rhe Divi>|i.n Gratien J$.'>10 Mwn .'»«»j Reit«

2 franr i ^ he Intanterrcre^imcnter nml 1 Ks-

Villi,n, r. _.-!,.•:• M .

In Sumran östlich <k-. Rhein 01». .1:11 Mann t J110 K.'ii.-r

JM Lyon vet!j;;1>at <lic- Iran e >*i~ctn-n lut'jii-

lertedivinivnen MuljMr und Hinnk". . i> Man« Rl-ium

Rhein' • -r. '. : 1

*

y» 11t mv . M..hii

Flanket) lo.m»»

Wfltltemtarr^i-r t:««M

WctUntCfl l3.l<(Mt

Kleine K'invauwt tnn«i

Sachen :iah»i

I'iiIüh *i.ii^tii

Summ. Irl...

In Itaiii 11 : . . y

1 1;. Mann
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Monarchie — ohne Hinrechnung der Insurrektion — mit

310.815 Mann 1
}.

Da überdies .jo.ooo Preußen in Rechnung gestellt wurden,

ergab sich, dali anfänglich 323.000 Österreicher und Preußen

gegen 230.000 Mann Napoleons im Felde stehen würden.

Als strategische Hauptpunkte der Operationen bezeichnete

der Plan Warschau, Dresden, Hamberg, Donauwörth, München,

Innsbruck, lirixen und Verona. „Die Punkte ergeben", hieü es,

„einen halben Zirkel und machen alle Operationen divergierend."

Es handle sich demnach vor allem darum, die österreichische

Armee so aufzustellen, daß sie gleich anfangs allen feindlichen

Angriffen zuvorkomme, daß aber auch ihre Aufstellung die end-

liche Absicht verhülle, wohin der Feldherr sich wenden werde.

Die Richtung der Hauptoperation hänge von der Art ab,

in welcher die feindliche Hauptmacht ihre Versammlung be-

wirke.

Augenscheinlich wußte GM. Mayer aus den durch die eigen-

tümliche Lage geschaffenen Verhältnissen keinen Ausweg zu

finden. Daß man selbst als Angreifer das Gesetz diktieren sollte,

davon ist in dem Operationsplan nichts zu lesen.

In Erwägung der feindlichen Kraftverteilung schlug der

General vor, die Hauptmasse des Heeres — 5 Armee- und

2 Reservekorps — in Böhmen, 2 Armeekorps am Inn und um

') K. A.. F. A 1S09. HauptaniH-u, I, ad in. Deuilatii-atre

:

FcMlruppcn :

I.tim-iiii>raii<rric iKl.oto Mann

0 Jü-crHataillonr lo.ioo ,.

34 Gicmljalaill'inc ... J*-5 2 5

Vermrlirunj: dtrr «Iriltcn Hataillnni* aul

J Divisionen
, : LOko Mann

Lcichlc und schwtrc Kavallerie .... .;1.<<'I~ ., U.'iOT 1'ftrJc

. 283.401 Mann J

l

.Ij<>7 I'fcidc

St-leuCirtrujipui :

liejMrtüatailliinc . 73.:uo Mann

Kr*ic Kcmj-vc von 4O (kuueheu Kv;i-

mcnttni 27.000 Mann

Zweite Ri-M-ive mn 46 doutsoheu Kcgi-

incnk-rii 32.-'-"' Mann

Dritic llalaillonc v..n r; Gn-nrTcgimenk-rr. >».400

J.an.luvt:: 152 I J<i

Ki- or'. . r*:;,iilr<.:icN .. >2S<> l'kulc

/»«maifr. . nn.üi; M .111:1 5350 Vierde

Digitized by Google
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Salzburg", je eines bei Laibach— Klagenfurt und bei Krakau zu ver-

sammeln 1
'. Die Preullen sollten ihre Konzentrierung bei Krossen

utul Berlin bewirken.

Betreffs des einzuschlagenden Verfahrens unterschied

<iM. Mayer, seine Darlegungen immer wieder dem möglichen

Verhalten des Feindes anpassend, folgende Varianten:

1. Üavout operiert mit der Hauptmacht gegen die Elbe,

Bayern und Württemberger bleiben im Donautal: Die böhmische

Armee rückt links der Elbe nach Dresden ab, bedroht die Ver-

bindungen des Eeindes und nötigt ihn, da er schwächer ist

gegen Westen oder Nordwesten auszuweichen. Die preußische

Armee gewinnt Zeit zu ihrer Mobilmachung und Versammlung.

Wie weit die Verfolgung des Eeindes auszudehnen ist, bestimmt

das Anwachsen der feindlichen Heeresmacht im Donautal, welches

man sonach sehr zutreffend als Marschziel der aus Frankreich

kommenden Verstärkungen annahm. Indessen haben die beiden

Korps aus Oberösterreich und Salzburg die Bayern und Württem-

berger mindestens über den Lech, wenn möglieh bis hinter die

Hier gedrängt. Die Lage an der Donau wird entscheiden, ob

sodann ein Teil des ursprünglich bei Salzburg versammelten

8. Korps die Eroberung von Tirol unternehmen soll, in dessen

südlichen Teil das Laibacher Korps einmarschiert.

Man fragt sich, warum Davout eine Operation zugemutet

wurde, die mit der Gestaltung der Lage so wenig im Einklang

stand. Der Anschauung, eine Operation nach Tirol vor allem von

dem Fortschreiten der Offensive an der Donau abhängig zu machen,

kann man nur rückhaltlos beipflichten.

2. Davout versammelt seine Hauptkraft am Main, Bayern

und Württemberger bleiben an der Donau: Die böhmische

Armee operiert, während die Preußen sich ihrem rechten Flügel

nähern und nach Erfurt marschieren, derart gegen Davout,
dall ihm der Rückzug nach dem Neckar verlegt wird. Verhalten

der österreichischen Donaukorps wie vorher.

3. Davout beläUt ein Korps an der Elbe und vereinigt

die übrigen Kräfte am Main. Fin Korps aus Böhmen und die

Preußen wenden sich gegen den Feind 9,0 <ler Elbe, die böhmische

Armee, durch eines der Dunaukorps verstärkt, das über Straubing

oder Regensburg herangezogen wird, operiert wie unter 2.

'( I. Korp« Saaz, -. Hilieii, 3. Trat. 4. Rran-ki», 5. Pi»ck. l>. jhi Inn, 7. Kralen

8. Salzburg, Q. I.aibach-K.lai;enlurt, I. Reservekorps Cattau, 2. Xeuhau*.
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4. Davout versammelt sein Heer am Thüringerwald, Bayern

und Württemberger rücken nach dem Main ab: Die böhmische

Armee sucht Davout auf.

5. Davout beläßt rin Korps an der Klbe und zieht sich

mit allem übrigen nach der Donau. GM. Mayer glaubte, daß

dieser Fall eintreten werde, wenn die Verhältnisse den Feind

zwängen, seine Grenzen zu decken. Die böhmische Armee sollte

sodann gemeinsam mit den Korps aus Oberösterreich und Salz-

burg gegen die Donau, ein Korps im Verein mit den Preußen

gegen das französische Korps an der Elbe manövrieren.

6. F.in Vorgehen Davouts über die Klbe, also die Ver-

legung des Kriegsschauplatzes in den Raum zwischen Elbe und

Oder, bei gleichzeitiger Zurücknahme der Bayern und Württem-
berger an den Main wollte GM. Mayer dahin deuten, daß binnen

drei Monaten Napoleon mit einer neuen Armee am Oberrhein

aultreten werde. Auch für diesen Fall schlug der Generalquartier-

meister den Angriff mit der böhmischen Armee auf Davout
vor. Die Preußen sollten vorsichtig nach Breslau und Posen aus-

weichen, die Donaukorps im Donautal bleiben und das Laibacher

Korps in Tirol einrücken.

Der Generalquartiermeister erwärmte sich übrigens auch

für die Operation gegen Warschau, bezeichnete sie, schon um
Preuüen aufzuhelfen, als besonders dringlich.

Diese Bewegung — vom Krakauer Korps und den in Ost-

und Westpreulien stehenden Truppen ausgeführt — sollte den

im Groliherzogtum Warschau befindlichen Streitkräften die Mög-
lichkeit des Rückzuges, vermutlich ist jener nach der lilbe

gemeint, abschneiden. Nach der Eroberung von Warschau sollten

.sowohl das österreichische Korps als auch die nach Abgabe einer

Garnison für die Stadt noch verfügbar bleibenden Preußen an die

Elbe gezogen werden. Die von den Franzosen besetzt gehaltenen

preußischen festen Plätze wären vorläufig nicht weiter zu be-

achten, ihre Blockade müsse den späterhin aufzubietenden preußi-

schen Kräften zukommen ').

Deutlich tritt in diesem Operationsplan das Streben hervor,

die Hauptarmee stark zu halten und auch die Korps am Inn und

an der Salzach nach Möglichkeit zur Hauptentscheidung heran-

zuziehen. Dagegen scheint es merkwürdig, daß GM. Mayer dem
Marschall Davout als nächstliegenden Entschluß die Verwendung

'1 K. A , 1 . A IN.*., II r, ,,.,«,. !l, jh.
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<ler Hauptkraft gegen Preußen zumutete, dem im künftigen Kriege

jedenfalls nur eine sekundäre Bedeutung zukam. Ks füllt weiters

auf, daß in dem Entwurf von der Offensive nach Italien nicht

gesprochen und als erstes Xebenziel bloU die Eroberung von

Warschau und Tirol ins Auge gefaßt wurde. Es konnte vielleicht

tatsächlich zur Okkupation Tirols und zur Verteidigung der süd-

westlichen Grenzen der Monarchie ein Korps genügen ; der in

seiner Wirkung nicht gering einzuschätzende Aufstand der Tiroler

war mit Sicherheit zu gewärtigen und mit Befestigungen in

den Alpenländern Hell sich manches Bataillon der Linie ersparen.

Auch wäre es — vom militärischen Standpunkt — zweck-

mäUig gewesen, die Okkupation des Grollherzogtums Warschau
Preuüen zu überlassen. Die Politik allerdings mochte anderes raten.

Am 14. Februar verlangte Erzherzog Karl, da Kaiser Eranz
den Ereiherm von Wassenberg mit einem diu Mitwirkung des

preußischen Heeres betreffenden Memoire an den König Friedrich
Wilhelm absenden wollte, vom GM. Mayer nochmals einen

Entwurf über die Versammlung und die ersten Aufgaben der

preußischen Korps. Der Erzherzog betonte hiebei die unbedingte

Notwendigkeit gleichzeitiger Eröffnung der Feindseligkeiten

seitens Österreichs und Preußens und bestand darauf, daß diese

Macht mit allen verfügbaren Truppen im Felde erscheine und sich

nicht in abseitige Operationen und Blockaden einlasse. Auch wurde

dem GM. Mayer mitgeteilt, daß der Kaiser 40.000 Gewehre

gegen nachträgliche Vergütung in die schleichen Festungen

abgehen lassen wolle, daher die in ihrem Bereich verfügbaren

40.000 Preußen sich um so sicherer an den österreichischen rechten

Flügel in Sachsen anschließen könnten. I liebei erwog der Erz-

herzog den Vorschlag, dem GM. Mayer später zustimmte, die

Besatzungen der preußischen Festungen Glatz, Xeiße, .Silber-

berg und Kosel durch österreichische Landwehren abzulösen,

um sie für die Verwendung an der Front freizumachen. All dies

zeigt, daß man um diese Zeit mit Sicherheit auf die Allianz

mit Preuüen rechnete. Immerhin aber verlangte der Erzherzog

eine derart klare und bestimmte Fassung des Memoire», d.ri

dem König nur die Alternative blieb, sieh bedingungslos den

gestellten Forderungen zu fügen oder in der gegenwärtigen Lage

zu verharren.

Dieses am 15. Februar vorgelegte Memoire glich dem
Operationsplan vom 8. desselben Monat.-..

Krieg HO». I. BJ I
-'
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Bei Entwurf des ./Defensivsystems" beschränkte sich (tM.

Mayer vorläufig auf die Bestimmung von Sammelplätzen für

die in den Kronländern schon vorhandenen Sedentärtruppen 1
)

und beantragte die Anlage zahlreicher Brückenköpfe an der

Moldau, der Donau mit der Traun und Enns und an der March

;

mehr konnte füglich auch noch nicht gesagt werden. Der Ge-

danke, sich an der Traun- und Ennslinie, andererseits aber auch

an der Moldau die Brückenbenützung zu sichern, deutet wohl

darauf hin, daß man den Vormarsch des Feindes ebensowohl

im Donautal als nach Böhmen für möglich hielt. Die zahlreichen

Brückenköpfe am Hauptstrom in der Strecke von Eferding bis

Preßburg sollten den Nachteil wettmachen, daß ein mächtiges

Hindernis die im ungünstigsten Falle in Aussicht genommene
große Verteidigungslinie — Elbe und Moldau, dann Traun oder

Enns — durchschnitt.

Ernennung des Erzherzogs Karl zum Armeeoberkomman-
danten.

Die ersten die Aufstellung der Armee gegen Frankreich

betreffenden Maßnahmen erfolgten im Januar iSoq. Sie umfaßten

die Errichtung der Depotdivisionen und Reserveeskadronen und
die sofortige Stellung der bewilligten 20.000 ungarischen Re-
kruten *i. Auch wurde für die Erblande als erster Abrichtungs-

tag der diesmal in voller Zahl zu stellenden Reserven der

1. März bezeichnet, wobei man es allerdings noch für nötig

fand, den ungewöhnlich frühzeitigen Einrückungstermin dahin zu

erklären, daß die Regierung es vermeiden wolle, durch eine

später, etwa im Sommer stattfindende Einberufung die Ernte-

arbeiten zu stören. Mit 2. Februar wurde die Aufstellung der

Reserveformationen und Landbataillone in der (irenze, die

Inmarschsetzung einiger von den voraussichtlichen Sammelräumen
des Heeres besonders entfernt dislozierten Truppenkörper — ein

Linieninfanterieregiment, zwei Kürassier- und 7 (irenzinfanterie-

regimenter — angeordnet Ebenso erhielten 12.000 ungarische

Rekruten Marschbefehl*).

Am 8. Februar, also lange bevor Preußen sich definitiv

erklärt hatte, fiel in Wien die Entscheidung über Frieden oder

i Verteilung der Scdentiirlruppen nach diesem Entwurf Anhang Xli.

»i K. A„ A. ISO«». lU«|it.irmre. I, iS.
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Krieg. Dem Drängen des Staatsmiuisters Grai Stadion nach-

gebend, der in der geheimen Konferenz mit glänzender Rede

die Vorteile der Lage schilderte und die Notwendigkeit betonte,

die vermeintliche i iunst des Augenblicks zu nützen, befahl Kaiser

Franz die Versetzung der Arn auf Kriegsfuß Ks blieb ihm

übrigens kaum eine andere Wahl, da der Bericht der J lofkammer

darauf hinwies, dafl die Kassenbeständ" bestenfalls bis zum I-Vühjahr

reichten und es daher dringend erwünscht war«-, das Heer auf

fremdes Gebiet zu fuhren, von dem es dann zu erhalten sei 1

.

Der präsumtive Führer des österreichischen Heeres und

zugleich dessen gründlichster Kenner. Krzherzog Karl, stimmte

in dieser Sitzung eb-nsoweniy iiir den vorzeitigen Krieg, ais er

in den bisherigen Konterenzen den optimistischen Ansichten

des Ministers über den f.n.d des f oi-.m nritte> in den Rüstungen

beizupflichten vermocht hatte-,

Nachdem die Entscheidung gefallen war, nalumm die Er-

eignisse rascheren .l.anl. Am i i. Februar teilte der Generalissimus

dem GM. Macer mit. dal! der Kaiser Ikm I
d< >sson leibe. ,jie Korps

ohne Verzug und noch, vor Stellung der Reserven zusammen-

ziehen zu lassen: am 'I aoe darauf wurden die l'.e'.ir'.aubt.-n ein-

berufen, am 13. erinr.e ,.•>-, A Herl löchstes Handschreiben an den

Palatin, in t.'ngarn zur Ectiast an-; der Überbürdetori Erblamle

und zur Beschleunigung der allgemeinen Mobili-d-rung 5-57 I- uhr-

wesens- und l'.ukpterde und jo
t

i Knechte ausrnhcbeti, wozu die

Einleitungen .schon mit Kabinett» >pier vom < »ktoher iSs.*

getroffen worden w .n n

Am 1.=,. Februar legi,. r,M. Maver die a'.i svart»'it.'t.':i

Marschtableaus für den Au'm.irv'i «i-s Heere-, vor. worauf am

16. die Befehle für die Y.. r v,mmhm-.. der Avrv,-,. and fu-e '.tie-

derung in o Artr.ee. und • Ke -,, r .
<'.< u.,-, er-j,ingee. h, -h-Kao-

Datum trugen die Weisungen Uir die A i>b J ei -ig d.-r Handlanger

der Artillerie, de,- K -I,t- imd im-rd- f n hrw .-s: n s- va den

Erblanden 1
!.

Am 17. Februa.r ..rcbo-ie K.i-- 1- r..i:z -v<- lühlna:: der

Freikorps an.

') Die n.-e'a r\....;i • rtCjj»trl;lüruQH <"i»twelch* in Ausficnt gt«e1U«i entf-

Hadm SobddUrgcIder tnfca etst in Oer («reite« lliill'i« Juli tu Shi« i« Zfijjsg ei

K. A., H. K. K. 1 •:, .1

*} K. A., V.U. I«t>n. Hauptarm«:. XIII, }',; Angcli IV.

»I K. A ,
V. A tSC»,i, HnutilarnKu, II. IL

•) K. A . II. K. H ISOO, K. 15, 14.13.
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Mit Allerhöchstem Handschreiben vom 12. Februar war

Feldmarschall Erzherzog Karl an die Spitze der gesamten

Kriegsmacht gestallt und ihm, insolange der Kaiser nicht selbst

das Kommando der Armee übernahm, ausgedehnte Vollmacht

über dieselbe und die vom Kriege berührten Territorien der

Monarchie übertragen worden.

Die Persönlichkeit des Erzherzogs wurde so oft gezeichnet,

daÜ es hier genügen kann, sie in der Beziehung zu den Vor-

gängen des Jahres 1800 zu beurteilen. Erzherzog Karl hatte

sein ganzes Denken und Streben der Stärkung der Wehrmacht
Österreichs und damit des Staates geweiht. Seine Wirksamkeit

als Kriegsministcr und seit 1800 als Chef des Kriegswesens war

von Epoche machender Bedeutung, weshalb man es nur tief be-

dauern kann, daß die Umstände dem Erzherzog die Zeit nicht

lieüen, sein Reformwerk zu vollenden.

Die (ieist und Körper aufreibende Tätigkeit als Organisator

der Armee lieli den Erzherzog mehr und mehr die ungezählten

Schwierigkeiten erkennen, die es zu überwinden galt, um ein

zum Kampfe mit der gewaltigen Xapoleonischen Macht brauch-

bares Kriegsinstrument zu schaffen und nicht selten mögen den

Erzherzog Augenblicke der Mutlosigkeit überfallen haben, wenn
er sah, wie die Verhältnisse und gewichtige EinflUs.se ihm jeden

Schritt auf der Bahn des Fortschrittes erschwerten '1. Als dann

im Vorfrühjahr 1809 förmlich über seinen Kopf hinweg die Ent-

scheidung fiel, sah der Erzherzog beim Vergleich der beider-

seitigen Mittel *) wohl ein, daü der Ausgang des heraufbeschworenen

Krieges durchaus zweifelhaft sei. Besorgnis und düstere Ahnung
mögen den Erzherzog erfüllt haben. Dennoch übernahm er, dem
gewiU nichts ferner lag als Ruhmsucht, den Oberbefehl über die

Armee, die keinen anderen an ihrer Spitze sehen wollte und bereit

war, ihrem Führer hingebend und opfermutig zu folgen. Es gab

eben nur einen berufenen Feldherrn in der Monarchie, den Sieger

von Amberg und Würzburg, von Ostraeh, Stockach und Caldiero.

Nur wenigen war es je vergönnt, in .-0 kurzer Spanne Zeit eine

gleiche Fülle Kriegsruhm zu ernten, nun aber sollte der Erzherzog

gegen einen Mann zu Felde ziehen, von dessen gewaltigen Kriegs-

taten die Welt widerhallte. Krzherzog Karl war von der Größe

'l Vct^t. J.Tihcr/r^ K.ir), An.-ewiihlu- Srhriltfii. VI, $y>.

*> „Vitt < M«ii«U'li Ja« « clt-t ui (U'ii -jn^v'tm'iiu.11 Vu>l:.illius».<n ii-a-li in «lern

Zusiiin l ,Iit TH il:.-r. •vmti,r..(tv uim tt'.ihr-c in-ir.h. Uknl .!,•« ! .rl,. Jizherjotf

Katl. Au-i^wiililte sdmtun. Vi,
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dos Feldherrntumn Napoleons durchdrungen und hatte </» 5 >

'
Vor-

teile der unbeschränkten Machtvollkommenheit und die unter

solchem Führer schwerwiegenden Vorzüge des zu bekämpfenden

Heeres wohl erkannt: er ahnt'' dir ins fugen., -ssene gehenden

Pläne des Kaisern und ward bei dm: < iedanken erschüttert, daü

eine vernichtende Niederlage durch dienen, infolge des unver-

muteten Angriffes gewil.» auf das äuL'-'rste gereizten heind <ias

linde der Monarchie und ihr<-r I »ynastie nach nteh idece-n konnte.

Dieser Möglichkeit sollte um jeden l'rvU vorgehest werden, woran

notgedrungen <las Moment der Vorgeht in d-r K rie^ skandlung eine

Bedeutung- gewann, welche >Y:>- M--d:nu::>ten folgen befürchten Ii«---.

Eine durch di--^- l'm.ntämle b-.-mlbi-'te Kriegführung vertrug

sich besonders nicht mit. der Holl.- d--.-* Angreifern, die dem r.,ter-

reichischen I leer ' aufgetiötiet wnr - abermals • -r» d'-n \\ ilb-n

seines Feldherrn, der nach Beendigung der 1\ a-tungen in einer

kraftvollen Ud.-nn'ue da> ihdl ,1- r Monarchie erblickte An-

dern Angreifer mochte nur aK/r.'.eir:.: r'-.v. \ or - t :g Z u wart ei id> -r

werden, die < relrg.-n'i.-it, durch kühn.-, rc-'v- Handeln frlolg.-

zu erringen. oft imlirnüt/t v-ndth-r^ehen.

Die Nachwelt kann der s--e'e :! ^r."..;e <|.-> kaiserlichen k'rdi/.eii.

der nicht nur .>.-iue -Vi---, ,n rück-.; ----- /.: . .pk-rn j.-aü/. 'a ar.

sondern auch. wuMe. 'h:. ; dk--..-r mi-e-l-. i g. . ir.l .mmle Krieg -
•

•
1 1

1

•

-

1

1

auf SO vielen >,<•*,; icbtSeld-rn -:d: : >:t- n :
-acii li-u i-V.dherrn-

rühm mit eite-rn Schlage vernichten ;.-".;::v. ihr- rf.ekii...;-.!

Bewunderung niekt ve:\-..ig. n: -
: " wird i.> \ erg -^-n dürfe, 'iug

Generalissimus f r/.ker.-n .g K i'd - -in f :ii.ivr.m,; ia de--
; :

i i
,

i
-

. r i ien

Gefühl versah., von Mir-- ml d -ia .ei! -n v.u., un, !\,-Vu

gestellt ZU nein, ein.- |-.-ii|iIum
: .nie

.
ie- i„-,:enf.dU <i<-:i

Tagen dieses Kio-jr- •
•'}•:.':.•; -.- Ii- -H nn.---.-r •:; eck -U w:> Ii.

1 »•-.i

wird eine gerechte I V ,- t

n

_

- |.. r ;
,

;

- ,,- k; ;h--
;

: --'c- I r/ r >g-.

stets eingedenk hhui,e-. uik----:-..

Einer d-r tre-a. -.d ie-ten s -du-- 1 >--.ew. !:•' -

unterlag Erzherzog Kar' 1 gegenüber einem der seltensten

Phänomene -f-> 1
-

I 1 1

1
•

-
1 i -a -. a •_• dm. •

• ii.-t : nd -
"a--a

Meere, auf ediern l.iiilij- ; .-».-Yta nüeld ra da---::: -.ri--..-

Glauben an die I ai . degbarktdt des grollen KrU:gsm< 'isters jni

zerstören.

Kaiser 1 ran übertrug dem Erzherzog- Karl als '• »••>»••.

raUssioras und bei Unterordnung den | luikrieg*rat»v 'ii.' dber.it-

Führung alfr Iruei-- im fehle und in den
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aller Verteidigungsanstalten und aller Zweige der Militärverwaltung.

Erzherzog Karl hatte das Recht, kommandierende Generale und

Festungskommandanten nach seinem Gutdünken zu verwenden,

sie aus ihrem Amt und von der Armee zu entfernen, ja selbst

augenblicklich zu entlassen. Kr konnte den militärischen Maria

Theresienorden verleihen, Geldbelohnungen verteilen und verfügte

über das Recht der Beförderung außer der Reihe bis in die

Charge des Feldmarschalleutnants.

Auch konnte der Erzherzog seitens der erbländischen

Provinzen, innerhalb welcher die Armee stand oder welchen sie

sich näherte, unmittelbar alle ihm nötig scheinenden außer-

ordentlichen Dienste und Leistungen fordern.

Selten wird ein Monarch derart weitgehende Befugnisse

in die Hände eines Fcldherrn logen; man kann daraus das un-

begrenzte Vertrauen erkennen, das Kaiser Franz seinem Bruder

entgegenbrachte und ersehen, wie hoch die Tugenden und

Geistesgaben des Erzherzogs an Allerhöchster Stelle eingeschätzt

wurden. Des Kaisers Entschließung aber muß um so höher

bewertet werden, als es nicht an Strömungen gefehlt hat, den

Erzherzog in den Augen seines kaiserlichen Herrn herab-

zusetzen.

Die Minister wurden angewiesen, den Generalissimus über

alle wesentlichen Vorgänge auf politischem Gebiet zu unter-

richten, um es dem Feldherrn zu ermöglichen, sich unter-

stützend und ausübend an der Tätigkeit der Diplomatie zu be-

teiligen.

FM. Colloredo, bisher Generalartilleriedirektor und in

dieser Stellung jetzt durch den FML. Leopold Freiherrn von

Unterberger ersetzt, wurde zum Kriegsminister und Chef

sämtlicher Gremien des Hofkriegsrates ernannt, doch behielt

sich Erzherzog Karl die Entscheidung in Standes- und Er-

gänzungsfragen der Truppen, betreffs Änderung der Reglements,

in Befestigungsallgelegenheiten und wesentlichen Verwaltungs-

und Personalfragen vor.

Zum Armeeminist«-r ernannte Kaiser Franz seinen Konferenz-

und Staatsminister Graf Zichy, welcher als Gegner des Erzherzogs

galt. Die Armee hätte dieses höchsten ihrer Beamten fuglich wohl

auch entbehren können.

Als Generalintendant fungierte an Stelle des eben verstor-

benen Staatsrates Matthias Fa übender, welcher dem Gene-

ralissimus treu ergeben und in seinem Fache schwer ersetzbar
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), Friedrich Lothar * iraf Studio n. ein Bruder des Staats-

ministers und seit 1807 »
.
iesandter in München.

Auch der Mann, welcher dem Krzherzog während der Zeit der

Kriegsvorbereitungen als erster militärischer Berater zur Seite ge-

standen, General. luartiermei^ter GM. Anton Mayer von H. 'Liens-

feld, sollte den Generalissimus nicht vor den Feind begleiten, br

wurde, formell, weil er ..laut die in der Mi »narchie getroffenen An-

stalten tadelt und über die künftigen En-ignisse bange unglück-

liche Ahnungen in dem l'ublikum verbreitet - mit m. Februar

sehr ungnädig seiner Stellung enthoben und zum r'estungskomniun-

danten in Breul an der Save ernannt.

Wie GM. Mayer selbst -rz.d.lt . wer infolge fremder hin-

flüsse sein Verhältnis zum Kr/.h-r/og längst kein gutes, so <la:.'

dieser schon zu l'»eginn Jahres 1S0.. entsrhlos-eii gowosen, ihn

von seiner Seite zu entb-rueti ; .>rhlie!.'.lhd: habe der i teneral-

adjutant des Generalissimus, hMl. I'lr.lipp t .rar f i 1 v. :\ n e, dä-se

Entlassung zuwege gebt, , cht.

Ob hier rein persönlich- Motiv- -nt-chi. d-a .,d<-r nicht

und es scheint fast, ab wäre enteres der ball gewesen g.-wi.'.

bleibt es zu bedauern, d.r' d-.-ir. brzherzo-- knapp \><r Kn-gs

beginn ein erprobter Milarbeivr •. .-rloren -mg. d--r c u Kit:

eines hervorragend begabten. entse-m-o-n-n und tatkräftigen

Mannes hatte.

Der neuernannte ' iem-ral-tab-' h-e. GM. Jo|i.,nn von l'ro -

chaska, hat »ich bis. ,| M ige -1 di->- Nt-ll- gmei.ait-, mit einer

bescheidenen Rolle begannt.

Noch stand-n d-m in'iieaü-^n:.- zw- 1 M.ino r /!.v Seit-,

die besondere Anhikrung v. -r. !•-•••..••:
: 1 >-r -'ii-u n..r.rite n-t.-

Generaladjutant !• Ml .. iir.i nne. -m l.ingj.dn s:j>-r \ >-r:r .u-r <:>•>

Erzherzogs, und < >ber-.t W i mpl I e>t. d r zu -it- - .-rerukmjutam.

Inwieweit letzterer, i>ti. ;
:-../h. er ml..: i-r • >! :z'.-r. --'011 in

der ersten Periode . f-, [--ldzu-es auf die Entschließungen des

Erzherzogs Karl HnilbuJ übte. .
;.•]• kt -\> h - r b -uri-miu.

Nach Regenten _ trat -r V-ll- ••
> M P-o.eh.i -.'s .

EM. Je-d > t: c 1 let/.ky, leö-a Brigadier ml ,olilielllieli

') EtJthcc'e.: K . : i

kcnatnU «od RechtjchoiFcnV-a »icli jih t*\n [•'c Krthrr.- •.(,•«'

gründete« Recht 1 • orten hat". i.Krsbercoj K iri. Au - -.Ii

*j Kjiisertichc-5 HanJlall Im. t\-lnu;«t A.. l
f

. A

armee, II, 28.1

*) K.. A rnjlrbuch <ic = (iM, M es 10,
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auch Armeegeneralstabschef, sagt in seinen Erinnerungen rundweg,

daß Prochaska vom Anbeginn unter der geheimen Kontrolle

Wimpffens stand').

Obzwar dem Generalissimus die Leitung aller Kriegsopera-

tionen übertragen war, also die G. d. K. Erzherzog Johann und

Ferdinand auf dem italienischen, beziehungsweise polnischen

Kriegsschauplatz ihm unterstanden, übernahm er selbstverständlich

persönlich das Kommando der gegen Westen aufmarschierenden

Hauptarmee i.

Im Sinne der ersten Anschauungen über die Führung des

Krieges und nach dem Operationsplan des GM. Mayer sollte

die Versammlung des Gros dieser Armee in Böhmen erfolgen,

und zwar i. Armeekorps bei Saaz. 2. bei Pilsen, 3. bei Prag,

4. bei Pisek, 5. bei Budweis, 1. Reservekorps bei Kolin. Nach
Oberösterreich wurden das 6. Korps Wels) und das 2. Reserve-

korps lEtins) bestimmt.

G. d. K. Erzherzog Johann erhielt den Oberbefehl über

das 8. und q. Armeekorps, die sich bei Klagenfurt und Laibach zu

formieren hatten; das zur Offensive nach Warschau bestimmte

7. Arttieekorps sollte unter dem Befehl des G. d. K. Erzherzog

Ferdinand bei Krakau aufmarschieren 3
'.

Vergleicht man diese Kraftgruppierung mit der von Mayer
vorgeschlagenen, so fallt als wesentlich auf, daß jetzt gegen Italien

und Tirol an und südlich der Drau Korps standen, doch auch in

Oberösterreich ein sehr starkes und ein schwaches Korps auf-

marschieren sollten.

Da der Generalissimus eine Offensive nach Tirol und

Italien vorgesehen hatte, war es dem Erzherzog Johann nicht

schwer gefallen, die Unzulänglichkeit der ursprünglich hiefür be-

stimmten Kraft nachzuweisen. Er bestand auf einer ausgiebigen

Verstärkung, wodurch sich ihm die lockende Aussicht auf die

Führung eines Armeekommandos mit einer durch die weite Ent-

fernung bedingten großen Selbständigkeit eröffnete. Der Hinweis

auf die Möglichkeit bedeutender Erfolge in Italien, deren günstige

F.iinn.-:uti-tii au« .Um I.tSe» ,!.•* FM Gral Kailctzky. (Mitlciluncen .Ics

k. nnrl k. KiM-B-atthir», Xetie K. >!}•<. I. M.)
': OT.lt..' <U' klMilV Alih.ii:!; XIII.

") K. A.. 1-. A. 1 Jl;iupt:mu>v, II.

Die Mobilisierung1 der Hauptaraioo.
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Rückwirkung auf die Insurrektion in Tirol, vielleicht auch auf

Verkürzung der Verteidigungslinie nach Gewinnung der Etsch

mögen den Generalissimus endlicli zum Nachgeben bewogen
haben. Er entschloß sich, gewiß gegen seine bessere Überzeugung,

auf Kosten der Hauptarme» eine für die Hauptentscheidung

belanglose und, wie die Folge zeigte, sogar unheilvolle Offensive

nach Oberitalien zu ermöglichen.

Am 16. Februar wurden die Befehle für die Märsche der

Truppen, ihr Zusammenschließen in Armee- und Reservekorps

auf den Sammelplätzen erlassen.

Als Aufbruchstag aus den Garnisonen war im allgemeinen

der 25. Februar festgesetzt. Hei Einhaltung der Marschpläne

konnten die letzten zur Hauptarmee bestimmten Trappen, die

dritten Bataillone aus (lalizien Iiis 31. März 1

, die Grenzregimenter

in den ersten Apriltagen ihre in Böhmen stehenden Korps er-

reichen f
;, zu welcher Zeit auch schon einzelne Freikorps zur

Stelle sein konnten.

Sollte demnach die Armee erst nach dem Einrücken

aller dieser Formationen einschließlich der Freikorps über die

I irenze rücken, so konnte dies frühestem-, gegen Mitte April

geschehen.

Im Falle des anfänglichen Verzichte-, auf diese Truppen und

Ergänzungstransporte, etwa 54.000 Mann und einige Artillerie,

wäre der Generalissimus wohl in der Lage gewesen, zwischen

dem 20. und 22. März mit den inzwischen versammelten, aller-

dings noch mangelhaft ausgerüsteten Gros der Korps, etwa

155.200 Mann, die Operationen zu eröffnen*).

Der Abmarsch der Truppen auf Friedensstand hatte be-

greiflicherweise vielfache Nachteile. Die Mobilisierung vollzog sich

weniger glatt, als dies wünschenswert gewesen wäre; trotzdem

der Krieg erst am 10. April begann, erreichten die Formationen

nur selten die vorgeschriebenen Kriegsstände. |),»ü «Ii die

>v->temisierten Friedensstände nicht wesentlich überschritten, hatte

insofern keine besondere Bedeutung, als die Truppen im Frieden

'1 Tetebalaillon an Hudwri» 24. M in, Ourm-bataiilon an l'i'ek 31. Mär«.

K. A , K. A. 1801. Hauptarmcc, III, |o* (

r
| Der Abmarsch eimelncr (jmurv^mrntcr verspätete »ich ircjcn der „ein-

getretenen Kc^imcnUüber^alie" um 3 Iiis £ T;i;e. iK. A . fl K. K, IS >'», Da«

ijueueregimenl »ullte am lt. April bei F'i-ric einlangen. K. A., K A. 1S00. 4. Armee-

korps III, (tb.}

') Keilaulige Stände der k. k. H«trptau Mit .1111 -u. Hin Ituq Apttaag XIV.
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aus Ersparungsgründen zahlreiche Leute beurlauben mußten und

die Abkommandierten gleichfalls auf den Friedensstand zählten.

Da nun die Regimenter durchaus nicht immer im oder zunächst

dem Werbbezirk, sondern mehr gegen den Westen der Monarchie

zusammengeschoben garnisonierten l\ mußte sich das Einrücken

der in die Heimat Beurlaubten bei vielen Truppenkörpern

schleppend vollziehen; ebenso weite Wege hatten in diesem

Falle die Ersatztransporte.

Seitens der Bevölkerung wurde die Kriegsrüstung opfer-

willig, sei es durch Beisteuer an Geld, sei es durch den Eintritt

Freiwilliger, unterstützt. Einzelne Familten und Gemeinwesen
spendeten bis zu 10.000 Gulden oder übernahmen die Aus-

rüstung ganzer Landwehrabteilungen. Ein reger Wetteifer in den

Ländern, frohe Begeisterung für den Krieg gab sich allent-

halben kund.

Bei der Infanterie fand, abgesehen von der Errichtung von

Depots, Reserve- und Landbataillonen, bei jedem Linienregiment

die Neuaufteilung von 2 Feldkompagnien statt, so daß ein erheb-

licher Zuschuß an Mannschaft nötig war, um die Kriegsstände

zu erreichen. Da eine Anzahl der Gedienten für das Depot abge-

geben werden mußte, an ausgebildeten Reservisten jedoch nahezu

nichts vorhanden war, nahmen die Regimenter eine ansehnliche

Zahl Unausgebildete auf. Lag im Werbbezirk nur das 3. Bataillon,

dem dann die Aufstellung des Depots allein zukam, so rückte es

infolge der ungünstigen Standesverhältnisse und des verspäteten

Kinlangens der gedienten Urlauber im Mobilisierungsfall nahezu

vollständig aus Rekruten formiert ins Feld; an der Front waren

diese dritten Bataillone unbrauchbar und konnten füglich nicht

als fechtende Truppe gezählt werden.

Die Dislokation der Linienintänterie war vor allem für die

Raschheit der Mobilisierung ausschlaggebend. Die 1 1 böhmischen

und 1 1 innerösterreichischen Regimenter garnisonierten im oder

zunächst dem Werbbezirk. Sie konnten daher auch bald ver-

hältnismäßig hohe Stände erreichen und rückten in 3 Bataillonen

durchschnittlich 3200 bis 3800 Mann stark ab-.. Abgänge auf den

Kriegsstand blieben aber dennoch die Regel, da das Einrücken

der Reserven nicht immer abgewartet werden konnte.

') Siehe beilade Aoh,m;» II uml l'ntr*i':ht >lcr Dislokation der za den K.t>r;.s

<lcr k. k. Hjuplirmte liL^imuitc« Truppen Anuati^ XV.
-1 W«t und m .1er »ir-'l i v aliui-trruatra GrravIi-.-raivisiosea nicht mit.

g«te.-ht:vt.
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Die 12 mährisch-schlesischen Regimenter waren bis auf 3, die

in Böhmen lagen, in und nächst dem Werbbezirk di.il*. /.irrt, doch

hatte jedes Regiment ein h dbe.s drittes Rataillon im galizischen Au-

hilfsbezirk und errichtete daher im Mobiiisw-ranesf dl eine Depot

-

kompagnie in Mähren, eine in < ..diziet». I >-r tnit dem -.dizisuhen

Halbbataillon marsrhier.nde !•>.-. it/. erreichte die Ree-imeuter v. .r

Kriegsausbruch nicht mehr. So riiekten die,e nur mit :»uo bis

3000 Mann aus.

Die 12 galizt.sehrn Regimenter lagen zum grölten feile nirl.t

in der Heimat, hatten ab-r in diesem l-.r.e d-at dritte Uataiilon.

Dieses konnte be-a-eiflieher-A ei>.-. da dir A u-la-bang in 'lahzirn

erst am 26. Februar begam», s.-m zur Hauptarm.-.- •..e.stimmt.-s

Regiment nicV.t mehr rechtzeitig .-rr-b-hrn. Mit di- s. 11: I
- .milloa

marschierte aber au. Ii der Rekr-itriitr.iti-.p..rt. wodurch kam.

daÖ die 8 galizi-.-beu Regi-ie-ut-r d--z Hauptarm.-,, -dt nur ,:
r

nebstbei zusammen kaum 1 - bis M..n- -v.ako-. 1 dKon.n

ausmarschiertet». Das dritte le.uiU.a, und d.-r R.--:rute..tr..n.-j»«.rt

zählten nahezu ciu-ns. .vir! . 1 v- • •
: M-'" 1 -

Von den t ungarscu ^.•n-mbu,^-.. n-n R.-Mm-u.-rn '...ye :f

4 im Werbbe/irk. doch hatten amb dir übrig-n all-- l-..n:>ati..n.-n

bei sich, so daü die R.— ,„.•,,•.. r r .in... tv.ü ? r...:;iir.»n-ti, dock

wegen Ausblei b.-n.s -.iv-.-ti.i-r Im-.:v/;:u,.':; ....

,
~,
z-,

[ mm;-,

bis 2800 Mann st..rk zum ll-r- ai .; m ...
.

zu

Die Mobiiisi.-r.lt»-.; d--r me db-a i 1 1
1 .. r n rc v.i'k-i., -.1 u ir. :- .1---

ihrer territorial 1 I ri»l..k.it:..n r • !i
:

.

.- :

-:-a in-
I s -

u. .t.il !•>:•.-

kamenauf 800 bis - < . ' .M-zn-j in. -z;. t -.:;;
.

m- 'v-dlzm,

Bei der kavall. rm '

m i
.

• r dt-.-
; u -l.-k.ai-'" .

'.- i- r

geringe Stand ,i -r R. .«-r\-:! m, 1 s. l-.v.i<-nyk.-
:

.: -.-r R>-

montierung hm-lm, .r i':.- I! b - l.-r bei Kriegsausbruch er-

reichten Stand-, Di- „.,. -uten Regimenter marstrhierten üurch-

schnittlich mit . bd- -r-n mit -- b..-;.-u.

aus. Die Neu .m Stellungen b.-i dm i
'

r.-u fielen in dir Zeit nach

dem Kriegsbcgmn.

X>ie eben errichteten l'ioii'terdMsiom n rückten mit zahl-

reichen Rekrut. -ti 1

Trotz der nicht «Wachen Organisation d.-r Artillerie

deren Mobiln.u.dum-.. .-u: - 1 '

-

•""

Korps erhielt m-a -v •• n
:

1

;
-

-

') Scracl, Di* ArtiH«iia im J.llll' A 'i-r^a-.in-ar.i.. 1; ,-n wjtzii Km

l. unl 2. Korps l': J - }, ui«! 1

korp* Wien, das r K •

;
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zugedachten, wenn auch nicht immer ausreichend bespannten

Batterien. Dagegen rückten Teile der Munitionsreserven sehr

verspätet von dort ab und waren auch anfangs April noch nicht

operationsbereit. Die Schwierigkeiten der Mobilisierung lagen

bei der Artillerie in der Aufbringung der Handlanger und der

Bespannungen.

Ganz besonders schwierig gestaltete sich die Mobilisierung

des Trains. Bisher waren die Hrblande für die Stellung der

Pferde und Knechte allein aufgekommen, jetzt wurde für diese

Leistungen auch Ungarn herangezogen, doch gab es dort kein

Konskriptionsgesetz.

Die ausgehobenen Knechte wurden, nach Bedarf mit Vor-

spann, in die Krrichtuny Stationen des Fuhrwesens befördert; die

Pferdetransporte, deren ein nicht geringer Teil auch aus Galizien

kam. hatten lange ermüdende Märsche zu machen. Vielfach fehlten

daher den Korps bei Kriegsbeginn die Bespannungen für die

Trains: Vorspann- und requirierte Pferde muÜten. so gut es

eben ging, aushelfen. Auch die Bespannving der Pontontrains,

dieses wichtigen Kriegsgerätes, konnte nur mit allerlei Aushilfs-

mitteln und trotzdem nicht im vollen Umfang rechtzeitig möglich

gemacht werden.

Der Kr/herzog hatte zuerst 120 Pontons zur Hauptarmoe
nach dem Inn bestimmt. Da die Pferde hiefür nicht rasch genug
aufgebracht werden konnten, wurde von der Weitersendung der

50 zum 7. Armeekorps schon unterwegs befindlichen Brückenwagen
abgesehen. Sie blieben in Stammersdorf stehen, die Bespannungen

gingen nach Klosterneuburg zurück, um den Brückentrain der

Hauptarmee nach dem Inn zu befördern. 100 Ponton* hatten

linde März ( >berÖ!sterr«nch erreicht, 20 gingen am 24. März, 25 am
o. April von Klosterneuburg dahin ab. Bedauerlicherweise sollte

sich das Pehlen eines Brückentrains beim 7. Armeekorps schwer

fühlbar machen.

Die dem 1. und 2. Armeekorps und der italienischen Armee
zugeteilten Trains zu 50, beziehungsweise 30 Pontons konnten

«liefen Heerteilen bereits bei Antritt der Operationen folgen.

Verlief schon die Mobilisierung der Feldarmee nicht mit der

wünschenswerten Raschheitund nicht olmehelangreiche Reibungen,
so kamen alle hemmenden Momente in weit schärferem Matte bei

der Krrichtung der Landwehr- und Freikorpsformationen zur

1 ieltung. Für deren A usrüstung und Bekleidung tehlte es an
allen Kcketi und Knden und auch die Stände blieben meist weit

Digitized by Google
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hinter den systemisierten zurück. l)a der < ieneralissimus die 1' eid-

arm eo durcli die Kingliedeniny von Freikorps verstärken wölke,

wäre es besonders erwünscht gewesen, w enn wenigstens diese

rechtzeitig ihre Marschbereitschaft erlangt hatten. So aber

überschritten am 10. April gemeinsam mit dem Heere von

14 bei diesem einzuteilenden l-'reibatuillon.-n nur drei, das 1.. 2.

und 4. Bataillon der Legion l'.rzher/og Karl, die t.reir/en und

auch der Stand dieser lUtailione war nicht vollzählig 1 KasHier

komplettiert wurden nur noch die u Wiener h roiw iiligeid jatai'.nme.

die anfangs April zusammen bereits üb- r n 1 Mann /dhltcn und

das 1. mährische Kreibataillon ih^ ^-n war zum Kebphd das

2. mährische -FreibuUnhm trotz Kraolume d i landeelde.s au!

15 Gulden und < testattimg der K onl'men Werbung selb- i Hude

April noch weit unter dem Stande.

Offiziere und Mannschaft d.-r t.andwohrbatai'.ione wurden

anfangs März eingezogen, während zvo-i Woche -i, so gut die s»dn-

ungünstigen W i tt« -ru n ys\- e r'n ä 1 1 n i - s e erlaubten, ausgebildet und

sodann teilweise wieiler bis ;.id e:n I »rittel .St. mdes ent-

lassen. Nur in den 1 if-n/bezirkeii n.ud di--.se I h-n rhu u vat
1

„'

nicht statt, die Bataillone nahmen a l .
« ; 1

• -, der ' • t'eiszbewai I u.r

-

teil. Ein Befehl des < o-ie-ralis-dmu- vom ••. Mar/ nestcumte.

daß alle böhmischen und die Ihitabhcie "m i '-t' rr- ob and unter

der Hnns konzentriert zu bleiben i tt

.

Der Aufmarsch der llaupturmee

Der erste .\ofVn.irs:T. geschah ohie- \:-ni!;d'- ]v'::na.;a:.

Seine Durchführung w..r dur ••. die .\ : 1 de,-
I

>'>'. I...ti .'.e... ||. . iv.

begünstigt, da zwei Dritt- -I der l.inieninl uc-a dh- ]. .'di. .

mehr als die Hälfte der R. u-r -i i.::b V Ir I d de- \r:dd-r';e

und der technischen 'I ruppev m <\>- v. '--:ih I l.'i'.Ue de- M>- (
.-

archie garnisoni- rteii. \\'r : -..av \-.,
: hat*., n d ,-. i»!-»s -

; .-r

schweren und ein 'I ed d- r ' '<
; i-:i k .. .et'. - im westlichen

Ungarn gele.en d : e • n-e- •
i und die Regimenter aus < tali/.ien.

Die Truppen traten <• loch den Marsch eben an, als — um 25, Wild

28. Februar - vi " Wh n -
in ••' K.--p- 1

I

1""

über die Art e r . rsammhtng ergingen. Das Armeekorps

lj f. Lt-gionib :Uai|'oi. .'.Hirt l'<tfi»|>kt illil.nl.;* Apnl *•>, 1. nur

; to Ausiiickemt !• i -e:. !l<4 -v

iK. A„ F. A. in II sa :. !.

') Auch i i- komponierte malah'.-l •••• b aa nicht rii Kvl-ä.Mii^-j

:>t»tin mt, lählte 1
'
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sollte sich jetzt statt um Egcr—Taus—Pilsen enger um Mies—
Pilsen' 1

), das 4. um Strakonitz—Pisek—Tabor, das 5. um Budweis

—

Neuhaus -Kaplitz konzentrieren Dem 1. Reservekorps wurde

statt Kolin Iglau als Sammelort bezeichnet, von wo es sich gegen

Tabor und Neuhaus hin auszudehnen hatte *).

Da die Ursachen für diese Änderungen im Aufmarsch nicht

festzustellen sind, bleibt man auf Vermutungen angewiesen. Am
10. Februar hatte FZM. Karl Graf Kolo wrat-Krakowsky aus

Prag gemeldet, Marschall Davout konzentriere starke Massen,

71.000 Mann Infanterie und 17.000 Reiter, um Erfurt und plane

den Einfall nach Böhmen. Auch wurde bekannt, daß die französi-

schen Garnisonen die Oderfestungen räumten. Daraufhin ließ der

Generalissimus dem Feld/.eugmeister wohl schreiben, er habe den

Aufmarsch der Armee zu decken und nötigenfalls nach Prag aus-

zuweichen 4
1 ; viel Glauben scheint man aber in Wien der Nach-

richt über die angeblichen Absichten des Feindes nicht entgegen-

gebracht zu haben. Da weitere Meldungen über einen Anmarsch

Davouts gegen Böhmen ausblieben, wurden schließlich auch keine

Gegenmaßregeln getroffen. Unter dem 6. Februar hatte aber der als

Kundschafter nach Bayern entsendete Generalstabshauptmann

Ludwig Freiherr von Weiden aus München gemeldet, die Franzosen

sollten allerdings bei Erfurt Truppen konzentrieren, doch würden

sie auch die Linie der Donau halten, die Orte Passau, Regensburg

und Ingolstadt verschanzen und stark besetzen. Ingolstadt sei als

Hasis der Operationen und künftiges Hauptquartier bestimmt.

20.000 Bayern und Franzosen würden in das gegenwärtig nur

von einem Regiment und einem Bataillon besetzte Tirol ein-

rücken. Dem Bericht lag eine Ordre de bataille der bayrischen

Truppen, welche mit 31.000 Mann Infanterie, 5400 Reitern und

1600 Mann Artillerie beziffert wurden, nebst Angabe ihrer

Ouartiere bei ').

Am 24. Februar wurde überdies gemeldet, die französischen

Divisionen Carra Saint Cyr und Legrand zögen nach Bayern.

Diese Nachrichten machten in Wien zweifellos Findruck und

fast scheint es, als hätten sie den ersten Anstoß zur Änderung
des Aufmarsches gegeben.

'1 K. A., 1". A. lSii<), 2. Armr«k«rp», dtim:n Hc^rlienheilen von '. Iii* 24. April.

*> K. A., V. A. IS09, 5. Armeekorps, Relation.

') K. A. H. IC. R. lüo-i, l'racs. 8; F. A.. I. Rc»crvekor|>s, II, 1.

') K. A., F. A. 1S<><), Jlnaptarrrjcc. II, fc, 35.
:

f K. A., V. A. mo«>, Hauplarmcc. II, 31.
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Die unter dem 25. und 28. Februar angeordneten Schiebungen

können als eine erste Vorbereitung zum Abmarsch der böhmischen

Armee nach Oberösterreich immerhin gedeutet werden und um
so mehr, wenn man erwägt, datt die Versammlung dreier Korps
um Pisek — Tabor— Iglau — Kaplitz wohl für ihren Abmarsch

nach Linz ganz zweckmäüig erscheint, für den Aufbruch in west-

licher Richtung dagegen kaum sonderlich günstig ist.

Die ersten Tage des März verstrichen jedoch, ohne daß der

stetig nach Böhmen fließende Strom der Truppen in andere

Bahnen gelenkt worden wäre.

Am 11. März kam aber plötzlich ein Generalstabsoffizier als

Quartiermacher für das Hauptquartier der Armee in Linz an und

am 13. März erflosscn, als schon die Gros der Korps ihre Ver-

sammlung nahezu bewirkt hatten, aus Wien neue Befehle, womit

df-r Marsch der böhmischen Armee innerhalb der Grenzen der

Monarchie nach der Donau eingeleitet wurde. Das 5. Armeekorps,

das südlichste in der Kantonierung, erhielt die Weisung zum
Abmarsch nach Linz und sollte die Bewegung am 20. März an-

treten, das t. Reservekorps mit 18. März vorläufig in enge

Quartiere um Wittingau - Sobieslau --- Potcatek einrücken, die

Dragonerbrigado Rottermund jedoch um Stiepanow belassen

Das um Prag sich sammelnde 3. Armeekorps wurde mit

18. März über Tabor— Budweis in Marsch gesetzt *i.

Tags vorher waren auch die Marschpläne für die aus Galizien

anmarschierenden ganzen und halben dritten Bataillone und der

sonst noch von dort kommenden Truppen abgeändert, das Gros

dieser Kolonnen von Brünn einheitlich über Znaim, Krems,

St. Pölten und Steyr nach Oberösterreich dirigiert worden. Die

Tete dieser Abteilungen sollte am 5., die Queue erst am 14. April

die Ennslinie erreichen. Ebenso nahmen jetzt alle zur Hauptarmee

bestimmten Grenzregimenter ihren Weg nach Oberösterreich.

Am 20. März wurde dem 2. Korpskommando die Ab-

sendung einer Brigade unter (iM. Peter Freiherr von Vecsey
'Infanterieregiment Rohan Nr. 21,5. und 6. Jägerbataillon, Chevau-

legersregiment Rienau Xr. 5 über Klattau, Horazdiowitz, Krumau
und Linz nach Schärding anbefohlen, wofür beim Korps die

Dragonerbrigade Rottermund des 1. Reservekorps einzurücken

hatte 3
).

') K. A., V. A. lSoc t . 1. Rc-<mrI;o!ji*. III. i.

»I K. A., F. A. 1S09. J. Atmn'....r
I
i«. III.

*) Sie piDg am 23. März ab. K. A., K. A. |Si>l. I. Kcictvi-iorp-., III. :.



Mit 21. März befahl der Generalissimus endlich den Aufbruch

des 4. Armee- und des 1 . Reservekorps, dann den Weitermarsch

des* 3. Armeekorps nach der Donau in der Absicht, da* Gros

des Heeres nunmehr am Inn aufmarschieren zu lassen und von

hier aus die Offensive zu eröffnen. Das 1. und 2. Armeekorps

hatten in Böhmen zu verbleiben.

Mit Befehl vom 2h. März wurde der Marsch an den Inn

endgültig- geregelt. Um ihn wenigstens in Wien noch möglichst

geheim zu halten, wurden die bereits nach Prag bestimmten

Feldequipagen des Kaisers und des Generalissimus wohl dahin

in Bewegung gesetzt, doch sollten sie in (jroß -Weikersdorf in

die Marschrichtung nach Linz abbiegen ').

Gewichtige Gründe hatten für die Ausführung des über-

raschenden Entschlusses, das Heer nun in Oberösterreich zu ver-

sammeln, gesprochen.

War schon durch die Meldungen im Februar die Ver-

mutung geweckt worden, der Feind werde beträchtliche Streit-

kräfte an der Donau zusammenziehen, so mulite sich dieser

Eindruck gegen Mitte März auf Grund weiterer Nachrichten ver-

tiefen. Ein Kundschaftsbericht vom 10. März besagte, die fran-

zösischen Infanteriedivisionen Carra Saint Cyr, Legrand, Boudet

und Molitor .seien aus dem Innern Frankreichs im Marsche nach

Strasburg und würden dort zwischen dem 10. und 22. März ein-

treffen. Auch erwarte man in Straßburg Ende März die zum Teile

auf Wagen aus Spanien kommenden Kaisergarden. Alle diese

Truppen, 50.000 bis 00.000 Mann stark, hätten die Bestimmung
nach Augsburg.

Am 7. März war gemeldet worden, General Oudinot, der

bisher bei Hanau gestanden, ziehe mit 17.000 Mann nach der

Donau.

Über einen Abmarsch der Kheinarmee dahin war zur Zeit

wold noch nichts zu vernehmen, doch konnte man immerhin

zweifeln, daü Napoleon diesmal mit zwei getrennten Massen —
eine in Mitteldeutschland und eine an der Donau — operieren

werde. Es sprach somit, da alle Verstärkungen des feind-

lichen Heeres über Strasburg anrücken sollten, zunächst der

Donau schon die Bavern und Württembergs standen, manches
dafür, daü auch die Rheinarmee nach dem Donautal marschieren

werde.

' K. A.. I-. A. |R..)Q. Hau|>(atu.te, III, ml 79,



Eine Erklärung aus Berlin vom i$. Marz !
. mu< htc jetzt über lies

alle Hoffnun^on auf dir Beteiligung Breubens rmi Kriege zunichte,

wodurch die ( u-sichtspunkte nach welchen ursprünglich der Aul-

marsch angeordnet, <\'v Operationen geplant worden w arcu, sieh

völliy verschoben. I >n- Xotwendigkeit der Anlehnung an den

Xachbar entfiel, dafür aber weckten die Xa.chric.hten über lieit

Anmarsch der Franzosen über Strasburg ernste I'.uden keti. ob es

möglich sein uairde, die Arnc-c il.v-. M-ir.sr.liall.s Davon t. »Übst

wenn sie tatsächlich in der < o-getul von i'.rh.ri und int iiav-

reuthschen stand, derart ra-ch ••rri-ichen und schlugen zu 1
:

: 1 ti< ti

,

daß während der I >urchtührung dieser Operation nichts Ihr das

Schicksal der eigenen Korp.- an der Donau, die Verbindungen

Und die Hauptstadt zu befürchten war. Jedenkub hatte mau Sraehlen

müssen, den Feind sehn- 11 zu erreichen : dut! Krzher/.oo Karl je. loch

die Marschtähigkeit seines i b-,-r- - mit l<< «ü.t nicht liisninlir« hoch

einschätzte, lehren die späteren Krejgni-se. Vor h;id>- Marz ver-

mochte mar. in; -abriu--!! die Olbu-ive auch ai:- Böhmen nie;;: .ul'zii-

nehmen. Bis dahin könnt-- jedoch Davo.it d..s 1 .ro> .--eine-, Heere:-,

bereits derart der |>,a,..i; genähert haben, dal, es :d;ni dann 1-iebt

wurde, gegen Don.ca'.vbt tu ..der über Ingolstadt ./^vn den l.ecn

auszuweichen.

AUS ah dl' Ml erie-llp-. dal- si-n. d'.o eigene > »Ketl'-lVe aller

Voraussicht nach o-m da.. I riebt n c u-- .-.

Ob es nötig war, \:> er-t- r. Nulmar-eh ei-.,- : , ..".vein 11 :d nw-r

dem unteren hin io'.gen /.. Ds-.en, :

-t wohl schwer zu ent-a beiden.

Von den /hdtje ,-!! .- 1
!!'... i a 1 I 1

1 I I I Mb. <,Z.;Z;|e

und der nachm. ein-' F.\l. I i- he-rt von Ii" , ds ad- i ha r-

leutnant des < ieivr-ii.ri :r!i> rmeb'.e r.-d -
'

• - in: .\riz.o-i.,.,i;,:,,.;. 1 r::-r,

gegen diesen ,-w it. n \;:Jnrtr.»eh ,
,;s. s, - urieb j.-e- r a;r

23. September i s, ai ce-i 1 M I i.r-t •!.
i ig»«, • r. 1 : rbrrie,

den l'lan entw. oi-n a a ,u mit dem Dros der Armee aus Böhmen
vorzubrechei . w o die Arme«; „schon versammelt war, wo wir

den Unzufi ie . i n i a Bayreuth die Hand reichtet», Sachsen in

Respekt hielten und vier Märsche gegen Regen.sburg gewannen,

ohne den Inn überschreiten zu müssen, was uns n uu macht

Werden konnte, Utld ohne die Isar forcieren zu müssen*'

Heß schrieb i{iio iölgnudus: ..Der krzherz.og glaubte

seine Operationen andern ml, anstatt den IV ii i -r

') Sich -eito (.5.

-J
K. A., F. \- TSirfi, ][:m:.t;i"MiM.-. Xll l, -\m in li.nu.-j-.twi S| r 1. !

•
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gefaßten Plan auszufuhren, sich nach jenem des Feindes richten

zu müssen, da — beim Ausbruch des Krieges auf dem kürzesten

Wege durchs Donautal ins Herz der Monarchie und gegen die

Hauptstadt dringen zu wollen, in Napoleons Charakter ge-

gründet schien und der Erzherzog in der nun entweder in ihm

selbst erwachten oder auch höheren Orts entstandenen Besorgnis,

da(3 durch solch einen kühnen Einbruch des Feindes die nur

noch [erst] halb organisierten Reserven und Landwehren, sowie

die im Entstehen begriffene ungarische Insurrektion in ihrem

Keime erstickt, die Verbindung der Armee mit Italien und Tirol

unterbrochen und Wien gefährdet werden könnte; verliert nun

den ungeheuren Vorteil aus dem Auge, den ihm seine grolle

Übermacht, die Zerstückelung des Feindes und der Vorsprung

an Zeit gewährt und befiehlt, statt wie bisher in durchdachter

Weisheit beschlossen worden, mit der Hauptmacht auf dem
linken — nun mit selber auf dem rechten Donauufer vorzu-

gehen . . .
." Heß bezeichnet den Marsch nach Oberösterreich

als eine vierwöchentlichc taten- und zwecklose Bewegung, „die

wir ebenso gut durch einen Vormarsch durch Bayern selbst, als

hinter unserer Grenze hätten machen können und bei welcher

die Schwäche des Feindes und der Vorsprung an Zeit die

echte Basis einer entscheidenden Operation gewesen wären ')".

In den Akten liegt auch ein nicht datierter und nicht

unterfertigter Entwurf für die engere Versammlung der Armee
an den Ausgängen des Böhmerwaldes. Diesem Plane nach sollten

sich in erster Linie das i. Korps bei Plan, das 2. bei Haid, das

3. bei Klcntsch, das 4. bei Xcumark sammeln. Hinter dem linken

Flügel war das 5. Korps nach Neugedein, das 1. Reservekorps

nach Klattau bestimmt. Nach Bayern, in der Richtung gegen
Regensburg vorbrechend, sollten die Avantgarden binnen 4 Tagen
Stadtamhof erreichen ; das 2. Korps hatte, über Schwandorf aus-

biegend, den rechten Armeeflügel zu sichern, das 1. Korps den im
Bayreuthschen stehenden Feind anzugreifen. 6. und 2. Reserve-

korps, dazu Teile des italienischen Heeres, wären zum Marsche
nach Freising, München und Nordtirol anzuweisen gewesen*).

(tM. Prochaska hat nach dem Kriege die Idee des zweiten

Aufmarsches verteidigt, indem er der Ansicht Ausdruck lieh, es

wäre gefährlich gewesen, von Böhmen aus gegen die Donau bei

•> K. A , 1'. A. 1S00, llaupurmcc, Xllt, 40J. Gcdrjncte Dirstellunn des

KcUiuk?* in Hävern im J;ihrc IS<j i. Die ..echte Hasiv' im Manuskript uutrrstiichm.

*! K. A. A. IV11, Hauj.turmec IV, >>, 7.
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Regensburg vorzugehen, da man dort hinter ihr die Hauptmacht

des Feindes versammelt vorfinden und nur schwer wage« kennte,

angesichts dieser den Strom zu überschreiten. Oder aber hatte

der Feind, bei Reirensburi; ein l^obaelitunyskorps stehen lassend,

sich mit Übermacht gegen die vom Inn vorrückende Gruppe

wenden und sie schlafen können ').

Noch mehrere* wurde als Nachteil für eine aus Böhmen zu

unternehmende Offensive ins Treffen geführt: die ungünstige

exzentrische Basierunir. tlie Schwierigkeit, mit einer starken

Armee auf wenigen, namentlich um die Wende des März durch

das üble Wetter voraussichtlich verdorbenen Wegen das breite

Grenzgebirge zu durchziehen, wobei es dem Feinde nicht schwer

fallen konnte, die einzelnen Kolonnen bei ihrem Austritt in die

offene Gegend mit Vorteil anzugreifen und aufzuhalten; man

hegte auch für den Fall, als der Feind die Armee nötigte, längere

Zeit zwischen der Naab und dem Böhmerwald zu verweilen,

ernste Bedenken «regen der geregelten Durchführung der Ver-

pflegung, die nur schwer aus Böhmen nachzuschieben, im Lande Jen«

seits der Grenze, der berüchtigt ressourcenarmen Oberpfalz, aber

kaum aufzubringen war. I.ndlich fühlte man. und namentlich

einem starken Feind« gegenüber, die Gefahren der räumlichen

Trennung von den beiden Donaukorps und von der Armee des

G. d. K. Erzherzog Johann.

Ganzanders gestaltete sich die Votrflckuny bei einer < >ffensi\

e

südlich der Donau. Man blieb in besserer Verbindung mit «1er

italienischen Armee, mit Clrol und gut basiert, verfügte über gute

Straßen und kam In eine relativ wohlhabende Gegend, welche den

Nachschub teilweis.- entbehrlich machte] vor allein aber bestrickte

die größere Sicherheit der 1 Operation. Am Inn befand man sich

an der Schwerlinie und deckte die Hauptstadt, das Herz der

Monarchie, unmittelbar

Das war es wohl auch, was entschied. Die Wendung gegen

das Donautal war mit dem Augenblick der Absage Preußens

selbstverständlich geworden. Man wagte es aber nicht mein-,

nördlich des Stromes gegen Davout vorzurücken, da mau

fürchtete, einen Luftstoß tu machen und, in der südlichen Mauke

g«fi^dleVe»bindungen zu verlieren, ein Schicksal, das S'apoL

DIA, i8o'». Hauukripi eincl Gncbicht« ilci Kriege* ISO'I ron II K.

Frciherrn von Statterheim, lutfernntfei Je» GM l'n

ti k. A., F. A. Lyn. Gutachten Bbei DpcftrtitMPfiUtac ; Stttttcrhciui,

Matmkript.
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seinem Gegner tatsächlich zu bereiten plante; man hielt aber auch

bereits einen Marsch über Regensburg nach dem südlichen Donau-

ufer für zu gewagt. Alles dies ist hauptsächlich auf den Umstand
zurückzufuhren, daü die einlaufenden Nachrichten keine vcrlätf-

liche Basis für die Beurteilung der feindlichen Bewegungen boten.

Man erfuhr nichts Bestimmtes über die Konzentrierungsmärsche

Davouts und die ersten alarmierenden Botschaften über den Zug
französischer Kolonnen vom Rhein nach Augsburg genügten, um
das Moment der Geschicklichkeit Napoleons, rasch ein Heer

auf die Beine zu bringen, in den Vordergrund zu rücken. Man
mochte sich der Verlegenheit und Überraschung der österreichischen

Generale erinnern, die 9 Jahre vorher plötzlich die an Zahl und

Marschferligkeit weit unterschätzte Reservearmee Bonapartes
über den Großen St. Bernhard in die Ebene der Lombardei

hinabsteigen sahen und glaubte nun den Feind, der tatsächlich noch

weit im Aufmarsch zurück war, im Vorsprung vor den eigenen

Bewegungen.

Heute, wo man die beiderseitige Lage um die Mitte März

1 809 klar zu übersehen vermag, kommt man zu der Anschauung,

daß der zweite. Aufmarsch am Inn nicht geschehen muttte; claü

sich die böhmische Armee mit der Gruppe vom Inn auch

durch direkten Vormarsch, mit Gewinn einiger Tage und unter

günstigen Bedingungen weiter vorwärts, also z. B. an der Linie

Schwandorf— Regensburg— Landshut zu vereinigen vermocht

hätte. Herr beider Ufer der Donau und eines soliden, mit Auf-

wand geringer Mittel gut zu schützenden Stromüberganges, der

Brücke von Regensburg, konnte sich der Generalissimus je nach

Gestaltung der Lage entscheiden, auf welchem Ufer die Armee
weiterhin zu operieren hätte.

Linen Gegenstand für sich bildet die Beantwortung der

Frage, ob durch den Marsch aus Böhmen nach Oberösterreich

ein sehr beträchtlicher Zeitverlust entstand, die Operationen vom
Inn aus wesentlich später eröffnet wurden, als dies vom Böhmer-

wald her geschehen konnte.

Um den 20. März, zu welcher Zeit im allgemeinen die Korps
über Linz nach dem Inn aufbrachen, war die Armee noch nicht

operationsbereit.

Ks ist dies ein sehr dehnbarer Begriff und steht im engsten

Zusammenhang mit den jeweiligen Bedürfnissen eines Heeres.

Line französische Armee der Revolutionszeit und unter gewissen

Einschränkungen der Kaiserzeit konnte, wenn sie auch erst mit

Digitized by
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einem geringfügigen Ta-haltungsapparat versehen, der Soldat nur

mit dem Notdürftigsten ausgerüstet war, zur Not a)s operations--

bereit gelten: ein solches Heer wuüte mit einem Geschick sonder-

gleichen förmlich unterwegs alle seine Bedürfnisse zu befriedigen;

der französische Soldat verstand zu hungern, willig alle Fnt-

behrungen zu ertragen, er fand sieh unter den schwierigsten

Umständen im Felde zurerht, solange ihm der «xlanbe an den

Sieg nicht genommen war.

Ganz anders lagen die Verhältnisse damals in den anderen

Heeren Europas, die der l'ackpt'erde und des ausgiebigen Trains,

des kontinuierlichen Nachschubes und der gefüllten Magazine
bedurften. Hatte ein«- Armee diese hinge nicht, blieb der Zug
der Brotwagen durch einige Zeit aus, m> kam si- g,-wi|j nicht mehr
vorwärts; die Soldaten hungerten, da sie Vom Lande zu leben nicht

gelernt hatten, ihre Bedünhi.s.se groU, überhaupt schwer zu be-

friedigen waren. I 'ngeiLÜgende Bekleidung, -aiiiechte krnährung
aber erzeugten im weit höheren Made a^s b.-i den h'rari/.osen

Unzufriedenheit und .schädigten die IhszTdin bei l'rupp'-n deren

Soldaten nicht immer mit Begeisterung den T.-.aiien /ay.-s.irönit

waren und in den letzter, Jahren ott erfahren hatten, da Ii das

Kriegsglück diese l-'ahm-ti «U-ht begleitete Zahlreich- l'nter-

brechungen in den Bewegungen, am die « )rdn:mg in e.er d'r.ipne,

beim Train wiederhcrzastelhm, bi-- \l.-i^. lV-.i,ie herankommen zu

lassen und fassen zu kanncn, also kurz--, durch i<a«.u;ige imter-

brochene Märsche i\ areii dann >'' um c.i-.b'eiblicke l-,dg.-.

In diesem Sinn-- v\ ar e.n-. • egerre.ehi-a he | : e,- t am d>-i

20. März nicht om-ratw u.sti.- r,z-. \)..„ K, ^im.-ni- rr. b-h.v-n ti-ii.-t-

dem noch vieltiich die Kr-g.-nzunge::. 1 1
,

-: Korps die M- i.r.-.ibl -. I r

leichten Truppen, d-i>n n..i;i durchaus nicht -ntr.tai zu k-'mrien

glaubte, und Teile der Auib. n- .
Ve n.nv:, a... I, *a; aus

reichend mit Mumthei \ r h u

Von da ab be-s--ri--:i -.1
,

i 1 a m.i dies,. Wrh'iitiii-se e,,-
:

Tag ZU Tag. immerhin ,üi-r iu--e. M ir-, lu l'e.e-. naei ss-l Ii. n

die Aufmarschbevv.g-.m-.;eu d.i.-. hgei-uhrt wurde;:.. , i k • •
: 1 ,

,

, ea

h Die Rcgui,ri,i , J-s 5. Atm,~-l«ir|.' imiLtui -, [-,. zur W-rviilUiamli/iin ihrer

Vorräte knapp v.. : I.- jene ,U-r A nillcri«ri's<T\'e -in:{TeirYlfc. d** Krvri»«

ImitiwiHlo 4m Kadwchul» der fehkinliii Sfiinliü»! «»p iLudwu-W nach kiitl lu'iVhVn,

Imgcsamt wurden der Aitillirt-ierifwTV« ji s j , >

mmwiHWW. Auch um April ithlun diesi-m Korr» ;
> MiinitinngiEli/-

werke, 'He unbcsi-et ;t in Kons »iirhcii -rtZ 1 »-.»
1 1 v . A o-i. Itvüin-

urmcr. IV, 12 •/,.-.
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man selbst bei Verzicht auf das Einrücken der letzten Truppen-

staffeln und Fuhrenparks die Operationen aus Böhmen nur um
wenige Tage früher hätte eröffnen können, als es — unter dem
gleichen Verzicht — vom Inn aus geschah.

Eine weitere Frage ist es, inwieweit die Ausführung dieses

zweiten Aufmarsches von Nachteilen für das Heer begleitet war.

Hiebei kann man vor allem das moralische Element nicht außer

acht lassen. Vergebens mochten sich die Truppen fragen, warum
man sie in raschen und bei dem schlechten Wetter und der noch

rauhen Jahreszeit doppelt anstrengenden Märschen nach Böhmen
gesendet hatte, um sie, oft kaum angelangt, wieder nach Ober-

österreich zu verschieben.

Der neue Aufmarsch bedingte erhebliche Marschleistungen

und unterwegs ging viel Material zu Grunde. Besonders litten

die Pferde der Reiterei und die ohnedies nicht ausgiebigen

Bespannungen der Geschütze und Wagen. Dabei war es sehr

mißlich, daß mit dem zweiten Aufmarsch keinerlei Raumgewinn
nach vorwärts verbunden war.

Auch konnten nun die in Böhmen getroffenen sanitären

und Verpflegsvorsorgen nicht durchwegs für die Armee nutzbar

gemacht werden, da die Verlegung der Spitäler und Verpflegs-

depots bei der Unmöglichkeit, rasch genug die nötigen Fuhren-

parks aufzubringen, nicht so schnell durchführbar war.

Der Heereszug ging auf zwei Parallelwegen nach Linz,

wo die Korps die Donaubrücko passierten, um sodann auf

vier MarschstralSen dem Inn zuzustreben'). Die Bewegung war
sorgfältig kombiniert und verlief nahezu ohne Reibungen. Es
verdient besonders hervorgehoben zu werden, daß die Land-

bevölkerung die bedeutenden Lasten, die ihr aus dem Durch-

zug der Armee erwuchsen, willig trug und sich überall sehr

entgegenkommend zeigte.

Ob es zweckmäßig war, das i. und 2. Armeekorps, also

nahezu 50.000 Mann, in Böhmen zurückzulassen, kann erst er-

wogen werden, wenn die Aufgaben dieser Gruppe, also die

Dispositionen des Generalissimus für die Eröffnung der Ope-
rationen zur Sprache kommen. Wohl aber besteht kein Zweifel,

daß für den Fall, als man auch diese Korps über Linz nach dem

'1 Übersicht ilrr Mnrschbewipung der Ii. k. Hauptarme? in flcr Zeil vom
SO. MSn bis April 1809 Anhaue XVI. Die Brück« bei MiUthausto isic-hc S. 202 >

wurJe ei*t am 2S. Mörz fetsi«.
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Gruppierung der beiderseitigen Streitkräfte auf dem

deutschen Kriegsschauplatz am 9. April 1809.
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Inn geführt hätte, die Aufmarschbewegung zu einem noch späteren

Zeitpunkt beendet worden wäre.

So war sie am o. April vollzogen. Am Abend dieses Tages

hatten das i. und 2. Armeekorps die Räume au der Westgrenze

Böhmens erreicht, aus welchen »ie die Offensive «ri'tflnen sollten

(1. Korps Plan, 2. Pfraumberg', und auch das tiros der Haupt-

armee stand, nachdem ihr»« leite eines oder auch zweier Rast-

tage teilhaftig geworden waren, tür den I-'rühmorgen des 10. April

am unteren Inn zum Kinbruc.h in Feindesland bereit 1
'.

Die Gesamtstreiterz;dil beider <iruppen betrug ohne Artil-

lerie und Extrakorps und abzüglich der I »etaohierung von

etwa 5800 Mann in Böhmen und gi-gen l'assau 171.000 Mann
(darunter 20.000 Reiten, was gegen den Stand vom 20. Marz

bloß ein Mehr von rund :>...'.h Mann bedeutet. Nuch fehlten

zahlreiche Ergänr.ing->trunsporte. halbe und gan/e yalizise'ae

Bataillone, Ereikorpsformationen und ein 'I eil der lirt-nz-

truppen }.

„Die Hauptarmee/ 7 schrieb ri-M. l'i oehaska am 211. März i-Son

an den Generaistabschel de-, Armeekorps, „war nicht so glück-

lich, alle ihre Bedürfnisse and Komplettierungen an Mannschaft

bis zum Anfang der ( >;.e rathue-n an s'.ea zu bringen. Wir riieken

daher an Infanterie anfangs namhatt sc'awäc.i au- aus, als wir

gehofft hatten

Dieses Herabsinken de.s Soll-tan-h-s im Verein mit der Ver-

stärkung der Anne > auf' dem italienische« Xeta-nkrie^> a haigaEt/

auf Kosten der Hauptkrait. • -iHltieb die \iism«: 1 't i-ui.i- -n.-.

minderten die A ussiciit beträchtlich, mit h-ner ei-lrü.-keinieu I "oer-

macht in Deutschland - :

.v.:'.dl»-M zu können, v. ovaa! >]':>•
I 1 '

:

t

• 1 1
1 g

gegründet war, -ahn:'-! anfangs --nt-a Lei Ende, di- 1
- - u t - ^ 1 ^

Völker zur Warhmgehd.^eini: 1
-

1 r tr i
1

: : 1 I •
• l-.rl'-.i- e zu em:.-.:>-n.

Xapoleons < k-ganisath.n-t.d. nt veru.m.; -• i'.ber.lies. Sti . it

kräfte ZU Ungeahnter l l-".!.o ,'a L.':l:i t e|
. ,],. •

: it^.l. d 1 1 i «T i bei

Kriegsbegiitn m:r .de /...-.: d.-r '
< hi • .r-gi-n •

ansehnliche L'bi -r\ a-nb it -.--r < • »vi-reh-ker bo-b-ntete, di • ::te,- :

..-

mit rund 22.00.: Maua kein -v.ve.;-. e~b--V. : --':. d.c "c n de- k:.'. a-

lerie Xapol aavc.all h. r.tli I .. :i ••
• Keil ". -t.al. :•: ir.

Schon in der nai 1, t 1 /..•'.: rnulJte sich aber nach Eintreffen der

1 üinu J " i5.kiMC

*) Wa* den Kuij» am <i. Ai-nl mich icallc. j*t :«m 1U-1 Oj.U« <lu UitJiilU-

Anhang XIU, si.,url« sm l au» Anhang XVII ea er*

») K. A., !. :• -i. M;mjiiarKifB, Iii, ijij,
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Verstärkungen das Verhältnis zu Gunsten Napoleons ver-

schieben ').

So erwies sich die Basis, auf welche Stadions kühne
Politik aufgebaut war, selbst wenn die machtvolle Persönlichkeit

des großen Korsen und sein ihn auch bei den nächsten Ereignissen

getreulich begleitendes Kriegsglück außer Rechnung blieben, als

trügerisch.

Maßnahmen zur Verteidigung der Monarchie •')•

Von den weitausschauenden Plänen zur Anlage von Be-

festigungen und Sperrpunkten kam vor Kriegsbeginn nur

wenig zur Durchführung und als der Verlauf dos Feldzuges

von Regensburg dem Feinde den Weg in das Innere des Reiches

freigemacht hatte, mußte man auch die Befestigungsarbeiten,

welche späteren Zeiten des Krieges vorbehalten waren, unter-

lassen. Die schon bestehenden größeren festen Plätze J
; aber

kamen infolge ihrer Lage abseits der Schwerlinie nicht zur

Geltung, spielten i8o<), von Raab abgesehen, überhaupt keine

Rolle. Diesen Platz als Stützpunkt für die ungarische Insurrektion

auszubauen, hatte GM. Mayer schon im Juli 1808 vorgeschlagen *).

Er war es auch, der. wie FML. Grünne sich ausdrückte, den

Donjon von Komorn zum Range einer Festung erhob '
.

Zur Ausführung der geplanten Befestigungen fehlte es nahezu

an allem, an Geld, Schanzzeug und Arbeitern. Xebstbei ließ der

Feind nicht die Zeit. Lagen nun die Dinge in dieser Richtung

denkbar ungünstig, so hätte doch die rasche und endgültige

Feststellung dessen, was an Befestigungen unbedingt nötig und

was vorläufig entbehrlich war, vielleicht zu einer brauchbaren

Lösung der ganzen Frage geführt. In der Tat herrschte Unent-

schlossenheit, es wurden zahlreiche Pläne gemacht, vielerlei ange-

ordnet und nahezu nichts ausgeführt.

' Vergleich der beiderseitigen Streitenahlcn auf «lern Hauptkrieg*«chanplatx bei

Krieg'beginn Anhang XVIII.

•j liier werden nur die den Haii]itkriegv<chaiip]a;z beiderlei'» der Donau

berührenden Maßnähmet! erörtert, jene auf derj Nebenkriegssch «upiützen gelangen bei

der Darstellung der dort spielenden Kreigtiistc zur Br*preclnir.g,

') K» wann dies im Hereich der MaupUrmce TheTC?ictiHadt, Jn^.-Madt, Koiiig-

gräti, Raab, Olmütz und Komorn: die beiden letztgenannten Haue wurden vor dem

Kriege bedeutend ve»»tärkt. Wien war durch eine l.'iuw- aliutig notdürftig gegen Hand-

Mrrkh gesichert.

*> K. A., F. A. I .*.«•>. Hauptarme.:, I. 22.

*, K. A.. F. A. jK.n, Hai:i.t:-r-ne, . XIII. 4>)t.
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Nach der Generaldisposition sollten im Bereich der Haupt-

armee die Stadt Salzburg, geeignete Punkte an den Straßen

aus Oberösterreich und Salzburg nach Kärnten und Steiermark,

Straßwalchen, die Gegend bei Linz, Mauthausen, WalLsee, der

Zugang über Hainfeld gegen Wien und Wiener-Neustadt und die

wichtigsten Aufstiege zum Riederberg befestigt werden.

Der Antrag des F.VIL. Erzherzog Maximilian, Feldartil-

leriedirektor der Hauptarmee, Linz und Steyr als verschanzte

Lager auszubauen, blieb, insoweit Steyr in Frage kam, unberück-

sichtigt. Mit Recht verwies GM. Mayer auf den Mangel an

Mitteln zur Ausführung so großer Arbeiten

Ebensowenig schritt man zum Bau der ursprünglich ge-

planten verschanzten Lager bei Budweis und Pilsen und auch

die Ausgestaltung der böhmischen Landeshauptstadt als links-

seitiger Brückenkopf, wie ihn G. d. K. Erzherzog Ferdinand
am i. Februar 1809 vorgeschlagen, unterblieb*).

Die Stadt Salzburg sollte wegen ihrer Lage zwischen Tirol,

Bayern und Innerösterreich befestigt werden. An den General-

major des Ingenieurkorps Philipp de Lopez, Generaldirektor der

Verteidigungsanstalten, erging am 24. März schließlich der Befehl,

die Stadt, sobald die Armee den Inn passiert haben werde, als

„haltbaren Ort" herzurichten. Für den vollständigen Ausbau war

ein Jahr vorgesehen *i. Der Antrag des Ingenieurgenerals für diese

Arbeiten wurde mit 8 April genehmigt, Geld, technische Truppen

und sonstige Arbeitskraft wurden angewiesen; 7000 Mann Infan-

terie. 2 Eskadronen sollten die Besatzung, 300 Geschütze die

Armierung des Platzes bilden. 2 1 Tage nach Genehmigung des

Antrages rückten aber schon bayrisch»? Truppen in Salzburg ein.

Bei Straßwalchen wollte man eine „Aufnahmsstellung" vor-

bereiten. Am 28. März waren dort tatsächlich Schanzen trassiert;

tags darauf begann die Erdaushebung, doch kam bereits Befehl, die

Arbeit einzustellen. Am 31. März wurde ihre Fortsetzung gestattet,

die bisher zur Arbeit verwendete Landwehr aber erhielt eine nette

Bestimmung, so daß nun überhaupt nichts mehr zu stände kam 'i.

Wesentlichen Einfluß auf den Verlauf der Operationen sollte

der Umstand nehmen, daß die bei Linz geplanten Befestigungen

nicht fertig wurden. Hier übersetzte eine hölzerne Jochbrücke die

') K. A., K. A. t8o<>. Haupt-irmi-r 1. u-1 27 a.

,
) K. A., K. A. ISO'». ÜMpUnnee, II, 34.

*i K. A., H. K. R, i8r>'i, o. Armmkorp«, IV, iSe.

•) K. A„ W. A. 1809, HmptamM, Iii. 157.



202

Donau, bei Mauthausen entstand auf Befehl des Generalissimus

vom 10. März mit bedeutendem Kostenaufwand (68.747 Gulden)

eine Schiffbrücke '). Nebstdem sollte der Strom noch bei Pläsching,

knapp unterhalb Linz, überbrückt werden, doch kam diese Absicht

nicht zur Ausführung. Bei Linz, wo noch Befestigungsreste be-

standen, wurde nach den Plänen des GM. de Lopez wühl mit

dem Bau eines verschanzten Lagers für 18.000 Mann und 96 Ge-

schütze begonnen, doch waren anfangs Mai, zu welcher Zeit die

Befestigungswerke eine Rolle zu spielen berufen gewesen wären,

die Arbeiten nur wenig fortgeschritten. Gegenüber Mauthausen

entstand zum Schutze des Überganges ein kleiner Brückenkopf.

Vorübergehend plante man auch in Voraussicht eines Brücken-

schlages die Ausführung von Befestigungen bei Wallsee. Sie

wurden jedoch nur trassiert.

Von den Sperrbefestigungen bei St- Gilgen, Untertauern •
>,

Altenmarkt a. d. Enns, Laussa und am Pyhrn, die mit Rücksicht

auf die üble Witterung erst sehr spät begonnen werden konnten,

andererseits aber eine mehrmonatliche Bauzeit bedingten, kamen
kaum die Anfange zur Ausführung.

Am 21. März schlug FML. Johann Freiherr von Hill er,

Kommandant des 6. Armeekoqis, noch die Befestigung von Lam-
bach und des Starhembergschen Schlosses bei Haag vor. Es ist

unter den erwähnten Umständen begreiflich, daß man darauf

nicht einging.

Die zur Verteidigung des Innern bestimmte Heeresmacht

fand eine plangemäße Verwendung. Die Verteidigungsanstalten

in Krain, Kärnten und Steiermark leitete G. d. K. Erzherzog

Johann, in den übrigen Krblanden der Generalissimus (Entwurf

vom i.März 1801)
•s
). Doch auch die Landeskommandierenden übten

auf die Verwendung der ihnen zugewiesenen Formationen un-

mittelbaren Einfluü 4
).

Im Königreich Böhmen befehligte der Kommandant des

1. und 2. Armeekorps G. d. K. Heinrich Graf Bellegarde alle

dort dislozierten Sedentärtruppen. Kr traf wenige l äge vor Beginn

der Operationen über Weisung des Generalissimus umfassende

'j K. A., K. A. ISlm), Hauptarm«:, Hl, }S.

T
) N i>r<llich IVcng an der Strafe KatlittuiU Spital a. (1. Drau.

*i K. A.. K. A. fSu'). Ilaiiptariti'-i, III, IS.

*) rV'. rrielit Ja in Buhm n, M.ilncn uihl St-iiioicu. < ,'jt« ricidi und Salzburg

mrückl»n-il.cti-.kn 1- ..rtn.itiom u Anhang XIX.
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Vorkehrungen zum Schutz.- der ('.renzen des Landes und zur

Verteidigung seiner Festungen.

Die Bewachung der nördlichen Frenze oblag hi.-rn.ich

östlich des Elbedurchbruchs dem <iM. Karl (irat'K insky, welchem

7 Landwehrbataillone und je .><> Reiter der Reserveoskadrom-n

des ülanenregiments Merv.-idt Nr. i und des Dragonerregiments

Rtesch Nr. 6 zur Verfügung standen. Kr .sollte seine Haupt-

stellung zwischen Xeusehlnl.; und 1 Inhuerwasser und ein .starkes

Detachement auf dem J.-sohken haben. D-r Rückzug der «Jrupp«

führte nach Josef-stadt.

GM. Karl Freiherr Am Fnde nahm mit o Lamlu'ehrbatail-

lonen«), je einem ßataillou.ler Inhinteriere-imenter Krbach \'r. (- und

Anton Mittrowsky Nr. u>, einer Fskadrm Schwarzenb.-rg-l'ianen

Xr. 2, wozu später 4 in Thoresienstadt ausgerüstete Dreipiünder

kamen, vorwärt» dieser Festung Stellung- um die in Sa.-hs.-n b. kind-

lichen feindlichen Kräfte zu beobachten und Kühn.-n vor Streitereien

zu schützen, hin Hatailhm der Gruppe sollt, in Auscha bleiben.

GM. Friedrich von ' >berdor1, dem nebst -.inen .s i .and w.-l.r-

bataiUonen eine Kskadron Sniw ar/.enberg - l "lauen Nr. 2 und je

26 Reiter der Re.s.-rvee.skadf..nen der Regimenter Kh-nau-t h--.au-

legers Nr. 3 und R.,senb.-rg-Chevauleg.-rs Nr. >• zur Vertilgung

standen, sollte mit der 1 lauptkrait s.-iner 1 rupp.m zwischen Sandau

und Königswart Stellung nehm.-u und im Ansehlm.- an die Gruppe

des GM. Am Knd« die böbu.U-h- ».rev.xe gegen S=t. hsen iind

das Bayreuth>ch- sichern. Das 1. F'.bogiv-r l.amlw.-hrbataillon

arbeitete in Kg.-r au der Dem...;er.mg d.-r lVv-stig.:nj>i--ste.

Den Rückzug hatte i,M. i>h.-rdor1 nöt-genr-.'/.> in die

Wälder au der l'.eraun zu m-lit. wo im Ramm- Neustra*, i.itz -

Rakonitt-Zbirow /-•n.-;.k : l....ndwei,rl.>-.taill.>ne zur Ammern.-

bereit standen.

An der Sii.iwe.stgr.-ize 1

'•'

'-Ii; '.m-b. 11 bi- v i.amb.v. ar-

bataillone des DM. v. m K iidit-r v..n X-uri..rk I — zr.m
1
»r.-.

seisselberg ab-.- i 'ergma : t/:. I rver. -...vi Anlruh; ,-.-

posten standen bis Uo-hv-i-.. v.ät-r -.vir !-n I ei',- .f. r '-rupt.-

zur Blockade von < )l.egi-.:.- i>- : !'a--al ie-r a. e.en.

Die übrige 1. ui lw.-hr i i.v-u> i.-d 1

>.;::-.- '..'aa-

büdeten die iL- v ,u .1 h.;>a- r a '.v... I-, 'euggra'..-
.

'e -1 .,dl ;r

Theresienst 1 lt.

'} 1; 3-, 5- LeiltOi-riUvT. 1. Ssuucf. !.. :. R*WlU<r l..>n.Uvhrl>:it;iillun.

*) H»»!-:.|u. : i' 1
r

'

»i j. I, erncitur l.uinl«rhrl»!il:iill>in.
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Anschließend an die Vorposten des GM. Richter besetzten

anfangs April iq Landwehrbataillone die oberösterreichische

Westgrenze und das Salzburgische.

Unter dem Befehl des GM. Graf Sinzendorf wurden die

4 Mühlviertler Bataillone für den 7. April nach Xeufelden beordert ').

Sie hatten die Grenze vom Dreisesselbertf bis zur Donau zu bewachen.

4 Bataillone 4
i waren für den gleichen Tag unter dem Befehl

des Obersten Hermann Xeßlinger von Schelgengraben nach

Münzkirchen bestimmt. Es kam ihnen die Besetzung der Grenze

bei Schärding zu. Diese H Bataillone nahmen später an der

Blockade von Oberhaus Anteil.

6 Landwehrbataillone s
) unter Oberst von Mac Dermott

waren für die Besetzung von Braunau und die Arbeiten bei

StraÜwalchen, 5 Bataillone 4
), 3 Depotkompagnien und eine Re-

serveeskadron für den Garnisonsdienst im Salzburgischen bestimmt.

Als Besatzung für Linz und Wien und für die Ausführung

der Befestigungsarbeiten bei diesen Städten, dann bei Maut-

hausen und am Riederberg blieb nebst den Depots der Linie

nur die niederösterreichische Landwehr (19 Bataillone) verfügbar.

Doch war die Heranziehung von 7, eventuell 10 Landwehrbatail-

lonen, je zwei Depotkompagnien und Reserveeskadronen aus

Mähren nach Wien vorgesehen. Aus Ungarn sollten dorthin nach

Bedarf ; Depotkompagnien und 5 Reserveeskadronen einrücken.

Der Rückzug der an den Grenzen Oberösterreichs und
Salzburgs aufgestellten Sedentartruppen hatte mit feilen gegen

den Paß Lueg, in das Ennstal und nach Stcyr, mit dem Gros

nach Linz zu erfolgen; die bei Stevr sich sammelnden Truppen

sollten nötigenfalls über Gaming und Hainfeld abrücken, die

Linzer Garnison ihren Rückzug entweder nach Budweis oder

auf dem nördlichen Ufer Donau-abwärts nehmen.

Im Falle einer Bedrohung von Linz sollten die bei Wien
stehenden Formationen die vorzubereitenden Aufstellungen am
Riederberg beziehen.

'i Urk-hlc de» Generalissimus vom -•*•. Mär*. ; K. A.. II. K. lt. l8o«>, «wl«rr.

leichisclie Landwehr. III. j.".

* I. Lajidnvhrliataillnn de* Inn-, 3., 4. de* ITausruck- und 4. des Traun-

vkrtels.

J
i I.. 2 . 3. I.aa •!« .-•iirifut.ullijii des Teauu-. I., 2. des H m-ruck-, ;. de» Inn*

Merti Ii.

' .1. Innvjerti-r J.mi ivveli'b.it iillmi und 4 SaUbur^'T Landwehrl.alaillone unter

il: III Beiebl de» GM. l;u::l Ftei:icrrä Min Le^i-:\ ld.

Digitized by Google
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Die Sedentärtruppen von Mahren waren zur Beobachtung

der preußisch-sclil. sischon Grenze !in<i zum (.arnisonsdienst im

Lande bestimmt.

Schließlich erwartet» 1 man vom unearisdien Insurrektions-

heer die Besetzung der Karpatenübergänge und der an der March

vorzubereitenden Brückenköpfe, sowie die Mitwirkung an der

Verteidigung von Wien seitens der sich bei «Menburg und an

der Leitha sammelnden 1 eile dieser Armee.

Operationsplan de3 Generalissimus für die EröiTnung des

Krieges.

Durch die Berichte Vertrauter, \<>n K undsc'mitteru und durch

das Befragen aus Deutschland kommender I Vrxmen erhielt man im

Hauptquartier des < iem-raüssimus allmählich, \\ ••nn auch ziemlich

verspätet, annähernd ein Bild der Bewegungen lies feindlichen

Heeres. Die Verspätung in der J.eri' ht< rstattung hatte ihre 1 r.^ache

einerseits in der lange der .mderers-dts aber auch in der

mangelhaften Einrichtung d-> Kurierdienste* innerhalb der < irenzen

der Monarchie. Seiest wichtige Meldungen .aus l'ilsen, dem Stand-

ort des 2. Arnv-ekm-pskiimniaiidus, da- /alun-Lehe Verbindungen

mit dem Ausland unterhielt, knr.-en <di er.-i =, bis n I ..ge nach

der Absendung zur Kenntnis d> s 1 leru-r.di -o.uc i> in Wum Im

Gegensatz dazu brauchten aar ieimilieher S»-.t<- dringende Briete

aus München nach Strul'-b.ir^ gevWdir.:>h m.r .-. I'.y.

Nachdem Abn.ar-el) .l.-s -,t -rr.-icV.is. mui lleer--> au-, Bdhm--n

kam der erste Berieht um B.-d.mti.reg am M.lr/ in Wien am

l'ZM. Kolowrat meidet..- d.. die Armee .]. > \l..rs, h .11 -. ut

im divisionsweisen A brci,,r-., : :i v.r. I.rlurt ci :• .\;.fiiMt.:' n..-au .\>-r

Donau begriffen >ei uml ,h— -u .ImMi da., Ve-r.-,.
.
i.: n :<'< id--r

Reiterregimenter ue.;'-'. die b Vhnd-ehe i •re-*.. an i !i /u-mimam-

Ziehung von 12. ci ... b : - 1 :. •:«.< \h.mi :: Man a; erc decke

Vorübergeh 1 eint in der Umgebung des Generalissimus

dieser Meldung v. ni_, Glnuhen geschenkt a, r
1

n , c - in und da

gleichzeitig XaChri eh t--n Im.-,- M .r- 1. i - barna ed.-a.cam K-.trp;-

Bernadotte aus :\--.n Gebiet der Hansa uacl

hielt man es niehi. an wahrscheinlich, rtali Davout sein II

zwischen Bayreut: und Ho« versammeln werde

') K. A., F. -V »ipiati

«) K. A.. F. -V
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In einem zweiten Bericht aus Pilsen vom 27. März, der am
1. April in Wien einlief, war clor Feind an der nördlichen

böhmischen Grenze 55.000 bis 60.000 Mann stark angegeben, wobei

angenommen wurde, daß die Truppen des Marschalls Bernadotte,

deren Tete im Marsche nach Leipzig angeblich bereits bei Halle

die Saale überschritt, zu den 16.000 Sachsen stoÜen und auch die In-

fanteriedivision Morand des Korps Davout und General Rapp
mit 6000 Franzosen aus Danzig um Dresden einrücken würden ').

Die Nachrichten über diese Truppenkonzentrierung waren

durch die Ernennung des Marschalls Bernadotte zum Befehlshaber

des sächsischen Kontingentes und dessen vorläufige Vertretung durch

den Divisionsgeneral Morand entstanden. Die Verbindungen,

die man österroichischerseits in Sachsen hatte, wo ebenso wie

im Bayreuthschen und in Franken ein guter Teil der Bevölkerung

die Sympathie Österreich zuwandte, führten übrigens bald zum
Erkennen der wahren Sachlage. Man erhielt verläßliche Nach-

richten, daß in Sachsen keine Franzosen eingetroffen seien, noch

erwartet würden; gegenüber der sächsischen Armee allein aber

genügte es vorläufig, die Grenze zu beobachten.

Noch am 1. April, erfuhr Erzherzog Karl weitere Details

der Bewegungen des Korps Davout, und schließlich ergaben die

letzten, knapp vor Operationsbeginn einlaufenden Meldungen

darüber folgendes Bild. Der Schleier französischer leichter Reiterei,

die nach der in Wien zur Verfügung stehenden und annähernd

richtigen Ordre de bataille des Feindes 1
) zu diesem Korps gehörte,

reichte nun bereits, sich entlang der Westgrenze Böhmens immer
weiter gegen Süden ausdehnend, bis Waldmünchen, das Gros

der Truppen des Marschalls Davout sollte über Nürnberg nach

Donauwörth ziehen, ein kleiner Teil sich bei Würzburg auf-

stellen, wo man auch die deutschen Kleinstaatenkontingente in

Sammlung wußte. Ein aus Frankfurt a. M. kommender Reisender

hatte aber auch zwischen Regensburg und Nürnberg französische

Infanterie gesehen, für welche Konskribierte von Mainz im
Anmarsch sein sollton. Ein Handworksbursche bezifferte die

Franzosen um Nürnberg auf 8000 bis 10.000 Mann. Schließlich

meldete GM. Karl Freiherr von Stutterheim, Vorposten-

kommandant des 4. Armeekorps am Inn, unter dorn 6. April, daß
der Postwagenkontrollor aus Regensburg berichtet habe, es seien

'i K. A., ¥. A. Ifcoi). Hauptarmee, III, i ji, »1 iji, i ;r,.

r
| Siehe Anhang XX.
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dort bereits einige Franzosen eingetroffen, auch wäre für den

4. April die Einquartierung von 2500 Mann angesagt gewesen 1
).

Über die Versammlung feindlicher Massen im Donautal hatte

der Generalissimus gleichfalls mehrfach Meldungen erhalten.

Das Gros der Bayern wulite man an der Isar, beiläufig in

der Strecke l.andshut— München, ihre Vorposten am Inn zwischen

Otting, Mühldorf und Rosenheim. Eine 5000 bis 9000 Mann

starke bayrische Division unter dorn Befehl des CiL. Wrede

sollte in Straubing, ihre Vorhut in Vilshofen. ein Detachement

in Cham stehen. Den Marschall Lefebvre, Kommandanten der

Bayern, hatte ein Kundschafter am 27. März in Landshut gesehen.

Vor der Front der sich am Inn sammelnden österreichischen

Armee wurden hie und da einzelne feindliche Reiter beobachtet,

man konnte jedoch zuverlässig annehmen, daU der Innübergang

in der Strecke Passau—Braunau ohne feindliche Gegenwirkung

erfolgen werde. Angeblich sollte sogar die bayrische Regierung

in der Absicht. Plünderungen hintanzuhalten, verfügt haben, dali

die österreichischen Truppen im Lande gut aufzunehmen und in

der Aufbringung des Verpflegsbedarfes zu unterstützen seien ;
.

Ausführliche Meldungen lagen über die Verteidigung«-

arbeiten des Feindes in Passau -Oberhaus vor. Die Münchner

Archive sollten nach Lindau gebracht worden sein.

Am Lech waren laut übereinstimmender Berichte die

Badenser, Hessen- Darmstädter und Württemberger: die I >i Visionen

Oudinot, Legrand. Carla Saint Cvr. Motttor und ßoudet sollten teils

schon dort eingerückt, teils von Straßburg dahin im Anmarsch

sein und noch zahlreiche Konskribierte zugeschoben erhalten.

Dabei Landsberg, Augsburg und am unteren Lech eifrig geschanzt

wurde 3
), nach Ingolstadt, Pfaffenhofen, Dachau nur schwache

Abteilungen vorgeschoben waren, schienen die Bayern vorläufig

an der Isar auf sich selbst angewiesen zu sein. Einschlienlich

der Bayern bezifferte eine Meldung aas Pilsen den Feind im

Donautal auf (30.000 M
Der Generalissimus hatte indessen am .-7. März in Wien die

Befehle für die gleichzeitig aufzunehmende Offensive aller Armeen

erlassen.

•) K. A.. F. A. !8oi|, ILitiptatmci, III. ai 1*1. 164i IV. J&i J. *W*
korp*, IV, 9; Opcrali«m»ji>urual.

«) K. A., F. A. is"-. |. AipeduK] -. IV, S,

») K. A.. F. A. 1S09, Kmptanuee, III. tjl IV, • \m äwrp*.

IV, 56V1; 4. Arnicckorp». IV. IOJ t. K> •
.

iv.-'...r|-. IV,
(
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Die Hauptarmeo, womit hier und im folgenden das südlich

der Donau zur Operation in Bayern bestimmte Heer bezeichnet

wird, war am 8. April an die Linie Schärding, Obernberg,

Braunau heranzuschieben und sollte am 10. April über den Inn

gehen, um die feindliche Armee aufzusuchen und zu schlagen.

Eine 8 Bataillone, 8 Eskadronen und 2 Batterien starke, unter

den Befehl des FML. Eranz Freiherr« von Jellacic gestellte

Division des o. Armeekorps hatte nach Salzburg abzurücken,

auf der Straläe Linz-Salzburg zum Schein Vorkehrungen für die

Ankunft des Heeres zu treffen, während dessen Vorrückung die

Gegend von Salzburg zu decken und die Ausführung der Be-

festigungsarbeiten bei der Stadt zu fördern. Soweit die Umstände

und die Streitkräfte es erlaubten, sollte FML. Jellacic Truppen

auf der Innsbrucker Strafe vorrücken lassen. Ihm wurden die

aus Oberösterreich nach Salzburg disponierten und die dort zur

Aufstellung gelangenden Landwehren unterstellt.

Zur Sicherung der Salzach- und Innlinie abwärts Burghausen,

der Grenze Oberösterreichs nördlich der Donau und zur Blockade

von Oberhaus bei Passau standen die übrigen oberösterreichischen

Landwehrbataillone zur Verfügung.

G. d. K. Bellegarde hatte am s. April das l. und

Armeekorps an jenem Grenzabschnitt zu sammeln, dem sich

ein feindliches Korps zunächst befände, am 10. die Grenze zu

überschreiten, rasch anzugreifen und nach Zurückwerfen des

unmittelbaren Gegners seine Bewegungen so einzurichten, daß er

der Donau nicht auf lange Zeit fernblieb und sich mit der Haupt-

armee in einigen Märschen an diesem Strome vereinigen konnte.

Erst wenn die Hauptmacht des Feindes in Deutschland ge-

schlagen war, durfte an die Eroberung Frankens, Thüringens und

Sachsens gedacht werden.

Zweck der anfänglichen Bewegungen des G. d. K. Belle-

garde war, die Operationen im Donautal zu unterstützen und

den Feind irrezuführen

„So sehr ich," schrieb der < leneralissimus an den General,

„von Ihrer Einsicht überzeugt bin, daLS Sie dabei mit der nötigen

Klugheit vorgehen werden, um gleich anfangs ein günstiges

Vorurteil für das Glück unserer Waffen zu begründen, so mache
ich Sie jedoch aufmerksam, dati der Charakter dieses Krieges

durchaus keine ängstliche Defensive gestattet, und dali vielleicht

mehr als jemals schnelle Entschlossenheit erforderlich ist, um
durch kühne Unternehmungen die Absichten des Feindes zu ver-
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eiteln, seinen Entwürfen zuvorzukommen und die öffentliche

Meinung im ganzen nördlichen Deutschland für uns zu gewinnen,

wodurch wir allein auf einen grollen Anhang und auf mächtige

Verstärkung der zum Aufstand gereizten Völker rechnen können.

Ich von meiner Seite werde keine Aufopferung sparen, um
die ersten Ereignisse für uns so entscheidend als möglich zu

machen und ich verspreche mir von Ihrer Seite die kräftigste

Mitwirkung

.

„Hier ist im strengsten Sinne kein Mittelding zwischen Sieg

und Verderben, und ich würde es als ein sehr großes Unglück

ansehen, wenn wir gleich anfangs aul eine Defensiv« innerhalb

unserer Grenzen beschränkt werden sollten 1 .."

Belle garde verfügte nebst den in Böhmen zurück-

bleibenden Truppen auch über die in Bildung begriffenen kleinen

Korps des Kurfürsten von Hessen - Kassel und des Herzogs

Friedrich Wilhelm von Braunschweig-Ols *) ; die Beobachtung

der Sachsen, die Mitwirkung bei der Blockade von Oberhaus

waren Nebenaufgaben Uellegardes, Seinen Rückzug sollte

er nach Budweis nehmen, Bönnien verteidigen und jedenfalls

trachten, einem einbrechenden Feinde den Moldauiibergang zu

verwehren.

G-d. K. Erzherzog Johann, welchem das g. und das Q. Armee-

korps unterstanden, hatte zur Unterbrechung der von i >l>eritalien

durch Tirol nach Bayern Führenden Verbindungen des Feindes

und zur Unterstützung des Aufstundes der Bevölkerung ein starkes

Detachement in lind einrücken zu lassen. Dieses sollte, in

Brixen angelangt, je nach Gestaltung der Lage die Ynrrückimg

>) K. A., F. A. iKOn, Hauptarmee, III. 13J. 134, l$<r.

*) Diese beulen durch <lei> KaiMrt N" a |n » 1 • • » i» ilrcr Iii-..:: ' b«rM»}t*9 Kiir»1ei;

halten »Ich mr Atil'tellunn eigener I rnpjif» Uurps . uud>l.i»>en, um an "Irr Seile der

öeterrcichitcheu Heere lür «lie Wicdcrerl ituMin;: ihrer Landet und Ji • UmfithMfi Deutsch-

lands vom ffan*<i*i»chen Ji>ehr .-u ItUmpfen. Wilhelm 1.. Karfüi't von lle»«tn, hrab»ich-

tigte to.OOObis 1 2.000 M inn jul/.ii»ielli-ii und mit ieu» fruppen im » ngen AnscbJnO :>»

die firtaaejebischvu Km|i- -u operieren hi liegans »•• Sammlang de» .-um Ksrnpli

aufgerufenen (testen und W- ••: •.(,•>>.' ft.i^. tictl Itewog fofl liratHI-

schweig-öls wurde Xaihod all KaMll»e)ti1ata lür «i-i-ae liu|.|>en tftgewtca«»]. Kl !'->l

-

tichtigte. MHwtXa iiy .il- l'aHeiRänjjei in o|vetfet*ti Balde« l-.it -ten lieb lie Ort« »•

UlfIii Ii hu Ii i ..i
i.

-Ii- möglichste l'ntrrfliiUonfi .1 .<» UeU-tn .• . : \\ •

•ebüue, Ans»ästen); und VeritScgunB« C« ider.« Vertrüge reojcll ..

.

dieser Alliierten tu den V U. T«ti|
;

Schaft übriger.« t-r-t ;
i

il

armee, III, 141; II K. tt. iSoi

Kriee
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der Hauptarmee durch einen Marsch über den Brenner nach Bayern

unterstützen oder eine Bewegung Etsch-abwärts durchfuhren.

Was Erzherzog Johann an Kräften erübrigte, war zu angriffs-

weiser Verteidigung der Friauler Grenze zu verwenden.

Ein meist aus Reserveformationen der Grenztruppen gebil-

detes kleines Korps unter dem Befehl des GM. Andreas von

Stoichevich hatte rasch die dalmatinischen festen Plätze zu

nehmen, schlimmstenfalls sich auf die Verteidigung Kroatiens zu

beschränken.

Das 7. Armeekorps, G. d. K. Erzherzog Ferdinand, sollte

sich bei Krakau sammeln, das nächste feindliche Korps im

Herzogtum Warschau oder in Preußisch-Schlesien aufsuchen und

angreifen. Zweck der Bewegung war, die Polen rasch aus dem
Felde zu schlagen, um sobald als möglich mit dem Korps an der

Elbe auftreten zu können.

„Die Operationen," schrieb Erzherzog Karl, „müssen schnell,

überraschend und entscheidend sein und mit solchem Nachdruck

geführt werden, daß ihnen nichts widerstehen kann."

Im Falle die Russen „zur scheinbaren Befriedigung der

französischen Zudringlichkeit" in Galizien einrückten, hatte

G. d. K. Erzherzog Ferdinand zu erklären, daü er es nicht

auf sich nehmen könne, die russischen Truppen feindselig zu

behandeln, und sich ebensowenig seitens dieser einer Feindselig-

keit versehe. Die Angelegenheit wäre „als leicht zu behebendes

Mißverständnis" hinzustellen.

Schlimmstenfalls sollte der Erzherzog mit dem 7. Armee-
korps Galizien, Mähren und die Karpatenübergänge decken l

).

Diese Dispositionen schrieben demnach allseits die Offen-

sive vor, denn auch die befohlene angriffsweise Verteidigung der

Friauler Grenze muütc — schon im Hinblick auf das Ein-

dringen eines Korps in Tirol — in einer Vorrückung gegen
Verona gipfeln. Bei alldem zählte die stärkste Gruppe, jene am
unteren Inn, in 6 Korps einschließlich der Division Jellaöic und der

in nächster Zeit einrückenden Verstärkungen nur 127.000 Mann.

40.400 Mann sollte G. d. K. Bellegarde über die Grenze

Böhmens führen. Je weiter nördlich dies geschah, um so weiter

waren sie von der Hauptarmee getrennt, um so schwieriger mußte
es in Ansehung der Kommunikationsverhältnisse und der damaligen

Mittel zu gegenseitiger Verständigung werden, die Bewegungen

V K. A , 1-. A. I frort. Haiijil.iTvnrv, Irl, IJJ, I^b, 165.
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dieser Gruppe rechtzeitig und zweckentsprechend zu beeiuhVJen.

Ihre geringe Anteilnahme au den entscheidenden Kämpfen der

Hauptarmee war die Folge dieser Verhältnisse.

Die dem G. d. K. I'.e 1 1 ega r d . gestellte wesentlichste und

mit den Operationen auf dein südlichen Donauui'er unmittelbar

zusammenhängende Aufgabe, den ihm gegenüberstehenden Feind

aufzusuchen und zu schlafen, war sehr schwer /.u lösen. I )Uv.er

Feind waren Teile der K heinarmee, deren Marsch an die l>ona;i

aus den Meldungen auch nieht annähernd vorlalJlich f.-stzu-

stellen war. Vielleicht trat li-dlcgarde noch das Gros dieses

Heeres und erlitt unter Umstanden eine Niederlage. \\ ich aber

DaVOUt aus. so vermochten die beiden Arineekorp.- di«'- keines-

wegs zu verhindern: wohl aber konnte es ^.fhrli.-n, dal:- sie in

dem Bestreben, den Feind zu stehen, ausein.mdcrtlatterten und in

Räume gerieten, von wo eine eventuell nötige Vereinigung mit

der Hauptkraft nicht z.-itgereeht möglich war.

Allerdings rieten die wenig geklärten Verhältnisse aut -Sem

Kriegsschauplatz wenig.sten-, vorläufig, mich nördlich der 1 n.nau

festen FuU zu behalten: weiter-, standen am lim die 1 nippen

ohnedies schon ..ehr dicht, die wenigen für kohmn.-u aller Watten

brauchbaren, aus dem dortigen Aufmarschrai.m nach Hävern

führenden Straten. mu!..t.-n stark in Anspruch. genommen, .he

Armeekolonnen sehr tief gemacht w.-rd.-n. Man k tun sieh als.»

schwer für die Anschauung -•rwv.rncn. d.u ! besser gewesen

wäre, auch noch da> i. und z. Arv.ie.-k..rp> über h:n/ nach dem

Inn zu ziehen. Finerseits hätte der Lh-iksabmar-ei, .-.-.•.c. noch

größeren Zeitverlust n..--k sieb g.ou.gen. andererseits ergab -ich

schon beim Vormarsch .|.-r o K..rp- shdlidi der Um.c.i k--ih-

ernster Friktionen, die :,.-i ey um -.- • Mann Marken n Arne.-

noch weit größer gewesen .cir-n,

Eine andere lr.. • ia a- a.,],,, h. •:, de;:, lalai' den

G. d. K. It-llea'ar.l.- nicht n m-l.r .-.>. ;e-:t ,u i: den U'mwe:*

ZU legen war. unter ilh-r V--rh dtui— r. • in- ra-.-be An-euluh

nähme der beide-. k..-r r-. m d..- •,r-<- II- •
'-•

• Ähn-

lichkeit eine> I ),.!iainjbergang«'.s stets im Auge zu behalten \ i I

leicht hätte man d-ni < e-i. aal .- >'>• bimb :
\i. r te

geben sollen.

Wähf.-nd d :.- l-eh'e- l-... rps tatsächlich von rinn und

Pfraumberg in de < i '.. rpfulz einbrachen, wäre rs äugen teinlicli

besser gewesen, ihnen südlichere Fhibi'uchswoge, -'• i M "
1' die

Defiles von W.ddmüncheti und Furth zu.
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Daß der Erzherzog dem Ct. d. K. Bellegarde rücksichtslose

Offensive vorschrieb, entsprach vollständig der Lage. Ein Kleben-

bleiben beider Korps an den böhmischen Grenzgebirgen konnte in

keinem falle etwas nützen.

Doch die Aufgabe war unleugbar sehr schwierig und erforderte

einen Führer von ganz ungewöhnlicher Initiative. Wie sich in

der Folge zeigte, besaU der Armeegruppenkommandant in Böhmen
diese Eigenschaft nicht in genügendem Maße.



Einfall der österreichischen Armee in Bayern.

(10. bis 15. April. )
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Vormarsch der österreichischen Hauptarmee

vom Inn an die Isar ').

Diapositionen des Generalissimus zum Innübergang.

Anfangs April verlieU Er/herzog Karl Wien und begab

sich zu den in Oberösterreich versammelten Hauptkräften, deren

unmittelbare Führung er sich vorbehalten hatte. Kr traf am vor-

letzten Aufmarsrhtag, am 7. April in Ried ein. Schon tags vorher

war der Verkehr mit Hävern vollständig eingestellt worden,

längs der Grenze hatten die Vortruppen eine l'ostierung be-

zogen, deren Details ein- am 1. April erl.i-.seue Disposition

regelte.

Die Landwehrbrigade Sinzendorf bestritt die Vorposten an

der Mühlviertier Grenze nördlich der Donau, die Brigade R- in

wald des 4. Armeekorps von der Donau bis Werratein, die Avant-

garde dieses Korps bis zum Andi-senbaeh Mitterding, jene des

3. bis Reichersberg, des s. bis zum Achbach, des <>. bis I itt-

moning. Hier begannen dje Vorposten der Division Jellaciö.

Hinzeine Bataillon.- hatten die Grente schon seit dem sj. Märt

besetzt gehalten. Die Truppen bargen die Cberschllfiwgstnittel

auf dem Inn und der Salsach; die Innbräcken bei Schärding und

Braunau wurden scharf überwacht. Der < .•n.-r.dissinnis hatte

den Vorhutkommandanten den Befehl erteilt, auch vor Eröffnung

der Feindseligkeit"!) eine Zerstörung der Cbetgänge nötigenfalls

mit Gewalt zu verhindern. Wohl versuchten die Bayern unter

dem Vorwaml von Herstellungsarbeiten eine Abtragung der

Braunauer Brücke, standen iber davon ab. als IMI . Karl

Freiherr von Vincent, Vorpostenkommundunt des ... Armee
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korps, ihnen höflich bedeutete, die Erhaltung des Überganges

sei wegen des häufigen Kurierwechsels nötig*).

Dagegen trug man vom bayrischen Ufer aus am 5. April

die Burghausner .Salzachbrücke zum Teile ab, ohne dali dies zu

hindern versucht worden wäre *).

Ein begeisternderArmeebefehl*) kündigte den österreichischen

Truppen die Ankunft ihres geliebten Führers und die baldige

Eröffnung der Feindseligkeiten an. Der Generalissimus erklärte

die zwingende Notwendigkeit des neuen Waffenganges, appellierte

an die kriegerischen Tugenden, an den Sinn für nationale Ehre

und suchte in die Herzen seiner Soldaten die Hoffnung auf

Ruhm und Sieg zu pflanzen.

Unverweilt begannen die letzten Vorbereitungen zum Einfall

in das gegnerische Gebiet.

Für den April wurde die engere Konzentrierung der

Korps zunächst den Übergangspunkten, den Brücken bei Schärding

und Braunau, dann nächst Mühlheim, wo eine Pontonbrücke ge-

schlagen werden sollte, befohlen.

Demgemäß sammelte sich die Brigade W-csey, das 4. Armee-

korps und dahinter das 1. Reservekorps bei Schärding, das

3. Armeekorps um Reiehersberg, das 5. bei Obernberg, das

6. und das 2. Reservekorps um Braunau, die Division Jellacic

bei Salzburg.

Die Korpskommandanten und FML. Jellacic fanden sich

mit ihren Generalstabschefs am S. April «S Uhr morgens im Haupt-

quartier des Generalissimus zu Ried ein, wo ihnen die Befehle für

die Durchführung des Vormarsches verlesen und ausgefolgt wurden.

Es hat den Anschein, als hätte Erzherzog Karl ursprüng-

lich eine Offensive der Armee in einem südlicheren Land-

strich erwogen. Mehrere* deutet darauf hin; so der am 20. März

gemachte Vorschlag des Generalquartiermeisters, im Räume Titt-

moning, Laufen, Waging für die Ansammlung von Yerpllegs-

vorräten zu sorgen; der Auftrag vom 21. März zur Untersuchung

der Wege von Mauerkircheti nach Tittmoning; die Weisung

an den General für Pionierangelegenheiten GM. Schwäger
von Hohen b ruck' sich dahin zu äulWn, ob d.-r Inn in

' K. A., K. A ISO'*, Hauptarm«-«-, III. '•>.

. K. V. y. A. IN.-.. (.. Aim.^-lottf -. IV. i;m.

5
i im W. .rüut Ai.h:«i^ XXI.

'1 Inn -Iculi 1.U7IW-V II - Ii n '1 rn
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der Strecke Mühldorf— Rosenheim mit 100 Pontons gleichzeitig

dreimal überbrückt werden könne 'i; eine zweifellos über be-

stimmten Befehl erstattete Meldung' eines höheren General-

stabsoffiziers, das Land zwischen der Salzach, dem Inn und

Tirol biete einer raschen Vorrückung vielfache Hindernisse.

Schließlich bestimmte auch der erste Marschplan vom 21. März

das 6. Armee- und 2. Reservekorps für den 3. April nach Xeu-

markt bei Stratiwalchen, das 5. Korps nach frankenmarkt, das

3. nach Lambach, das 4. nach Wels, das i. Reservekorps nach

Linz vi.

Wie dem auch immer gewesen sein mag, anfangs April

war der Vormarsch über die Innstrecke Braunau— Schärding

schon beschlossene Sache. Da man zuverlässig wuüte, die Armee
werde in den ersten Tagen nicht auf Widerstand treffen, erließ der

Generalissimus sogleich eine die Marschbewegungen bis einschlieli-

lieh des 1 2. April regelnde Disposition Ä
). Hienach wäre an diesem

Tage die Armee mit 4 Korps, dem 3., 4., 5. Armee- und 1. Reserve-

korps, an der Linie Eggenfelden—Pfarrkirchen ccheloniert, mit

dem 6. in Wurmannsquick, dem 2. Reservekorps in O.-Türken

gestanden. Die Vorhutbrigaden waren hiebet in Eichendorf

(Vecsey), Malgersdorf (4. Armeekorps», Taufkirchen (3. Armee-

korps), Hochholding (5. Armeekorps und gegen Xeumarkt

6. Armeekorps) gedacht.

Die Vorteile, welche das Disponieren über gröLiere Zeit-

abschnitte hinaus mit -sich bringen kann, entfielen im vor-

liegenden Falle, da nur die Anordnungen für den ersten Marsch-

tag, den 10. April, aufrecht blieben, alles andere abgeändert

wurde.

Der Plan des engen Zusammenschiebens der Armee am
12. April im Räume Pfarrkirchen, Eggenfelden, Wurmannsquiek.

O.- Türken, bis zu dessen v orderer Begrenzung das Tetekorps aus

Schärding ca. 00 km gute Straüe zu hinterlegen h.'tte, deutet

darauf hin, daü man für diesen oder doch den folgenden Tag

schlagbereit sein wollte Jedenfalls mulite die enge Vereinigung

der Armee auf wenigen Kommunikationen, deren einige zur

Zeit gewiß sehr übel beschaffen waren, viele l'nbequemlich-

•) UM. Hohenbruch in .•'.!< im U-i.ih..-:.'lta S.r.n.v K. A- V. A :s.«i

Hauptarmee, III, 74 f

') K A., K. A. jH.i<>. i. Armeekorps III. 7; I. Koen..-Wp«. III.

*> Die nach dieser Hi-position .:u «ncKbratlvii M..r-. li.v. I. -_:ut .1 u a.v r-

gefolgtcu Änderungen Anhang XXII,
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keiten zur Folge haben. Die relativ geringe Ergiebigkeit des

Landes und die schwerfällige Trainorganisation erhöhten die

Schwierigkeiten des Vormarsches beträchtlich. Da Meldungen

nicht auffindbar sind, aus welchen damals geschlossen werden

konnte, daß man den Feind noch vorwärts der Isar in ansehnlicher

Stärke antreffen würde, erscheint die beabsichtigte Konzen-

trierung der Armee als eine Vorsichtsmaßregel für alle Fälle,

entsprach wohl auch den bisherigen Anschauungen über die

Armeeführung. Daß gleich vorgreifend bis zum 12. April dis-

poniert wurde, verrät die geringe Hoffnung des Generalissimus,

in den allernächsten Tagen Nachrichten von Belang erhalten

zu können. Das Kundschaftswesen war, wie Heß schrieb, „auf

einem Grade der Kindheit in der österreichischen Armee, der

sie in einem feindlichen Lande wie in einem Nebel herum-

tappen ließ" *) ; die verfügbare, gute leichte Reiterei im strate-

gischen Aufklärungsdienst, den die neue Kriegführung bedingte,

zu gebrauchen, verstand man noch nicht.

Am 10. April, 4 Uhr früh, hatte bei Schärding zuerst GM.Vecsey
mit seiner Brigade •) und einer Batterie des 4. Korps den Inn

zu überschreiten, über Fürstenzell nach Ortenburg zu marschieren

und von dort, um Nachrichten einzuholen, Detachements gegen Vils-

hofen, Aldersbach und Aidenbach zu schicken. Der Brigade Vöcsey

sollte GM. Jcsef Reinwald von Waldegg mit 2 Bataillonen

Josef Mittrowsky Nr. 40, einem Landwehrbataillon der Brigade

Neßlinger, je einer vom 4. Armeekorpskommando zu bestimmenden

Kavallerie- und Pionierabteilung und 4 Geschützen einer sechs-

pfündigen I'ositionsbatterie folgen, Pas.sau besetzen und die

Blockade von Oberhaus einleiten.

Auch sonst wurden ansehnliche Kräfte aufgeboten, den

Tlatz einzuschließen. Oberst Neßlinger marschierte mit 2 '/'s Land-

wehrbataillonen und 2 Kompagnien Josef Mittrowsky zur Weg-
nahme der Innstadt (gegenüber Passau am rechten Innufer}

von Münzkirchen heran. (iM. Sinzend orf sollte mit 4 Land-

wehrbataillonen des Mühlviertels, 2 Kompagnien Josef Mit-

trowsky und 2 Sechspfündeni die Teste Oberhaus auf dem
nördlichen Donauufer zernieren und schließlich wurde auch

:

) K. A., I'\ A. ist», Haiiptsmire. XIII, 40:. (.icdrjnsic Diirslcllimg des

I'VUmü« iti Hayrrn.

') Siehe hier un<l im ftjlgeuden die Ot-dte de b»:;ulk der U. ):. Hauptaimcc

Anhang XIII und «iic t'l>L-r<icht der Situationen Anhang XXI11.
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GM. Richter mit ii Bataillonen und klein« n 1 )etachements

anderer Waffen ') aus dem Böhmerwold nach Lassan dirigiert.

FMI-. Josef von ] ) ed o vi eh übernahm die Leitung des Angrittes

auf Oberhaus, für welchen über Vorschlag des (t.M. l'rochaska,

allerdings etwas verspätet, ein kleiner Belagenmgspark bereit

gestellt wurde -i. Die Linientruppen wollte man sogleich nach

dem Falle der Feste, auf welchen man in kürzester Zeit rechnete,

wieder zur Armee heranziehen.

Hinter den Truppen des < rM. Reinwald sollte die Avant-

garde des 4. Armeekorps den Inn überschreiten, am m. bis Birn-

bach marschieren, StreitabfHungen nach Ilaarbach, F.gglham und

Brombach senden. Die ..Kolonne" des Armeekorps hatte bis

Schwaim und Karptham /u folgen.

Dem System, den Korps erster Linie aut o bis 10 km Avant-

garden voraus/.usenden, blieb man wahrend des Fcld/.uges von

Regensburg treu. Sie bestanden zumeist aus allen Waffen. 2 oder

3 Bataillonen, 2 bis 4 Fskadronen, : oder _• Batterien und einer

Pionierabteilung mit Lauf brücken. 1 >iesen Vorhuten oblag d--r

Aufklänings- und Sieherungsdienst; in ersterer Hinsicht verlangte

man jedoch weniger das weif Vor>.-nden von Lrk undungs-

abteilungen als vielmehr eine rege 1 iandhab.me- des ls uml.sidiaft.s-

dienstes. Die mit l.'msi< ht gey.-jidf n A vantgardeiitührer zahlten

zu den tüchtigsten • iem-ralen de, Heeres.

Hinter den: j An: korps M.llf »las 1 R;-ser\ ekorps den

Inn passieren und bei Ni.b.bnch i;:nl Mittich Aubt-ilin'.' nehmen.

Bei < »bernberg und Muhlheitn half die Vorigst de- Armee.

korpS auf Fahrzeugen d<-n Inn / l übersetz. 11, .Liren A u I sli d 1: n ••

bei Aign den iiäehst M 1 1 j 1 1 j
•

i 1 : : ilurei',y.:';':!ir-ride-i l'oliton I if'ücken

schlag ZU decken und mm:,i:!!i un-r K> •ttii.ii nr.nef r n.e i. Ko!.... : vn

abzurücken. Von hier wir nnii 1 rilte.-n / 1 :
.'.et. r-- . '.Kl-,

3. Armeekorps -ullte n.n h le-md- le-n \ i 1
- : o

i i 11. "
I !.r of-

mittags, die l'ont'.r.brark" '

1 " <' -' 1 1
1

• i
:

• und n.e :
Kouh.d-

münster marschieren. .\ .r • .r.m 1 -.p ii--r e V ii.-
':> f-de

unterblieb die l.

' in-r-. hin ;. ne ;. -i M-.ld; • r:. ' <:. '<'
I "':.. t.:..'-

Fürst Liechtenstein erhi -Ii :»i 1
et,,.-, [,.•; \ • r~

, nv im uii.j •

Heeres das Koir.:n..v.d' • über 'las 3,, 4. Armee- und 1. Kjwrvn-

korps.

h }. Bataillon Stwiul Nr. IS, 1 Zu 1

.
Mi-rtdtlt-l'lancCI Nr- i »vi ' .- »cele-

pfündige I' - u iusbatttric <l«:5 J.Ami' iarp<, f., 2 , KluCluKcl. i

i. und 2. r.-.siwci»er um) i. Talmiir l.iimlui.'hrlMl:ülleii.

*) K A , . I'. '• Flaiijil muri*. 11). I F'i
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Bei Braunau sollte zuerst die Avantgarde des 6. Armee-
korps übergehen, mit einem Teile nach Gumpersdorf" (Detache-

ment O.-Türken), mit dem übrigen nach Marktl (Detachement

Birnbach) marschieren. Die ihr im Übergang folgenden Vortruppen

des 5. Armeekorps waren nach Fdermaning (Detachements nach

Neukirchen, Kiberg, Tann) bestimmt.

Das u. Armeekorps sollte bis Gegend U.-Türken, das 5. bis

in Höhe von O.-Julbach nachrücken, das 2. Reservekorps auf

dem rechten Innufer bei Braunau bleiben.

Der Erzherzog wollte das ö Armeekorps begleiten, doch am
Abend wieder nach Braunau zurückkehren.

FML. Jellacic war angewiesen, in Salzburg zu bleiben

und zur Beobachtung der feindlichen Bewegungen Detachements

an den Inn vorzusenden ').

Diese Disposition bahnte die für den u. April geplante

Versammlung des Heeres an und schrieb daher dem rechten

Armeeflügel gröbere Marschleistungen als dem linken vor; des-

letzteren Tete sollte nur 12 lein zurücklegen.

In seiner Geschichte des Feldzuges 1809 berichtet FML. Frei-

herr von Hiller*), daß er gelegentlich der Zusammenkunft der

Korpskommandanten am Morgen des 8. April dem Generalissimus

den Vorschlag gemacht habe, das 6. Armeekorps durch Tirol

nach Füssen zu entsenden, wohin lliller binnen 8 Tagen gelangen

wollte, um gemeinsam mit den Tirolern den am Lech stehenden

Franzosen in den Rücken zu fallen. Als Endziel der Operation

schwebte dem General die Gewinnung der oberen Donau vor.

Der Generalissimus bedeutete ihm jedoch, dalj es bei den

Operationen darauf ankomme, Herr des Donautales zu bleiben

und wies eine weitere Polemik darüber kurz ab. (tanz abgesehen

davon, dali ein Armeekorps von nahezu 32.000 Mann den

Marsch von Braunau nach Füssen über Tirol in k Tagen kaum
zu hinterlegen vermocht hätte, wäre die weite Detachierung

eines so beträchtlichen Krafttoilcs ins Ungewisse kaum gut-

zuheißen.

Weitere besondere Weisungen, wie ein Armeebefehl vom
8. April, eine Disposition des Feldartilleriedirektors, ein ergänzender

Befehl für den Innübergang, vom u. aus Altheim datiert, wohin

sich Krzherzog Karl noch am M.April begeben, und die Disposition

»I K. A.. !•'. A. !-w 0'>, Hauptarme«. IV. 8«.

V K. A.. \f\v>, • »;.?T.;;i..r.--.»iini il Hi'Ici.
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für die Verschanzung der ÜbergangspunkteM regelten eine Menge
Details.

So wurde die Einteilung der Artillerie während des Über-

ganges innerhalb der Korps vom Feldartilleriedirektor fest-

gesetzt. Zur Avantgarde sollten eine Kavalleriegescliütz- und eine

halbe dreipfündige, bei joder Brigade die ihr zugehörige Batterie,

hinter der Tetebrigade der Koldnne 2 sechspfündige Positions-

batterien, bei der Kavallerie des Korps die 2. Kavalleriegeschütz-

batterie, die übrigen Batterien der Reserve an der Queue der

Truppenkolonne eingeteilt werden.

Vom Armeekommando wurde befohlen, datf den Kolonnen
unmittelbar nur die Hälfte der zweispännigen Munitionskarren,

für jedes Regiment ein Marketender- und ein Fleischwagen,

für jeden General oder Oberst eine leichte Kalesche folgen dürften.

Mittags sollten die Proviantwagen mit dem Brote für den 12. und

13. und von jedem Kolonnenmagazin eine Wagenpartic mit dem
zweitägigen Futtervorrat folgen.

Der übrige Teil der Artilleriereserven hatte, bei den Brücken

aufgefahren, den Befehl der Korpskommandanten zum Nachrücken

zu erwarten. Dia nächste Trainstaffol bildeten die Kolonnen-

magazine, die letzte, auf einen halben Marsch vom Inn fern-

gehalten, die Bagagetrains und alle sonstigen Fuhrwerke. Vor-

spann für Offiziersgepäck wurde verboten und eine strenge Über-

wachung der Trains und insbesondere ihrer Marschordnung

angeordnet

Die Truppen sollten den Inn mit zweitägigem Brot- und

Futtervorrat beim Mann und Pferd überschreiten, liine „Gr.itis"-

Branntwein- und Fleischration wurde den Truppen bewilligt,

hievon war am 10. April das Fleisch bereits in abgekochtem

Zustand mitzunehmen. Der Kaiser gab dem Heere überdies

eine dreitägige ..Gratislöhnung".

Mit dem Überschreiten des Inn verbot der Generalissimus

das Kantoniercn.

Gleich nach dem Durchmarsch der Kolonnen sollten bei

Schärding und Braunau Brückenköpfe erbaut werden. krz-

') K . A , F. A. J8tx), HaUpUmiM, IV, ;<t, «'5,71; H.K. K. 1809, i.Ri-erve-

korp>, XIII, 8.

*) Die Überwachuni: der Marwliordtiunn In-ini Train oSl.iu dem Km—IBdornten

der Sub»kavallcrie. bei den Rr«Tvrloir|>«. die keine Stallt upjien hatten lin iii Kitt-

meister. Die Eskorte des Kol<inii'nni,i
r;uini« «tollte die Stalnkavallene bei. bi 1 den

K'^rrvekorp» wurden I Ol'uicr un I 21 Keil-r hietu kommt Btlicrt.
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herzog Karl betonte, daß auf Festigkeit und Dauerhaftigkeit

der Werke zu sehen sei, um die Übergänge gegen feindliche

Unternehmungen vollkommen sicherzustellen. Generalstabsoffiziere

wurden zur Leitung der Arbeiten, Landwehr und technische

Truppen zur Ausführung bestimmt. Auch die Landbevölkerung

sollte zum Bau dieser sehr wichtigen Befestigungen herangezogen

werden, der jedoch nur langsame Fortschritte machte.

Von der Landwehr wurden nach Schärding 1
s Bataillon der

Brigade NeUlinger, nach Braunau 3 Bataillone des Obersten

Mac Derm ott bestimmt; von den letzteren kam ein halbes

Bataillon als Wache zur Mühlheimer Pontonbrücke.

Die Würfel waren gefallen. In Wien erschien an demselben

Tage, da der Generalissimus die Befehle zum Überschreiten der

Grenze erließ, am 8. April, eine Proklamation des Kaisers Franz
an seine Völker, in welcher als zwingender Grund für die Kriegs-

erklärung fortwährende Anschläge Napoleons gegen die Selb-

ständigkeit der Monarchie angegeben wurden '}•

Der Kaiser hatte schon am Morgen des ö. April Wien ver-

lassen, wo er den FZM. Erzherzog Rainer als Stellvertreter

zurückließ. Der Monarch begab sich zunächst nach Haag, da er

gewillt war, der Hauptarmee zu folgen. Tatsächlich kam er am
10. in Altheim an *).

Der Generalissimus sandte am 8. April seinen Flügel-

adjutanten, Major Johann Graf Wratislaw, mit einem Schreiben

an den König von Bayern, worin der Einmarsch angekündigt

und der Versicherung Ausdruck gegeben wurde, daß sich die

österreichischen Truppen jeder Feindseligkeit gegen das könig-

liche Militär enthalten würden, bis der König seine Intentionen

bekannt gegeben hätte 3
j.

Man setzte wohl keine besonderen Hoffnungen in die Ent-

schließung des Königs, wollte aber nichts unversucht lassen, um
die Bayern wie alle anderen Deutschen auf die eigene Seite zu

bringen, weshalb auch eine Proklamation an die bayrische Armee *)

und eine andere an die deutsche Nation Ä
) vorbereitet wurden,

welche nach Überschreiten der Grenze allenthalben veröffentlicht

') Im Wortlaut Anhang XXIV.
i K. A., K. A. IS09, Hauptarmre, IV. 152.

y
j K.. A., MiütärfL-ldakten b 1SO9, IV, J.

' Anhaue XXV,
:

J
Anhaue XXVI.
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worden sollten. Beide riefen, so wirksam als dies eben Worte
zu tun vermögen, zur Waffenbrüderschaft gegen den Unterdrücker

auf. Eine Sturmsaat, unzweifelhaft auf günstigem Boden verstreut!

Doch um zu gedeihen, benötigte sie strahlende Sonnenwärme:

einen großen, entscheidenden Krfolg der Befreier.

Der Innübergang: (10. April)

Entsprechend den Dispositionen und ohne die geringste

Gegenwirkung von Seiten des Eeindes überschritten am frühen

Morgen des 10. April die Kolonnen der österreichischen Armee
den Inn. Auch unterwegs nach den Zielen des ersten Marsches

zeigte sich nichts vom Gegner. Viel hatten die Truppen von

der Ungunst des Wetters zu leiden; Schnee mischte sich mit

Regen, die Wege wurden grundlos, die Biwakplätze ver-

darben.

An die unterste Grolle Vils vorgehende Detachements der

Brigade Vecsey, die bei Ortenburg Lager bezog, fanden die

Vilsbrücke in Vilshofen abgetragen, erfuhren im Orte, daß ein

kleiner Trupp bayrischer Leiningen-Chevaulegers soeben von dort

nach Plattling zurückgegangen sei und berichteten, GL. Wrede
stehe mit gooo Mann um Straubing, to.ooo Eranzosen seien in

Regensburg.

Diese wichtige Meldung sollte — ein Beispiel des schlep-

penden Instanzenganges in der Armee — das Hauptquartier des

Generalissimus erst am 13. April erreichen; sie lief am it. beim

4. Armeekorpskommando, am 12. beim Kolonnenkommandanten

G. d. K. Liechtenstein durch 1
).

Das Blockadekorps des EML. Dedovich rückte in Passau

ein und begann die Einschließung von Oberhaus, dessen Kom-
mandant, der bayrische GL. von Montigny, die Übergabe des.

Platzes abgelehnt hatte.

Das 4. Armeekorps kam erst gegen 4 Uhr nachmittags auf

dem Lagerplatz bei Schwaim— Karpfham an, von Schärding wenig

über 20 km entfernt. Die Truppen bezogen auf durchweichten

Ackerfeldern bei anhaltendem Regen Biwak; Holz, Stroh und

Lebensmittel wurden, soweit überhaupt vorhanden, von der Be-

völkerung willig beigestellt In Schärding waren für die Aus-

') Hiezu Bril»t«i'ii 6 und 7. Vrrj>l. amh Anhang XXIII.

*) K. A., K. A. I80<). HauiiUrmcc, IV, IIa,
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führung der dort geplanten Befestigungen 3 Züge Pioniere des

Korps zurückgeblieben.

Die vom GM. Stutterheim befehligte Vorhut des 4. Armee-

korps war bis Birnbach gekommen und hatte ihre äuüersten

Posten an den von Pfarrkirchen nach Vilshofen führenden Weg
vorgetrieben. Die Pferde der Yorhutkavallerie kamen derart

abgemattet am Ziele an, daü sich GM. Stutterheim begnügte,

zur Aufhellung des weiteren Vorterrains eine schwache Patrouille

gegen Kggenfelden zu entsenden.

Das 1. Reservekorps bezog bei Sulzbach und Mittich

Lager.

Bei Obernberg hegann schon um 3 Uhr früh unter Leitung

eines einheimischen .Schiffmeisters auf 15 Fahrzeugen das Über-

setzen eines Teiles der Avantgarde des 3. Armeekorps, worauf

zur Sicherung des Brückenschlages Aign, Aufhausen und Biberg 1

;

besetzt wurden; da die vorgesendeten Patrouillen die Gegend
jedoch weithin vom Feinde frei fanden, trat die Vorhut bald den

Marsch nach Kölllarn — Triftern an. Der Weg dahin bereitete

den Truppen arge Schwierigkeiten, selbst die Kavalleriegeschütz-

batterie der Vorhut benötigte Vorspann.

Das Gros des 3. Armeekorps ging auf der Pontonbrücke nächst

Mühlheim über, deren Bau um 4 Uhr früh begonnen und gegen
iol. hr vormittags beendet wurde. L"m 4 L'lir nachmittags rückten

die Truppen auf den Lagerplätzen bei Rotthalmünster ein. Biwak

-

bedürfnisse waren schwer zu beschaffen *).

Bei Braunau hatte man sich schon am Nachmittag des

>). April zum Herrn des linken Innufers gemacht. TML. Hiller

war um 3 Uhr nachmittags mit der Vorhut des 6. Armee-

korps auf dem Platze in Braunau aufmarschiert und hatte gemein-

sam mit einigen Generalen aus der Umgebung des Erzherzogs

Karl von dem dortigen bayrischen Kordonisten das Offnen des

die Brücke sperrenden Gittertores verlangt. Da dieser nicht

Folge Ii istete, lietS FML. Hiller das Tor durch Zimmerleute der

Infanterie einschlagen, worauf die Avantgarde die Höhen bei

Simbaeh besetzte ";.

Am Frühmorgen des 10. April überschritten sodann die

Kolonnen bei Braunau den Inn. An der Seite des FML. Hiller

I Hehl- Otte ki:.«pp w<'-tlk:i Ai^u.

-' K. A.. F. A. Hauptarm'-«'. IV. 77; y A:merk»tp*. 7.;. Ct. <1. K. Fürst

11 ;i h • u 7 i>1 I r Ti. 1-ti-ii-, ir.t Krir^<|.f «..Iii« hie i. J. iX.v».

1 K. A ., i:v",. 1

>| . rri.n-|.iru..il Hiller.

Digitized by Google



ritt, von den Truppen mit brausendem Jubel begrüßt, der Gene-

ralissimus in Bayern ein.

Die Vorhut des 6. Korps marschierte bis Gumpersdorf und

Marktl, ihre Spitzen streiften bis Xeu-Otting. Hohenwart und
Burghausen. Die Innbrücke bei Marktl kam unversehrt in die

Hände der Truppen; bevor jedoch das nach Xeu-Otting entsen-

dete Kommando hier eintraf, hatte ein bayrischer Kavallerie-

posten gegen den Willen der Bevölkerung an die Brücke Feuer

gelegt, das sie bis an den Wasserspiegel verzehrte.

Das 6. Armeekorps bezog hinter Stammham quer über die

Strafte in zwei Treffen Lager.

Die Vorhut des 5. Korps wurde rechts nach Edermaning

herausgeschoben und ihr Führer, GM. Josef Graf Kadetzky,
angewiesen, ,,sich alle mögliche Mühe zu geben, um Nachrichten

vom Feinde zu erhalten'' ') Das Korps lagerte bei O.-Julbach.

Das 2. Reservekorps bezog um Braunau, wohin der Generalissimus

abends zurückkehrte, Quartiere.

FML. Jellaöic war mit seiner Division und der Landwehr
bei Salzburg stehen geblieben, hatte aber schon am 9. April den

Oberstleutnant Freiheim von Taxis mit einem Detachement zur

Unterstützung der aufständischen Bewegung in Xordtirol nach

Innsbruck abgeschickt.

Befehle des Generalissimus am 10. April -

.

über den Feind war in den letzten Tagen mehrfach Wahres
und Falsches durcheinander gemeldet worden.

Eine vom Kronprinzen Ludwi g befehligte bayrische Division

sollte entweder um Anzing stehen oder aber den Rückmarsch

nach Dachau angetreten haben. Marschall Lefebvre wurde in

Freising, auch in Landshut, GL. Wrede in Straubing gemeldet,

wo die Bayern angeblich an Verschanzungen arbeiteten. Anderer-

seits lagen aber auch Meldungen vor, die Bayern seien schon

im vollen Rückmarsch nach «lern Lech, Tirol und München
hätten keine französischen Garnisonen, dagegen wären in Regens-

burg 3000 Franzosen. Beiderseits des Lech, dessen Brücken ver-

schanzt würden, stehe General Oudinot mit 10.000 Mann,

dahinter zwischen Ulm und Memmingen Marschall Massen.! mit

40.000 Franzosen, meist Xeukonskribierten.

') K. A., V. A. 1800. 5. Aimcekorp«, IV, 31.

«) VCfgL Auhan« XXII.

KtifglDOM. I.Bd. tj
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Über die Bewegungen der Armee des Marschalls Da v out

erfuhr man nichts Neues.

Vermutlich waren es die Nachrichten über die Aufstellungen

und Märsche der bayrischen Truppen, welche den Generalissimus

bestimmten, von der beabsichtigten engen Versammlung des

Heeres am 12. April abzusehen und noch am 10. aus Braunau

eine Disposition zu erlassen, nach welcher nun der südlichen

Armeekolonne die Straße Marktl, Xeu-Ötting, Erharting als Marsch-

linie zugewiesen wurde. Damit erweiterte sich der Bewegungsraum

um ein beträchtliches, man vermied die schlechten Wege zwischen

dieser Stratfe und jener im Tale der Rott und konnte hoffen, auf diese

Art bessere Bedingungen für die Erhaltung und Unterbringung

der Truppen zu schaffen. Allerdings war es sehr mißlich, bei

Marktl abermals auf das südliche Innufer zurückgehen und diesen

Fluß bei Xeu-Ötting ein drittes Mal übersetzen zu müssen. Doch
da von Marktl auf dem nördlichen Innufer keine brauchbare

Marschlinie vorhanden war, blieb keine andere Wahl.

Vielleicht hat auch die Meldung von der Anwesenheit einer

feindlichen Division um München den Generalissimus bewogen,

mit dem linken Armeeflügel etwas weiter auszugreifen, jedenfalls

beeinflußte sie die künftige Verwendung der Division Jellacic,

wie überhaupt die Sorge für die Sicherung der linken Flanke

in den nächsten Tagen rege blieb.

Nach der neuen Armeedisposition blieben die Marschziele

für die Brigade Vecsey und die Korps der nördlichen Armee-
kolonne unverändert.

Vom 6. Korps hatte die Vorhut jetzt am 1 1 . und 1 2. Er-

harting und Mühldorf, das Gros am 11. Otting, am 12. die Gegend
von Winhöring, vom 5. Korps die Vorhut am n. Wurmanns-
quick, am t2. Massing, das Gros Hohenwart, beziehungsweise

Neu-Ötting zu erreichen. Für das 2. Reservekorps bildeten Marktl

und Alt-Ötting die neuen Etappen.

FML. Jellacic wurde angewiesen, gegen Wasserburg und
Rosenheim vorzugehen und die Bayern glauben zu machen, er

beabsichtige den Inn zu überschreiten; letzteres sollte aber erst

auf besonderen Befehl geschehen, doch war indessen gegen
München und auch gegen Innsbruck aufzuklären '}.

In einem vom 4. A pril aus Klagenfurt datierten Schreiben meldete

der Führer des nach Tirol bestimmten Truppenkorps, FML. Johann

') K. A.. F. A. IH0<>. H.ui[ •aimic, IV. Hz.



Marquis de Chasteler, unter der Annahme, das 6. Korps werde

nach Innsbruck vorrücken, er wolle sich mit seiner Haupt-

kraft durch das Pustertal nach Bozen wenden. Hierauf unter-

richtete ihn der Erzherzog über die tatsächliche Marschrichtung

des 6. Korps und wies ihn an, sich bei Brixen und am Brenner

festzusetzen, um die Verbindung zwischen der italienischen und

der Hauptarmee sicherzustellen ').

In der Voraussicht, auch an der Isar die Brücken zerstört

zu finden, richtete der Generalissimus noch am 10. an den

GM. Hohenbruck die Anfrage, ob mit den noch vorhandenen

Pontons — die Mühlheimer Brücke sollte vorläufig eingebaut

bleiben — zwischen Landau und Freising zwei Übergänge über

den Fluß hergestellt werden könnten. GM. Hohenbruck bejahte

die Frage*), die wohl einen Anhaltspunkt bietet, die Absichten

des Erzherzogs zu erkennen.

Der Marsoh am 11. April 5
).

Nach wenig erquickender Nachtruhe auf den durchweichten

Uiwakplätzen setzten die Truppen der österreichischen Haupt-

armee am ii. April den Marsch fort. Das Wetter war nicht besser

geworden.

Die Brigade Vecsey kam bis Weng und schob ihre Spitzen

noch 10 im weiter vor. Vom Feinde wurde nichts bemerkt. Der
Brigadier meldete bloLi, daß seine Truppen, insbesondere die In-

fanterie, auf dem üblen Wege „viel gelitten" hätten. Sie waren

hiebei kaum ib bis i-j Am marschiert, so dall die Frage offen

bleibt, ob dem Führer der richtige Maßstab für Leistungen fehlte,

oder ob seine 5 Bataillone tatsächlich einen derartigen Marsch

nicht ohne Einbuße an Schlagkraft bewältigen konnten.

Hier vielleicht weniger als in anderen Fällen mögen die

Kolonnen aber auch infolge Mangels an Karten und Unkenntnis

des Landes oft unnötige Umwege gemacht haben. „Ich glaube,"

schrieb FML. Miller vier Jahre nach diesem Kriege, „nicht

unbemerkt zu lassen, daß die Regensburger selbst alten

Offizieren versichert haben, daß die österreichische Armee im

Jahre 1809 durch bayrische Wegweiser übel geleitet wurde, so

daß sie manchmal einen Marsch von 24 Stunden zu machen ge-

') K. A.. F. A. I«(V), ÜMptMIMC, IV, :q. 8j.

*.l K. A., F. A. I!lo<>, Hauptarrocc. IV. 85.

*) Hiexu Beilage 7. Ycr^l. Anhang XXIII.
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nötigt war, zu dem nur 4 bis 0 Stunden hingereicht hätten. Auf die

Altbayern muß man beim Vorrücken äußerst mißtrauisch sein;

sie sind Feinde Österreichs und werden trachten, wo sie können,

die Armee irre zu führen; selbst die Postillons sind unverläßlich

und von der Regierung unterrichtet ')."

Eine drastische Illustration der Umstände, unter welchen

das Heer sich vorwärts bewegte, bildete der Marsch des 3. und

4. Armeekorps an diesem Tage. Das letztere hatte von Schwaim
nach Brombach 13 km gute Straße, doch benötigte die Tete des

Korps 4 Stunden, um diese Entfernung zu hinterlegen. Einzelne

Truppenteile fanden sich früh nicht rechtzeitig auf dem Sammel-

platz ein, Bagagen und Schlachtvieh traf der Korpskommandant
in der Kolonne, Soldatenweiber durchstreiften an der Tete der

Truppen die Dörfer und requirierten auf eigene Faust, Kessel-

und Fackpferde keilten sich zwischen die Abteilungen ein. In Brom-

bach erließ deshalb der Korpskommandant. FML. Franz Fürst von

Rosenberg, einen strengen Befehl zur Abschaffung dieser gegen

jede Marschdisziplin verstoßenden Vorkommnisse; betreffs der

Kessel- und Packpferde wurde bezeichnender Weise erinnert, daß

sie wohl in gleicher Höhe mit den Abteilungen, zu welchen sie

gehörten, marschieren dürften, sich indessen seitwärts der Straße

halten müßten. Bei Defües und Ortschaften sollten sich diese

Trainteile rasch in die Abstände zwischen den Abteilungen ein-

reihen, um wieder auszubiegen, sobald das Dehle, der Ort,

durchzogen war 2
).

GM. Stutterheim hatte noch am Morgen vor dem Aufbruch

berichtet, daß die Bayern — angeblich 15.000 Mann stark — von

Landau bis Freising stünden, 2 französische Regimenter durch

Regensburg marschiert, aber noch nicht an der Isar eingetroffen

seien. Die Meinung des Generals ging dahin, daß die Bayern

in einer Avantgardestellung die Versammlung des französischen

Heeres deckten 1
:. Abends stand die Vorhut des 4. Armeekorps

bei Pfarrkirchen, ein Detachement derselben in Dumeldorf. Das
Gros des Korps lagerte nächst Brornbach.

Das 3. Armeekorps marschierte am 11. April von Rotthal-

münster nach Triftern, machte also 17 bis 18 km auf einem ver-

dorbenen Landweg.

') K. A . Y. A. VIII, ad 10.1.

* K. A.. K. A. lSon, 4. Armerkorps. IV, [7.

»1 K. A., f. A. I S.t-i. HaupUtnuc, IV. <)fe.



Die Vorhut brach um 1 ;6 Uhr früh auf und erreichte ohne

besondere Zwischenfalle ihr Ziel <. rasr-n.sc.--Xi-ukirr.fi. n. Sic sah

und vernahm nichts vom Feinde 1
1.

Das Gros des Korps trat (K-n M.ir.srli um e Uhr früh an. In

der Tetedivision des FMI.. I ran.: Marquis Lustnau waren gleich

hinter der die Spitze der Kolonne bildenden Kskadron die Pioniere

mit Laufbrückenwaeani und /wischen der Infant. -rie n«-bst den

Brigadebattorien auch 2 Positi<»nsbatterien eingeteilt. An die

Division Lusignan schlot'.. wiener mit Artillerie belastet, für welche

es aller Voraussicht nach durchaus kein.- Verwendung gab, die Divi-

sion des FML. Franz (iraf Saint J ulien. Diese wenig glückliche

Marschordnung war im Zusammenhang mit dem elenden Wee-e,

auf welchem Steigung und l-'all fortwährend wechselten. Ursache

häufiger, langandauemder Stockungen, s.» meldete 1-A11.. Saint

Julien unterwegs, dal' .-.ein. I nippen, ./»zwar um 7 Ulir früh

abgerückt, bis 1 Uhr nachmittags rist eine \\Yg>tunde hinter-

legt hätten, weshalb er anfrage, ob er in die Nacht him-mzu-

marschieren, oder an < )rt und Stelle Lager zu beziehe» hatte.

Da weiter marschiert werden mulite, kamen die Truppen der

Queuedivision erst zwischen Mitu-macht um! dem Morgen des

12. vollständig erschö| .ft auf den F .a-'er: jlitz.en an

Geschütze und f uhrwerk.' waren tr..-:' aaf^ewerid'-ter Vor-

spann vielfach stecke,, geblichen, mancher l'raint. il stiel! erst

drei Tage später wh-der zam Koi-p^.

Ks ist begreiflich, «l.iü Vinter liehen I '::) ständen au-di die

Verpflegting ungeahnte s. h.vie r i..
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Vom 5. Armeekorps rückte die Avantgarde über Stock und

Stein von Edermaning nach Wurmannsquick, wies jedoch ihrer

Artillerie mit einer Halbeskadron als Bedeckung den Weg über

Zeitlam an. Von dem nach Eggenfelden vorgeschickten Deta-

chement ging eine „Schleichpatrouille", ein verkleideter Ulanen-

korporal mit zwei „Vertrauten", nach Landau—Dingolfing ab ').

Das Gros des Korps hatte eben Stammham erreicht, als

ein Befehl des Generalissimus aus Markt) eintraf, anzuhalten, da

die Herstellung der Neu-Öttinger Brücke nicht verläßlich bis zum
Morgen des 12. April zu gewärtigen sei. Auch an das folgende

2. Reservekorps war der Haltbefehl weiter zu geben.

Der Generalissimus mochte also wohl für diesen Fall er-

wägen, ob die beiden Korps nicht doch ihre Vorrückung nörd-

lich des Inn fortsetzen sollten.

Indessen ritt der Kommandant des 5. Korps, FML. Erzherzog

Ludwig, nach Marktl voraus und kehrte bald mit der Ermächtigung

zurück, seine Truppen zwischen Salzach und Alz in Kantonierungen

verlegen zu dürfen. Dies geschah; FML. Erzherzog Ludwig
nahm sein Quartier in Hohenwart. Die am 11. von Obernberg

in Braunau eingetroffenen 3 Wiener Freiwilligenbataillone des

5. Korps waren derart erschöpft, an Beschuhung und Bekleidung

derart abgerissen, daß das Korpskommando ihnen den 12., 13.

und 14. April als Rasttage bewilligen mußte*).

Das 2. Reservekorps wurde nördlich des 5. Korps auf dem
linken Innufer untergebracht.

Die Vorhut des 6. Armeekorps verschob sich südlich des

Inn nach Tüßling, von wo Oberstleutnant Bretschn eider des

Husarenregiments Liechtenstein Nr. 7 mit einem Detachement

noch bis gegenüber Mühldorf vorging und liier die Wiederher-

stellung der teilweise abgetragenen Brücke beginnen ließ. Nörd-

lich des Inn war eine Abteilung aller Waffen bis Winhöring

vorgeschickt worden.

Das Korps wurde des schlechten Wetters wegen um Alt-

Ötting, wo FML. Ililler nächtigte, in Kantonierungen verlegt.

An der Herstellung der zerstörten Neu-Öttinger Brücke ward

mit Aufwand aller zu Gebot stehenden Mittel gearbeitet, neben

der Jochbrücke die Herstellung eines zweiten Überganges mittels

Schiffen und Plätten begonnen. Gegen Abend konnte 1-ML. Hiller

') K. -V, K A- lH<v,. 5. Armcclioii"1
, IV. }ti.

• K. A.. K. A l*uy. Ilau[>t.uni«-. IV. 104: 5. ArmerW|.*, IV, 3«.
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melden, .die Mühldorfer Brücke werde noch am n., jene bei

Neu-Ötting bis 8 Uhr früh des 12. April benützbar sein').

1""ML. Jellacic erhielt am 11. den Befehl zum Vormarsch

gegen den Inn und brach sofort in 2 Kolonnen auf, die am
selben Tage noch Waging und Traunstein erreichten. Eine

Patrouille nahm in Hohenwart Fühlung mit dem Unken Armee-

flügel, ein unter Oberstleutnant Rcißenfels des Infanterie-

regiments de Vaux Nr. 45 nach Kufstein entsendetes Detachement

erreichte Reichenhall.

Der Generalissimus befahl das Armeehauptquartier nach

Marktl. Eine unfrohe Stimmung mag ihn und seine Umgebung
erfüllt haben; das üble Wetter nötigte den Truppen harte Mühsal

auf, nur mit Aufgebot aller Kräfte konnten die Kolonnen ihre Tages-

etappen zurücklegen und überall litten die Korps, welchen die

schwerfälligen Trains nicht rasch genug zu folgen vermochten,

Mangel. Auch zeitigte das Biwakieren im Regen und auf morastigen

Feldern Krankheiten; typhöse Fieber suchten die Truppen heim

und füllten die Spitäler. So betrug beispielsweise der Kranken-

stand des 3. Korps am 12. April bereits 6'3° » des ausrückenden

Standes und hielt sich auch weiterhin dauernd auf dieser be-

trächtlichen Höhe. Ähnliche Verhältnisse herrschten allenthalben.

Der Abschub der Kranken erfolgte in die am 11. April einge-

richteten Hauptspitäler zu Schärding und Ranshofen bei Braunau.

Das Armeegeneralkommando löste ein vom 3. Armeekorps in

St. Martin errichtetes fliegendes Spital auf, ohne jedoch dem
Korps sein Personal zurückzugeben. Iis wurde in den Ilaupt-

spitälern verwendet, wo es an dem Nötigsten gebrach ).

Auffassung der Lage seitens des Generalissimus am IL April.

Im Laufe des 11. April liefen Meidungen ein, die im wesent-

lichen das schon Bekannte bestätigten, auch meist älteren Datums
waren. So besagte eine Nachricht des <t. d. K. Bellegarde vom
3. April, die Rheinarmee sammle sich zwischen Regensburg
und Bamberg und FML. lliller gab dem Armeehauptquartier

eine Mitteilung vom 1. April weiter, daß nach eim-tn Gerücht

20.000 Franzosen nach Rosenhuim und Wasserburg vorgehen
würden. Das Korps Massena, jetzt mit 70.000 Mann beziffert,

') K. A., F. A. 1 ifiri.iMon-jouiual .K-r ll.iu| uimi-t.

*. K. A., 1. A. il-v,. i. Ar-M. : >, l\. !..,-•;; Ii. K. K. im;.. MM, ;;.



sollte sich bis Kempten ausdehnen, 10.000 Mann davon wären

nach Nordtirol bestimmt ').

Erzherzog Karl äußerte am 11. April die Ansicht, der Feind

scheine seine Hauptkraft an der Donau zusammenzuziehen und

beschloß, falls die Umstünde sich nicht änderten, mit der Armee
nach Landshut zu marschieren, wo er am 17. oder 18. April die

Isar überschreiten wollte. Er wies demgemäß Bellegarde an,

zu dieser Zeit bei Regensburg einzutreffen, jedenfalls aber zu

melden, bis wohin das 1. und 2. Armeekorps am 18. April gelangt

sein würden *).

Ähnliches schrieb der Generalissimus am 11. April an den

Kaiser *
;•:

.... „Meine Absicht geht dahin, die Armee, welche gegen-

wärtig in 2 Hauptkolonnen geteilt ist . . . ., zwischen 13.

und 14. bei Vilsbiburg hinter der Vils zusammenzuziehen und

von da gerade in zwei Märschen auf Landshut vorzurücken

und dort die Isar, wenn sie verteidigt wird, zu forcieren."

„Nach allen Nachrichten konzentriert sich der Feind zwischen

dem Lech und der Isar, Davout und Ponte Corvo ziehen sich

ebenfalls an die Donau."

„General Bell ojrarde, welcher bereits über RoUhaupt aus

Böhmen herausgebrochen ist, kann zur nämlichen Zeit die Donau
bei Regensburg erreichen, als ich an der Isar eintreffen

werde "

„FML. Jellacic wird indessen von Salzburg an den Inn vor-

rücken und späterhin seinen Marsch auf München richten . .
."

Die zwei starke Märsche von einander entfernten Punkte

Regensburg und Landshut bezeichnen also die Linie, an welcher

der Generalissimus sein Heer zu versammeln gedachte. Aus den

Äußerungen des Erzherzogs geht hervor, daß er glaubte, diese

Punkte ohne Kampf mit der Hauptkraft des Feindes gewinnen zu

können, daß er also annahm, dieser werde seine Versammlung

') K. A.. 1'. A. lüO'i, llinptarmm. IV. .1, 57.

-> ):rzl)c:/.Li^ Kail aa <tic <i. A. K. KuhiTzojj Johann un.l H c I Ii- £*i>\ c.

Markt). II. Aj.nl imhi. •K. A.. F. A. i.v.'m. HauMww«. IV. Ko. S,(. 107.1 fr. .1. K.

I.ifi litcnsU-in Iii!:.- s.-l.«n am 10. April Auftrag . rfi il.t-n, im U .•-<• .Irr Ungarlr

Yöcsty mit ]tolli',:.ir.lc \ >.ri<in lini^ lior-t.jlicn ?m lrv^-n. IXr liHohl an lUllojranlc
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nicht frühzeitig giMuig beendet haben, um so weit vorn die Knt-

scheidung zu suchen. Mehr Wahrscheinlichkeit, so dürfte der

Generalissimi! s geschlossen haben, hatte es. daß der Fo-^ner er»t

am Lech und bei Donauwörth zu treffen sein werde. In der Tat

bekundete der Führer des österreichischen Heeres trotz der spär-

lichen Ergebnisse der IV-richierstattune über den Feind einen

richtigen Blick. Dati späterhin das Korps Davon; nach Roeviisburo

vorging, während alle anderen 1 leerteile der Arn Napoleons
nach dem Lech dirigiert wurden, beruhte bin .: auf niilbzerst.bidlicber

Auffassung der Befehle des Kaisers durch dessen 1 o-neralstabschef.

Dies ließ sich eben weder vorher.-, dien noch erraten.

Der Generalissimus vermied, -ich über das. was -.^'r-clu-h-m

sollte, wenn Bellegarde Kr.^.'iishur,.' erreicht und die Jt.iupt-

armee die Isar überschritten hatte, zu unSern. Ks war noch weh

bis dahin, die l.:,oe konnte sich ändern, malbe sich wohl in den

nächsten Tagen klarer.. D.i.s Heranziehen der Korps ;ms Böhmen

nach Regensbare' $äl't aber .s;hlie'..en. da!.' der Frzle rzo ..<- i^::;ih

die Fortsetzung der < df-n-ave -.id d-m siidbYhen 1 h.r.;»uu:'-r. .ab.»

etwa gegen den unteren Febr. für w.iln seheiidieh kb-it.

Die Absieht, bis zum i;. "der js. die Linie Kc^zhb.iri;- -

Landshut zu erreichen, war- ausführbar.

Die Korps d"s b.c. K. B»dleg- rd e hatten v< »n der Grenze.

WO Sie in die < »berpf-dz • inbracre» en1lai-e; de,- \ 1.1:1 • - ->]: ;\ ar] .,.

Märsche nach Reoensbinar. Seilet nv«:i a.h-o de- I <\'-u

General veratdaU hätte, .-vc etw.-. /u r-; i ci aad \mber •; • >r

Vilseck zu wende::, konnte er, da ii.":i em-bain" 'ie'., de, 1
-.

Tage zur \ -Kb-am. t.url.-n, bnn-r v.oci, ..-tzt c'.-edh' n

Aufgabe gerecht wer len. I - lern- r.-.tr I .r.,::1 ,.n, dav 1-r Bei hl

rechtzeitig übermittelt wurde.

Nun wollte a'ier Fodiee-.ii-i-. -- nv» beiden I--. an u. um
Wernberg wiazii- a v. .es l-'i -ie-i F •. rl len..!- e,, i. -beb'

WUlJte, weil er b": ' ie-;i_ :i"a uer; !e-| l'.e-a'a am ebi.eb.

Da Wernb'-iv cot- '<.:-: -aa-. 11 r h m Mb - ... eu'.f..-r::; i-t.

hätte dieKen;:: ii Ii ser Absicht d«rt Generalissimus j- der Sorge

über den Vollzug seines Befehles enthohen. I I in..--ilen des

Feindeft bei Regensburg zwischen das Gros der Armee Lind:

Bellegarde lag nach allem außerhalb de, Bereiches der Wahr-

scheinlichkeit.

Auf dem südlichen Dimauufur bildete die i„ir eiti derartig«*-!

Hindernis, dati man wohl amn« inte, de

dort mit vinav- i- :.••» Kräfte», also de n». «t**a
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stärkt durch andere zur Hand befindliche Heerteile, zwecks Zeit-

gewinn Widerstand leisten. Im Hinblick auf den Sammelraum
am Lech war insbesondere die Verteidigung des Abschnittes

München— Freising— Landshut zu gewärtigen.

Die Isar durchschnitt den Vorrückungsraum der öster-

reichischen Armee in schräger Richtung, doch befanden sich

bereits durch die Lage der Hauptübergangspunkte Schärding

und Braunau am Inn, trotz des Zurückhaltcns der südlichen Armee-

kolonne während der ersten Märsche, die Kolonnenteten am
ii. April in einer zur Isar nahezu parallelen Front. Ein Vor-

bringen des rechten Flügels, um die wahrscheinliche feindliche

Stellung zu umgehen, die Isar durch eine starke Kolonne unterhalb

Landshut überschreiten zu lassen, war demnach mit Schwierig-

keiten verbunden, um so mehr als gegen Dingolfing und Landau
nur Landwege zweifelhafter Güte führten. Ks war eben nach

der Richtung, welche die wenigen verläßlich brauchbaren Straßen

nahmen, am besten, wenn das Gros der Armee nach Landshut

marschierte. Dabei konnten immerhin Nebenkolonnen ab- und

aufwärts der Stadt, also bei Landau, Dingolfing, Moosburg oder

Freising den Uferwechsel der Hauptkolonne unterstützen.

Die Bedeutung der Besitznahme von München ist weitaus

überschätzt worden. Die Detachierung einer Division von nahezu

10.000 Mann zu diesem Zwecke war jedenfalls eine Kraftver-

geudung, selbst wenn die Entsendung mit dem Wunsche zu-

sammenhing, die große Straße München, Hohenlinden, Haag,
Mühldorf zur Deckung der Verbindungen zu sperren. Diese

wurden am besten gesichert, wenn man in der Front mit zu-

sammengehaltener Kraft vorwärts drang.

Am ii. April gab der Generalissimus auch bereits die An-
ordnungen für den 13. und 14. April aus, wonach die Armee am
Abend des letzteren Tages mit dem Gros am Vilsabschnitt Fronten-

hausen—Vilsbiburg—Velden zu stehen hatte '). lliebei war die

enge Vereinigung von vier Korps 3., 5. Armeekorps, 1. und 2. Re-
servekorps) um Vilsbiburg— Aich geplant, während das 4. Armee-
korps nach Frontenhausen, das 6. nach Velden befohlen und

beauftragt wurde, den weiteren Marsch des Heeres nach Landshut
in der linken Flanke zu decken.

Die andauernd regnerische und kalte Witterung im Verein

mit der Unwahrscheinlichkeit eines Zusammenstoßes mit dem

' Y..t
r
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Feinde diesseits der Isar bestimmten den Generalissimus, es den

Korpskommandanten zu überlassen, die Truppen, insbesondere

die Reiterei, je nach dem Charakter der Vorhut- und Vorposten-

meldungen teilweise in Kantonierungcn zu verlegen. Diese

durften sich indessen höchstens auf einen Umkreis von 2 Weg-
stunden vom Sammelplatz erstrecken; auch war, sobald trockenes

Wetter eintrat, wieder zu lagern ').

Ein besonderer Befehl wandte sich gegen die Mißstände beim

Verpflegswesen. Der Generalissimus bezeichnete es als durchaus

unstatthaft, daß die Verpflegsverwalter und Kommissäre weit zurück-

blieben und ordnete die Einteilung von Kommissariatsbeamten

bei den Vorhuten an t
), damit schon frühzeitig mit der Einleitung

der Requisitionen für die Kolonnen begonnen werde könne.

Der 12. April a
).

Von dem schlechten Wetter getreulich begleitet, setzte

die Hauptarmee an diesem Tage ihre Bewegung fort.

GM. Vecsey kam bis Eichendorf, wohin er wieder nicht

weniger als 6 Stunden unterwegs war und seine Geschütze nur

durch Anwendung von Vorspann mitschleppen konnte. „Unge-

rechnet aller Mühe" war die Aufstellung des Feindes nicht in

Erfahrung zu bringen und nur zu berichten, daß angeblich

Straubing geräumt worden sei. Die an die Isar vorgesendete

Patrouille fand in Landau ein Brückenjoch abgetragen.

Das 4. Armeekorps marschierte nach Eggenfelden und be-

zog hier Lager. Was im Ort und in den nächsten, verstreuten

Weilern Platz fand, kam unter Dach, die Verpflegung wurde

schlecht und recht an Ort und Stelle beschafft').

Erneute Klagen gab es beim 3. Armeekorps. Da selbst Land-

pfleger und Pfarrer einen Ort des Xamens Weng nicht kannten,

wohin die Armeedisposition das Korps wies, bezog dieses, nach-

dem ein Kantonieren im engen Räume zwischen dem voraus-

befindlichen 4. Korps und dem folgenden 1. Reservekorps unmög-

lich war, bei Schulldorf, einem Weiler knapp südlich Pfarrkirchen

auf dem rechten Rottufer, Lager. Mit der Verpflegung sah es

übel aus, da die Proviantwagen noch nicht anzuschließen ver-

') K. A., F. A. iKom, 3. Armcckorpi, IV, "B.

*) K. A.. Miliiiiricl.lakt.n b, tflo* IV, M-
»1 Hiczu Heilte ». VcrgL Anhoa« .Will.

«I K.. A.. K. A. !Ho'>, 4. Armeekorps. IV, 84.
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mocht hatten ; auch erbat das Korpskommando eine schleunige

Aushilfe an Pack- und Fuhrwesenspferden, um die ganz herab-

gekommenen Bespannungen ergänzen zu können ')•

Der Vorhutkommandant erfuhr von Reisenden, daß weder

vorwärts München noch in der Stadt franzosisches Militär liege.

Die Korps des linken Armeeflügels machten nur ganz kurze

Märsche und kantonierten von Erharting—Mühldorf bis zurück

an die Salzach.

GM. Radetzky, der aus Massing abermals eine Schleich-

patrouille nach Landshut entsendete, meldete den Feind dort, in Frei-

sing, Anzing und in München 20.000 Bayern unter Lefebvre. Auch
stellte Radetzky nach sorgfältigem Vergleich der Kundschafts-

nachrichten und der einander widersprechenden Gerüchte folgendes

als wahrscheinlich hin: Oudinot stehe zwischen der Isar und dem
Lech bis an die Donau, Boudet und Molitor, zusammen 15.000

Mann, wären hinter dem Lech und bestimmt, in Tirol einzu-

rücken. Die bayrischen Depots seien weit zurückgesendet, die

Isarbrücken zerstört worden, die Bayern hätten Befehl, sich

der Feindseligkeiten gegen die Österreicher zu enthalten.

Marschall Davout wäre noch nördlich der Donau s
i.

Die Vorhut des 6. Armeekorps kam am 12. nach Ampfing;

vor ihren gegen Südwesten aufklärenden Patrouillen wich eine

Eskadron bayrische Reiter von Haun gegen Haag aus. Als

FML. Hillcr von der Anwesenheit des Feindes vor seinen Vor-

truppen erfuhr, trug er dem Vorhutkommandanten GM. Armand
von Nordmann auf, sich in kein entscheidendes Gefecht einzu-

lassen und nach Notwendigkeit rechtzeitig nach Mühldorf zurückzu-

gehen. Dieser Befehl ist bezeichnend. Eben im Augenblick, da

Kühlung mit dem Feinde genommen wird und der Wunsch, die

Lage rasch zu klären, in den Vordergrund tritt, ergeht an einen

Vortruppenführer die Mahnung zur Vorsicht, keineswegs geeignet,

dessen Unternehmungsgeist zu beleben.

Die falsche Nachricht, daß der Feind mit mehreren tausend

Mann bei Wasserburg eingetroffen sei, bestimmte den (ieneralis-

simus, dahin aufklären zu lassen und den FML. Jellacic anzu-

weisen, seine Vorrückung nach dem Inn zu beschleunigen. Ein

Detachcment des 5. Armeekorps besetzte Wald

'1 K. -V. I'. A. K. Armct-kon». IV. !•>«.

-1 Iv A., I A im, n.it:j.t.irix.-c. IV. III. I ;••<>.

n
Iv. A., 1-. \. [m»i, H.Miiniir-n 1, 1 V, t 1 • 1. i:A Arinccknrp*. 1 V, sul 41.
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Zur Aufklärung gegen die Isar entsandte FML. Hiller

über Befehl des Generalissimus ein Streifkommando (l Bataillon,

2 Eskadronen), dessen Führung Major Karl Freiherr von
Scheibler von Rosenberg-Chevaulegers Nr. 6 übernahm. Er er-

reichte am 12. Neumarkt a. d. Rott und meldete von dort Lands-

hut vom Feinde frei.

Die Division Jellacic kam in Seebruck — Altenmarkt an.

Vor ihr wichen bayrische Reiterpatrouillen gegen den Inn aus.

FML. Jellacic, welcher die Landwehr zum Schutze seiner Ver
bindungen verwenden wollte, fragte an, ob es ihm gestattet sei,

diese nach Bayern mitzunehmen. Nach eingelangter Ermächtigung

wurden Landwehrtruppen allmählich bis nach Wasserburg und

Rosenheim vorgeschoben. Drei noch nicht marschbereite Bataillone

bildeten die Besatzung von Salzburg ' ,.

Erzherzog Karl faüte am 12. April in Alt-Ötting den Ent-

schluß, dem Heere einen Rasttag zu bewilligen. So wenig er-

wünscht dieser Zeitverlust im allgemeinen auch war, bestimmten

den Generalissimus doch triftige Gründe, ihn in den Kauf zu

nehmen. Die überaus schlechten Wege hatten es dem schwer-

fälligen Verpflegstrain unmöglich gemacht, mit den Truppen

gleichen Schritt zu halten; das Land bot nicht viel und die Truppe

verstand dessen Ausnützung nicht. Man mußte notgedrungen

die Wagenzüge abwarten und aus ihnen den Verpflegsbedarf

fassen. Auch die Artillerie war, namentlich beim 3. und 4. Armee-

korps, nur mit größter Schwierigkeit fortzubringen gewesen, die

Bespannungen bedurften der Erholung; Infanterie und Reiterei

mochten gleichfalls den Ruhetag freudig begrüßen. Er sollte

von den Truppen zur Ausbesserung des Schuhwerks und zur

Reinigung der Armatur benützt werden

Als der Generalissimus, jedenfalls auf Grund der Berichte

der Korpskommandanten, sich entschloß, die Truppen am 13.

ruhen zu lassen und damit abermals die rruilten Dispositionen

abzuändern, dürfte er dies wohl in der sicheren Voraussetzung

') K, A., F. A. iHO'i, Hauptarmee, IV. ad I2'j. Während der Operationen

iwUchcn Inar und Dirnau standen : In Wasserburg das t. HausrurU\ artel., in Kosen-

heim 4 Kompanien vom 3. SjÜJtburger- und da» 2. Ilausruckviertel-, in Tr.mn«ttn

da* haltte t,. Innviertcl-, in Salzburg das I.. 2. und 4. Salzburger-, in Keicheiibaeh

und Straliwalchen da» andere halbe 3. Innviertel-I .and» ehrbataillon.

') Enhcrzoj; Karl an Kaiser Kran», Alt-Otting, 12. April ltO>U iK. A,, V, A.

ihCKj, HaupUrmce, IV, I2I.I
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getan haben, daß auch durch ein noch so rasches Marschieren

die Versammlung des feindlichen Heeres nicht gehindert werden

könne. Fand diese am Lech und bei Donauwörth statt, so kam
dem einen Tag Zeitverlust wohl keine besondere Bedeutung zu.

Der tatsächliche Verlauf der Ereignisse läßt den Rasttag aller-

dings als ein schwerwiegendes Versäumnis erscheinen, doch darf

nicht übersehen werden, daß bei rascherem Operieren der Oster-

reicher die vom Generalissimus vorausgesetzte Vereinigung des

Gegners am Lech wahrscheinlich doch stattgefunden hätte. Gerade

das langsame Marschieren der österreichischen Hauptarmee ver-

leitete den Marschall Berthier, die Direktiven Napoleons wörtlich

aufzufassen und das Korps Davout nach Regensburg vorzuschieben.

Jedenfalls war die Rast unbedingt nötig; wurde sie nicht

Für den 13. bewilligt, hätte sie sich sicher am nächsten oder

zweitnächsten Tage als unerläßlich erwiesen.

Am 12. April wurde auch die Disposition für den 15. aus-

gegeben. Sie entsprach im wesentlichen den früher für den 14.

getroffenen Anordnungen. Die Brigade Vecsey sollte am 15.

Trieching, das 4. Armeekorps je nach dem Zustand der Wege
Frontenhausen oder Gerzen, das 3. die Vils rechts von Vilsbi-

burg, das 5. diesen Ort, das 6. Velden erreichen. Das 1. Reserve-

korps war in den Raum zwischen der Großen Vils und der Bina,

rechts der Landshuter Straße, das 2. Reservekorps nach Aich

bestimmt ').

Der Generalissimus äußerte am 12., daß er die Schlacht

frühestens beim Überschreiten der Isar erwarte. Bis zu diesem

Zeitpunkt könne die Vereinigung der feindlichen Armee erfolgt

seinv. Es wäre psychologisch erklärlich, wenn bei dem Mangel

an ausreichenden Nachrichten allmählich im österreichischen Armee-
hauptquartier etwas Schwarzseilerei um sich gegriffen hätte. Man
ist leicht geneigt, Vorgänge im ungünstigsten Licht zu sehen, über

deren Verlauf andauernd nichts Verläßliches zu erfahren ist.

Der bewilligte Rasttag erwies sich als sehr wohltätig; er

fiel mit dem Eintritt besseren Wetters zusammen, das allerdings

nicht lange andauerte.

'l Vrrnl. Anh.inj; XXII.

*t Kr*bor«%: Karl .an Jen KM. IUtco^ Allirr« von s.icli*cn- Tcschen,
Alt-iXtir.^. 12. April imhi.

1 Yilirrtin.u

"1 lh. /M H, ü .... .1.

Rasttag am 13. April
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Einzelne Teile der Armee befanden sich übrigens am 13.

in Bewegung. So marschierte die Avantgarde des 3. Armeekorps
von Taufkirchen nach Ganghofen und erfuhr erst dort, daß sie

hätte ruhen sollen Auch das Gros des Korps brach um 5 Uhr früh

auf und war bereits eine Stunde unterwegs, als es den Befehl

betreffs des Rasttages erhielt. Die Kolonne kehrte um, die Truppen

bezogen die alten Lagerplätze 1
.

Die Grenadiere des 2. Resorvekorps wurden in die Gegend
um Alt-Otting, das Dragonerregiment Knesevich Xr. 4 nach Maxing,

Frixing verlegt. Es sollte hier bis zum Morgen des 15. April

bleiben, um den Weitermarsch der südlichen Armeekolonne gegen

Westen und Südwesten zu decken. Die Division Jellacic endlich

setzte ihren Vormarsch bis an den Inn fort und leitete die Wieder-

herstellung der abgetragenen Brücken hei Wasserburg und Rosen-

heim ein.

Dort, wo die Artilleriereserven zurückgeblieben waren,

nützten sie den Tag aus, um wieder Anschluß an die Korps zu

nehmen.

Überall wurden die Verpflegsvorräte ergänzt. Die Truppen

faßten aus den Kolonnenmagazinen Brot bis zum 18., Futter

bis zum 16. April*).

Auch wurde eine Instruktion für die Durchführung der

Requisition ausgegeben und daran erinnert, daß das vorge-

schriebene Ausmaß an Verpflegung — für je 2 Tage beim Manne
und auf den Proviantwagen — stets bei der Truppe vorhanden

sein müsse. Brot sollte requiriert, doch an das Kolonnenmagazin

abgegeben werden, aus welchem die Truppen ihren Bedarf zu

fassen hatten*).

Am 13. April wurden mannigfache Nachrichten von Kund-
schaftern und durch Befragen der Bewohner erbracht, doch fußten

sie auf meist immer wieder um mehrere Tage zurückliegenden Be-

obachtungen, waren zudem ungenau und einander widersprechend.

Im großen und ganzen wurden übrigens die bisher gemachten

•p K. A., F. A. IKo 1. Ilauptarmcc, IV, 120; 3. Armeekorps, IV, 101.

*l Es standen am IJ. April: Da« Kolonnenma^aiin <lei 4. Armeekorps uiul de*

I. Reservekorps in Brombach, des 3. Armeekorps io Kuuenfelden, ilv» J. und l; Armee-

korps sowie <le» 2. Reservrkorps M Neu-« »ttin^; die Schl.ichtviehvorr.itc für ilas

4.. Armee- und I. Reservekorps in Taufkirchen isüdöstlich Schitnlingi. für die 5bri|{Cfl

Korps in Ditfurt knapp östlich Braunau. iK. A., H. K. K. iSoo, 1. Rc*ervckorps,

XIII, 15.)

*) K. A., H. K. R. I8c». I. Reservekorps. XIII. 1',.



240

Aussagen bestätigt und immer sicherer konnte man damit rechnen,

daü die Armee die Isarlinie, ohne Widerstand zu finden, erreichen

dürfte. Vilsbiburg und Geisenhausen wurden frei vom Feinde

gemeldet 1

). Einige Ulanen Radetzkys ritten in Landshut ein.

wo sie die Brücken abgetragen und am jenseitigen Ufer nur

schwache Posten bayrischer Chevaulegers fanden-').

Die Stimmung der Bevölkerung wurde mehrfach als Öster-

reich günstig bezeichnet.

Auch über die Vorgänge im Königreich Sachsen lief am
1 3. April Nachricht im Armeehauptquartier ein. Die Feste König-

stein sollte besetzt, das mobile sächsische Korps, 14.000 Mann stark,

um Dresden versammelt sein. Die Hauptstadt würde verschanzt,

französische Truppen befanden sich weder im Lande, noch erwarte

man ihre Ankunft 3
).

Am 13. erhielt der (j eneralissimus endlich auch den ersten

Bericht des G. d. K. Bellegarde, vom <). April aus Plan datiert.

Die Korps aus Böhmen mußten, vorausgesetzt daß der Feind

dies nicht gehindert hatte, am 12. um Wernberg eingetroffen sein.

FML. ChasteJer meldete, daß er am q. April Lienz er-

reicht habe.

Der Generalissimus erließ am 13. April eine Marschdisposition

für den nächsten Tag, die wörtlich den Bestimmungen glich,

welche ursprünglich, vor Anordnung des Rasttages, für den 13.

Geltung gehabt hatten.

Die Kolonnenteten sollten Ganghofen Neumarkt— X.-Berg-

kirchen erreichen, die Vorhuten waren nach Frontenhausen

14. Armeekorps), Litzeikirchen 13. Armeekorps), Egglkofen (5. Armee-

korps) uud Lohkirchen (6. Armeekorps , GM. Veesey nach Landau

bestimmt 4
). Befand sich kein Feind in der Nähe, so durften die

Korps kantonieren. FML. lliller erhielt Auftrag, die über Kbers-

point und Velden nach Moosburg führenden \Vege erkunden zu

lassen und über ihre Beschaffenheit zu berichten. Trotz aller

Meldungen, die Bayern seien an der Isar und schickten sich zum
Abmarsch nach dem Lech an, enthielten die Dispositionen des

Generalissimus doch Verfügungen, welche erkennen lassen, daß

man er. noch immer nicht für ausgeschlossen hielt, die Armee

', K. A-, 1'. A. 1 Kc>. H itijM.intit-f. IV, IJh; Anm-ik^rp-, Kcl.nion.

*i N«.:u<h-n»au.». ' luonik i St.nlt Ditul-hut i. ]!.. I ..nul-li-.it lf*U; Kcit-

h.»t«r. jK-a ;-.vur.li^ C»-.-hiclitr .Ist Ma.lt t.ainWiut i. Ii., l.aa.Miut tSlo.

:,

i K. A„ K A. IS Ilat||»t.>rroi-.', IV,

1 Vir-i. Aulunii, XXII.
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könnte während dos Weitermars« dies auf der Xeumarkter Strafe

in der linken Manko vom heinde b.flastigt werdui. Der Hefehl

für das DragoneiTetjiinent Knese-vieh blieb aufrecht, das m Artnee-

korps durfte am 14. erst nach (lern Abkochen aufbrechen urul

seine Vortruppen aus Ampfmvr und die fVsatzuno; von Mühldort

erst am Abend dieses Tages einziehen 1

;.

Aller Wahrscheinlichkeit nach gründeten sich diese An-

ordnungen auf das (u-rucht über den Vormarsch des Degners

nach Wasserburg und dir- Meldung über die Anwesenheit von

20.000 Mann bei Anzing- München

An den 1 ML. Jettacic erging l'.etehl, den Inn zu über-

schreiten und nach München vorzurücken, ohne sich indessen in

ein entscheidendes (, eic ht einzulassen. In München .sollt.-» di--

Truppen strenge Mannszccht halten, das königliche l'nvateigou-

tum war in Schutz zu nehmen, Staatsgut ir.it i*.eschlag zu be-

legen *i.

Der neue Mar>chplan für die . Wiener 1 >oi ^ ilii- -m 1 >ntui'.i.

.

n e

des 5. Armeekorps 15. April 1 ).- 1 'ürV er. , 11». hg-gein-dden
,

17. Ganghofen. 1S
1

. Vilsbiburg, 1=1. 1. amblv.it. zu. N'eiihau.sen • .

läßt den Schh'.l.l zu. iU:< der < icm-ralissimus schon damals

plante, von T.andslmt. den Mars.-!, in tioniwestiich,.!- Richtung,

also gegen die Donau hir. fortzusetzen. Die lT-iv-dli-.-nb.itaille.no

des 6. Armeekorps iol^ten der Armee im Abstand eine-, D le-

rnarsch es.

Der Vorschlag ..|-.-, PM1.. Uli! er, die noch • al er'.iaUemn

Mühldorfer Krück'eiseh.mzen und die ..ivn :h-.-Migutigeti bei

Wasserburg auszu-.cst.iUea ;

. f.uid je-Wd:.!! .
w- Mangel

an Arbeitskraft um! Schau;- /.-u^ keine Weiter. Ia-,e hti.n-j.

Auch die Wrweml'ir.-j, d--r I rappe-: i:n Xi.. ';>•>. .b-s l!--r.-^

wurde am 1,5. Aprii -..-er---!;. I-M5.. i- •

die Zerilierui)-.; von 1

>',,,' .e:s k-e -ch, kr. -.1. :. >.vi;.. ri-.'.r.

der Angreifer .•r'.v'::ri-. n..r »nb. T.i.et n- '•!.-.••: h-iipe-, vor

dem Platze lassen i;m! de;:: > »ber-iter \ e ..•! 1
- .-er da- :u • -c.iu.-.mle

des Blockadekot p- übere. • :. I 'i- o'ü zu-n,-- I v. ehr w..r.

soweit man ihrer nie»; l-c.nic. nach I
'» •h'w n ••urin-fzu-e-neke;,.

alle Linientr.ipper. M-llt- n -er An t.r... k--u. V-.:. - -1 .1 -i

übrigens nur vorüber .-.?hent1 bestandenen An-scliauung, Oberhaus

>| K. ,\ I- A. X .*•<->• 1 1 ;iu|it-.WIttrr, IV, 13.;.

•) K. A.. f. A. rHifij. Jl.m|ii.ii:Mti. IV. m
») K. A-. :. ' iHar,, ;. .\m viclM-p .IV.

«I*. A., F. A. ixo'>, Ib-jpiiirnKv. IV, ijj.

Krt«K 1* '
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sei eines ernstlichen Angriffes nicht wert '), schwerlich beipflichten,

da der Feste im Verein mit Passau, welches als Brückenkopf

ausgebaut werden konnte, infolge der Lage am Zusammenfluß

der Donau und des Inn wohl ganz besondere Bedeutung zukam.

Drei Landwehrbataillone des Mühlviertels wurden nach

Schärding. eins nach Braunau bestimmt, während ein anderes

oberösterreichisches Bataillon aus Braunau Marktl besetzte. Hin

Bataillon aus Hochburg kam nach Burghausen. (iM. Sinzen-
dorf — nach Schärding befohlen — erhielt das Kommando
über alle im Räume Passau— Marktl — Burghausen stehenden

Landwehren 7
).

.,Als die Verpflegung aufgebracht war, rückte die Armee
in der Richtung von Landshut an die Isar 1 ," doch tat sie dies

wieder unter mancherlei Beschwernis.

(iM. Vecsey kam, seine Patrouillen bis an die Linie

Straubing—Mengkofen vorschiebend, in Landau an, ohne hier

etwas Wesentliches über den Feind in Erfahrung zu bringen ')•

Fine Patrouille des GM. Stuttorheim fand in Dingolfing

einen Wachtmeister und 4 Mann des bayrischen Chevaulegers-

regiments Leiningen, die sich entwaffnen Heuen und vorgaben,

sie hätten Befehl, gegen die Österreicher nicht feindselig aufzu-

treten. Der Wachtmeister sollte, seiner Aussage nach, in Dingolfing

für sein Regiment Quartiere besorgen, das Königs-Clievaulegers-

regiment stünde in Ergohlsbach, GL. Wrede in Neustadt und

werde am 15. April nach Rottenburg marschieren. GM. Stutter-

heim, mit der Avantgarde des 4 Korps in Frontenhausen ein-

gerückt, Hell den Wachtmeister, von einem Husarenunteroffizier

begleitet, zu seinem Regiment mit einem Briefe rückkehren,

in welchem ausgeführt wurde, daü auch die österreichischen

Truppen den Bayern nicht feindlich gesinnt seien. Der Husar

sollte die Gelegenheit wahrnehmen, die Verhältnisse beim Gegner
auszuspähen, von dessen Friedfertigkeit (iM. Stutterheim
übrigens durchaus nicht überzeugt war'1

). Die Meldung über den

Vorfall kam dem Generalissimus erst am 15. April zu.

'i K.. A., F. A. tSivi, Mmijitsintiri, IV. 14..; 1 ">|H.T:iti»rv>jouni:J.

») K. A., F. A. j«o<». Ilau|>t.irmcr, IV,

•> I Ii- ah Jtcil.i,;r to. Vcrtt. Anhang XXIII.

*• i'.ti\i--:tii^ Kurl, Ausgewählte Schriften, VI, X\ii.

f
; K. A., F. A. IXo'j, H.nnpurrutc, IV, .i.l

"j K. A.. F. A. iKo-i, II.iti|>t.,im..:, IV, MiK; K. »»ayr. K. A. I.So.., IV.

Der Marsoh am 14. April *}.
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Nachdem das 4. Armeekorps in der Folge bei Dingolfing

Ufer wechseln sollte, erkundete GM. Stutterheim den Zustand

der Brücken zwischen diesem Orte und Wörth. Sie waren durch-

wegs schwach gebaut und zum Teile zerstört. Da die Beschaffenheit

des Weges von Frontenhausen nach Dingolfing das Fortkommen
von Fuhrwerk und Geschützen fraglich machte, erbat der General

zum Zwecke von Herstellungsarbeiten die Vorsendung der Pioniere.

Das 4. Armeekorps marschierte am 14. April nach Ganghofen

und bezog hier gedrängte Unterkünfte.

Über die Ereignisse beim 3. Korps liegt folgender Bericht vor.

„Am 14. trat das Armeekorps um 5 Uhr früh den Marsch

über Eggenfelden nach Ganghofen an ; bei ersterem Ort wurde der

Marsch aus der Ursache aufgehalten, weil sowohl das 4. als das

3. Armeekorps zur Abfassung der Yiktualien allda waren und

weil bei Entwerfung der Marschdisposition nicht bekannt war,

dali nebst dem 4. Armeekorps auch ein Pontontrain eben den-

selben Weg zu nehmen habe."

„Die Truppe biwakierte aus Mangel an Unterkünften größten-

teils, als man den Regimentern nur etliche Häuser zuweisen

konnte und das 4. und 5. Korps nebst dem t. Corps de reserve

um diese Gegend [Ganghofen | versammelt waren."

„Der Truppe wurde aus Allerhöchster Gnade ein Halber Wein
bewilligt, konnte aber, da keiner da war, an dieser Gnade nicht

Anteil nehmen 'i".

Infolge der Marschstocktingen war das Korps 13 Stunden

unterwegs, um 18 Am zu hinterlegen. Die Avantgarde kam
nach Litzelkirchen und entsandte eine Patrouille nach I.ands-

hut, welche die Nachricht brachte, daß die abgetragenen 1 sar-

brücken bei der Stallt schon wieder hergestellt, die Bayern im

Abzug nach München seien. Reisende sagten aus, die Franzosen

versammelten ihr Heer bei Regensburg -). Andererseits meldete

der Korpskommandant, FML. Friedrich Franz Fürst von Hohen-
zollern-Hechingen, auch Bewegungen des Fe indes aus Schwaben
nach Tirol.

Das 1. Reservekorps wurde unterwegs wohl durch die

Stockungen beim 3. Armeekorps aufgehalten und war <> Stunden

unterwegs, fand aber dann um Massing wenigstens Raum für eine

zufriedenstellende Unterbringung der Truppen.

i K. A., K. A. rSo'i, Arm.-ik.iqi-., IV, n.

*l K. A., 1-'. A. ISor», ! I.ii!|il4rmcc, IV,
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Auf der Marschstraße der südlichen Armeekolonne folgten

die drei Korps einander unmittelbar. Das 6. brach um 6 Uhr
morgens auf und marschierte über Erharting und Stetten in ein

Lager zwischen N.-Bergkirchen und Buch, wohin nach dem Ab-
kochen auch die Brigade Hoffmeister aus Mühldorf einrückte.

Die Vortruppen des Korps breiteten sich über einen großen

Raum aus.

Major Scheibler, dessen Streifkommando aus der Vorhut

durch eine Division St. Georger Grenzer, verstärkt worden war,

stand abends in Velden, seine Patrouillen erreichten schon Buch
am Erlbach.

Rittmeister Maximilian Graf Nesselrode ritt mit einer Halb-

eskadron Liechtenstein-Husaren Nr. 7 zur Aufklärung über Dorfen

vor und meldete von hier — sehr zutreffend — den Abmarsch der

Bayern aus Anzing nach Freising. Ihren Weg fortsetzend, kam die

Halbeskadron bei einbrechender Dunkelheit vor Erding an, wo jen-

seits der Stadt, südlich der Freisinger Straße, ein Kavallerielager

von 300 Pferden festgestellt wurde. Dies waren 3 Eskadronen des

bayrischen 4. Chevaulegersregiments Bubenhoven, die am gleichen

Tage von Pliening her um 6 Uhr abends Erding erreicht und,

durch die Bewohner über die Nähe österreichischer Patrouillen

unterrichtet, halbeskadronsweise zu füttern begonnen hatten. Zur

Sicherung war ein starkes Pikett auf die Dorfner Straße abge-

schickt worden, das jedoch schon in Erding mit 14 Husaren, der

von Xcsselrode vorgetriebenen Spitze, handgemein wurde. Die

Österreicher mußten unter Verlust zweier Pferde der Über-

macht weichen, nahmen jedoch dem Feinde 3 Gefangene und

4 Pferde ab. Bald nachher sah Rittmeister Xcsselrode das

bayrische Kavallerieregiment aufsitzen und im Dunkel der Nacht

auf der Straße nach Freising verschwinden '}.

GM. Nordmann, welchem am 14. vom Gros die übrigen

4 Eskadronen Liechtenstein-Husaren zugesendet wurden, erreichte

mit der Avantgarde des 6. Armeekorps Haag. Ein voraus-

gesendeter Husarenzug war schon bei Ramsau auf 40 bis 50 Chevau-

legers gestoßen, welche die Husaren mit einer Karabinersalve

empfingen, dann aber mit Verlust versprengt wurden. Die

Gefangenen sagten aus. daß nebst ihrem Regiment bei München

'l K.. A-, V. A. ISoq. fi. Armeekorps, IV, 241, Heime, I ii schichte ilrs (1. bayri-

schen 1 'hev »ulej'ero-njmcnts' : K. hayT. K. A.. IKo>», IV; bayrischer «ieneralstab. Der

JVl.hu},- von iHu<i. Manuskript. iDer bayrische Hcritht spricht von mehreren Husaicn-

ckailroncn unrl Infanterie.)



nur noch 2 Infanterieregimenter gestanden wären, alles aber

bereits nach Augsburg abzieht- l

).

Da am gleichen Tage auch bei Wasserburg bayrische Reiter

auf die rechte Kolonne der Division Jellacic untrr (IM. Karl von

Provencht'ies schössen, hatte man nun wohl im österreichischen

Heere keinen (irnnd mehr, sich betreffs des Verhaltens der

bayrischen Truppen trügerischen Hoffnungen hinzugeben.

Das 5. Artneekorps folgte im Marsche dem o. und bezog

Kantonierungen um Neumarkt. Das 3. Bataillon des Infanterie-

regiments Stain N'r. 50 und die Stubsdragoner holten hier das* Korps
ein. Die dicht vor der f ront in Kgglkoteu aufgestellte Avant-

garde sandte wieder eine Schlcichpatrouille nach I.andshut. Sie

meldete, da II die Hayr:'. die Stadt am ij. geräumt und den

Marsch nach München angetreten hätten, wo 1 ; min I-Vatizosen

ständen. Davout und < »udinot seien hinter dem Lech *•.

Das 2. Reservekorps bezog am i 4. bequem.- Kantonierungen

um Stetten, der ( ieneralissmms nahm sein (»uartier in Neumarkt.

FMU Jellacic erhielt erst um z Uhr nachmittags den

Befehl, den Inn zu uberschreiten Zu dieser Zeit waren die lim-

brücken bei Wusserburg und Rosenheim m-1kh: wieder benutzbar.

Seine Kolonnen erreichten Steinhöring und Aibling. Aus Prutting

meldete der Deneral detn krzh erzog Karl üb>-r die groben

Erfolge der Tiroler.

Befehle des Generalissimus am 11. April.

Für den 1 i. April n urde e-j-.e ..tremträgiich«'''. gegen jene

vom 12. unwesentlich verämk-rte I 'ispositioti ausgegeben, v. eich«:

den Korps aber derart .spät zukam, >;.%.."• -.de A.isfabrung vie,l"a<:i; mit

Unbequemlichkeiten tur die Trappe \civmipli war. Die \ urhui

des 5. AriiT'.-k.ii ;is, ursprünglich c.-' li 5 .
. i -

1

• ; 1 1 1
.

-, 1
:

•
-

: befühlen,

*) K. \ K A is i, Hauptarme*.-. IV, :»! tv): >,. Arrm.-uk<>r|>s, I

K. bayr. K. A., I80<>, IV. Der üsrerniicbUcItC! Hcmla -il-i iui. duU 17 ChevjiulcRcrs

mit 17 Pfenkti ^, Jii^rn^t.ni'inBlcn, dem Feinde 1 Mann und I l'fcrd getiitet wurden.

I>er eigene \ erlusl belle f sich :>u f einen Verwundete». De» tiayrMelle Kvrieht biuiflert cIl-ci

Vatatt der Chcv«ule^ci> mit j Manu, j l'k-pk-n. Ik-t ».m.-i.asehc l-;»k»dn.in*ehvt

Mon talegier, ein Adjutant I.« leb vre». «rvlcli<,
i r|a« bayrische lirkundunjjsdelacltc-

menl (von dt-r :. h :m n k aitrirut-l'hevauIciiCJ» Nr. I aus llehenliutkae führte,

entging mii " ' - -Icf (iofeutgetttlalirrH'.

^ K, A„ F, A, i«o»i. H itu|»unnce, IV. 15H, Hin rianenkuqHiral iilrerwlirit'

m Fttß die Lanristatcr Hrrkkr. üln-rirah <Wm feindlichen l'Skcll L-iat- Aaxaiü Kxctn-

plvc des Aalrih - — d V- • Aufni-Unii;;

auf dem liiil. 11 l'r. r. !< .-dl. licucjlirbt« de* k. und U. rt.motrcitinU'Ul« Nr ;.-
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sollte J,andshut zu erreichen trachten. Das 3. Armeekorps erhielt

seine Quartiere wohl wieder zwischen der Großen Vils und der

Bina, aber links der Landshuter Straße, um dem 1. Reserve-

korps Platz zu machen. Das Armeehauptquartier wurde nach

Vilsbiburg bestimmt ').

Ein Armeebefehl beschäftigte sich erneuert mit der Marsch-

disziplin, der Abschaffung der ungebührlichen Vorspann, von

welcher die Truppe allem Anschein nach nicht lassen konnte,

ferner mit der Verpflegung. Es war nun stets tagsvorher abzu-

kochen, die Suppe zu verzehren, das Fleisch mitzunehmen. Aus
den Kolonnenmagazinen war am 15. April der zweitägige Brot-

und Futtervorrat zu fassen. Den Korpskommandanten wurde
bedeutet, daü es unstatthaft gewesen, die Aufnahmspitäler hinter

dem Inn zu lassen; sie hatten den Korps auf die Entfernung

eines Tagmarsches zu folgen.

GM. Prodi aska riet den Generalstabschefs der Korps,

durch die Vorposten „Handwerksbriefe und Reise-Kundschaften

der Professionisten" für Kundschafter zu beschaffen

Die Anschauungen über die Bedeutung von Oberhaus waren

wieder andere geworden. Der Generalissimus wollte nun die Feste

mit Gewalt zur Übergabe bringen, befahl deshalb die Heran-

ziehung von Belagerungsgeschützen nach Pas^au und stellte, da

sich die Landwehr vor der Feste als nicht kriegstüchtig erwies,

die beiden im Anmarsch zum Heere befindlichen Bataillone des

walachisch-illyrischen Grenzinfanterieregiments Xr. 13 dem FML.
Dedovich zur Verfügung. Dieser sollte vorläufig die Linien-

truppen des GM. Reinwald bis zur Ankunft der Grenzer

behalten. Vorübergehend fesselte die kleine Feste sonach

5-3 Bataillone, i' 1 Eskadronen, ein Pionierdetachement und

9 Geschütze der Feldarmee ').

Lieü sich aus dem Marschplan für die Wiener Freiwilligen

des 5. Armeekorps folgern, daü der Generalissimus entschlossen

war, von Landshut in nordwestlicher Richtung vorzurücken,

so wirft sein Brief vom 14. April an den Kaiser Franz noch

etwas mehr Licht auf die weiteren Pläne des Erzherzogs. Der
Generalissimus schrieb, dali er trachten werde , den rechten

Flügel des Heeres vor und der Donau näher zu bringen. Der
Kaiser möge sein Hauptquartier nach Schärding verlegen, wo es

') Ycr-1. Anhing XXI r.

!
i K.. A., V. ISi>\i, J. Arrrx.-< k.irp«. IV, '.i-.

•'> K. A.. K. A. iS'fi, il iti|>h rtiUL-, IV, it,2.
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gegen Überraschungen sicherer wäre als in Braunau; bei der

Armee selbst fände sich für dasselbe gewiß keine geeignete

Unterkunft ').

Der 16. April r
i.

Ks war dies der letzte Tag, an dem die Kolonnen des

Generalissimus ohne feindliche Gegenwirkung die Marschziele

erreichen konnten. Die Masse des Heeres näherte sich auf eine

kleine Tagesetappe der Isar, Seitendetachements und Teile der

Vorhuten überschritten den Fluß.

Der Regen hatte wieder eingesetzt.

GM. Vecsey ging a,n '5- April bis Hienhart, mit der Vor-

hut nach Aiterhofen vor. Seine Streifkommanden stellten den

Rückmarsch der bayrischen 2. Division Wrede von Straubing

nach Abensberg fest, konnten jedoch über die Vorgänge bei

Regensburg nichts in Erfahrung bringen. Brauchbare Kund-

schafter waren nicht zu bekommen '').

Die Straubinger Donaubrücke fanden die Patrouillen zerstört:

der Ortsvorstehung wurde die Wiederherstellung des Überganges,

dem in Anbetracht der Kriegslage besondere Wichtigkeit zukam,

aufgetragen.

Das 4. Armeekorpskommando zeigte noch aus (Tanghofen,

wo es spät abends die neue Disposition für den 15. erhalten

hatte, an, daß das Korps im Hinblick auf den Zustand der Wege
nicht nach Gerzen, sondern nacli Frontenhausen marschieren werde.

Pioniere waren damals bereits mit der Verbesserung der Straße

dahin beschäftigt

Am frühen Morgen des 1 5. erschien an der Brücke bei

Dingolfing. welche ein Pikett des Infanterieregiments Erzherzog

Ludwig Xr. 8 besetzt hielt, eine kleine Abteilung bayrische

Chevaulegers. Der befehligende Offizier erklärte, er wolle die

Brücke abtragen lassen. Bald darauf marschierte eine Kskadron

Chevaulegers auf, auch näherte sich ein Arbeitertrupp. GM.
Stutterheim hatte inzwischen eine Infanteriekompagnie und

eine Kskadron an den Übergang vorgesendet, worauf die Bayern

nach einigem Zögern Isar-aufwärts abzogen. Zurückgelassene

Patrouillen wurden verjagt, ohne daß es zum Waffengebruueh

') Krihcrion Kurl nn Kni-cr Franz, Nt.uin.tikt. April th K. A. V. A.

IS0<>, Hauptarm«:, IV, l(,2 t

»I Hiera IMIage Ii. V-r^l. A:ili;i.-i- XXIII.

*> K. A., F. A. IVj i. ll.iu|.t.irnLL.-. IV. r.\



248

kam. Eine Husareneskadron übersetzte die Isar bei Mamming
und suchte Verbindung mit der Brigade Vecsey'). Die Avant-

garde des 4. Armeekorps rückte in Dingolfing ein, das Gros in

sehr ausgedehnte Kantonierungen um Frontenhausen. Das Grenz-

infantericregiment Deutsch - Banater Nr. 1 2 nahm Anschluß an

das Korps.

Die Avantgarde des 3. Armeekorps kam auf elenden Seiten-

wegen über Leberskirchen, Lichtenhaag nach Reichlkofen; den

Marsch des Korps schildert das Schreiben des Generalstabschefs

beim 3. Armeekorpskommando an den GM. Prochaska •) folgend:

„Der Marschzettel wurde den Truppen für den heutigen

Tag hinausgegeben, die Herren Offiziere des Korps auch voraus-

geschickt, um die Kantonierungen und Biwakplätze rechts von

Vilsbiburg an der Vils zu bestimmen. Nachts ein Uhr langte die

abgeänderte Disposition an, nach welcher das diesseitige Korps

in die Gegend links der Landshuter Straße zwischen Vils und

Bina bestimmt wurde und um 5 Uhr früh aufzubrechen hatte.

Es wurde alsogleich ein Offizier des Korps in dieser Absicht

vorausgeschickt, um die bereits vorwärtigen von dieser Abän-

derung in Kenntnis zu setzen und gemeinschaftlich die neu an-

befohlene Kantonierung zu regulieren."

„Das Armeekorps aber trat nach einem zweiten Befehl den

Marsch um 7 Uhr hieher [nach Aich] an')".

„Es war keine Möglichkeit vorhanden, daß die voraus-

geschickten Offiziere den ihnen erteilten Auftrag in Vollzug

setzen konnten, die Tete des Korps traf um 1 1 Uhr vormittags

bei äußerst schlechtem Wetter bei Aich ein; um also die Truppen
baldmöglichst unterzubringen, mußte man nach der Höchsten

Disposition mit Zuziehung landeskundiger Menschen eine Kan-

tonierung so gedrängt als möglich entwerfen, in welcher auch

das Corps d'armöe dermaßen untergebracht ist, daß die weitesten

nur 1 ' « Stunden von Aich entfernt sind. In dieser Kantonierung

hat ein Regiment im Durchschnitt 10 Häuser, auch wird es mit

dem Lebensunterhalt sehr übel aussehen".

„Nun tritt aber hier auch der Umstand ein, daß das 1. Re-

servekorps nicht nur Anspruch auf den Ort Aich, sondern auch

'( K. A., F. A. 180'j, Hauptarmee. IV. 171 ; Saski, II. 173.

't K. A.. 1-. A. (Soo, i. Armeekorps, IV. lol.

•) K. A., I.A. lHO't, 3. Armeekorps IV. <),v Die Aiif><ruch>tun<le wurde von»

A/meckommando nachträglich, mit Rücksicht aul iten Marsch des 5. Armeekorps, fot-

gCM-tZt.
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auf die anderen Kantonierungsquarth re macht, Inwieweit das-

selbe recht hat, überlasse ich Kw. II. Entscheidung".

„Ferners wurde auf den Ort Aich die Artilleriereserve des

6. Armeekorps angewiesen, wodurch natürlich nur Stockungen

und Unannehmlichkeiten entstehen muLken".

„Da nun Ew. H. aus obiger kurzer Schild. -rung die unan-

genehme Lage des 3. Armeekorps in so mancher Hinsicht

ersehen werden, so unterlege ich pflichtschuldigst dazu eine Vor-

stellung mit der gehorsamsten Bitte, bei weit-r vorkommenden

Gelegenheiten die gedrängte La-.- d-s 3. Armeekorps zu be-

herzigen und bei Entwertung einer K antonierung.sarbeit

die Grenzen der Ausdehnung bestimmen zu wollen
"

Die Vorhut des 5. Ar;: korps marschierte von Hgglkolen

nach Geisenhausen, von wo der dem CM Kadetzky zugeteilte

Hauptmann im < .enerah suartierrneisterstab |o-et Freiherr von

Simbschen mit einem Cbnenzug nach I.andshut ritt.

Indessen war gegenüber der Stadt .iie bayrische 3. Division

Demi eingetroffen, deren Kommandant mittags einige Brück entehler

hatte abwerfen lassen. S i m h s c h e n Verhamihmg-n mit einen;

bayrischen Stabsomzier betreffs Wiederherstellung der Dherg.inge

hatten kein Ergebnis. Die U.-.yern erklärten, jedem bbergangs-

versuch bewaffneten Widerstand entgegensetzen zu wollen.

Abends rückte eine Division < .radiskaner «.r-nz.er in die

Stadt ein und besetzte alle Zugänge :<... den l'.rürk-n. eine zweit-

Gradiskanerdivision samt e-.-o-r Eskadron Clanen beobachtete den

Flußlauf ober- und unterhalb Cmbshut. I ri-CD'h st.mden sich

die beiderseitigen l'ost-n. nur durch .ii- Dar •.•••trennt. gegenüber.

GM. Rad et 7 k y ir-M-te abends von • ieis.-nV.aus,-ti die An-

wesenheit des Dl.. Dero, und des CM. Ni-ben» mit I nippen

aller Waffen tu d.-n < irtsehui'tm. geg-miber 1
ncblmC -

Das 5. Armeekorps b-.'o • Ka::t"uierunge:i beider-, der

Straße Geisenhausen -Vilsbibcrg.

Das l. Reservekorps 1 »r:..-:t r! ;t Kc.rksü-ht auf die l..tvgsam

abziehenden (.-.schütz- .ml Wagenparks d-s \rm—ke.n -.

welchen es folgen ^, er-: um 1
1 "rr n -• Im 1 " 'gg. V"-; M — -ang

auf und langte am späten .\b-,,d am Aich .n, wo d..- Za-amnu 11

pferchen SO vieler Dnp.e:: an I da-. Ce.g.eko,, de,- K.aZo ,,.
,

u

bei tiefer Dunkel:,.-:: aal -.trüm Dm k-g- >, \::\: .-,.!<• Cm-,, e,,

gab. Nur ein -geringer I D-.ipo-v k.t-:. >r.,:- r D,Ci.

') K. A-, 1. A. • •<">. llju|>urm*r. IV, !

K- l ' ulUl



2$0

Das 2. Reservekorps, dem ein großer Teil der Artilleriereserve

des 6. Armeekorps folgte '), bezog Ortschaftslager um Egglkofen.

Major Scheibler ging mit seinem Streifkommando zunächst

nach Holzen, wo er bis Mittag blieb, dann nach Aich und Moos-

burg vor. Ein bayrischer Posten s
) wich von hier beim Anrücken

des Streifkommandos gegen Pfeffenhausen, die wenig beschädigte

Brücke war bald benutzbar gemacht. Scheibler meldete, durch-

aus nicht zutreffend, je eine feindliche Division bei München,

Freising und Augsburg.

Das Gros des 6. Armeekorps erreichte, in 2 Kolonnen ab-

rückend, nach zehnstündigem Marsche auf verdorbenen Wegen
Velden. Artillerie und Fuhrwerk blieben weit zurück, von den

Batterien hatte bis 6 Uhr abends nur eine ihr Marschziel erreicht

Die letzten Geschütze kamen erst am nächsten Tage. FML. Hiller
meldete den Marschall Lefebvre mit 5000 Mann in Preising,

was auch nicht mehr den Tatsachen entsprach*,.

GM. Nordmann berichtete aus Isen, daß München am
Morgen von den letzten bayrischen Truppen verlassen worden sei.

Vor den Toren der bayrischen Hauptstadt erschien am
Abend eine Patrouille der Division Jellacic und erhielt von
dem die Wache haltenden bürgerlichen Schützenoffizier die Aus-

kunft, daß weder der königliche Hof, noch bayrische Truppen
anwesend wären. Nachts traf Major Kaspar Dan zor des Chevau-

legersregiments O'Keilly Nr. 3 als Parlamentär in der Stadt ein,

um die bevorstehende Ankunft der österreichischen Truppen „als

Freunde" anzukündigen und ihre Verpflegung zu ordnen. Hr
wurde vom Statthalter, Finanzminister l-reiherrn von Hompesch,
empfangen'). FML. Jellacic nahm am 15. sein Hauptquartier

in Peill, die Kolonne Provencheres erreichte Zorneding.

FML. Jellacic meldete, daß die Hävern von München aus

die Richtung gegen Freising und Pfaffenhofen genommen hätten.

Erzherzog Kar! nächtigte am 15. in Vilsbiburg, das kaiser-

liche Hauptquartier ward von Braunau nach Obernberg verlegt.

Tagsdarauf traf Kaiser Franz in Schärding ein, wo er bis zum
Abschluß der kriegerischen Ereignisse um Regensburg blieb.

•> K. A„ K. A. ISO». IlMpUrauT. IV. i;o.

\ Kine Kompagnie de> id. Infanterieregiments Junker mit einem Oechlitz,

"l K. A.. V. A. ISO'I, llautilanni'f, ! V, iHl.
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lieobcchtungen und historische Sjinnilun;; wichtiger Krei|»ni«sc, Weimar I Kü<i

;
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Einmarsch des G. d. K. Graf Kellegarde in die

Oberpfalz 1

).

Überschreiten der böhmischen Grenze am 10. April

Ct. d. K. Bell e ^ ,i : ü '• k.ittr >i-\\.<- Arme«'griipp«' In- \r.m-.

O.April vollkommen oj>.-r.-iti<»ii>'iicn-it l'l.m i. A tu .. -i -1-.- .r:.

-
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- - 1 1 f i : 1 • •
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Am 1 1. April sollten das i. Korps Neustadt, das 2. Weinberg,

seine Vorhut Hirschau und Nabburg erreichen, am 12. beide Korps
um Wernberg vereinigt werden ').

Der Vormarsch war sonach bis zum 1 2. April in südwestlicher

Richtung gedacht; von Wernbert; konnte man sich dank dem Weg-
netz gegen Nürnberg, Neumarkt oder Regensburg wenden, (jroße

Marschleistungen mutete Belleyarde seinen Truppen nicht zu, selbst

der schwenkende nördliche Flügel hatte normale Etappen zu machen.

G. d. K. Bellt;garde hatte den Weisungen des Generalissimus

entsprechend am 9. April, 5 Uhr nachmittags, die Mitteilung über

den bevorstehenden Einmarsch in die Oberpfalz an die französi-

schen Vorposten bei Tirschenreuth gesendet; eine zweite Benach-

richtigung des Feindes durch das 2. Armeekorpskommando wurde

von einem französischen Offizier in Moosbach übernommen.

Am Morgen des 10. April überschritten die Truppen des

G. d. K. Bellegarde unter Gesang und den Klängen der Feld-

musik die Grenze, von welcher der Feind schon im Laufe der

Nacht seine Posten zurückgenommen hatte.

Die nördliche Kolonne des 1 Armeekorps erreichte mit der

Avantgarde (FML. Karl von Hennequin Graf Fresnel)

Schönficht, mit der Division FML. Ludwig Freiherr von Vogel-

sang und dem Corps de reserve Tirschenreuth, wo Bellegarde
Quartier nahm. Die Division Ulm lagerte bei Bärnau, ihre Avant-

gardebrigade Hardegg bei Plößberg. Das 2. Armeekorps bezog

um Vohenstrauü—Moosbach— Pleystein Kantonierungen, welche

gegen die Naab hin in breiter Front von den Vortruppen des

FML. Johann Graf Kien au gesichert wurden.

Patrouillen streiften bis zur Naab, auch leitete FZM.
Kolowrat bereits die Aufklärung gegen Regensburg ein, indem

er dahin den Rittmeister Ludwig Freiherrn von Mallowetz mit

einer Eskadron Merveklt-Ulanen Nr. 1 über Dieterskirchen, Neun-

burg v. Wald, Bruck und Nittenau absandte.

Über die Lage beim Feinde gewann Bellegarde im Laufe

des 10. April folgendes Bild:

Die Rheinarmee war in voller Bewegung, auch bestand

darüber kein Zweifel, daü sich ihr Gros über Bamberg— Nürn-

berg—Neumarkt gegen die Donau verschiebe, doch bot sich kein

genügender Anhaltspunkt zur Beurteilung, wie weit der Marsch

des Feindes schon fortgeschritten sei. In Regensburg waren

') K. A., A. iSo'i. Hauptarmvc, IV, (>•), 70.
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angeblich seit 4. April 6000 Mann, die jedoch nach Straubing

weiter marschieren sollten, wo Bayern standen. Um Neumarkt
sammle sich ein Korps von 15.000 Mann, das hier stehen bleiben

würde. Marschall Davout wäre seit dem 6. April in Nürnberg;

am 7. waren hier nebst Reiterei und Geschützen 10.000 bis 12.000

Mann Infanterie der Division Morand gemeldet worden; das 72.

und das 79. Infanterieregiment sollten schon am 2. April von

Bamberg nach Neumarkt aufgebrochen sein.

Die 2. Infanteriedivision l""riant wäre am 7. noch um Bay-

reuth gewesen, doch konnte man nach den Berichten auch bei

Sulzbach und Amberg Truppen dieser Division vermuten; um
Schwarzenfrld waren leichte Kavallerieregimenter gemeldet.

Überdies erfuhr Bellegarde, daß General Rouyer eine

0000 Mann starke Division, deutsche Bundestruppen, bei Würzburg
sammle ').

Entschluß Davouts zur Versammlung seines Korps bei

Regensburg t
).

In der Tat war Davout zur Zeit im Begriff, die ihm von

Napoleon am 1. April vorgeschriebenen Bewegungen auszuführen.

Der Befehl des Kaisers, von Bert hier am 5. April weiter ge-

geben, kam Davout am 7. zu. Dieser sollte sein Hauptquartier

nach Nürnberg verlegen, die Division Saint Hilaire, die schwere

Kavalleriedivision Nansouty und die zur Division Montbrun zu

vereinigenden 7 leichten Kavallerieregimenter nach Regensburg

senden, eine seiner Infanteriedivisionen in der Gegend von

Bayreuth lassen, eine bei Nürnberg und die dritte zwischen

Nürnberg und Regensburg aufstellen

Der Marschall wußte bei Empfang dieses Befehles nicht,

inwieweit der Kaiser über die Lage auf dem Kriegsschauplatz

unterrichtet war Die erst«: Meldung über Bewegungen der in

Böhmen stehenden österreichischen Armee gegen Süden hatte

Davout am 27. März erstattet. „Der Genera] Pajol," schrieb

er damals an den Kaiser, .,der sein llaupti juartier in Schwarzeti-

feld . . hat, macht mir unter dem 26. die Meldung, daß «1er Grenz-

bewachungsdienst in Böhmen nur durch Landwehr versehen wird,

') K. A., K. A. [809, Haaptetnce, Iii. 1681 IV. 40, 53. «»7. a<t 67; OptratioM.

juurnalc <le» 1. uml 1. Armeekorps.

*! Ilicxu Hcilagen 5, <j, 7 und P ttewiehl iler tätlichen Situationen ilcr Armee

Napoleon« in Deutschland zwischen de« 10. uml 23. April Anhang XXVIII.

*) Napoleon an Kcrthier. P.irir. I. April iHo«i. i>a>ki, II, J.i
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daß ein großer Teil der österreichischen Armee zwischen Mies

und Kladrau zurückgenommen wurde und daß man versichert, der

linke Flügel dieser Armee habe eine Bewegung gegen Pisek und

Budweis gemacht... Am 27. schrieb mir General Friant .. d;iß

die Österreicher eine Bewegung nach links durchgeführt hätten 1)".

Bald erfuhr Davout Näheres und in den ersten Tagen April

gab es für ihn keinen Zweifel mehr, daß bedeutende Truppen-

massen aus Böhmen nach Oberösterreich und auf das rechte

Donauufer zogen. „Ks ist möglich," schrieb der Marschall darüber

an den Kaiser, „daß diese Bewegung nur die Folge der Ver-

sammlung des Korps des Marschalls Herzog von Rivoli bei Ulm
und der Besorgnis ist, wir könnten Truppen gegen Salzburg

verschieben; dies läßt nur auf defensive Maßregeln schließen.

Oder aber sie haben den Offensivplan, welchen sie zuerst zweifel-

los hatten, verändert*) . . .

."

Davout wußte auch, daß Teile der österreichischen Armee
in Böhmen zurückgeblieben waren.

In der Xacht zum 10. April lief im Hauptquartier des

Marschalls zu Nürnberg ein Bericht der leichten Kavallerie ein,

starke österreichische Kräfte seien an der Grenze bei Waid-

haus eingetroffen; am 10. kam die Mitteilung Bellegardes
vom Beginn der Feindseligkeiten und auch ein Schreiben des

Gl.. Wrede aus Straubing, die Österreicher hätten schon am
8. April um 5 Uhr nachmittags bei Braunau den Inn über-

schritten, weshalb die bayrische Division von Straubing nach

Ingolstadt zurückgehe.

Dies letztere konnte Davout nicht gut mit dem ihm

gegebenen Befehl, Saint Hilaire und die Kavallerie nach Regens-

burg vorzuschieben, in Einklang bringen: trotzdem schrieb der

Marschall an Berthier, jedenfalls unter dem Banne der letzten

Weisungen des Kaisers, ,.das Wesentliche ist, uns zu vereinigen,

ich werde dies bei Regensburg tun 9 •".

Vorläufig war die 1. Division Morand an die untere Naab,

die 3. Division G urlin, die Kürassierdivision Saint Sulpice und

die Revrvedivision Demont n »ch Neumarkt, die 2. Division

Friant nach Amberg befohlen.

(ieneral Rouyer sollte mit allen schon marschfertigen

deutschen Truppen und dem Parkt; nach Monheim abrücken, die

Davout an Napoleon, Itambvic Mär» tso'i. (S.,-i « k i, I, 402.1
•

'} Davout in N apol ton, l'.umli.r-, j. April iS.i'i. (S.i«ki, II, II.}

'i Davout an ilrrthirr, N lirnK rf. 10, April tSoo. i>aski. II. '>>.'
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Der Kommandant des 2. Armeekorps, FZM. Karl Graf
Kolowrat-Krakowsky, war der Anschauung, daß der Feind

nichts Besseres tun könnte, als nach der Donau abzurücken und
drängte infolgedessen Naab-abwärts, da es ihm wichtig schien,

dafl sich auch die beiden Armeekorps bald der Donau und damit

der Hauptarmee näherten.

Es ließ deshalb die Brigade Crenneville der Vorhut, deren

Gros um Xabburg Kantonierungen bezog, Schwarzenfeld besetzen

und gegen Burglengenfcld streifen. Zur Aufklärung der Straße

Amberg— Bayreuth wurde Oberst Josef von Steffanini mit dem

7. Jägerbataillon und einer Division Merveldt-Ulanen Nr. 1 über

Wernberg nach Hirschau entsendet. Das Armeekorps bezog in

und um Wernberg Quartiere.

Das 1. Armeekorps rückte hingegen, trotz des elenden

Wetters, bei Neustadt in Biwaks und sicherte diese durch eine

breite Vorpostenaufstellung. Rittmeister Karl Stephanie ritt mit

22 Schwarzenberg-Ulanen zur Aufklärung bis Grafenwöhr, eine

Unteroffizierspatrouille gegen Kirchenthumbach.

Oberst Steffanini war mit seinem, 800 Mann und 260 Reiter

starken Detachement von Wernberg nach Schnaittenbach vor-

gerückt und hatte hier erfahren, daß bei Hirschau 800 Franzosen

ständen. Den Marsch fortsetzend, stieß Steffanini schon

500 Schritte herwärts dieses Ortes auf einen Posten des 1. Jäger-

regiments zu Pferd, von welchem Oberst Meda bei Hirschau

schon etwa 300 Reiter gesammelt hatte.

Oberst Steffanini war sich über die Bedeutung klar,

welche der Beherrschung der Straße Wernberg— Hahnbach im

Hinblick auf die Versammlung der eigenen Korps an der Xaab

zukam und beschloß, den Feind aus Hirschau zu vertreiben und

sich hier bis zum Eintreffen von Verstärkungen zu behaupten.

Die Franzosen hielten östlich Hirschau nicht lange stand

und räumten vor den rasch und entschlossen vorrückenden öster-

reichischen Abteilungen auch den Ort. Jenseits Hirschau sah

Steffanini jedoch stärkere Reiterabteilungen und Infanterie in

guter Stellung, ohne daß es möglich war, die Stärke dieser

Truppen zu schätzen. Trotzdem beschloß er die Fortsetzung der

Vorrückung, mußt»? sich aber schließlich mit der Besitznahme der

ersten Höhen jenseits Hirschau begnügen

Obgleich zur Unterstüzung des Obersten Meda ein Bataillon

des 111. Linienregiments mit 2 Vierpfündern vorgesendet worden

war, unternahm dieser keinen Angriff; die einfallende Dunkelheit
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machte dem Gefecht ein Ende. Die beiderseitigen Vorposten

blieben über Nacht in enger Kühlung').

Die Division Friant hatte dank großen Marschleistungen

im Laufe des II. April ihre Vereinigung um Amberg bewirkt

und war damit der Gefahr, von ihrem Korps abgedrängt zu

werden, entgangen.

Im Hauptquartier des 2. Korps erregten die Meldungen des

Obersten Steffanini über die Anwesenheit feindlicher Infanterie

bei Hirschau und Gebenbach Besorgnisse. FZM. Kolowrat
beorderte noch abends das Infanterieregiment Stuart Xr. 1 8, eine

Division Erzherzog Johann- Dragoner Xr. 1 und eine Halbbatterie

nach Schnaittenbach; das Infanterieregiment Freiich Xr. 28 wurde

in Luhe versammelt und entsandte eine halbe Kompagnie nach

Kohlberg. Überdies wurden die beiden Bataillone von Josef

Colloredo Xr. 57 und 4 Eskadronen Erzherzog Johann-Dragoner

Xr. 1 gegenüber ffreimt auf dem westlichen Xaabufer zur Auf-

nahme der vorbefohlenen Truppen bereitgestellt.

Um Mitternacht lief dann die beruhigende Meldung des

Obersten Steffanini ein, er habe sich bei Hirschau behauptet,

seine Vorposten seien eine halbe Stunde jenseits des Ortes, der

Feind harre bei Gebenbach allem Anschein nach nur aus, um den

Marsch seines Gros aus dem Bayreuthschen an die Donau zu

decken.

Versammlung des Korps Davout bei Ingolstadt ).

Marschall Davout hatte Xürnberg am 10. verlassen, um sich

nach Neumarkt zu begeben; unmittelbar danach änderte er seine

Pläne, ohne daß nachweisbar neue Xachrichten von Belang ein-

getroffen wären. Noch am 10. befahl der Marschall den Abschob

der in Regensburg angesammelten VerpHegsgüter zu Wasser

nach Ingolstadt und wies Saint Hilaire an, Maßnahmen zur

Rücksendung der Bagagen seiner Division nach Kelheim und

zur Zerstörung der Donau- und der Regenbrücke bei Regens-

burg, beziehungsweise nächst Stadtamhof zu treffen.

Am 11. April ließ Davout sodann die an der Straße

Regensburg—Nürnberg echelonierten Divisionen regen Ingol-

stadt abschwenken. Da vorläufig kein zwingend, r Grund vorlag.

Regensburg aufzugeben, blieb dort die .}. Infanteriedivision Saint

'( Verluste Aalumg XXX.
*) Hiczu BdUgn 5, 7 unil x. VcrgL auch Anhang XXVUL

Kiltg 180«. 1. u. '7



Hilaire mit den 6 schweren Kavallerieregimentern Nansoutys;
nördlich der Stadt klärten weiterhin die leichten Reiter des

Generals Pajol auf; ein Detachement des 5. Husarenregiments

warf die Brücken bei Schwandorf und Schwarzenfeld ab.

Saint Hilaire hatte noch am Nachmittag des 10. April

einen Offizier nach Straubing entsendet, welcher berichtete, daß

sich der Feind bei Vilshofen und Landau gezeigt habe. Näheres

war nicht zu erfahren. „Doch bei dem geringen Aufwand an

Demonstrationen und Schnelligkeit, mit welchem die Österreicher

ihren Marsch auf dem rechten Donauufer betreiben," schrieb

Saint Hilaire am 11. an Davout, „scheint es, als hätten sie

ihre Hauptkraft mehr auf unseren rechten Flügel gebracht und

man nennt immer die Salzburger Brücke als jene, wo sie in

größerer Anzahl hervorgebrochen sind ')."

Diese von Davout weitergegebene und ähnliche Meldungen

erhielten den Marschall Bert hier längere Zeit im Glauben, der

Generalissimus operiere über Nordtirol und München.

Saint Hilaire teilte Davout überdies mit, daß die aus

Böhmen vorgerückte Armee nach Amberg marschiere; Wredes
Division sei am 10. um Abensberg gewesen und gehe am 11.

über die Vohburger Brücke nach Ingolstadt

Davout scheint ch'n Entschluß, nach Rogensburg zu

marschieren, unter dem Kindruck der ersten Nachricht vom Kriegs-

beginn etwas übereilt gefaßt zu haben. Als er die Lage eingehender

prüfte, mochten ihm, namentlich auch im Hinblick auf den Rück-

marsch der Bayern und den angeblich schon am H. erfolgten

Innübergang der Österreicher, ernste Bedenken gekommen sein,

ob die Versammlung des Heeres bei Regensburg noch durch-

führbar sein werde Der vor nahezu einem Monat -1 erlassene

Befeld des Kaisers, daß bei überraschendem Angriff vor be-

endetem Aufmarsch die Versammlung bei Ingolstadt und Donau-

wörth zu bewirken sei, redete übrigens eine klare Sprache'

Dorthin eilten, wie W red es Mitteilung ei kennen ließ, schon

die Bayern; dieser Sammelraum entsprach, ob nun die Haupt-

masse des feindlichen Heeres aus Böhmen oder vom Inn vorbrach.

Schon am 12. April vereinigte Marschall Davout in der Nähe
von Ingolstadt 3 Infanteriedivisionen und 4 Kürassierregimenter.

•| Saint Hilair.' an ]~>avntit, Kc>;rnsl>«r^, It. April lSim. ,Sa.-.ki. II, lo<).)

r
i Am 11. Mär* an 5 Kamhuuillct. Siehe S. i.|X.
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Wohl standen noch Saint Hilaire und Nansouty nebst

leichter Reiterei um Regensburg' und an der unteren Naab,

doch war auch die Verschiebung dieser Gruppen nach Westen
schon beschlossen; Regensburg sollte bloß von einem Infanterie-

regiment und leichter Reiterei besetzt bleiben. Die Kavallerie

des Generals Pajol um Velburg-Parsberg, die mit dem Gros

nach Neumarkt, mit der Nachhut bis Kastl zurückgegangene

2. Infanteriedivision Friant und die Reiterbrigaden Jacquinot und

Pire um Nürnberg sicherten gegen die Armee Bellegardes
und verschleierten den Rückmarsch nach Ingolstadt.

Mit Recht konnte Davout an diesem Tage Iierthier

schreiben: „Wir sind sonach vollständig in der Lage, den Ereig-

nissen entsprechend zu handeln 1)."

Nachrichten über die Bewegungen der österreichischen

Armee waren bisher nur spärlich eingelaufen. Im allgemeinen

wußte Davout, daß ein Korps über Waidhaus in Bayern einge-

brochen sei und erfuhr erst später den Marsch des öster-

reichischen i. Armeekorps. Vollständiges Dunkel herrschte über

die Vorgänge auf dem südlichen Donauufer.

Bewegungen der Armeegruppe Bellegarde am 12. April-').

Am Morgen des 12. April hielt die Ungewißheit über die

Vorgänge an der Front die Österreicher in den erreichten

Räumen fest.

G. d. K. Bellegarde hatte dem FZM. Kolowrat noch

am 11. befohlen, die Truppen für den kommenden Tag marsch-

bereit zu stellen. Da das 1. Armeekorpsnach Weinberg abrücken

sollte, wies F/.M. Kolowrat den Obersten Steffanini an, sich

jedenfalls bei Schnaittenbach zu behaupten, um die Vereinigung

der beiden Armeekorps zu decken. Die Vorhutbrigaden hatten

vorläufig stehen zu bleiben.

Erst um o Uhr vormittags des 12. April erhielt FZM.
Kolowrat Befehl, nach dem Abessen mit dem Gros seiner

Truppen nachSchwarzenfeld zu marschieren. Der Korpskommandant
verlegte sein Hauptquartier nach Xabburg; das am Vorabend nach

Schnaittenbach vorgeschobene Detachement. von einer Abteilung

des 1. Armeekorps abgelöst, wurde bis Pfreimt nachgezogen.

') S»»ki, II, 130.

*) lliezu lScilii^c 8; vcryl. auch Anhang XXIII.
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FML. Klenau vereinigte das Gros der Vorhut hei

Knölling und sandte den Major Emanuel Graf Mensdorff mit

2 Eskadronen Merveldt-Ulanen Nr. i und der 6. Kompagnie des

8. Jägerbataillons nach Arnberg vor; dieses Streifkommando fand

die Stadt bereits vom Feinde geräumt. Patrouillen ritten nach

Sulzbach und gegen Kastl.

Fast gleichzeitig mit Men.sdorff traf von Hirschau Ritt-

meister Wilhelm Freiherr von Mengen mit i
1

» Eskadronen des

Detachements Steffanini in Amberg ein. Das Gros des letzteren

war bei Hirschau— Gebenbach geblieben.

Die Avantgardebrigade Crenneville des z. Armeekorps kam
nach Schwandorf; über Burglengenfeld wurde gestreift, ein feind-

licher Posten bei Kallmünz festgestellt.

Das Detaohement Mallowetz vereinigte sich am 12. mit einem

über Klentsch und Roetz vorgebrochenen kleinen Kommando ').

besetzte Bruck und Nittenau und trieb eine Patrouille nach Kürn

vor*;: Oberleutnant Wilhelm Freiherr von Gottesheim wurde

mit einigen Reitern nach Donaustauf abgeschickt, um Nachrichten

von der Hauptarmee einzuziehen.

Dem bei Pilsen stehenden Pontontrain befahl FZM. K olowrat,

in 3 Märschen nach Klentsch zu rücken

Das 1. Armeekorps marschierte nach "Wemberg—Luhe, die

Avantgarde sicherte im weiten Bogen von Weiden bis Schnaitten-

bach. Die an die Straüe Bayreuth - Amberg vorgehenden

Patrouillen brachten einige Gefangene, Nachzügler der Division

Friant, ein.

Die im Laufe des Tages durch die Vortruppen erstatteten

Meldungen ergaben ein richtiges Bild über die Situation des un-

mittelbar gegenüberstehenden Feindes : kleine Reiterabteilungen

um Bayreuth, die Division Friant von dort über Amberg

(11. April) nach Neumarkt abmarschiert. GM. Karl Graf Crenne-
ville in Schwandorf und Rittmeister Mallowetz meldeten

:

3000 Mann franzosische Infanterie unter »lern Divisionsgeneral

Saint Hilaire und 3 Kürassierregimenter in Regensburg,

wo noch 5000 bis 0000 Mann erwartet wurden; gegenüber den

Vorposten etwas Infanterie, das 5. Husaren- und das 11. Jager-

>l Kino K^mj.^ur. 1
. Ksliailmri.

|,«ritz. Ni'K-it.m nr.t.nn.l |-Vlhi:- (
-^ iS.w. i \ rli.in.llmi-cii .),•« hi-tori-. hfn
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regiment zu Pferd; die Bayern seien aus Straubing nach Abens-

berg—Ingolstadt zurückgegangen.

Vergleicht man diese Meldungen mit den Tatsachen, so er-

scheint die Tätigkeit der gegen Regensburg entsendeten kleinen

Patrouillen und Streifkommanden aller Anerkennung wert.

FML. Fresnel berichtete, datt nach verschiedenen Angaben
Marschall Davout mit 3 Divisionen seit dem 8. April von Ham-
berg unterwegs sei, Näheres über den Aufenthalt des (iros der

Rheinarmee konnte jedoch nicht in F.rfahrung gebracht werden.

G. d. K. Belle garde legte seine Anschauung über die

Lage in einem längeren Schreiben an den Generalissimus dar.

Er meldete die erfolgte Vereinigung der beiden Korps an der

Xaabstrecke Wildenau — Schwarzenfeld, den Kontakt mit der

Division Friant, die im schleunigen Marsche über Amberg nach

der Donau sei. „Die unerwartete Erscheinung des 2. Armeekorps
und Ausdehnung desselben bis Schwarzenfeld, welche die Marsch-

richtung auf Regensburg bedroht, und das Vordringen meiner

Avantgarde gegen Freihung vermochten den Feind heute nach-

mittags zum Rückzug gegen Xeumarkt."

Bellegarde zeigte weiters den Entschluß an, die Korps am
13. April rasten zu lassen. „Doch werde ich trachten, meinen

linken Flügel näher gegen Regensburg zu bringen, so wie ich

in dem I.auf des morgigen Tages von denen Bewegungen Ew.

kaiserlichen Hoheit Nachrichten zu erhalten hoffe, welche mir

zu meiner weiteren Disposition die Richtung geben werden ')."

Diese Hoffnung sollte sich nicht erfüllen.

Lage nördlioh der Donau am 13. April -
.

Marschall Davout begab sich am 13. April, nachdem er noch

um 6 Uhr früh aus Hemau ausführlich an Berthier berichtet

hatte, nach Ingolstadt. Er meldete Bellegarde 30.000 bis 40.000

Mann stark

') K. A., F. A. IKO'», llauptarmcc, IV, 132. Xcbatbd wurde gemeldet, dau

da» iur Armee unterwe^ befindliche J. Hitaillon Josef <'ollorcdo N'r. 57 dem Int<rim«-

kommandierenden von Kühnu-tt lueck* Niederwerfung der Meuterei bei einreinen

Bataillonen böhmische- I ndwehr zur Verfügung gmU-llt wurde. Das Bataillon trat

dm Rückmarsch von Neunbury v. Wald, wo es am 14. einrückte, über Wald,

münchen (15.). Kleutsch (iC.| und HischoftcintU (17.1 an. Die mit ihm kommende

Kry.iii«in|^mannschsift des Regiment* wurde am 15. von Ncunburj> nach Schwar/enn ld

herangezogen.

*) llicru Hcil^ffc <).

I
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Am 13. April kamen die von Davout im Sinne der Instruk.

tionen des Kaisers angeordneten Bewegungen zum Abschluß. Vom
Korps waren an diesem Tage die 1. und 3. Infanterie-, die Reserve-

und die 2. schwere Kavalleriedivision bei Ingolstadt vereinigt,

die 1. schwere Kavalleriedivision von Regensburg an der Altmühl

eingetroffen; das Gros der Division Saint Hilaire stand schon

um Hemau. General Pajol hielt mit dem 10. leichten Infanterie-

regiment dieser Division, 2 Eskadronen des 11. Regiments Jäger

zu Pferd und 2 Geschützen Regensburg besetzt und sollte die

Stadt erst räumen, wenn der Feind die Isar überschritten und

Stadtamhof genommen hätte. Bei Velburg sammelte der eben aut

dem Kriegsschauplatz eingetroffene Divisionsgeneral Montbrun
die ihm unterstellte leichte Kavallerie, bei Neumarkt stand die

Division Friant, in Altdorf General Jacquinot, bei Nürnberg
General Pire mit seiner Kavallcriebrigade und einem Bataillon

des 15. leichten Regiments der Division Friant. So zog sich von
Regensburg bis Nürnberg eine Kette von Sicherungstruppen.

Die Aufgabe, welche Davout vorläufig zu erfüllen gehabt,

war wesentlich leichter als jene seines Gegners. Der Marsch

nach Ingolstadt wurde geschickt durchgeführt, selbst die Division

Friant büßte bei ihrer Bewegung entlang der Front des Gegners

„nicht einen Karren ein" 1

). Die bisherigen Maßnahmen entsprachen

vollständig den Intentionen Napoleons, sie bahnten in glück-

lichster Weise die Versammlung des Heeres an.

,.Die mir erteilten Befehle," schrieb der Marschall am
13. April an Berthier, .,mich mit den französischen Truppen, di«»

am Lech waren, zu vereinigen, sind erfüllt. Wir sind bereit zu

deboucbiercn: 5 Infanterie-, 2 schwere Kavalleriedivisionen und

die ganze leichte Reiterei können über Ingolstadt [auf das Süd-

ufer der Donau] vorbrechen, oder nach Neumarkt, Regensburg,

an den Lech marschieren."

Bellegardes Kommandoführung in der Zeit vom 10. bis zum

13. April trug nicht den Stempel der vom Erzherzog Karl ge-

wünschten Entschlossenheit und Kühnheit; er machte keine An-

strengungen, den Feind, den er vor sich wußte, zu stellen und

zu schlagen, er begnügte sich, die ursprünglich festgesetzten

Märsche durchzuführen, um schließlich am 13. zu rasten. Dieses

Anhalten nach 3 Märschen mochte wohl aus den gleichen Gründen

M Sa>ki. II. 12<,.
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wie bei der Hauptarmee erwünscht sein, immerhin aber darf

nicht übersehen werden, daß der Bewegungsraum des i. und 2.

Armeekorps annähernd so breit war wie jener der Hauptarmee,

daß selbst das nördliche, gewissermaßen schwenkende Korps bloß

normale Märsche gemacht, das 2. dagegen sich am 12. nur um
wenige Kilometer nach Süden verschoben hatte. Die störenden

Friktionen des Marsches mußten sich demnach bei den Korps
in der Oberpfalz trotz gleicher Ungunst des Wetters und gleich

schlechtem Zustand der Straßen in weit geringerem Maße äußern

als bei der Hauptarmee. Ks macht auch den Hindruck, als hätten

weniger diese Friktionen als der Mangel an Kntschlußfähigkeit

des Kührers und dessen völlige Unkenntnis der Vorgänge
auf dem südlichen Donauufer den Rasttag verschuldet. Weder
von Seiten des Armeekommandos, noch von Bellegarde
waren ausreichende Maßregeln getroffen worden, die gegenseitige

Verbindung aufrechtzulialten. Und doch hätte die Hinrichtung

eines in der Armee auch damals gebräuchlichen Hstafettendienstes,

z. B. anfänglich von l'fraumberg über Klattau —Winterberg

—

Passau. später über Roetz—Cham — Regen— Kassau eine Ver-

ständigung innerhalb 24 bis 30 Stunden möglich gemacht.

Allerdings waren auch die Nachrichten, welche Bellegarde
über die Bewegungen des gegenüberstehenden Heindes erhielt,

nicht zureichend, um diese völlig zu übersehen. Soviel war jedoch

gewiß, daß längs der Straße Nürnberg—Neumarkt große Truppen-

märsche stattfanden. Bog der Keind von Neumarkt gegen Ingol-

stadt ab, so war er gewiß nicht m<-hr einzuholen, wohl aber, wenn
er nach Regensburg marschierte, und zwar um so sicherer, je

weiter südlich sich die beiden österreichischen Korps hielten.

Damit näherten sie sich zugleich der eigenen Hauptarmee.

Solange nicht feststand, wohin der Keind marschierte, durften

die Truppen nicht geschont werden; zu einem Rasttag war Zeit,

wenn man erfuhr, Da v out nehme den Weg nach Ingolstadt und

Donauwörth. Darüber konnte Bellegarde, am 13. an der

Linie Arnberg—Burglcngenfeld eintreffend, was nicht übermäßige

Leistungen erfordert hätt<-, wohl eher Zuverlässiges erfahren, als

bei Wemberg—Nabburg.
Charakteristisch ist das Verzetteln bedeutender Kräfte auf

großem Räume für Zwecke der Sicherung. Das Unvermögen, sich

Nachrichten zu verschaffen, führte zu einer in vielen Anordnungen
erkennbaren Unruhe; nach rechts und links wurden Detachements

aller Waffen ausgesendet, wo oft eine kleine Kavallerieabteilung
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besser am Platze gewesen wäre. Wenn die Sicherungstruppen

aber den Feind aufgestöbert hatten, so war die einzige Sorge,

für sie wieder andere zur Aufnahme vorzuschieben.

Die Leitung zweier durch ein grolies Hindernis getrennten

und auf ansehnliche Entfernung voneinander operierenden Heeres-

massen war bei den damaligen VerbindunKsmitteln gewiÜ mit

ganz bedeutenden Schwierigkeiten verknüpft, doch traten diese im

vorliegenden l-'alle um so mehr in die Erscheinung, als Belle-

garde durchaus nicht verstand, den Intentionen des Erzherzogs

Karl gerecht zu werden. „Als Mensch der edelste Charakter,''

schreibt ein Zeitgenosse 1

), „als Soldat ungemein tapfer, doch als

Eeldherr von jeher wenig entschlossen und dies auch hier zu

einer Ungewissen Unternehmung gegen einen Feind, dessen Stärke

er auf dem Flecke noch nicht kannte, da er ihm nie zu I.eibc

ging, suchte er nur - • wieder alles zu decken, ohne Entscheidendos

zu tun."

Vortruppeiigefeolit bei Amberg am 13. April -
.1.

Nachdem Davout «lern General Friant befohlen hatte, am 13.

bei Neumarkt, mit der Nachhut in Pfaffenhofen stehen zu Ideiben"),

wies dieser den Obersten Meda an, mit dem i. Regiment Jäger zu

Pferd, von welchem 2 Eskadronen versammelt waren, und 2 Vol-

tigeurkompagnien des 111. Linienregiments nach Amberg vorzu-

gehen, um Stärke und Absichten des Gegners zu erkunden. Meda
brach eine Stunde nach Befehlsempfang, am 13. um 3 Uhr morgens,

von Kastl auf der Landstraüe nach Amberg auf. Schon bei Ursen-

sollen stießen die Franzosen auf eint; l'lanenpatrmiille des Majors

Mensdorff, welcher in der Nacht vom EMI.. Klenau den Befehl

erhalten hatte, am 13. in Amberg zu bleiben und die Stellungen des

Feindes auszukundschaften. Auch Rittmeister Mengen war noch

in der Stadt, doch scheinen zahlreiche Entsendungen erfolgt zu sein,

da zunächst nebst den Jägern nur eine Eskadron des Detache-

ments Mensdorff an dem sich entspinnenden Kampfe teilnahm.

Meda vertrieb die Ut.inenpatrouille von Ursensollen und

setzte den Marsch nach Amberg unter Aufhellung des Geländes

in seiner rechten Hauke langsam und vorsichtig fort. So kam sein

') Hcli. iK. A., A. iso't, H:iiij'i.:rrnrt\ NIM. 40;. tirdrUntfe I>.tr<tcUunf: ile*

Ki-Mm^c» in Bay-rn.

.

». K. A.. \. H;iy!.tarnKv. IV. l r. :dl; Sa-M. ]|. r-ji.

^| Davn.it ;,h [•...• t rhi i-r. Hönau, r (. April isnu. Sa>ki, U. 1 >r,.)
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Detachement erst nach 6 Uhr früh 4 bis 5 Am vor der Stadt an, wo
die österreichischen Truppen den Feind gefechtsbereit erwarteten.

Mensdorff hatte zur Aufnahme seiner Patrouille eine Halb-

eskadron vorlesender, eine andere vor Amberp aufgestellt und

befahl der Jägerkompagnie, ein zur Verteidigung günstiges Gehöft

nahe westlich der Stadt zu besetzen.

Bald aber drängte die Vorhuteskadron Medas, von 50 Volti-

geuren unterstützt, die in einem < traben links der Stratie ge-

deckt vorrückten, die Plankler der Ulanen zurück, worauf Mens-
dorff angesichts der Überlegenheit des Feindes den Rückzug
seiner Kavallerie nach Amberg befahl. Die französischen Jäger

nahmen die Verfolgung lebhaft auf, doch attackierte sie Mens-
dorff überraschend mit der vor der Stadt aufgestellten Halb-

eskadron. Der Chok traf die in Zugskolonne angaloppierende

Elitekompagnie 1000 Schritte vor dem südwestlichen Tore, wo
sich nun ein heftiger Kampf entspann. Die andere Ulanenhalb-

eskadron warf sich aus eigenem Antrieb in zwei Gruppen auf die

heraneilenden feindlichen Soutiens, was den Ausgang des Reiter-

gefechtes entschied. Die französischen Jäger wandten sich zur Flucht,

von den Ulanen hitzig bis an die Linie der Voltigeure verfolgt.

Major Mensdorff, leicht verwundet, führte hierauf seine

Truppen in Anbetracht der Überlegenheit des auf 400 Reiter und

300 Mann Infanterie geschätzten Feindes durch Amberg zurück;

hier begegnete er dem FML. Rienau, der zur Besichtigung der

Aufstellungen seiner Vortruppen von Knölling herübergeritten

war. Schon drangen, gegen <» Ulir vormittags, einzelne feind-

liche Reiter, die bisher dem Detachement vorsichtig gefolgt

waren, in Amberg ein, als den Österreichern von Steffanini

unerwartet Unterstützung kam, der auf die Meldung des Ritt-

meisters Mengen über den Anmarsch einer feindlichen Kolonne

mit dem 7. Jägerbataillon über Gebetibach nach Amberg vor-

gerückt war. Steffanini lieü seine Jäger sofort zum Angriff

schreiten, säuberte, von den Ulanen unterstützt, die Stadt vom
Feinde und veranlagte ihn durch sein entschlossenes Vordringen

zum Rückzug. Die Ulanen folgten den Franzosen bis an das lange

Walddefile zwischen Ursensollen und Kastl. Bei diesem ' >rte

wurde Meda von der Nachhut der Diviston Friant aufgenommen.

Die österreichischen Ulanen fanden Oberhof und Ursensollen vom
F'einde völlig ausgeplündert vor 1

).

') Verluste Anhang XXX.
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Kurz nach dem Anlangen Steffaninis traf, vom FML.
Fresncl aus Schnaittenbach entsendet, Major Georg Wieland mit

2 Kompagnien des 3. Jägerbataillons und einer Eskadron Blanken-

stein-Husaren Nr. 6 in Amberg ein. Diese Truppen rückten nach

dem Gefecht, an dem sie sich nicht beteiligt hatten, bis Ursen-

sollen vor. Die Husaren streiften gegen Kastl.

Auch FML. Fresnel und GM. T'erdinand Freiherr von

Wintzingerode. Kommandant einer der Vorhutbrigaden des

1. Armeekorps, fanden sich schlicülich in Amberg ein, ersterer

begab sich nachmittags nach Gebenbach.

An Stelle des Detachements Steff.inini übernahmen am
13. Teile der Vorhut des 1. Armeekorps die Überwachung der

Straüe Wernberg — Nürnberg ; nach dieser Stadt ging eine Patrouille

Schwarzenberg-Ulanen ab.

Operationsstillstand der Armeegruppe Bellegarde am 14.

und 16. April' 1.

Im Hauptquartier zu Wernberg waren noch am Abend des

13. April Nachrichten eingelaufen, daß sich der Feind bei Neu-

markt sehr verstärkt habe. Diese Kunrle und das Ausbleiben jeder

Mitteilung über die Vorgänge bei der Hauptarmee bewogen
Bellegarde, die Korps auch am 14. in ihren Aufstellungen zu

lassen. Nur wurde für alle Fälle zur Unterstützung der Vor-

truppen GM. Johann Graf Nostitz mit dem durch eine zwülf-

pfündige Positionsbatterie verstärkten Corps de reserve von Luhe

nach Gebenbach— Hirschau Vorgeschoben.

Nachmittags trafen sich die Generale Bellegarde und

Kolowrat in Pfreimt, wo beschlossen wurde, vorläufig das

1. Armeekorps zur Beobachtung des Feindes nach Amberg vor-

zusenden, das 2. bei Schwandorf zu versammeln. Es sollte sich

von hier der Zugänge nach Regensburg versichern und durch

seine Aufstellung zugleich die Rückzugslinie der Armeegruppe

nach Böhmen decken. In dieser Situation wollte man bestimmte

Nachrichten vom Südufer der Donau abwarten, um sodann den

Marsch nach Regensburg derart einzuleiten, daü die Armeegruppe

einige Tage früher als die Hauptarmee vor der Stadt erschien,

um entweder zur Vereinigung die Donau zu überschreiten oder

doch wenigstens beim Feinde Besorgnisse zu wecken".

') lliciii Itrila^cn in -iml 11. WrJ. auch Anhang XXIII.

*) K. A.. F. A. ISO'». 2. Arm,<kor
(
>s. H|>i-r;»ti<in»jnumal.
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Abends machte 1ZM. Kolowr.it den Vorschlag, die Korps

Regensbure; zu nähern, das die vorteilhafte Stellung von Kürn,

das i.jene von Schwandort"— Schwarzenteid besetzen zu lassen, nach

Amberg und Hur>>lene;enfe;ü ansehnliche Avantgarden vorzuschieben.

Kolowrat war der Ansicht, da:J man aus diesen Aufsteb

lungen jederzeit den Rückzug über Kotitz und (harn nach lidhmeti

antreten könne, andererseits mit ihrem Hc/.b'hen die Notwendig-

keit entfiele, bei Aufnahme ein er * »'.b'iisive L'e^eii Hegensberg

erst die Heyen toreieren /.u müs>en. au die vielleicht iii- dahin

der Heind vorgerückt sein konnte. Auch 1.M1,. Klenau sprach

den Wunsch aus. man möge ihn mit der Avantgarde mit die

Höhen nördlich Stadtamhof ent-.-nden, damit etnllich 'in- Vor-

gänge um Regensburg eingehender beobachtet wurden 1

'..

Es soll nicht v« rkanut werden, b..:' d.i.- I
'
m>tunde, unter

welchen Hellebarde seine l-,m>-. adu-s.- bisse., muht", su^-r-

gewöhnliche waren, ! >-r \"
. .rmarsr 1 1 n-.eh K eg. msbv. rg etitspraeh,

wenn unterdessen die Haupt. irinee unglücklich g'-kampt". tritt-,

nicht mehr der L.g-r. er war ui •. >•> yelährhel-.er. a's der l-eind

sich jetzt bei Wumarkt versf.rk: I ni sollte und i Marsch

nachRegensburu :n iter 1-i-i.tt'i; Hank- bedrohte. ;.'mgekehr. -fand

wieder der um Ki-.-n-.lii.vi; gemeldete 1 >. gm-r in der linken l Unke

einer Vorrückung auh .\ei;:u irkt. I'.: ]••''.'" Ii im Kr.ege -
"t.itie-

keit und passives Verharren <••:>• ;.n -a.,V ia
'. , t ,.-, bben. war das

Stehenbleiben i:ai W'errdit-re- j. i. nl. d--r inv..-hit-k:ie':ste aüer mög-

lichen Entschlüsse. \\ <
1 1 , g .. rd e mui-u- ii-- ' >;:•" ->•.> |ortse-..<.-n,

deren 7.Wedkm,dbg-t.- b. i. rd .in,; ;...i.-u : <
Ii., .iL -ai X'

.

Ganz aljg. sehen da--, o:-.. d.i.; la- i-.nur. den st.,rk- r Km ie-r

Kräfte Uia Xe-.uaarkt :a>rh in, ad :.
:
t w .r. >.»,].;,;-, riu.;e

WahrSCheitdiclik- it hitlm ;.;a'.> - ' '> -a -'e-t '. .1-1.1 ' i i • d .!•• _ --J--U

einen Vorst- d--r A vtr.ee., ruppe borimr. -."-'-ti- .sich dabei

nicht, wie wünschenswert, der Huup uns ,md setzte sich, m,

Halle diese aus irgeu i v.-l-.-r.e:. I 'r-.ari-.e-: m. '.I di i-c i .
a ar.

ein Vorgehen si .ik-r.r n-in :m- --v Kräfte über Regensburg in

nördlicher Kr • n, /: rhiudern. der (refahr aus. von Höhmen

abgeschnitten w>v !• n. 1
;!• •• die beiden Korps nördlich

ausbiegen e.u a n. am dieses Land wieder *u erreichen, um so

mehr kam i'. e r n 1 otte zur Geltung, dessen Umgreifen in nü< hster

Zeit füglich a d i warten war.

•1 K. A.. V. A. ihn«. Anma li'>rp>. i ijh-t ni'«'i»i«n'">-il
: 1- ArilWvVeq*. J\

aU v.. «.4. : 1.,
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Angesichts dieser Gefahren hätte die nach Neumarkt vor-

stoßende Armeegruppe ausgiebig gegen Regensburg gesichert

werden müssen, wahrscheinlich durch eines der beiden Korps,

während sich das andere gegen Neumarkt wandte, eine Kraft-

verwendung, die keinesfalls besondere Erfolge versprach.

Günstigere Aussichten bot das Vorgehen nach Regensburg.

Auch dort stand ein Gegner, den man erreichen und schlagen

sollte, es war sogar dessen nächster Teil. Von Nabburg waren

2 Märsche bis dahin, während welcher sich die Lage vermutlich

klärte. Erwies sich ein Rückzug nach Böhmen nötig, konnte

er jederzeit über Roetz und Cham erfolgen. Allerdings mußte

man sich gegen Unternehmungen aus Neumarkt sicherstellen,

doch genügte dazu die Aufklärung und eine Seitenhut an der

Vils, sei es zuerst bei Amberg, sei es später weiter flußabwärts.

Bellegarde aber faßte keinen der beiden naheliegenden

Entschlüsse, ließ am 14. April die beiden Korps stehen und

nur die Vortruppen einige Bewegungen durchführen. Jene des

2. Armeekorps griffen etwas nach Regensburg aus. EML. Klenau
verlegte abends sein (Juartier nach Schwandorf, wo er das Gros

seiner Truppen zusammenzog. Oberst Steffanini blieb zur Beob-

achtung der Gegend zwischen Rieden und Arnberg mit dem

7. Jägerbataillon und 3' t Eskadronen Merveldt-L'lanen in Etters-

berg. Die Brigade Crenneville erreichte Burglengenfeld.

Das Streifkommando Mallowetz war schon am 13. April

auf den Höhen östlich der Regen gegenüber Stadtamhof ein-

getroffen und hatte von hier einzelne Pikette des 11. Jäger-

regiments zu Pferd vertrieben. Das Auftauchen der öster-

reichischen Reiter erweckte beim Eeinde Unruhe, (ieneral Pajol
hielt das Streifkommando für die Spitze einer 6000 Mann
starken, über Cham und Kürn vorgerückten Kolonne und er-

wartete, am 14. angegriffen zu werden, weshalb er Verstärkungen

erbat 1

). An diesem Tage blieb Rittmeister Mallowetz beob-

achtend vor Stadtamhof stehen.

Vortruppengefecht bei Ursonsollen am 14. April*!.

EML. Ercsnel hatte am 14. April die Avantgarde des

1. Armeekorps bei Haimbach und Amberg zu vereinigen;

') S:>sU. II. 14;.

'-') K. A,. \. IN,,,, |l:i,,|,i,mn. .-, IV, I ;;, :ut J 47. inj; 2. Aniic<k.jr|i-.

0|Ht.tti..u>|.iurnal; K.iincr. < ... -clikhto dts k. «:•! k. Inl'.int •ik-Jcijimcnts Nr. j>;

k 1. II. 1 ;4.
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hinter dem rechten Flügel sollte das Corps de rcserve bei

Gebenbach—Hirschau Aufstellung nehmen; die Vorposten waren
auf der Xeumarkter Straüe bis Kastl vorzutreiben. Als jedoch

GM. Wintzingerode mit dem 3. Jägerbataillon und einer

Division Blankenstein-Husaren Xr. 6 über Ursensollen nach Kastl

vorrückte, trafen seine Spitzen bei Gickelsberg auf die Vor-

posten der Division Friant.

Divisionsgeneral F r i a n t, entschlossen, nur einem über-

mächtigen Drucke der Österreicher zu weichen, hatte seine

Division vor Xeumarkt aufmarschieren lassen und sich nach Kastl

begeben, wo als Xachhut das 1. Jägerregiment zu Pferd, 2 Ba-

taillone des 15. leichten Infanterieregiments und 2 Vierpfünder

standen; das 111. Linienregiment wurde an der Weggabel bei

Lauterhofen aufgestellt.

Friant hielt das sich bei Giggelsberg entspinnende Ge-

plänkel für die Finleitung der den Österreichern zugemuteten

Offensive gegen Xeumarkt. Als jedoch das Gefecht bald gänzlich

erlosch, da der inzwischen bei seinen Vortruppen eingetroffene

FML. Fresncl das zwecklose Schießen untersagte, überdies ge-

rüchtweise von einer österreichischen Unternehmung gegen Xürn-

b*rg verlautete, lieü Friant die Xachhut zur Klärung der Lage
gegen Amberg vorgehen.

Gegen Mittag begannen unter des Generals Führung die

Jäger zu Pferd, gefolgt vom 15. leichten Regiment und den Ge-

schützen, in dem freien, welligen Terrain längs der nach Amberg
führenden Strabe die Vorrückung. Die österreichischen Vorposten

wichen fechtend gegen Ursensollen zurück, wo das 2. Bataillon

des Regiments F.rzher/.og Johann Xr. 35 zur Aufnahme bereit

stand und eine rasch herbeigeholte halbe Kavalleriegeschützbatterie

das Feuer eröffnete.

Angesichts der Entfaltung dieser Truppenmacht, die der

französischen Xachhut die Wage hielt, gab Friant die weitere

Vorrückung auf, doch dauerte das Plänkeln bis zum Einbruch

der Xacht fort. Als es schon zu dunkeln begann, gab das Vor-

brechen dichter Tirailleurschwärme, welche die Flanken der

österreichischen Aufstellung bedrohten, der Infanterie des FML.
Fresnel Gelegenheit zu einer schönen Waffentat. Um die Franzosen

aus dem Wald« zu vertreiben, aus welchem sie mit Frfolg die

durch Freiwillige der Infanterie verstärkten Schützenlinien der

Jäger beschossen, beorderte F resnel die 13. und 1 4. Kompagnie

des Regiments Erzherzog Johann unter dem Maria Theresien-Ritter
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Hauptmann Joset Freiherrn Hromada von Helenburg zum
Sturme Dieser führte seine Truppe wohlgeschlossen und ohne Schuß

im heftigen Feuer vor, warf sich an der Spitze der Kompagnien
mit Hurra in den Wald und vertrieb die Franzosen nach erbittertem

Handgemenge. Damit endete das Gefecht. Friants Nachhut trat

den Rückmarsch nach Kastl an, wohin das 108. Regiment vor-

gezogen worden war. FML. Fresnel kehrte mit der Infanterie

und den Geschützen nach Amberg zurück, während GM.
Wintzingerode bei Ursensollen die Vorposten bezog').

Auch am 15. April blieben Nachrichten von der Hauptarmee
aus, doch kam Bellegarde wenigstens zur Überzeugung, daß

sich bei Kastl -Neumarkt nur starke Nachhuten des Feindes

befanden. Wahrscheinlich lag hierin die Ursache, daß nun das

1. Armeekoqis nicht nach Amberg, sondern nach Schwarzenfeld

marschierte.

FML. Fresnel blieb mit der Avantgarde um Amberg, das

Corps de reserve zur Sicherung der über Wernberg allmählich

nachrückenden Trains bei Gebenbach— Hirschau.

Die gegen Nürnberg streifenden Kavallerieabteilungen

stellten bei Lauf 600 Mann Infanterie und 300 Reiter fest und

brachten 35 Gefangene ein.

Das 2. Armeekorps räumte im Sinne der Beschlüsse vom
Vortag seine Kantonierungen und bezog neue bei Schwandorf.

FML. Rienau besetzte mit seinen Truppen den wichtigen Regen-
übergang Nittenau, GM. Crcnneville blieb, gegen die Schwarze

Laber sichernd, bei BurgFngenfeld.

Oberleutnant Gottesheim kam mit seiner Patrouille am 15.

über Donaustauf in Wörth an der Donau an und ließ einzelne

Ulanen bei Bach übersetzen, um die Verbindung mit der Haupt-

armee zu suchen. Um 1 1 Uhr nachts fand man schlielilich auf

dem nördlichen Donauufer bei Kirchroth eine Patrouille des

GM. Vecsey, worauf Oberleutnant Gottesheim am nächsten

Morgen dem FZM. Kolowrat das Finrücken der Österreicher

in Straubing und das Fintreffen der Armee des Frzherzogs Karl
an der Isar melden konnte.

') Verluste Anbau- XXX.



Maßnahmen der Verbündeten
')

Die ersten Veraammlungsmärsohe südlioh der Donau.

10. bis 13. April*).

•

Die Instruktion vom 21. März schrieb dem Marschall

Lcfebvre, der am 25. in München zur Übernahme des Kom-
mandos der Bayern eingetroffen war, für den Fall eines unver-

hofft frühzeitigen österreichischen Angriffes vor: Die bei Lands-

hut stehende bayrische Division zieht sich auf jene bei München,

Lefebvre mit beiden nach Augsburg zurück, „si l'ennemi

marchait en force sur Munich". „Die Division in Straubing

müßte sich immer nahe der Donau halten und im Rückzug an

den Lech zuerst nach Ingolstadt und Neuburg und endlich, wenn
sie gedrängt würde, nach Rain weichen ")."

Nach der Fassung dieses Befehles unterliegt es kaum einem

Zweifel, dalä Berthier auch den Rückzug der Division Wrede
aus Straubing erst dann wünschte, wenn sie Gefahr lief, isoliert

angegriffen oder umgangen zu werden. Ebenso faüte Marschall

Lefebvre die Sache auf. GL. Freiherr von Wrede hatte

jedoch kaum die überdies verfrühte Nachricht vom Innüber-

gang der Österreicher erhalten, als er auch schon — im Miß-

verstehen der vielleicht nicht ganz klaren Weisungen — am
9. April nachmittags den Rückmarsch nach Ingolstadt antrat

und sein Stabsquartier nach I.angquaid verlegte. In Straubing

wurde vor dem Abmarsch die Schiffbrücke über die Donau ab-

gebrochen, das Brückenmaterial stromaufwärts geschleppt

In München langte am 0. um 8 Uhr abends Major Wratis-
law mit der Ankündigung des bevorstehenden Einmarsches der

') Hiczu Beilagen 2 uiul ;.

*i Hiczu Hcilai^n >>, S un.l vrr-l. auch \:\\.m^ XXYU1.
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Österreicher ein, doch blieben die Divisionen des Kronprinzen

Ludwig und des GL. Graf Deroi am 10. und n. April um
Anzing und Freising stehen. Bloß ein Detachement der 3. Division

Deroi - GM. Graf Seydewitz mit 3 Bataillonen, 8 Eskadronen

und 3 Geschützen das seit dem 3. April um Erding kantonierte,

wurde in diesen Tagen nach Pliening, Ismaning zurückgenommen.

König Max Josef verließ, vom französischen Gesandten

Otto begleitet, am 11. seine Residenz; dieser hatte vorher

einen krausen Bericht an Bert hier geschrieben, daß die Öster-

reicher sicher mit mehr als 60.000 Mann um Salzburg stünden,

die aus den Reserven bei Wels und Lambach leicht verstärkt

werden könnten. Die „Scheinanstalten" des FML. Jellacic

hatten also gewirkt. Otto fügte bei, die Österreicher würden

„in Tirol eindringen, sei es, um sich dort festzusetzen, sei es,

um die französische Armee in Schwaben zu umgehen, oder

endlich, um in die Schweiz einzubrechen, wo sie angeblich viele

Anhänger hätten".

Auch meldete er den Vormarsch eines österreichischen Korps

nach Kggenfelden M

Die Division Wrede war am 10. bei Abensberg eingelangt.

Ihr Kommandant hatte schon für 10 Uhr vormittags des 11., nun

in dem Glauben, der Innübergang sei überhaupt noch nicht erfolgt,

den Vormarsch nach Geiselhöring beschlossen, als 2 Estafetten

die bestimmte; Nachricht über den Einmarsch der Österreicher

brachten; hierauf blieb Wrede, auf weitere Befehle wartend, am
11. April um Abensberg stehen.

Am 12. April ließ Marschall Lefebvre, über die Fort-

schritte im Vormarsch der Österreicher ziemlich gut unterrichtet,

die 1. Division des Kronprinzen und die Infanterie des GM.
Seydewitz nach München zurückgehen. Von dessen Kavallerie

blieb das 4. Chevaulegersreifiment Bubenhoven an der Erdinger

Straße, das 2. Dragonerregiment Taxis und die Halbbatterie

wurden nach Garching befohlen, um die Verbindung mit der

3. Division in Freising zu erhalten

Die Division Wrede dehi.te sich am 12. wieder bis Lang-

quaid aus und schob ihre Reiterbrigade zur Beobachtung der

I*arübergänge bis I'leflenhausen Rottenburg vor.

Am 13. blieben uie Bayern stehen. Marschall Lefebvre
schrieb aus München an den Major yeneral, dali sich der Vor-

'" Ii' Mim r. M.i:n ti-:.. 11. A; rü 1*109. ,S..>ki, II, 107..'
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marsch des Feindes gegen den linken Flügel und das Zentrum
noch nicht ausspreche, daß jedoch je 6000 Mann vor Wasserburg
und Rosenheim eingetroffen seien. Bei Ortenburg Griesbach

sollten 30.000 Österreicher, bei Plattling eine Avantgarde, bei

Ampfing ein Lager sein. Die bereits von verschiedenen Seiten

angekündigte Insurrektion Tirols wurde auch durch Lefebvre
gemeldet

Divisionsgeneral Oudinot hatte am 9. April um 5 Uhr
nachmittags die Mitteilung Lefebvres erhalten, daß die

österreichische Armee in Bayern einrücke. Er meldete dies

nach Strasburg und befahl sogleich die Versammlung seiner

1 . Infanteriedivision Tharreau und der Kürassiere vor Friedberg,

der 2. Infanteriedivision Claparede bei Pöttmes, der leichten

Kavalleriebrigade Colbert um Schrobenhausen. Deren 9. Husaren-

regiment sollte bei Dachau bleiben und den Rückzug der Bayern

begünstigen, eine Halbbrigade der 1. Infanteriedivision den

Brückenkopf von Landsberg bis zur Ablösung durch Truppen
Masse nas besetzen *j.

Von Belang war folgende Meldung Oudinots vom 13. April:

„Man versichert, daß das am 9. um Salzburg und Teisendorf

untergebrachte Armeekorps 45.000 Mann stark ist und über viel

Kavallerie verfügt. Seine voraussichtliche Bestimmung ist, auf

der Straße über Lofer in Tirol einzudringen." Dort sei bereits

ein Aufstand ausgebrochen"). Schon war die Verbindung zwischen

Bayern und Innsbruck durch bewaffnete Bauernscharen unter-

brochen.

Marschall Masse na erhielt am 10. in Ulm von Oudinot
die verfrühte Nachricht über den Kriegsbeginn, meldete darüber

an Berthier und erließ die Befehle zum Vormarsch an den Lech.

Ursprünglich sollten dort sehr enge Kantonierungen bezogen

und strenge Marschbereitschaft gehalten werden : als jedoch die

Lage erkennen ließ, daß man am Lech noch längere Zeit unbe-

helligt bleiben dürfte, wiesMassena, am 1,5. April, den Truppen

ausgedehnte Unterkunftsbezirke zu.

Die Divisionen traten die Bewegung gegen den Lech am
ix. April an und erreichten ihre Marschziele größtenteils bis

') Saski, II, 131.

*.: Oudinot an iUrthicr, Angthnri;. n. April I -S. >». (S..,|.i, II, oj.i

-1
) Oudinot an Musseuo, Au^lmr,;. 13. April ISom. iSu-ki. II, 133.1
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zum 13.: Le^rand Schwabmünchen, Boudet Landsberg, Carra
Saint Cyr Zusmarshausen und Molitor Ursberg.

Die 4 Jägerregimenter zu Pferd des Brigadegenerals Marulaz
sicherten den rechten Flügel dieser Kantonierungen und streiften

bis Schongau und Füssen.

Marschall M assena verlegte sein Hauptquartier nach

Augsburg.

Diese Dispositionen entsprachen insoweit nicht den "Weisungen

vom zi. März, als der rechte Flügel des Korps, statt sich an

Augsburg zu lehnen, bis Landsberg reichte. In der Tat erforderte

die Lage auch vorläufig kein so enges Zusammendrängen der

Truppen.

Schon am 9. April hatte Massena den Truppen die Be-

schaffung eines sechstägigen Brotvorrates aufgetragen: nun nahmen

sie. was an Brot erlangbar war, in die neuen Kantonierungsbezirke

mit. Der Intendant des Korps erhielt gleichzeitig Auftrag, im

Einvernehmen mit den bayrischen Behörden Verpflegsvorkehrungen

zu treffen und in den mit Truppen nicht belegten Gebietsteilen

außerordentliche Lieferungen auszuschreiben, da es ausgeschlossen

war, den Bedarf an Ort und Stelle zu decken. Der in Ulm vor-

handene Zwieback, mehrere tausend Rationen, folgte dem Korps-

hauptquartier auf Wagen als Verptlegsreserve.

Der Krankenabschub geschah wie bisher in das in Ulm
eingerichtete Spital.

Dem Divisionsgeneral Vandamme in Heidenheim schlug

Massena am Morgen des 10. vor, die Württemberger sogleich

an den Lech in Marsch zu setzen; abends hatte jedoch bereits

eine ruhigere Aulfassung der Lage Platz gegriffen, worauf der

Marschall dem General nur eine engere Versammlung seines Korps,

drei Märsche vom Lech, empfahl '). Die Württemberger brachen

am 11. nach Dillingen auf.

Eintreffen der Nachricht vom Kriegsausbruch in Straflbur^.

Schon in der Nacht vom 9. zum 10. April hatte <-in Bank-

haus in Straßburg die voreilige Nachricht erhalten, daü die öster-

reichische Armee den Inn überschritten habe. Am 10. erhielt

Berthier eine 2 Tage alte Meldung des Marschalls Lefebvre
aus Freising über groüe Bewegung beim Gegner auf dem rechten

Innufer. Daß dort ein Teil der österreichischen Armee aus Böhmen

') Massena an Vandamme. I lm, )o. April tSof). (S.i-ki. II, 102. I05.)
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eingetroffen sei, hatte nebst Lefebvre auch Marschall Davout
schon am 3. und 5. April gemeldet 1

.!. Berthier glaubte indessen

nicht an den unmittelbar bevorstehenden Kriegsausbruch und
erblickte in der Unruhe jenseits des Inn nur eine Folge der

Märsche der Division Saint Hilaire und der Kavallerie nach

Regensburg. In diesem Sinne schrieb er an den Kaiser nach

Paris -'), sandte aber doch einen höheren Generalstabsoffizier zur

Berichterstattung nach Donauwörth.

Am 11. April, 5 Uhr 30 Minuten früh, lief jedoch im Haupt-

quartier zu Strasburg eine Depesche des Generals Oudinot ein,

die einen Brief Lefebvres des Inhalts in sich schloß, der Feind

habe am 8. April bei Braunau den Inn überschritten. Diese

unrichtige, vielleicht durch das Passieren des Majors "Wratislaw
entstandene Nachricht war in so bestimmter Weise gegeben, daß

Berthier ihr vollen Glauben schenken muUte.

Für die französische Heeresleitung erwuchs daraus nur

ein Vorteil, sie konnte schon am 11. morgens mit GegenmaÜ-
regeln beginnen, obwohl di>r Innübergang erst tags vorher erfolgt

war. Die Schnelligkeit der Berichterstattung ist bemerkenswert;

I.efebvres Brief ging am Abend des 9. von Freising ab, war

also nur etwa 33 Stunden unterwegs. Uber München —Augsburg

—

Ulm—Stuttgart durchlief der Brief beiläufig 400 km, die Estafetten

ritten demnach durchschnittlich 1 2 km in der Stunde.

„Der Feind," schrieb Berthier sofort nach Fmpfang der

Nachricht an Napoleon, „ist uns durch seinen unverhofften Inn-

übergang am 8. zuvorgekommen."' Hierauf entwickelte der Major

general die Anordnungen, die er zu treffen gedachte. Da der

optische Telegraph zur Zeit nicht betriebsfähig war, sollte ein

Kurier dieses hochwichtige Schreiben nach Paris befördern.

Die nun redigierten Weisungen für die Generale gründeten

sich auf folgende Stelle der Instruktion vom ,*o. März:

„Was könnte der Feind, der bereit ist, heute [30. März] unter-

nehmen? Den Vormarsch von Pilsen nach Regensburg über

Waldmünchen und Cham. Von Pilsen nach Regensburg sind

5 Märsche*). Tritt dieser Fall ein, würde sicli die bayrische

Division, die in Straubing ist, nach Ingolstadt zurückziehen, die

') „Ii« «chclnt «lelier. «laß <lle * Menvirher «ine Heuvsj'inK vom linken auf da.*

rechte Donauufer machen umt )nU <1i- llaiipt.jeartier >l'"* ITineen Karl in Wels i*t,"

I'.crthier an Napoleon, SlraUbury. ;. April 1K<><>. .S.i>ki. II. it..

') Safki, II, toi,.
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bayrische Division, die in Landshut ist, dieselbe Bewegung- machen,

das Korps des Herzogs von Auerstädt nach Ingolstadt und

Donauwörth marschieren; in diesem Falle wäre das Hauptquartier

nach Donauwörth zu verlegen ')•"

Nun wußte Berthier allerdings nicht, ob ein Angriff von

Pilsen her erfolgt war. Der Marschall konnte aber doch ver-

muten, daß die Österreicher wohl auch die böhmische Grenze

zur selben Zeit überschritten haben würden, als sie über den

Inn gingen. Dagegen stand keineswegs fest, was Haupt- und was

Nebenangriff sei; wohl sprachen die letzten . Meldungen des

Marschalls Davout von Truppenmärschen aus Böhmen nach dem

südlichen Donauufer, doch hatte man keine Kenntnis, wie stark

die in Böhmen zurückgebliebenen Kräfte seien. Es war kaum an-

zunehmen, daß die Österreicher ihre Hauptmacht zuerst dahin

gesendet hätten, um sie hierauf nach dem Inn zu verschieben. Man
kann demnach begreifen, daß Berthier sich nur schwer von der

Idee freimachen konnte, der Hauptangriff erfolge aus Böhmen.

Ursache zur Unsicherheit in der Anwendung der Instruktion

gab auch der Tag des österreichischen Angriffs. Er sollte am
8. April erfolgt sein, also eine Woche vor dem 15. April,

dem Zeitpunkt, der für die Wahl der beiden Entschlüsse.

Versammlung am Lech oder bei Regensburg, maßgebend

war, doch wollte Napoleon seine Armee bereits um den

10. April in dem Viereck Nürnberg— Regensburjj—München-
Augsburg bereitgestellt wissen, falls sich die Österreicher bis

dahin nicht rührten. Da der Kaiser dem Besitz von Regensburg

solche Bedeutung beilegte, offenbar auch nur im Falle äußerster

Notwendigkeit den Raum vorwärts des Lech preisgeben wollte,

so war die Versuchung, die Armee in das für den 10. April vor-

geschriebene Verhältnis zu bringen, um dann die Versammlung

weiter vorwärts zu bewirken, um so größer, als bei langsamem

Vorrücken der Österreicher, womit Berthier aufgrund früherer

Erfahrungen rechnen durfte, dieses Wagnis vielleicht doch ge-

lang. Der Major general mochte schwere Vorwürfe fürchten, wenn

er unnötigerweise die Versammlung weit rückwärts, am Lech, an-

ordnete, die sein Kaiser vorgezeichnet hatte, wenn die Öster-

reicher am 30. März die Offensive aufnahmen.

Obschon vorerst die vorsichtigere Lösung der Aufgabe die

Oberhand erhielt und Berthier am 11. in StraUburg den

' S.i,Ui, I. 42*,.
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Generalen noch Donauwörth und die Lechlinie als Ziele für die

Vereinigung bezeichnete, so läßt der Befehl vom n. an Davout
bereits eine Neigung zu dem anderen Plane erkennen : „Ich habe

weder über die Stärke des Feindes, noch über seine Bewegungen
auf dem linken Innufer Einzelheiten erfahren. Es ist anzu-

nehmen, daß er im Augenblick, wo er beschloß, den Inn zu

überschreiten, auch andere Bewegungen gemacht haben wird ')

imd ich weiß nicht, was sich in Ihrem Bereich zuträgt. Sie

müssen also Ihr Armeekorps vereinigen und sowohl zum Marsche

nach Ingolstadt, als nach Regensburg bereit sein, [dorthin,] um
den General Saint Hilaire und die Reiterei, welche sich

daselbst befinden, zu unterstützen."

„Wenn die Umstände Sie glauben machen, daß Sie sich

zurückziehen sollen, sind Ingolstadt und Donauwörth die Ver-

einigungspunkte der ganzen Armee .... Da ich die Lage der

Dinge nicht kenne, kann ich Ihnen nur eine allgemeine Leitlinie

für Ihr Verhalten geben -i."

Davout wurden gleichzeitig alle Truppen auf dem nörd-

lichen Donauufer unterstellt, während Marschall Massena das

Kommando südlich der Donau übernehmen und an den Lech

abrücken, Lefebvre die seiner Meldung nach schon begonnene

Bewegung dahin durchführen, Wrede nach Ingolstadt marschieren

und Marschall Bernadotte, falls er Dresden verließ, sich gleich-

falls dorthin wenden sollte

Berthier wollte also die Linie Nürnberg— Regensburg,

insbesondere aber diese Stadt nicht ohne zwingenden Grund auf-

geben und hoffte vielleicht auch, daß die Bayern noch geraume

Zeit die Isar halten würden.

Ursprünglich gedachte Berthier, am 11. April vormittags

auf den Kriegsschauplatz abzureisen, beschloß dann aber, die

Abfahrt bis zur Ankunft der Pariser Estafette zu verschieben,

die in den Abendstunden zu erwarten war. So erfuhr der

Marschall noch in Straßburg die offizielle Kriegserklärung und

die Absicht des Marschalls Massena, sich am Lech auch rechts

von Augsburg auszubreiten. Berthier erinnerte den Marschall in

') Alst» den Kinfnll in die oberpf.ilx.

*) ilcrthicr an Davout. Straüliun;. It. April JSifi, .< (Ihr früh. (Sa-.ki. II,

IH, 115.)
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einem längeren Schreiben von 10 Uhr abends an den Befehl

Napoleons, Augsburg- als den äuüersten rechten Flügel zu be-

trachten.

Reise des Marschalls Berthier zur Armee.

Eine Stunde nach Mitternacht, am 12. April, reiste Berthier
endlich von Strasburg ab.

Kr IieÜ den Auftrag zurück, sobald als möglich die Nach-

richt über die österreichisch*; Kriegserklärung telegraphisch nach

Paris zu befördern. Es scheint dies am Morgen nach der Abreise

geschehen zu sein.

Um q Uhr vormittags erhielt Berthier bei Ettlingen südlich

Karlsruhe eine von München kommende Meldung, wonach die

Bayern in ihren bisherigen Stellungen standen, noch „keine groUe

Bewegung" erfolgt war, die österreichische Armee „hinter dem
Inn" 100.000 Mann zählen sollte. Diese Nachrichten gab Berthier
an den Kaiser weiter 1

1.

Am 13. April, 7 Uhr morgens, befand sich der Marschall in

Gmünd. Hier hatte er bereits Kenntnis von dem Schreiben

Davouts vom 10.: „Das Wesentliche ist, uns zu vereinigen,

ich werde dies bei Regensburg tun." Auch den ersten Hinweis auf

den Einbruch feindlicher Kräfte aus Böhmen enthielt dieser Brief:

Davout berichtete über die Anwesenheit der Österreicher ,.en

force" vorwärts Waidhaus und den Empfang der Mitteilung des

G. d. K. Bellegarde über den Beginn der Feindseligkeiten.

Weiters wußte Berthier zu dieser Stunde, dali die Division

Wrede Straubing aufgegeben hatte, ohne im Rückmarsch bei

Regensburg oder etwa in gleicher Höhe, anzuhalten; verschiedenen

Berichten zufolge sollten südlich der Donau am 11. feindliche

Kolonnen bei Eggenfelden und bei Mühldorf eingetroffen sein.

In Gmünd sah Berthier infolge des Ausbleibens ausreichen-

der Nachrichten über die Vorgänge in den letzten l agen und in

ziemlicher Unkenntnis der Situation des eigenen Heeres die

Dinge in ungünstigem Lichte. Die Unsicherheit darüber, was

vorne geschah, erzeugte Ängstlichkeit und Besorgnis, der Druck

der enormen Verantwortung begann den Marschall zu verwirren.

Die am Morgen des 1,5. von Gmünd an Davout und Lefebvre
erlassenen Befehle zeigen dies deutlich.

1 H.Tlhit-r .s:i N'.ij.oli- Vi K:ilitif!-t:. I". Aj.nl im*,, m I hr v<. nnitl.it;-.
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„Unter den gegenwärtigen Umständen", schrieb Berthier
an Davout, „scheint mir der Plan des Kaisers, sich bei dieser

Stadt [Regensburg-] zu konzentrieren, unmöglich ausführbar, da

der General Saint Hilaire und die Kavallerie sich sicherlich

von Regensburg zurückgezogen haben werden"; dies hieß mit

anderen Worten, sich dem anbequemen, was etwa unterdessen

Davout angeordnet hatte. Die Sätze jedoch: „Ich bin sehr

ungeduldig zu erfahren, ob wir noch immer in Regensburg sind,"

und: ,.Sagen Sie mir, wo ist Saint Hilaire und Ihre ganze

Kavallerie?" verraten Berthiers Hoffnung, es könnte immer
noch möglich sein, die Versammlung bei dieser Stadt zu bewirken,

wenn Regensburg noch nicht aufgegeben war. Deshalb erhielt

auch Marschall Lefebvre von Berthier eine Rüge, nicht aus

eigenem auf die hervorstechende Wichtigkeit der Behauptung der

Stadt verfallen zu sein: „Was Sie anbetrifft, wäre zu wünschen

gewesen, daß Ihre 3 Divisionen sich gegen Regensburg zurück-

gezogen hätten." Lefebvre mag über diesen ihn ganz unver-

mittelt treffenden Vorwurf nicht wenig erstaunt gewesen sein.

Vorläufig hatte Berthier übrigens für den Fall, als die

Versammlung des Heeres weiter rückwärts erfolgen mußte, die Um-
risse eines neuen Planes entworfen, die erkennen lassen, daß der Major

general trotz mancher brauchbaren Nachricht von völlig irrigen

Vorstellungen über die Vorrückung des Gegners befangen war.

„Jetzt," schrieb er an Davout, „muß man daran denken,

die Armee zu versammeln, um dem Feinde die Schlacht anbieten

zu können, wenn er die Ankunft des Kaisers nicht abwartet [!].

. . . Hätten wir nicht eine schöne Stellung zwischen Neumarkt

und Beüngries?" Da überdies Oudinot nach Neuburg dirigiert

werden sollte, Berthier schon am 11. in einem Schreiben an

den Kaiser der Absicht Ausdruck gegeben hatte, die 3 bayrischen

Divisionen bei Ingolstadt zu vereinigen, während er jetzt dem
Marschall Lefebvre befahl, wenigstens Aichach zu erreichen, so

kann wohl kaum ein Zweifel darüber bestehen, daü Berthier

an den Vormarsch der Hauptmasse des österreichischen Heeres

nördlich der Donau glaubte. Dort suchte er die Schlacht, dort

sollte die Armee versammelt werden 1
;.

Am Abend des 13. April kam der Marschall schließlich an

dem vorläufigen Ziele seiner Reise, in Donauwörth an.

') KcrlhWr an Napoleon. Mraül.tir- n. April 1S00. TO dir al.rn.1* |S»*Wi.

H. an Davout un.l t.<: l\ l>v r<-, <n»uin,|, 1.?. April isoo, , Ihr leih, is.i-ki

II. 127, 12K.)
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Die eigene Situation auf dem rechten Armeeflügel übersah

Berthier zu dieser Zeit ziemlich vollständig. Dagegen nahm er

die Division Saint Hilairo und die Kavallerie in Regensburg
an, wo in der Tat nur ein Detachement von 3 Bataillonen, 2 Es-

kadronen und 2 Geschützen verblieben war ; auch wulSte er nicht,

wo sich Davout befand, da ihn die Meldung des Marschalls von

dem Marsche nach Ingolstadt verfehlt hatte *i.

Noch unvollständiger war Berthier über die Vorgänge auf

feindlicher Seite unterrichtet; eine Reihe falscher Meldungen,

verquickt mit den ursprünglichen Vorstellungen, ergaben ein

durchaus unzutreffendes Bild der Lage, worüber er an den Kaiser

schrieb: „Nach den Berichten, die man mir gemacht hat, glaube

ich ihn [den Feind] noch unweit des Inn. Ks scheint, daij er

auf den Flügeln manövriert, in der Überpfalz und durch Tirol,"

wo 40.000 Österreicher seien, „ebensoviel in der Oberpfalz, selbst

mehr, wie man sagt. Der König von Bayern schätzt sie auf dieser

Seite*) auf nicht mehr als 130.000 bis 140.000 Mann 11}."

Jetzt trat der insgeheim fortgesponnene Gedanke, die Ver-

sammlung um Regensburg könnte noch glücken, wieder in den

Vordergrund. War Regensburg im sicheren Besitz der Franzosen,

der Feind auf dem Südufer der Donau noch weit entfernt und

vermutlich auch nördlich des Flusses, wo Berthier die llaupt-

kraft des Gegners annehmen durfte, sehr bedächtig vorgegangen,

so schien die Instruktion betreffs der Versammlung- in der Höhe
von Regensburg wieder anwendbar.

Ohne Zögern erließ Berthier daher zwischen 8 Uhr und

8 Uhr 30 Minuten abends des 13. April folgende Befehle:

Oudinot sollte am 14. April vor Tagesanbruch mit seinem

gesamten Korps nach Regensburg aufbrechen und dort am 18.

einlangen. „Der General Oudinot wird kriegsmäßig marschieren

und überall, wo er dem Feinde begegnet, ihn angreifen und über

den Haufen rennen M."

(iL. Wrede wurde für Tagesanbruch des 14. zum Marsche von

Abensberg nach Straubing befohlen ; fand er dort den Gegner, sollte er

' Sa <ki, II, i»7, 1 1<(. 135.

*j ..I>c cc cöte", womit augenscheinlich die jj.hi/c auf dem tlauptkricgsx-hau-

platz aufgcholene Strcilmscht j;t:iin>nt war.

') Jterthicr an Napoleon. Donauwörth. 15. April lHo«, <> l'Ur alu-nds.

(Saslti. II, i}v)
4

i Hirtliii-r ;in Ouilinot, |)nn;iu«r>prtli, IJt. Apnl tSim. h Dir abend*.

'>*• -i. II, Iii/
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ihn verjagen, im übrigen die Stellungen bei Straubing verteidigen,,

Regensburg decken und nötigenfalls dahin seinen Rückzug nehmen.

Marschall Lefebvre sollte Landshut wieder besetzen und den

etwa dort befindlichen Feind vertreiben. War letzterer übermächtig,

so hatte auch Lefebvre sich nach Regensburg zu wenden.

Die südlichste, um München stehende bayrische Division sollte

dann entweder gegen den Lech oder nach Regensburg weichen.

General Rouyer erhielt in der Nacht Befehl, nach Donau-

wörth zu marschieren, ohne, wie dies ursprünglich geplant war,

in Würzburg den General Dupas abzuwarten.

Charakteristisch für das Bestreben lle rthiers, es dem Kaiser

recht zu machen, ist vor allem das um 8 Uhr 30 Minuten abends

an den Marschall Davout gerichtete Schreiben: „S. M. will seine

Truppen in Regensburg versammeln und hat sogar die Absicht,

sein Hauptquartier dorthin zu verlegen . . . S. M. hat ein selir

groües Interesse an der Besetzung dieses Platzes". Davout sollte

daher die Division Saint Hilaire und die Reiterreserve in Regens-

burg lassen und im übrigen nach den Befehlen des Kaisers vom
6. April verfahren, wonach die 2. Kürassierdivision und ein bis zwei

Infanteriedivisionen des Korps derart unterzubringen waren, daLS

sie die Stadt binnen einem läge zu erreichen vermochten.

Masse na hatte am Lech zu bleiben, die Württemberger

wurden für den 14. in Donauwörth erwartet. Am 1 5. April wollte

Berthier nach Ingolstadt reisen 1

).

Kamen diese Befehle zur Ausführung, was bei der Langsam-

keit des österreichischen Vormarsches in der Tat nicht unmöglich

war, so konnten etwa am 17. April einschlieülich der 3 bayrischen

Divisionen beiläufig 11,5.000 Mann in der Nähe von Regensburg,

56.000 Mann 4 bis 5 Märsche dahinter am Lech stellen.

Wenn auch auf Grund früherer Kriegserfahrung der geringen

Marschfälligkeit österreichischer Heere im Kalkül eine Rolle zu-

kam, fragte es sich doch, ob dieser bedächtige < iegner auch noch

Zeit lassen würde, Massena und die Württemberger an den Ort

der Entscheidung heranzuziehen. Last scheint es übrigens, als hätte

Berthier geplant, einen großen Teil der am Lech zurückgehaltenen

Heereskörper gegen die Österreicher in Tirol zu verwenden.

„Es scheint mir wichtig," schrieb er an Napoleon. „I lm zu

besetzen, das ein isolierter Blinkt ist. Es geht das Gerücht. dati

') Hrrlhier an Wrolc. l.cIcUvrt, D.ivout. Saint llil.ntc. I Vn.ui« .rt)i,

13. April ISO'». H l/hr »r i X I'hr 50 Min. ili n l-, huvli. II, i i j;,. i;s.)
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die ( Österreicher Sie durch Schwaben und die Schweiz zu um-

gehen suchen ')."

Eintreffen neuer Instruktionen Napoleons am Abend des

13. April.

Kaum waren am Abend des 13. April die Befehle zur Ver-

sammlung bei Regensburg abgesendet, als Bert hier einen Brief

des Kaisers vom 10. April erhielt. Der Inhalt dieses Schreibens

stimmte, da zur Zeit der Ausfertigung auch schon in Paris die

Lage ander* beurteilt wurde, als am 30. März, dem Datum der

Instruktion, mit dieser nicht mehr vollständig überein.

Kaiser Napoleon hatte die ersten Nachrichten über die

Verstärkung der österreichischen Truppen in Überösterreich und

bei Salzburg am 7. April erhalten. An diesem Tage lief die

Meldung des Marschalls Lefebvre vom 2;. März aus Landshut

ein, datf Lrzherzog Karl sein Hauptquartier in Wels genommen
habe, dort mehrere Grenzregimenter angekommen wären, in Wels
und Ried groi.ie Magazine errichtet würden und :o Backöfen l ag

und Nacht in Betrieb seien. Truppen marschierten gegen Salz-

burg, 3 Briickenequipagen wären bei Linz, ein Artilleriepark bei

Melk eingetroffen, bei Mauthausen sei eine Brücke über die Donau
geschlagen.

Am 8. erhielt Napoleon einen Bericht des Marschalls D a-

vout vom 3., dessen Angaben sich mit jenen Lefebvres gut

in Übereinstimmung bringen Helten*).

Nun war Napoleon im Gegensatz zu dem ungläubigen

Major general so ziemlich überzeugt, die feindliche Hauptmacht

sei südlich der Donau zu suchen. „Die Österreicher," schrieb er

am i). und 10. April an seinen Gesandten in Petersburg, „sind,

nachdem sie sich in Bimmen versammelten, wieder nach Salzburg

zurückgekehrt .... Ks scheint, datf der Kaiser von < Österreich

sich selbst in ein Hauptquartier, wahrscheinlich nach Salzburg

begibt ')."

Die nächsten Pläne Napoleons gelangten in einer Depesche

und einem ausführlichen Schreiben vom 10. April an Berthier
zum Ausdruck, wovon der Marschall die ersten- infolge des Ver-

'l IterthiL-r an Napoleon. Ih ,i: iu\\ urlli, i j. April iscvi, <)l"hr abcu,!-.

s:,«Wi. JJ. 1\ 7 .)

i LiM"cl>vre in ISurthU-r. I. in 27. Mxiz INu<) (Sa-U i r. Davon:
an N.i|>.i!f .,11. Hamlvr^. 3. A|in! lS,y>. iS.i-ki, II, 11.)

'•> Sn-Ui. II. 31.
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sagens des optischen Telegraphen erst am ib., das Schreiben

bereits am Abend des 13. erhielt.

Die beiden Schriftstücke gehörten ihrem Wesen nach zu-

sammen; dem Briefe sollte auch eine Abschrift der Depesche

zuließen, doch kam er ohne diese an, welche man also beizuschließen

wohl vergessen haben mochte. Alle diese Zufälligkeiten waren

von .Bedeutung.

Das Schreiben hatte nachstehenden Wortlaut:

„Paris, 10. April 1809, mittags."

„Mein Vetter! Ich habe Ihnen durch den Telegraph die bei-

geschlossene Depesche übermittelt. Aufgefangene, von seinem

Hofe an Herrn von Metternich gerichtete Briefe und die Bitte

um seine Pässe lassen deutlich erkennen, daß Osten eich die Feind-

seligkeiten beginnen will, wenn es diese nicht schon begonnen

hat')- Ks ist angemessen, daß der Herzog von Kivoli sich mit

seinem Korps nach Augsburg begibt*), daü die Württemberger

ebenfalls nach Augsburg marschieren und daü Sie für Ihre Person

sich dahin verfügen. So werden Sie in Augsburg binnen kurzer

Zeit • viele Truppen vereinigt haben. Teilen Sie dieses Aviso

dem Herzog von Dan zig mit. Die Division Saint Hilaire, die

Divisionen Xansouty und Montbrun müssen seit dem 6. in Regens-

burg sein. Der Herzog von Auerstadt mulS .sein Hauptquartier

in Nürnberg haben; benachrichtigen Sie ihn, alles deute darauf

hin, daü die Österreicher den Angriff demnächst beginnen werden

und daü, im Falle sie vor dem 15. angreifen, sich alles an den

Lech zurückzieht. Sie werden dies alles vertraulich dem König
von Bayern mitteilen. Schreiben Sie dem Prinzen von Ponte
Corvo, Osterreich werde demnächst angreifen, wenn es dies

nicht schon getan hat ; die Sprache und die Depeschen des Herrn

von Metternich lassen schließen, daß dies unmittelbar bevor-

stehend ist, weshalb es angemessen wäre, wenn der König von

Sachsen sich in eines seiner Landhäuser bei Leipzig zurückzöge.

Benachrichtigen Sie den General Dupas, daß er sich nicht bloß-

stellt und sich bei Augsburg konzentriert, wenn der Feind vor

Beendigung seiner [Dupas'l Bewegung angreift. Da die Öster-

reicher sehr langsam sind, wäre es möglich, daß sie nicht vor

•> Traf tu. Am 11. -üilKtu- -nU N > 1 i-on lil.ri^i-n, wk-.kr *uv«.T»k-.itlkli.-r.

indem er »chrirl», ilaü »1k ihm vurlk^cinh-ii N .k hrn hu u i-r«t auf tim-n Krk^-V^mn
zwischen 'lein 15. uml ;<>. April M-nlkiU-tt IkUm. (S»»k i. il. 124.)

») Napoleon lu rvi hu. !«• <k-»»ui J-ir.tr«.-!.« n :im ) .«•»•Ii für • .<•.. I?. Aj.n*.

(Sanki, II, 124.)
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dem 15. angriffen; das wäre dann ein anderer Kall, denn ich

selbst werde demnächst abreisen. Auf alle Kalle wäre es nicht

unpassend, wenn der bayrische Hof sich zu einer Reise nach

Augsburg bereit hielte."

„Wenn der Keind keine Bewegung' macht, werden Sie immerhin

den Marsch des Herzogs von Rivoli nach Augsburg, jenen der

Württemberger nach Augsburg oder Rain, je nachdem Sie es für

passend finden werden, und jenen der leichten Kavallerie, der Divi-

sionen Nansouty und Saint Hilaire nach Landshut oder Kreistag, je

nach den Ereignissen (sclon les evenements) ausführen lassen. Der

Herzog von Auerstädt wird sein Hauptquartier in Regensburg
haben; seine Armee wird sich auf einen Tagmarsch um die Stadt

ausdehnen und dies bei allen Ereignissen (dans tous les evenements).

Die Bayern werden keine Bewegung machen, wenn der Keind

keine macht. Was die Division Rouyer anbelangt, wird sie sich

Donauwörth nähern, wenn sie die Division Dupas nicht ab-

warten kann. Napoleon."

Die schon am Morgen des 10. ausgefertigte Depesche ent-

hielt das wichtigste aus diesem Seihreiben, die Weisung für den

Kall des frühzeitigen Angriffes seitens der Österreicher.

Sie lautete :

„Paris, 10. April 1S09".

„Ich denke, dali der Kaiser von Österreich bald angreifen muü."

„Begehen Sie sich nach Augsburg, um entsprechend meinen

Instruktionen zu handeln; wenn der Keind vor dein 15. angegriffen

hat, müssen Sie die Truppen bei Augsburg und Donauwörth ver-

sammeln; alles muti marschbereit sein."

„Senden Sie meine Gartie und meine Pferde nach Stuttgart.

Napoleon" ').

Wie diese Schriftstücke zeigen, war der Kaiser auch jetzt,

da der Hauptangriff aller Wahrscheinlichkeit nach vom Inn und

von Salzburg her zu erwarten war, entschlossen, sein Heer am
Lech zu versammeln, sobald dieser Angriff vor dem 15. April

erfolgte.

Diesbezüglich blieben demnach die Instruktionen vom .50. März
aufrecht. Klar sprach dies vor allein die Depesche aus, die Berthier
allerdings nicht rechtzeitig zukam. Dabei unterliegt e> keinem

Zweifel, daü Napoleon gewiß nicht einen sofortigen Rückzug

') S:l,ki, II. 12;.
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der in erster Linie befindlichen Heerteile verlangte; sie sollten

so lange in ihren Aufstellungen bleiben, bis sie einem überlegenen

Angriff ausgesetzt waren oder die Art des feindlichen Vormarsches

ihren Rückzug gefährdete. Muiite es doch erwünscht sein, die

Fühlung mit dem Gegner herzustellen und zu erhalten. Insbesondere

galt dies von den Bayern an der Isar. Der Kaiser zeigte sich

später ungehalten, daü" die Division Wrede ihre Aufstellung bei

Straubing grundlos verlassen hatte und schrieb mit Beziehung auf

den eingetretenen Fall des überraschend frühzeitig erfolgten An-

griffes der Österreicher: „Ich hätte es vorgezogen, mein Heer

zwischen Ingolstadt und Augsburg versammelt zu wissen, die

Bayern, so wie sich der Herzog von Danzig aufgestellt hatte,

in erster Linie, bis man erfuhr, was der Feind tun will" 1
).

Der Brief vom io. April besprach auch den anderen, jedoch

als wenig wahrscheinlich hingestellten Fall: „Wenn der Feind

keine Bewegung macht." Darunter war wohl ein Ausbleiben des

Innüberganges, beziehungsweise des Überschreitens der Grenze

durch die Österreicher in nächster Zeit zu verstehen !
). Kür diesen

Fall sollte an der Isar, in der Richtung des zu gewärtigenden

feindlichen Vormarsches, eine starke Heeresavantgarde autgestellt

werden, indem die 3 bayrischen Divisionen dort blieben, die

Division Saint Hilaire und das Gros der Kavallerie dahin vor-

gingen. „Selon les evenements", also wohl je nach der Gruppierung

des Gegners und der Richtung seines Vormarsches, hatten die

nach der Isar befohlenen Kräfte entweder nach Landshut oder

südlicher, nach Freising, zu marschieren.

•i Napoleon an Berthiir, (.ii<lwig*liuri:. »6. April iSao. (Saslii, II, t<M.)

*( Im Text des lira-fa* findet sii-li allerdings auch die stelle; „Da die Öster-

reicher »ehr langsam sind, wäre c» möglich. daU sie nicht vor dem ty an^rilicii."

Die* lioUe schließen, dal) Napoleon im Verhalten der < »slcrrcu her drei l alle unterschied:

Tatsächlicher Angriff, i. H. auf Davnut oder ilie Huer» vor •It-ni i;„ t'l.erschrcitcn

<lcr Grenze vor «lern i;., ohne l>i* dahin anzugreifen, uml völlig passives Verhalten.

Tatsächlich erfolgte kein eigentlicher ,. Alerid " der Österreicher vor dem iy April.

Dennoch zeigte sich Napoleon, als er am U>. April in I.udw i^-bur^ auf der fahrt

zur Armee bloti erfuhr, dali der 1'cind vorgerückt, aber noch nicht weit vom Inn -ei,

also durchaus nicht ..an^cyritieii" habe (Itciihicr au Napoleon, Donauwörth, I (. April

I »01), <> Uhr abends [Saski, II. I y^ . sehr ungehalten über die Verlegungen Herthicrs.

der die Versammlung des Meeres in ,1 r ll-'die von Hoyensbure; betrieb. Al-o verstand

der Kaiser damals wenigstens unter '(ein „Antritt" schon Jen |t.--inn der Itcvcjjtjni:

der Österreicher älter den Inn und nicht cr-t deren Aiiltreten im Kample uv der Krön:

der Hävern und Davouts. schon am 12. April »rhriel» -let K.u-ir auf die Narhrie!:;

„vom hinüberging'" an Iterthi. r: ..Ich wt»- vorai:-. dali Sie rii.-im- Armee atn

Ia:ch versammelt haben." (S a s !, i, II, i:-), I2;.|
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Rogensburg hatte jetzt nicht mehr jene Bedeutung wie zur

Zeit, als Napoleon die österreichische Hauptarmee in Böhmen
angenommen hatte. Immerhin war die Stadt mit ihrer soliden

Brücke und im Hinblick darauf, daß in Böhmen Kräfte des Gegners

zurückgeblieben waren, der geeignete Sammelpunkt für das Korps
Davout. Dieses sollte sich daher, wenn der Angriff nach dem 15.

erfolgte, „dans tous les evenements", also, ob sich der feindliche

Vormarsch gegen Landshut oder südlicher aussprach, auf einen

Tagmarsch Entfernung um Regensburg ausdehnen, um für die

Verwendung auf beiden Ufern der Donau zur Hand zu sein.

Alle übrigen Heerteile hatten sich, insoweit sie nicht schon

dort zur Stelle waren, an den Lech heranzuschieben.

Marschall Berthier sollte Napoleon indessen völlig miß-

verstehen und sich aus dem Vergleich der Instruktion vom 30. März

mit dem neuen Befehl eine durchaus unzutreffende Vorstellung von

den Absichten des Kaisers machen. Dieses Mißverstehen erklärt

sich einerseits aus der nicht völlig einwandfreien Textierung einer

wesentlichen Stelle des Briefes vom 10. (dans tous les evenements),

andererseits aus dem Verhältnis des Major gem'-ral zu Napoleon.
Berthier hatte den Kaiser bisher wohl in allen Feldzügen als

unverdrossener Mitarbeiter begleitet, doch nicht als Berater, sondern

als blindes, willenloses Werkzeug. Kr hatte sich gewöhnt, ängstlich

auf den „Wortlaut" der kaiserlichen Befehle zu achten und wagte

es in seiner Nichtigkeit gegenüber der Feldherrngröüe seines

Meisters schon längst nicht mehr, an ihrem „Sinne" zu deuteln.

Inwiefern Berthier den Kaiser falsch verstand, geht aus

den nach Kmpfäng des Briefes vom 10. zwischen 1 1 Uhr 30 Minuten

und 12 Uhr nachts des 13. April in Donauwörth erlassenen Be-

fehlen des Marschalls hervor.

Davout erhielt Auftrag, sein Hauptquartier nach Regens-

burg zu verlegen und da.s Korps auf" einen Tagmaisch um die

Stadt zu versammeln, ,,et cela dans tous les evenements" '). Saint

Hilaire und die Reiterreserve waren „selon les evenements"

nach Freising oder Landshut zu schicken, auch sollte Davout
Straubing besetzen und die Zerstörung der dortigen Brücke vor-

bereiten, die (.iL. Wrede schon abgebrochen hatte.

Dieser, von der Abens nach Straubing befohlen, sollte nun

dort anhalten, wo ihn die neuen Weisungen trafen und weitere

't Auch in dem Schreiben als /.it it aus dum Kcfchl vum 10. April — unter

Anfiilirun^ü/cichcn.
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Befehle erwarten; wenn der Feind aber unterdessen Bewegungen
machte („faisait de.s mouvements", wieder ein Ausdruck aus dem
Briefe des Kaisers), sich an den Lech, zwischen Rain und Augs-

burg, zurückziehen.

Marschall Lefebvre hatte eine Division in München zu

belassen, die andere nach Landshut zu senden, falls der Feind

dort noch nicht angelangt wäre: sonst sollte sie auf Tagmarsch-

entfernung weiter westlich Aufstellung nehmen. „Bei der geringsten

Bewegung," schrieb Bert hier dem Marschall, „die der Feind

machen wird, ziehen Sie sich, ohne sich bloßzustellen, an den

Lech."

Massena, Vandamme und jetzt auch wieder Uli di not
hatten dort zu bleiben.

„Ich verlege," schloß der Brief an Lefebvre, „mein Haupt-

quartier nach Augsburg, wo ich mit Ihren 3 Divisionen mehr als

100.000 Mann haben werde. Ich ließ die 13.000 W'ürttemberger

an den Lech nach Rain vorrücken, eine Zwischenstellung von
Donauwörth und Augsburg. Ich habe dem Herzog von Auer-
stedt Befehl gegeben, sein Hauptquartier nach Regensburg zu

verlegen und seine oo.ooo Mann um sich aufzustellen. In dieser

Position können wir ruhig den Kaiser erwarten und wenn die

Österreicher daran tasten wollen, steht ihnen dies frei ').'*

Berthier war also sofort nach Fmpfang des Briefes aus

Paris von seiner persönlichen Auffassung der Lage abgekommen,
oder glaubte wenigstens, ihr weiter keinen Kintluß auf die zu

treffenden Anordnungen einräumen zu dürfen. Der Angriff des

Feindes war vor dein 15. April erfolgt. Dafür enthielt der Brief

bindende Verhaltungsmaßregeln; sie wurden insoweit befolgt, als

sie verstanden w urden.

Der an den Marschall Da v out weiter gegebene Befehl,

nach Regensburg zu marschieren, zeigt, daß Bei thier die Stelle

„dans tous les evenements", die bloß im I iegensatz zu dem Passus

„selon les evenements" des Briefes stand, dahin aufgefaßt hatte,

als habe Davout, auch wenn der österreichische Angriff vor

dem 15. erfolgte, den Feind bei Regensbürg zu erwarten-). Wäre
dem Schreiben die kurze prägnante Depesche zugelegen oder

') Berthier an Davout, Wrc.le. Oinhnot umi I. c f c 1> \ r i , ! >. .n:ei\v..rt Ii.

13. April l«o<», II l'hr j(o Minuten Iii" l> l'hr nacht.-. Suski, II. i.t; l<i* i',<>,\

!
l Auch in seiner «ulSeren lurm wie* N ,1 1>., | , .1 n s Itru I Ii - Ii -.rl. I rennuri£

seine* Inhalt», <lie IhlIci. llllc t.etrel'fcn.l. auf. Kr l.-.-t hl! :m. zurr A!>-a'/< n. im

weiten wurde- dir Möglichkeit erörtert. OaU 4er 1-Viml keine Kewegun- m.-.che.
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durch den Telegraph Bert hier zugekommen, so wäre dieser

wohl nie auf eine so völlig sinnwidrige Auslegung des Befehles

vom 10. verfallen, zu welcher allerdings auch der Satz in der

Instruktion vom 30. März: „Mon but est de porter mon quartier

general ä Ratisbonne et d'y centraliser toute mon armee" ver-

leitet hatte.

„Ich wäre einer groben Verlegenheit enthoben gewesen,

Sire," schrieb Berthier, nachdem er am 16. April endlich auch

die Depesche erhalten hatte, „wenn Ihre telegraphische Mitteilung

vom 10 mich früher erreicht hätte Ihre Instruktion

wohl überlesend, schien es mir, als würden Sie besonderes Gewicht

auf die Eesthaltung von Regensburg legen ..... ')"

Die falsche Deutung des kaiserlichen Befehles vom 10. April

schuf eine Situation, aus welcher nur das rechtzeitige Eintreffen

Napoleons auf dem Kriegsschauplatz, seine Tatkraft und sein

Glück dem Heere heraushalfen.

Bewegrungren der Verbündeten am 14. April*).

Marschall Davout hatte noch am 13. April in Ingolstadt

Berthiers Befehl vom 11., 8 Uhr früh, aus Straßburg erhalten,

der insoweit Handlungsfreiheit ließ, als nötigenfalls die Zurück-

nahme der Truppen nach Ingolstadt und Donauwörth gestattet

wurde. Davout hatte sich an die Instruktionen vom 21. März

gehalten und war bereits im Begriff, sein Korps um Ingolstadt

zu vereinigen. Er glaubte damit auch den Intentionen Berthiers

entsprochen zu haben, sah die Lage zuversichtlich an und gab

nur seinem Mißvergnügen über die Märsche der Division Wrede
Ausdruck.

„Es ist wohl dringend," schrieb der Marschall am Morgen

des 14. aus Ingolstadt an den Major generali, „daß der Wirr-

warr, den es gibt, ein Ende nehme. Die verbündeten Truppen,

die an der Isar waren, kommen und gehen und verursachen immer

U nsicherheit über die Lage, in der man sich befindet."

Davout meldete, daU am 12. österreichische Truppen Amberg
besetzt hatten, die aus Böhmen vorgebrocheue Armee des G. d. K.

Bellegarde jedoch vermutlich wegen des Zustande* der Wege im

'i fierthicr an Napoleon, Augurs, U>. April iSon, 8 Chr früh. t.Saski,

II. 182.)

'': Hii-iii P.tsl.i^e lo. Y«:n;l. auch Anhang XXVIII.

> Sa>hi, II, M-l.
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Vormarsch erhebliche Schwierigkeiten finden müsse. Eine öster-

reichische Kolonne marschiere gegen Plattling und Straubing.

Scldießlich bat der Marschall wiederholt und dringend um
Mehl und Zwieback für seine Truppen, welche die Ingolstädter

Magazine leer gefunden hatten 1
).

Gegen Mittag des 14. April lief in Ingolstadt der erste

Befehl des Marschalls Berthier aus Donauwörth vom 13., 8 Uhr

30 Minuten abends, ein; die Bayern sollten wieder nach Straubing

(Wrede) und Landshut vorrücken, Saint Hilaire und die Ka-

valleriereserve in Regensburg bleiben, Oudinot wäre dahin im

Marsche, Davout solle im Sinne der noch vor Kriegsausbruch

erteilten Weisungen sein Korps in der Höhe dieser Stadt sammeln.

Sehr geschickt schob Berthier dabei des Kaisers Willen vor und

da Davout die Instruktion vom 30. März nicht kannte, mußte er

wohl glauben, Napoleon sei der Urheber dieser eigentümlichen

Befehle, die sich mit der eigenen Auffassung der Lage nicht ver-

trugen. Davout glaubte Regensburg von Bellegarde bedroht

und befürchtete, die Stadt schon aufgegeben anzutreffen; er fragte

sich aber auch mit Recht, was er dort in der linken Flanke der

aus Böhmen vorgebrochenen Korps machen solle, wenn der Feind

— wie man bereits ankündigte — demnächst in groller Stärke an

mehreren Stellen die Isar überschreiten und die Bayern zum Rück-

zug zwingen würde. War doch der Marschall bereits in Sorge,

ob die Division Wrede Straubing überhaupt erreichen werde.

Zudem war ein Marsch von Ingolstadt nach Regensburg auf dem
nördlichen Donauufer mit grollen Schwierigkeiten verbunden. Das
ganze Korps mußte auf einer einzigen Stralle vorrücken und war
schließlich vielleicht gezwungen, sich schon angesichts des Feindes

aus dem Defile zwischen Ftterzhausen und Stadtamhof zu ent-

wickeln. Unter diesen Umständen schien es Davout sogar vor-

teilhafter, falls der gegen die Isar vorrückende Feind noch nicht

') Von Regensburg und Ingolstadt waren tlic Vorräte nach Donauwörth abge-

schoben worden. Auch für <lic in Ingolstadt erlichteten liacloten mit cin-r Leistungsfähig-

keit von täglich 4<>.ooo Portionen fehlte es an Mehl, das aus der ttiit Truppe«

überlebten Umgegend nicht beschafft werden konnte. Davout fürchtete, die Operationen

ohne irgend welche Vcrptlcgsrcservcn beginnen r.u raü>Mn, wenn nicht «chlcuni^-a

Mehl für 20O.0OO bis 300.000 UrotiKirtioni.il gesendet wurde. Tatsächlich begann über

Kerthicr» Befehl am T 5. April d r /it«ehub von i;,imi(h Urot- und Jiraniitw cinratioiu

a

von Donauwörth nach Ingol-ta.lt und Sni-tnli. schon ara 14. schob auch Hrig nlc-

gcncral l'irii 'iH.OOO Portionen /wieback von N-.iniber.i; 11 ich la-.O-tadt ab. In Ntiin-

berg lagen noch 100.000 Portionen, für welche e- an Tr.iii<p<.rtmiitcln fehlte (S1-1 1.

11, 144. M7. «4'b 157-:'

Krieg tB'.« :. BJ, M
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so weit gekommen wäre, wie die Meldungen vermuten ließen, auf

dem südlichen Ufer, über Abensberg und Saal, nach Regensburg

zu marschieren.

In Anbetracht dieser Verhältnisse hielt Davout die Ver-

sammlung des Heeres um Ingolstadt überhaupt für zweckmäßiger.

Er dachte sich hiebei Friant an der Altmühl, um den Rücken

der Armee gegen Bellegarde zu decken, die übrigen Divisionen

bei Ingolstadt, Vohburg und Neustadt auf dem Südufer der Donau.

Dies alles war wohlüberlegt, den Verhältnissen der Zeit und

des Raumes angepaßt und ausführbar. Eingehend schrieb der

Marschall darüber an lierthier 1

), traf aber auch gleichzeitig sehr

geschickt und in der Hoffnung, es könnten seine Vorstellungen

einen Gegenbefehl zeitigen, seine Maßnahmen.

Dem Divisionsgeneral Saint Hilaire wurde befohlen, für

die Behauptung von Regensburg zu sorgen, worauf dieser dem
(ieneral Pajol das 57. Linienregiment nebst Artillerie zusandte.

Das Gros des Korps wurde derart aufgestellt, daß es auf die

erste Weisung den- Donauübergang bei Ingolstadt, Vohburg und

Neustadt beginnen konnte, womit aber gleichzeitig auch eine Ver-

schiebung in der Richtung Regensburg verbunden wurde. Davout
blieb in Ingolstadt; die Sicherungstruppen an und vorwärts der

Linie Stadtamhof, Neumarkt, Nürnberg hielten ihre Aufstellungen

fest. Außer den Vortruppenkämpfen bei l.'rsensollen*) ereignete

sich nichts von Belang.

Die Bayern waren am 14. in voller Bewegung. Lefebvre
hatte vormittags einen Befehl des Marschalls Berthier aus Gmünd
erhalten, w orin die vorschnelle Räumung der Isarlinie als unzweck-

mäßig bezeichnet und gerügt wurde, daß sich die Bayern nicht nach

Regensburg zurückgezogen hätten ; jetzt sollten die um München
befindlichen bayrischen Divisionen nach Aichach marschieren. Ver-

wundert meinte Lefebvre, es müsse ihm ein Befehl des Major

general nicht zugekommen sein, versprach aber, in der Folge derart

zu manövrieren, daß Regensburg gedeckt bleibe. Lefebvre befahl

hierauf Wrede und Deroi nach Landshut; falls letzterer noch

vor dem Eintreffen Wie des dort angegriffen würde, sollte er

sich nach Neustadt zurückziehen. Die um München stehende

'( Davout an Hcrlhier, Ingolstadt, 14. April tÄoo, l l'hr 15 Miauten nach-

mittags und tu späterer Stunde. (Saski, II, 145 bis 141.)

*) Siehe Seite 2hX.
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Division des Kronprinzen Ludwig hatte längs der Isar nach

I.andshut zu marschieren, wenn dies aber nicht nielir anging, über

Mainburg- Anschluß an das Korps zu nehmen 1

).

Der Marschall meldete den Erzherzog Ludwig im Marsche

über Yilsbiburg, wo er am 13. gewesen, nach Landshut und er-

wartete für den 14. den Aufbruch der österreichischen Truppen

aus dem Ampfingor Lager und der bei Wasserburg und Rosen-

heim eingetroffenen Kolonnen gegen München.

Im Laufe des 14. traf das Schreiben Herthiers vom Vor-

abend ein, worin formell die Wiederbesetzung von Straubing

durch den diesbezüglich direkt angewiesenen Wrede, dann jene

von Landshut durch Lefebvre befohlen und als Sammelpunkt

des Korps für den Fall des Rückzuges erneuert Regensburg

genannt wurde.

Unterdessen hatte die Division des Kronprinzen Zolling er-

reicht, die 3. Division rückte aus der Gegend von Freising nach

Landshut ab, wo sie am Morgen des 15. April ankam. Frei-

sing blieb vom Detachement des GM. Scydewitz, München
von 2 bayrischen Eskadronen unter Eskadronschef Montelegier
besetzt.

GL. Wrede erhielt am 14. April um 8 Uhr früh in Biburg

den Befehl Berthiers zum Marsche nach Straubing und brach

sofort dahin auf. Abends befand er sich in Eggmühl, die Tete

seiner Truppen in Sünching, die Kavallerie, welche Auftrag

hatte, am 15. um 7 Uhr früh Straubing zu erreichen, in Neu-

fahrn. Eine nach Dingo! fing entsendete Eskadron sollte dort die

Isarübergänge zerstören 1
). In Eggmühl erhielt (iL. Wrede erst

spät abends den zweiten Befehl Herthiers vom 13. April, 11 l'hr

30 Minuten nachts, anzuhalten und auf weitere Weisungen zu

warten, im Falle aber der Feind „Bewegungen" mache, gegen

den Lech zurückzumarschieren, was dann auch der Marschall

Lefebvre tun würde. Nachdem GL. Wrede vermutete, der

Feind habe bereits am 14. bei Dingolfing die Isar überschritten,

fatite er den Entschluß, am nächsten Morgen den Rückmarsch nach

Biburg anzutreten. Hierüber wurde dem Marschall Berthier
sogleich Meldung erstattet 1

).

') l.cfcbvrc an Bcrthicr. München, 14. April l8o-> S.nki, II. 159);

KÜniiil. bayr. VL A.. lSo-), IV.

*) Kuniyl. bayr. K. A., ISo>i, IV; liayiUdu-r < W-mr;iHt;ib. Der 1-Y-Miufc ton

1X09, Manuskript

•) Saski. II, ijj. I,J.
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Berthiers Armeeführung: am 14. und 15. April.

Der Major general kam auch am 14. zu keiner richtigen

Vorstellung über die tatsächliche Lage, wobei es besonders be-

merkenswert ist, dati die Vermutungen eines Unterführers, weil

sie sich mit Berthiers ursprünglichen Anschauungen über die

Manöver des Gegners deckten, den Marschall in dem Glauben

bestärkten, die österreichische Hauptkraft werde nördlich der

Donau angreifen. (iL. Wrede hatte der Ansicht Ausdruck ver-

liehen, dati die südlich des Flusses vorrückenden Österreicher

oberhalb Passau eine Brücke schlagen und zu Bellegarde
marschieren würden'). Dies und die Meldung, der Feind sei in

Amberg, dessen von Cham gekommenen Streifparteien plänkelten

mit den Posten vor Regensburg, veranlagten Berthier, trotz

mancher Meldung über den Vormarsch feindlicher Kräfte in breiter

Front gegen die Isar, zu dem Resume: „Fs scheint, dali der

Feind seine Linke versagt und alles nach der unseren verschiebt,

um uns zu umgehen 2)."

Zugleich mehrten sich die Sorgen. Berthier wuttte nun,

dali Davout nach Ingolstadt zurückgegangen, Regensburg schwach

besetzt geblieben, die Reiterreserve nicht formiert war, ihre

Teile vielmehr noch über weite Räume verstreut standen. Lag
einerseits die Gefahr vor, Regensburg könnte verloren gehen,

so besorgte Berthier andererseits einen Unfall der noch immer

in getrennten Divisionen operierenden Bayern. Dabei durfte er

nicht eher daran denken, die Division Saint Hilaire und die

zunächst Regensburg verfügbare Kavallerie, wie Napoleon
dies befohlen, nach der Isar zu verschieben, so lange die Stadt

nicht ausreichend durch andere Divisionen Davouts besetzt

war. Kurz, es schien unendlich schwer, dem vermeintlichen Willen

des Kaisers gerecht zu werden und wieder griff Berthier die

Idee der Versammlung des Heeres hinter der Altmühl für den

Fall auf, als Regensburg nun doch nicht mehr zu erreichen

wäre. Fs unterliegt kaum einem Zweifel: Berthier fühlte

die Sinnlosigkeit eines isolierten Vor>cliiebens des Korps Davout

nach dieser Stadt, während alles von der Isar nach dem Lech

wich und er begriff durchaus nicht, warum Napoleon den General

Oudinot nicht nach Regensburg marschieren ÜeLPi, aber er wagte

'i s,;t>lii. II. T 4«.

.

*) I'.i'Mhitr iti N »|h>U-i>ii, 1 ><ih:üim Mi-tli. i |. April iSo-i. <s;«*ki, Jl, 1 04

.

1 ,.I..i .livi,n,n «»uciiti.it ik.ii* [\ ,
.nir.tit ct.- fort utile." IL-rthicr .in \:iim..

Ircitt. Dunumvortli, 14. Aj.ril l St (S;-.*ki, II. K,| )
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nicht, von den Befehlen des Kaisers abzugehen, so wenig sie

auch, allerdings hauptsächlich in Folge der mißverständlichen Auf-

fassung Berthiers, der Lage entsprachen.

„Ich ersehne sehr," schrieb Berthier am 14. April um Mitter-

nacht an den Kaiser, „die Ankunft Eurer Majestät, um die Orders

und Konterorders zu vermeiden, welche die Umstände wie die

Instruktionen ') und die Befehle !
) Euer Majestät notwendigerweise

herbeiführen»)."

Berthier wurde bei der Ausführung der ihm selbst ungereimt

scheinenden Weisungen immer mehr verwirrt und ängstlich,

scldießlich reagierte er auf jede Nachricht und bald jagte ein

Gegenbefehl den anderen.

Die Anordnungen vom 14. bis zum 16. April zeigen, daß

Berthier allmählich den Halt verlor.

So schrieb er am 14. an mehrere Generale, die davon

Kenntnis haben mußten, einmal, die Division Wrede sei von

Biburg — wo sie noch jjar nicht war —
- zum direkten Marsche

nach Augsburg, ein andermal, sie sei nach Schrobenhausen, ein

drittes Mal, nach Ingolstadt befohlen. Mittags am 14. ging wirklich

eine Weisung an Wrede ab, nach dieser Stadt abzurücken, um
10 Uhr abends aber wurde ihm befohlen, in den Stellungen

bei Abensberg zu bleiben; die Division Saint Hilaire samt der

Kavallerie befahl Berthier zuerst von Regensburg nach Landshut

oder Freising, später empfahl er besonders die Richtung gegen
Freising, um endlich auf die Nachricht vom Innübergang der

Österreicher bei Wasserburg -Rosenheim Saint Hilaire die

Direktion Pfaffenhofen zu geben. Um 4 Uhr nachmittags aber

ijing der Befehl ab, er solle nach Schrobenhausen marschieren.

Am 15. wurde er nach Ingolstadt instradiert und schließlich doch

in Regensburg belassen.

„J'etais fort afflige," schreibt der General Lejeune, einer

der Adjutanten des Major general, über dessen Seelenz ustand

in diesen Tagen, „de voir cet homme si courageux, si calme au

milieu du feu, et qu'aueun danger ne poiivait intimider, trembler

et flechir sous le poids de sa responsabilite*)."

Nebst den eben erwähnten Befehlen erflossen am 14. April

aus dem Armeehauptquartier keine weiteren von Belang. Es wurde

•l N ora 30. Mar*.

*) Vom 10. April.

*> Snaki, II, I62.

*) Lcjcunc, Mcmoires.
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daran festgehalten, daß Davout seine Divisionen um Regens-

burg sammle, Lefebvre einem Drucke, langsam gegen den Lech

weichend, Raum gebe. Die Gruppen an diesem Flusse sollten

stehen bleiben, jedoch wurde bereits — in der Idee, die Schlacht

nördlich der Donau schlagen zu müssen — das Vorziehen der

Divisionen Oudinots nach Aichach erwogen. Als dann im Laufe

der Nacht zum 15. April Nachrichten vom General Pajol einliefen,

er erwarte für den 14. von Kürn her einen Angriff auf Regens-

burg, beschloli Berthier zuerst, eine Brigade Oudinots nach

Ingolstadt zu senden, dann aber erging an diesen der Befehl,

unverzüglich mit dem ganzen Korps nach Aichach zu marschieren.

Die Württemberg« -r waren am 14. bei Donauwörth eingerückt

und sollten von dort aus Xeuburg besetzen, die Kürassierdivision

Nansouty, welche um Ingolstadt stand, auf das südliche Donau-

ufer übergehen, um bei Pfaffenhofen an die mit Saint Hilaire

marschierenden Reiterregimenter anzuschließen.

Obwohl es den Marschall Berthier nach Augsburg zog,

wohin ihn Napoleons Befehl vom 10. wies, widerstand er

doch der Versuchung, schon — wie dies geplant war — am
frühen Morgen des 15. dahin abzureisen und beschloß, immer

die Gedanken auf die Operation nördlich der Donau gerichtet,

am 15. zum Zwecke einer Unterredung mit Davout nach Neu-

stadt vorzueilen ').

Es ist nicht mit Sicherheit festzustellen, ob der Marschall

die Fahrt tatsächlich unternahm, doch scheint es, daß er am 15. bis

Ingolstadt kam, aber auf die Nachricht, Davout sei bereits

nach Regensburg abgereist, nach Donauwörth zurückkehrte. Der
Umstand, daß an diesem Tage von 4 Uhr früh bis 7 Uhr abends kein

Befehl aus dem Armeehauptquaitier errloß, spricht sehr dafür,

daß Berthier während dieser Zeit unterwegs war. In Donau-

wörth liefen unterdessen bis zum Abend des 1 5. April Nachrichten

ein, worauf bei Berthier plötzlich die Sorge für Augsburg in

den Vordergrund trat. Hatte er schon am 14. um q Uhr vor-

mittags an Massena mehr im Sinne einer Krwägung gesehrieben:

„Wenn der Feind den Lech nicht frontal (devant notis) forcieren

kann, wird er über den oberen Lech kommen -')", so hieß es jetzt

bereits bestimmt: „Sie müssen sich . . . enger versammeln, denn

der Feind wird nach Augsburg marschieren." Deshalb wurde auch

') HcitUicr an Mass.-na. I.ckl.vrc, Davout, Saint HiUirc. Wnr.U-
urul an .Icn K..iUr, I)i.ii.ui\v<.rih, 14. ,\|>nl is..-,. M-ti, II. : p» hU luu.i

', S.^kt, II, i;i>.
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der Befehl für das Korps Oudinot zum Marsche nach Aichach

zurückgenommen. Lefebvre war durch Massena nochmals anzu-

weisen, gegen den Lech zu weichen, die Division "Wrede sollte

nun über Ingolstadt nach Rain, die Gruppe Saint Hilaire nach

Ingolstadt zurückgehen '). Mit anderen Worten hieü dies, schleunig

den Raum südlich der Donau bis an den Lech räumen, Davout
bei Regensburg völlig isolieren.

Unter den Nachrichten, die nun endlich geeignet schienen,

Bert hier die Augen darüber zu öffnen, wo die österreichische

Hauptkraft zu suchen sei, ragte ein allerdings sehr übertriebener

Bericht des Marschalls Lefebvre vom 14. April, 1 1 Uhr 30 Minuten

nachts, hervor. Lefebvre schrieb, er wäre „zu lebhaft durch den

Krzherzog Karl verfolgt", um noch aus der bereits eingeschla-

genen Richtung über Landshut 5
) nach Regensburg nun wieder,

dem Befehl vom 13. April mitternachts entsprechend, in jene

gegen Augsburg abschwenken zu können. Kr werde daher

trachten, den Lech bei Rain zu überschreiten. „Der Feind hat

uns heute auf allen Punkten lebhaft verfolgt," wiederholte

Lefebvre, „das Kngagement der Vorposten war ziemlich ernst,

so daü wir an 40 Mann verloren haben Krzherzog Lu dw ig
marschiert nach I-andshut . . . wenn er nicht schon dort ein-

gerückt ist
s)."

Um 10 Uhr nachts reiste Berthier schließlich nach Augs-

burg ab, wo er am 16. April, 4 Uhr früh, ankam.

Situation der verbündeten Armee am 15. April ').

Weder südlich noch nördlich der Donau hinderten die Öster-

reicher am 15. April die Bewegungen der Armee.

Unbelästigt rückte bis zum Abend die Infanteriedivision Saint

Hilaire wieder bei Regensburg ein, wo ihr Kommandant Anord-

nungen traf, um einem Angriff von Norden her zu begegnen. Man
erfuhr durch 4 Deserteure, datl sich die Armee Bellegardes
am 14. zwischen Schwandorf und Wernberg befunden habe );

'iBcrthicr an Saint Hilaire, W re ili. M assen u. Diu>au\v<.rtb, i April lS<»i,

7 Ihr abends. iSuski, II. U.i| bis

*) Befehl vom 14. April. X Thr abends.

») Sanki, II, 162.

') Hiezu Beilage 11, Vcr^i. auch Anhan;; XXVIII.

*) Saint Hilaire an Davout, J<cf><.-nsliur;:. 15. April lhu<(. iS.ls ki. II, 1H4.»

Detail der DeserU-uraiis»»^.-«:

In Schwamlorf Bei l<-^ arilu. ein Butailbm l .rzlicr/."^ Job»nn-lr.l jntcric. vidi

J ägcrkornpagiiic, 2 Land« chibatuillom . 2 m-k.iilrorien. s < n-< hui.-.'

;



andere Nachrichten ergaben die Anwesenheit des Feindes bei

Zeitlarn (50 Ulanen) und zwischen Regenstauf und Burglengen-

feld; 8000 Mann sollten in Gonnersdorf, an der Stratie nach Kürn,

eingetroffen sein.

Marschall Davout nahm in Hemau Ouartier, wo er sich so

ziemlich im Mittelpunkt seiner Kantonierungsbezirke befand. Er

hatte wohl durch einen Offizier Berthiers von dessen Absicht

erfahren, sich über Ingolstadt vorzubegeben, war aber damals

schon bei Riedenburg und setzte daher, um nicht Zeit zu ver-

lieren, seine Fahrt nach Hemau fort.

Die 2. Infanteriedivision Friant blieb bei Xeumarkt, da der

Feind nicht drängte.

Divisionsgeneral Montbrun hatte am 14. den ( iefechtslärm

von l'rsensollen- - Kastl her vernommen und bei Friant ange-

fragt, ob er Unterstützung brauche. Auf die am Morgen des

15. einlaufende bejahende Antwort brach Montbrun sofort mit

3 Kompagnien des 13. leichten Regiments und einer Husaren-

brigade von Velburg nach Kastl auf. Da er jedoch dort alles

ruhig und die Nachhut der Division Friant in guter Stellung

vorfand, marschierte er nach Velburg zurück.

Marschall Davout hatte nicht länger gezögert, die Befelde

zur Vorrückung nach Regensburg auszuführen. Die 1. Infanterie-

division Morand war schon am 1 5. an der über Beilngries nach

Regensburg führenden StraiSe ccheloniert und dehnte sich bis

nahe an Hemau aus, alle übrigen Teile des Korps standen noch

jenseits der Altmühl. Die 1. schwere Kavalleriedivision rückte

auf das südliche Donauufer und schied damit aus dem Befehls-

bereich des Marschalls. Dieser hegte die bestimmte Hoffnung,

seine Divisionen im Laufe des 10. April bei Regensburg ver-

einigen und dort demnächst mit 50.000 Mann Infanterie, sei es

auf dem rechten oder linken Donauufer, auftreten zu können. „Ks

scheint," schrieb Davout noch spät abends, „daU vor mir in der

Oberpfalz die Koqis Bellegarde und Kolow rat operieren" l

).

Das Dunkel über der Situation des < iegners begann siel) zu lichten.

in S<:hwar/.enüi<l 4 Ri ^irtieiiter und H <ie*ehiiUe;

in Weinberg 7 Regimenter und Artillerie.

Die Deserteure sagten ..übtrein-iimmend .111», < LiLi ls in den Regimentern viele

Kn-rnde und Rekruten yiibe, und einer dieser Deserteure, in der <-'h:iri;e de* Korporals

und von neun Dien^tjahrcn. fügte >i>t;.ir hei, d.iLi ihre Regimenter nur aus LantUctucn

bestünden."

'» Davout an Itcrtbicr. Hemau. !",. April ISO 1 », II l'hr nachts. (S n s k i.

II. 171)
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Für den 16. befahl Davout die leichte Kavallerie Montbruns
nach Hemau, wies die i. und 3. Infanterie- und die 2. schwere

Kavalleriedivision zur Fortsetzung der Bewegung gegen Regens-

burg, die 2. Infanteriedivision Friant zum Weitermarsch über

Daliwang an, doch ward die Möglichkeit vorgesehcu, daß sie der

Gegner zum Ausweichen gegen Ingolstadt zwingen könnte.

Friant sollte die Xaab von Kallmünz bis zur Mündung
beobachten, gegen Nürnberg aufklären, die Altmühlübergänge

bei Töging und Beilngries durch 3 oder 4 Kompagnien besetzen,

die sich in geeigneten Örtlichkeiten zur Verteidigung einzurichten

hatten, um vor Streifkorps sicher zu sein.

Die bayrische 2. Division marschierte dem Befehl vom 13. April,

1 1 l"hr 30 Minuten nachts, gemäU über Langquaid, wo die Oueue
nächtigte, wieder nach Biburg zurück, ihre Kavalleriebrigade kam
nach Pfeffenhausen und Rottenburg. Die nach Dingolfing ent-

sendete Eskadron wurde an der Ausführung ihres Auftrags, dort die

Brücke abzutragen, durch das österreichische 4. Armeekorps ver-

hindert Im Laufe des Tages langten dann in Biburg der Reihe

nach die weiteren Weisungen ein: Um 5 Uhr früh, nach Ingol-

stadt zu marschieren, um 4 Uhr nachmittags, bei Abensberg zu

bleiben und Ingolstadt vorläufig nur mit 1200 bis 1500 Mann
zu besetzen.

Lefebvre hatte von Berthier erfahren, Wrcde sei nach

Schrobenhauscn gewiesen. Als er diesem hievon Mitteilung machte,

fragte Wrede bei Berthier an, was er nun eigentlich zu tun habe.

Kr meinte, dali er die Stellungen an der Abens jedenfalls einige

Tage behaupten und dadurch die Österreicher hindern werde, sich

gegen Regensburg zu wenden. Xoch immer trug sich Wrede
übrigens mit der absonderlichen Idee, die Österreicher würden

zum Zwecke der Verstärkung Bellegardes zwischen Passau

und Straubing auf das Xordufer der Donau übergehen.

Von Lefebvre erhielt Wrede die Verständigung, daß sich

die Bayern über Lieisenfeld nach Rain zurückziehen würden. Tat-

sächlich hatte der Marschall, am Morgen d."\s i.s. April in Preising

eingetroffen, den Weitermarsch seiner 1. Division, welche für 6 Uhr

früh in den Biwaks bei Zolling marschbereit gestellt worden war,

nach Au angeordnet. Sie bezog dort nachmittags auf der Höhe
westlich des Ortes Lager. Der grolle Train ging nach Vohburg

weiter.

•l Siehe Seite 247.
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Oberst Ob ort mit einem Bataillon des 8. Infanterieregiments

erwartete in Freisinn noch das Hinrücken Mont elegiers aus

München, um sodann nachmittags nach Hohenkammer abzurücken,

von wo geg-en München und Freising aufgeklärt werden sollte.

Durch das Zurückgehen Montelegiers verlor der südliche Flügel

des bayrischen Korps die Fühlung mit dem Gegner.

(iL. Deroi zog im Laufe des 15. seine noch in Freising

befindlichen Truppen, welche vor dem Abmarsch die Isarbrücke

unvollkommen zerstört hatten, nach Altdorf heran. Die 3. Division

kantonierte hier und in den nächsten Orten, starke Abteilungen

hielten die auf dem linken Isarufer gelegenen Vorstädte von

Landshut besetzt und bewachten die Brückenstellen ').

Marschall Lefebvre begab sich nach Mainburg, von wo
er abends meldete, daß sich vor I-andshut bisher nur Patrouillen

gezeigt hätten, die Brücken von Plattling und Dingolfing vom
Feinde hergestellt worden seien, dort je 300 bis 400 kaiserliche

Reiter über die Isar gegangen wären, in Plattling das Korps

Rosenberg stehe. „Man teilt von allen Seiten mit, daß der Feind

eine allgemeine Bewegung gegen seine Rechte zu macht." Für

die Richtigkeit dieser Nachricht wollte Lefebvre jedoch vor-

läufig nicht einstellen.

„Ks wäre von höchster Dringlichkeit," schloß diese Meldung,

„bei der Armee, welche ich befehlige, ein Regiment französische

leichte Truppen zu haben, um meine im Dienste der Vor-

posten zu unterweisen.... Ks kommt noch anderes in Betracht;

unsere Gegner umschmeicheln die Bayern zu sehr. Ich fürchte

trotz der Treue, welche diese biedere Nation für ihren König hat,

infolge ihres großen Vertrauens irgend einen Zwischenfall. Ich

werde ihnen erneuert verbieten, mit dem Feinde zu verkehren und

Parlamentäre zu empfangen. Dies ist noch heute geschehen....:

ich hege aber dennoch keine Besorgnis, daß sie [die Bayern] jemals

ihren Kid brechen. Diese Betrachtungen entspringen meiner festen

Überzeugung, daß die Vorposten immer von jener Nation gestellt

b Ks befanden sieh: Das Stabsquartier des (,!.. JKroi im SililoU Piflas, die

1. Iniantciiehrinadu 15 BataiHonet in Piflas. Zwischenbriiekeri, Scclin^thal, in <li-r Nikolai-

vorstadt umt „am Rtunwcc" : ' » Kompagnie des leichte» Bataillon.» lin der Nacht

/um Ifc. durch eine Kompagnie itn.1 ','r Kskadron verstärkt) als Feldwache an der Papier-

mühle, mit Vedcttcn an der l.endhriiekc : diu 2. Iiifantericliripidc im < irtscbaltslager bei

.Vitdorf, <Ue Kavalbricbri^adc in Alfdorf rj F.skadroncn des 2. 1 Jragoncrrcgiracnls und
1

» Battcrici, Krgotdint: i-'tievaulcgtrsregimeiit». Altheim il Kskadron des 2. Dragoner-

rejjimriti« ni !>>t ; Kompagnien de* 5. leichten Bataillons) und das Gros der Artillerie

in Krgoldi»-. (K-inigl. Imr. K. V, Vorarbeiten.»
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werden sollen, die den Krieg fuhrt und nicht von ihren Verbün-

deten, hauptsächlich aber auch von alten Soldaten und nicht von
jungen Leuten, deren Mehrzahl seit nicht mehr als vier Monaten

im Dienste ist."

„Ich schließe, Sie versichernd, daß diese rechtschaffenen Bayern

alles tun werden, um im Dienste zu entsprechen und ich wieder-

hole, daß sie, wenn Franzosen zur Stelle wären, ihr möglichstes

täten, ihn ebenso gut wie diese zu versehen. Sie scheuen keine

Mühe, wenn es sich darum handelt, mir ihre Anhänglichkeit für

unseren großen Kaiser zu beweisen 1)."

Marschall Massena, welcher die Österreicher bereits in

München eingetroffen wähnte und über die Vorgänge in Tirol

immerhin beunruhigt war, hatte am 15. April Maßregeln zur

engeren Versammlung seines Korps behufs Verteidigung der Lech-

linie getroffen. Unter den alarmierenden Nachrichten, die damals

Massena zukamen, waren besonders jene des Gesandten Otto
geeignet, Besorgnisse zu erwecken. Er teilte Massena mit, daß

am 12. in Innsbruck mit unbekanntem Ausgang gekämpft worden
sei, das Landvolk bereits mehrere bayrische Detachements ab-

geschnitten und aufgerieben habe. „Die Insurrektion," schrieb

Otto, „könnte Vorarlberg ergreifen und Ihre rechte Flanke be-

unruhigen. Ich glaube noch immer, daß der Feind die Absicht

hat, unsere Armee zu umgehen."

Massena befahl den Generalen Legrand, Carra Saint
Cyr und Molitor, ihre Divisionen derart zu versammeln, daß

Augsburg mit einem Marsche erreicht werden könne. Sie sollten

zu sofortigem Aufbruch bereit und mit dem viertägigen Brotvorrat

versehen sein.

ßoudet und Marulaz erhielten Weisungen zur Aufklärung

gegen Tirol und Vorarlberg; zur Sicherung des rechten Flügels

sollten 3 Eskadronen unter dem persönlichen Befehl des Generals

Marulaz nach Schongau, ein Infanterieregiment der 4. Division

Boudet und 2 Kavallerieregimenter in die ( iegend zwischen Lands-

berg und Schongau verlegt werden.

Zur Armierung des Brückenkopfes von Landsberg durfte

Boudet die /.wölfpfünder der Divisionsartillerie verwenden. Die

Arbeiten an den Befestigungen wurden eifrigst betrieben').

') Lcfebvre an IScrthtcr. Mamburg, 15. April t.Srvi, 11 l'br n:i«ln>. (Sai.1:,

II, 171 bi* 173.)

*) Saski, 11, 175 bis 177.
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Der 16. April 1

).

Dispositionen des Erzherzogs Karl zum Iaarübergang.

Die Nachrichten, auf Grund welcher der Generalissimus des

österreichischen Heeres die Befehle für den beabsichtigten Isar-

Übergang- erlassen mutite, ergaben selbst über die Vorgänge bei

dem unmittelbar gegenüberstehenden Feinde nur ein unklares

Bild. Man machte sich auf Widerstand an der Isar, namentlich

bei Landshut, doch auch bei Dingolring gefaüt: ob der Feind

aufwärts Landshut ein Überschreiten des Flusses zu hindern ver-

suchen würde, erschien ungewiß. Eine Meldung des 4. Armeekorps

vom Vortage sagte das Eintreffen der Division Wrede für den

15. April in Rottenburg an. Sie konnte demnach im l^aufe des

16. an der Isar, sei es bei Landshut oder Dingolhng erscheinen.

Wo sich jetzt jene bayrische Division befand, welche ursprünglich

vorwärts München gestanden war, wußte man nicht; da aber

Meldungen vorlagen, daü Truppen aus der Münchner Gegend
nach Freising abmarschiert wären, seinen es nicht unmöglich,

daü sich das ganze bayrische Korps hinter der Isar in der

Versammlung befand. Das Gros des Feindes südlich der Donau

nahm der Krzherzog noch am Lech an, hielt es jedoch nicht für

ausgeschlossen, daü der Gegner von dort demnächst gegen

München vorgehen könnte-).

Die am 15. April in Vilsbiburg für den nächsten l ag er-

lassenen Dispositionen enthielten die Aufgaben für die Flügelkorps:

die zur Forcierung der Isar bei Landshut bestimmte Hauptkolonne

wurde bloü marschbereit gestellt.

FML. Rosenberg sollte mit dem 4. Armeekorps bei Dingol-

fing übergehen und zunächst feststellen, was er dort vom Feinde

') Hiczu Beilagen 2, 5. II un.t 12. Vergl. auch Anhang XX] i I un-1 XXV III.

*) Krzherzog Karl an FML. Jcllicic. Vil.hil.urg. K. Ai.rit IS,.... [K. A..

Militärfcldakteo a, lSo. t , IV,
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gegenüber habe. Traf das Korps nur auf die Division Wrede, so

hatte es diese zurückzuwerfen und sodann durch eine Bewegung
Isar-aufwärts der Hauptkolonne den Übergang bei Landshut zu

erleichtern. Anderenfalls war wenigstens zu versuchen, die Dingol-

finger Brücken zu behaupten. Ein über Wörth zu sendendes

Detachement des Korps sollte die Verbindung nach links, GM.
Vecscy zur (iruppe Bellegarde suchen und gegen Regensburg
sichern.

GM. Radetzky hatte, falls es seinen Vortruppen nicht möglich

war, sich in Landshut zu behaupten, langsam nach Geisenhausen

zu weichen und den Feind nach sich zu ziehen. Doch glaubte

der Erzherzog nicht recht an eine Offensive der Bayern, obwohl

noch eine Meidimg Radetzkys vom 15. vorlag, wonach sie in

Landshut Anstalten zur Wiederherstellung der Brücken trafen 1

).

Das 5. Armeekorps sollte am 16. April, 5 Uhr früh, auf der

Landshuter Stralie in Kolonne, mit der Tete bei Geisenhausen,

das 3. Armeekorps bei Vilsbiburg bereit stehen, seine Vorhut

nach Hohen - Kgglkofen heranziehen und die Pioniere mit den

Laufbrücken frühzeitig nach Landshut in Marsch setzen. Dieses

Korps war zunächst bestmimt, das 5. im Kampfe um die Über-

gänge zu unterstützen.

Dem 3. Armeekorps hatten die beiden Reservekorps unter

dem Befehl des G. d. K. Liechtenstein im Abstand einer halben

Stunde zu folgen.

Die Korps der Hauptkolonne sollten bloß die Brigade- und

Kava!leriege--chütz-, die Hälfte ihrer I'ositionsbatterien und die

leichten Munitionsreserven mitnehmen, die übrigen Batterien und

Parks bei Vilsbiburg und Aich zurücklassen*).

h K. A., F. A. l8o<>, Haupt.irmcc, IV. 16'., 174; Albcrtina, Ilillcr-Akicn.

1 Ks» hatten d.inuach > l'osi ionsbatterien iwci <!<•> j. und drei des 3. Armer*

iorji») zurückzubleiben. Tatsächlich lieü eins 5. Armeekorps «•im- beiden Zwölf-

pfünder-. da* }. Armeekorps eine Sechnpfünder- tind 2 /woirplTmder-l\>*ition«haUcricn

beim l'.irk. Die leichten Munitiotisre«erven folgten an der rjuem- jedes Korps. —
Hei ViNbibiirK blieben die Hauptreserven des. 5.. t>ei Aich jene der übrigen Armee-

korps. Die KcKimenter durften in der I'ruppenkohmne liloü die Kes>elptcrde mit-

führen, hinter der leichten Keserve je einen Fleischhauer- und Markctcndcrwa^cn cin-

leiUn. Der Ha^'v 1rain, die l'rovi.intwa^t n um! K oloi:mnma;;.i/.ine hatten korp.-wcisc

mit kleiner K deckun^ beidiTM.it> der tiroüen Vils zu parkieren, « in StatnuiHizicr de«

Arnn ekoqw an der r-ci*enliair«n<r Hrücke jides nicht iu die Kolonne gehörende

Fuhrwerk zurückzuweisen. Der AI.um sollte das ISuit Id-. eiiis.l,iicLilie.li 18.. da« l'fcrd

das Futter bi- cin-cliliej.li«h 17. A pril trafen. Die Korp-.k«»mmandantcn hatten im

«ict'eehl «1 n „l'bitz d.-> ersten Verbände*." zu bezeichnen und liier Fandest ulmverke

zum Ab-chub der V.rw.iivl ti li beteit zu haben.
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Erzherzog Karl wollte sich frühzeitig an die Tete dieser

Kolonne begeben 1

).

Das 6. Armeekorps sollte nacli Moosburg marschieren, sich

der dortigen Brücke bemeistern und zur Sicherung der Armee
gegen einen Angriff aus der Richtung von München Aufstellung

nehmen. Äußerste Vorsicht wurde dem FM1.. Jellaöiö empfohlen,

der, selbst wenn München geräumt war, den Isarübergang nicht

früher als die Armee durchführen durfte, worüber ihm besondere

Benachrichtigung zugesagt war*}.

So wie die Verhältnisse lagen, konnte der Generalissimus

bestenfalls erwarten, daß die Dingolfinger Kolonne, insoweit sie

nicht selbst unterwegs ernstem Widerstand begegnete, in den

späten Xachmittagstunden wenigstens mittelbar die Forderung der

Isar bei Landshut unterstützen werde.

Das 4. Armeekorps hatte von Frontenhausen über Dingolfing

bis an die Straße Landshut—Neustadt 40 km Marsch, bei Wörth
übersetzende Abteilungen dahin etwa 30 km. Der Korpskomman-
dant meldete auch noch am 15. April mit Beziehung auf die Dis-

position, daß sein < iros bis 1 1 t'hr vormittags bei Dingolfing ver-

sammelt sein, sodann den Übergang ausführen werde, um noch bis

Hörmannsdorf und Wörth — beide Orte 20 km von der genannten

Straße — vorzurücken. Nach Krgoldsbach und Altheim würden
Detachements vorgehen, 2 Bataillone um! 3 Eskadronen bei

N.-Viehbtich die Isar überschreiten'1).

Das 6. Armeekorps kam schon mit Rücksicht auf seine Sonder-

aufgabe für den Kampf bei Landshut überhaupt nicht in Betracht;

es war übrigens auch auf schlechte Nebenwege gewiesen.

FML. Hiller meldete am 1 5. nach Empfang der Disposition,

daU am nächsten l äge wohl Vortruppen Moosburg, das Gros des

Korps jedoch nur Buch a. Erlbach erreichen könnten ').

Dennoch rechtfertigte die Lage den KntschlulJ des Generalissi-

mus, sich ohne weiteres Zögern mit Waffengewalt bei Landshut

freie Bahn zu schaffen. Wollte man die volle Einwirkung der

Flügelkolonnen hiezu abwarten, mutfte wieder ein Tag verloren

gehen, während dessen sich die Verhältnisse nur zu Ungunsten

'( K. A., F. A. 1K00. HutijilnrnnT, IV. H14V4, 17S: J. Armri-Wor|><. IV, 0*.

*) K. A-, Milit;irfrl<laUien a, lKo'>, IV, Außerdem wur4e dem Kt Idmjrn'liiill-

leutnant befohlen, in München ;o.ooo l'.iar Schuho Kctzatrcibcn uml eben«« siele mit

zehntägiger IJefemn^sfrist in Bestellung in gol>cn.

J
) K. A.. V. A. tSo<i, ll.iuiit-iimeL-, IV. ivj.

4
) K. A., A. ISO'), H;iupMrmce, IV. 1*1.

KrirRl«»- I. HJ.



306

des Angreifers ändern konnten. Entweder erhielt dann der Feind

Verstärkungen oder er entzog sich «lern Kampfe.

Marschall Lefebvre, der den formellen Befehl hatte, „au

moindre mouvement" des Feindes gf gen den Lech zurückzugehen

und sich schon seit dem 14. April lebhaft verfolgt wähnte, wollte

am 16. den Rückzug fortsetzen. N'un erfuhr der Marschall

jedoch durch Berthier. dalJ dieser am 14. vormittags den Befehl

zum Marsche der Division Saint Ililaire und der Kavalleriereserve

nach Landshut und Preising gegeben habe. Bestenfalls konnten

diese I leerteile, da ein Kurier von Donauwörth nach Regens-

burg mindestens 12 Stunden brauchte, von dort am Morgen des

15. abmarschieren, daher frühestens gegen Mittag des 10. bei

Landshut eintreffen. Es ging nun wohl im Hinblick auf dieses

Vorschieben französischer Divisionen an die Isar nicht gut an,

die Linie des Flusses völlig zu räumen, weshalb Lefebvre die

.schon bei Landshut befindliche 3. Division anwies, vorläufig stehen

zu bleiben und erst nach dem Einrücken des Generals Saint

Hilaire den Rückmarsch, und zwar nach Siegenburg als erste

Ftappe, anzutreten. Doch sollte die Division bei I^andshut im Falle

eines übermächtigen Angritfes durchaus nicht hartnäckigen Wider-

stand leisten'). Die 1. Division hatte von Au schon am Morgen
des 10. nach Pfaffenhofen zu marschieren, ein Bataillon und 2 Eska-

dronen in Au, Posten in Zolling und in Dörnbach an der Straüc

Pfaffenhofen — München zu lassen.

Daß die Division Wrede nach Schrobenhausen marschieren

werde, wie dies Berthier Lefebvre mitgeteilt hatte-), war eine

irrige Annahme.
GL. Wrede hatte direkten Befehl aus dem Armeehaupt-

quartier, in Abensberg zu bleiben, was Lefebvre jedoch eist am
Vormittag des 10. erfuhr"'. Wrede beabsichtigte, an diesem
Tage seine Truppen aus den sich noch bis Langquaid erstreckenden

«niur.il'.ul.v Inf Tni. Tlt »ut-t an Dcroi, t;. April iSlh, d Dir früh: „Wenn
ilic j. Division bei l.andshtU zum KuVluui; erzwungen wird, ^iht «i,- n uh l'frft'en-

hausen." Itroucl an I)cr.,i, 10. April >.•• ; l'hr a ithmi;t,i--: i I^m-Ubut wird

^kämpft, die Division hat bei • rnM.tit Ah^tüi h.m Ii l'tedenliat.M ti /urüekzuyi tu n".

iK<>nic). bayr. K. A.. ISon, IV. i „La divixion du rentre i>t en ; >- H i >ri ,;..-vant l.and»-

hnt et y restcra j»M|U a l'arrb ee de la divi-imi Saint-Htiaire." •>.!-.); JI. 174..

'.' I.cfebvrc -in Ben hier, M aiid.ur-, I ?. April rs... t . II I hr abend«. .Saskia

Dispositionen des Marschalls Lefebvre.

11, 17.'.;,

:) N.ski, 11. I
; ;.
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Kantonicrungen auf den Höhen hinter Biburg zu versammeln.

Hin nach Vohburg detachiertes Bataillon hatte, wenn österreichische

Kolonnen von der Isar gegen (ieisenfeld vordrangen, nach Ingol-

stadt abzurücken.

Lefebvre hatte übrigens alle Ursache, um das Schicksal seiner

3. Division besorgt zu sein, die nun in Landshut allein sehr weit

vorgeschoben stehen blieb. Es wäre daher zweckmäßig gewesen,

wenn sich der Marschall noch in der Nacht nach Landshut be-

geben hätte, um das Verhalten des (iL. Deroi persönlich zu

beeinflussen, und wenn er gleichzeitig Maßnahmen getroffen hätte,

auf der Straße Eggmühl— Landshut Erkundigungen nach dem
Verbleib Saint Hilaires einzuziehen. Nichts von alledem geschah;

Lefebvre begab sich .am Morgen des 10. nach (ieisenfeld.

Die Division Deroi befand sich in gefährlicher Lage. Einer-

seits drohte bei längerem Vorweilen nicht nur ein übermächtiger

Angriff in der Eront, sondern auch von Dingolfing und Moosburg

in beide Elanken; andererseits konnte der vermutete Anmarsch

der l'ranzosen Deroi verleiten, die Stellungen gegenüber Landshut

länger zu verteidigen, als im Hinblick auf die wirkliche Situation

gerechtfertigt war. Die Absicht, zu einer Zeit aus Regensburg Kräfte

nach der Isar vorsenden zu wollen, als die Bayern von dort ihren

Rückmarsch einleiteten, war eben eine gründlich verfehlte; unklare

Hefehlgebung — Lefebvre erfuhr nichts darüber, daß der Zeit-

punkt des Abmarsches für Saint Hilaire noch nicht bestimmt

sei — und ein sehr mangelhafter Verbindungsdienst taten das übrige.

Gefecht bei Landshut 1

).

Palmsonntag, den 16. April 1S00, am ersten hellen und

freundlichen Tage nach einer Woche kalten, zumeist regnerischen

Wetters, stießen auf diesem Kriegsschauplatz das erste Mal be-

') Iliczu Tcxt*kiz*c j. K. A., Y. A. r So-. 1. llanj.hinn.-e. IV. nl 10. ixo. k ,, ISS,

1 S • I . I S«» 1 190, 00, K14, :o.;. 0;.,T3iio:i*j.>i;rri:il; A r-n.-«-U<ir|>«. IX. :o;
t 103, ( >-,cr:i-

lionsjoyrnal : 4. Anm-ekorjm. IV. im. 21 ; 5. Arn«'vloirj>s. IV. 50. <., Armeekorps.

IV. 246. 2.|«, uil 24H; [. |<e>erveki>r;i~. IV. :i>l 7: Ktnn^i». :i« liu- <U- S 4. Airaco-

knrps vom l-'eldzn^ jXot; 4. Arituvkorps 1 11.. )• .1 r - 1 KnMi:!nr^. |.nirti..l;

Armeckorp« Kelalion: fu-silmlit. <I.t K n.---l ... lvIh iiIiimi 11 ilr. «,. Arn.rk>.r|.- 'in

Jahre l«o<i: K. A.. H. K. K. I .<«•», IV, I, 2; 4. Auw, K.t| ••
. IV. 10; 5. Ar- u

.
1.. 1 1-.

XIII. 4; K<>ni«;l. kiyr. K. A ,, IXwi, [\, V. „ , r l, i(.„ : lUvri-rl-ier « r
, :i r il- i.il.. H,r

Keldzutf von IH00. Manuskript: llrti. :il .1..-. Ol.. Deroi .Sa-ki. II. 222 . «>.-
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deutendere Kräfte der beiden Gegner aufeinander. Ein Zufall

wollte es, daß die österreichische Armee in Italien am gleichen

Tage, an dem das Heer des Generalissimus die Isar forcierte,

den Sieg bei Sacile erstritt.

Der Kanonendonner von Landshut leitete eine Reihe ernster

Gefechte ein und als der nächste Sonntag, der Ostersonntag, an-

brach, war auch der Ausgang des Feldzugs von Regensburg

schon entschieden.

Die Isar, durch den Regen angeschwollen und bei Lands-

hut wechselnd 100 bis 150 Schritte breit, war hier zweimal über-

brückt; eigentümlicherweise harten die Hävern nur je 2 Kelder der

Jochbrücken abgetragen, ein Umstand, welcher es dem Angreifer

möglich machte, die Übergänge mit verhältnismäßig geringer

Mühe wiederherzustellen.

Ks scheint, daß von Seiten des Marschalls Herthier und

der Korpskommandanten betreffs der Hrückenzerstörungen über-

haupt keine ausreichenden Instruktionen erteilt worden waren

und daß die Generale im Hinblick auf eine erwartete Offensiv-

operation Napoleons nicht wagten, die Übergänge an den An-

marschwegen der österreichischen Armee vollständig unbrauchbar

zu machen. (iL. Wrede unterließ zum Heispiel die Vernichtung der

Hrückenjoche an der Isar abwärts Dingolfmg, weil er dazu einen

besonderen Hefehl erwartete. Am Inn war wieder manche Hrücke

durch Feuer gründlicher zerstört worden, während man andere

durch Abwerfen der Decken nur vorübergehend unbenutzbar

gemacht hatte.

Hei Landshut übersetzte die „Lendbrücke" die in einem

Hett vereinigte Isar. Von diesem Übergang konnte man, ohne

Zwischenbrücken und Seelingthal ') berühren zu müssen, in die

Xikolaivorstadt und damit auf die Straße Landshut— Altdorf

gelangen. Das offene Terrain zwischen der Hrücke und dem
Rande der Vorstädte erschwerte die Verteidigung des linken Ufers.

Zur weiter abwärts gelegenen „Spitalbrücke" über den

Hauptarm des hier schon geteilten Flusses kam man völlig ver-

deckt durch die Hauptstraße der Stadt. Dieser Übergang war
ebenso wie die Lendbrücke auf der Landshuter Seite durch ein

festes Tor zu schließen. Mehrere massive Gebäude auf «lern

rechten Ufer zunächst der Spitalbrücke erleichterten wohl dem
Angreifer das Festsetzen, doch fand auch der Verteidiger in

*( Vorstiiiitc »w-i-thvn <luti I-;ir;irmca. Iiczichunu-wci^c auf dem nördlichen VWt.
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den Häusern auf der Insel (Zwischenbrücken) gute Stützpunkte.

Den nördlichen Isararm überschritt die StraUe auf einer dritten

Brücke.

Während die von der alten Burg Trausnitz gekrönten Höhen
dicht an die Stadt und auf 300 bis 600 m an den Fluli herantreten

und diesen um 70 bis 80 m überhöhen, erstreckt sich entlang des

linken Isarufers eine 3 km breite Ebene. Deren Rand bilden Hügel,

die sich nördlich des von Altdorf der Isar zufließenden Pfettrach-

baches 1

) allmählich, südlich unvermittelt erheben. Diese Ebene,

nur von den Straßen nach Altdorf und Ergolding und einzelnen

Pfaden durchschnitten, war zumeist mit nassen, zur Zeit der zu

schildernden Ereignisse vielfach unpassierbaren Wiesen bedeckt,

welche die Kommunikationen zu Defiles gestalteten.

Da die Uriickenstellen aulier wirksamem Kanonenertrag von

den Höhen bei Altdorf entfernt lagen, blieb dem (iL. Deroi nichts

übrig, als die Verteidigung an das Ufer selbst zu verlegen. Hier

hatte man jedoch die beherrschenden Höhen jenseits der Stadt

dicht vor sich und die StratJendetiles im Rücken. Demnach war
es unerlälJlich, daü bei Altdorf Truppen bereitgestellt wurden,

um die vom Flusse zurückgehenden Abteilungen aufnehmen und

den Angreifer am unmittelbaren Nachdrängen hindern zu können.

Die Bayern bezogen ihre Stellungen schon am frühen Morgen.

An das FluÜufer wurde die 1. Brigade mit einer Batterie vor-

gesendet, deren Geschütze, zu je zweien auf der Front verteilt,

an geeigneten Plätzen zunächst der Isar auffuhren. Die Infan-

terie nistete sich in den Häusern und Gärten am Ufer ein, 3 Eska-

dronen nahmen hinter der Xikolaivorstadt Aufstellung.

Der Rest der 3. Division, deren Stärke am 10. April ca. 9700

Mann betrug, stand in den Feldern nordöstlich Altdorf. Dieser

Ort war mit Infanterie besetzt; ein kleines Detachement sicherte

auf dem Wege nach Mousburg-').

*| Am Tage des (icfcrhu-s ]1<K-h atigeschivollcii und in der Strecke :ili\v;'irtv

Arth nicht durchwatbar.

*l Ks standen ursprünglich: Das Bataillon des <i. Infantericr«'giiiirnN mit : ("n-

fchützcn der t'ußbatteric l'etcrs an dir l'apiertnahlc. 2 < u-sehüt.-.e derselben Batterie i-lwa>

weiter gegen den Flu« vorgeschoben. l>.is i. Bataillon des 10. Intaiitvricre-jiment.s am 1< cnn.

weg, das 5. leichte Bataillon mit 2 (iesc.hiiizen der Batterie Beters, in /.•.visciK-nbruckcu.

da« 1. Bataillon de» «>. Infanterieregiments hinter in>"ndlicln Seelin^'lial, das 2. Bataillon

de« IO. Infanterieregiment*, eine I -kadron des 2. Di agoiicn egtments i:nd 2 1\ kadronen

de» 4. rhevaulegcrsrcgimrnts hinter (nördlichl der Xikolaivorstadt. Das r. Bataillon des

Infanterieregiments in AHdort' und auf der Hohe westlich des t > s te*. Das 2. Bataillon

des 5. Infanterieregiments, das 14. Infanterieregiment. 2 Kompagnien de» 7. Iiiehtm
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Den Hävern gegenüber hatten sich die Gradiskaner Grenzer

des GM. Radetzky in den Häusern von Landshut am Ufer fest-

gesetzt; obzwar die Gegner nur durch den Fiutt getrennt waren,

kam es auch in den Frühstunden des 16. zu keinerlei Feindseligkeit.

Um 3 Uhr früh setzte (iM. Radetzky das Gros seiner Vor-

hut') von Geisenhausen nach Landshut in Marsch und erreichte bei

Tagesanbruch die Stadt. Der Vorhutkommandant war in Kenntnis,

dali die Moosburger Brücke in österreichischem Besitz, München

vom Feinde frei sei.

Hin Generalstabsofftzier wurde sofort auf das andere Ufer

gesendet, um dem bayrischen General über die Zwecklosigkeit des

Widerstandes an der Isar Vorstellungen zu machen, doch lieü

Deroi antworten, dati er das Feuer eröffnen lassen mülite, wenn
die österreichischen Pioniere die schon begonnenen Arbeiten zur

Herstellung der Lendbrücke fortsetzten. GM. Radetzky zog sie

hierauf zurück. Fin um 10 Uhr vormittags abgesendeter zweiter

Parlamentär, welcher im Auftrag des schon bei der Vorhut an-

wesenden FML. Frzherzog Ludwig die Herstellung der Brücken

forderte, kam mit dem Bescheid wieder, GL. Deroi habe hierauf

nichts mehr zu entgegnen.

Da sehlietllich eine dritte Aufforderung und die Mahnung an

die bayrischen Vedetten bei der Lendbrücke, sich zurückzuziehen,

von diesen mit einigen Schüssen beantwortet worden waren, be-

fahl der auf der Burg Trausnitz eingetroffene Generalissimus dem
GM. Radetzky, „die bayrischen Posten vom jenseitigen Ufer zu

vertreiben und die Brücken sogleich herstellen zu lassen".

Zu dieser Zeit waren die Geschütze der Vorhutbatterie zu-

nächst den beiden Brücken und am Xordrand der Stadt, .* vor-

JJataiilons, I KulJbatti-riP, 1 1-^kailron iks (. l'lu vnuli ^iT-iriviTTK'nt*, 3 Ksksulmncn lies

2. Dra^oncrre^tments 1 li iclitr HaUcric auf <li-n l-VLlrm an «Vr StraUe nonl.wUich

Alfdorf. 2 Kompagnien des 7. Itulitm If.it.iilloiiN und 1 K>kadron des 4. Chcvau-

lc^cr^c^iracnts xur Sicherung p«en M.»»burK in Hruck1>cr<. Kinc Abteilung Je*

2. Ii..:;iilln:is des 5. Infanterieregiments in i iüti 'lk<ilcii zur Verbindung mit diesem

iJct trhement. K.ava1lerie|iatronilUn klarten ^^11 Diii^.ilrinc um! Wtiialirn auf. Von

der Uesen cartilicric war am 11.. Ajiril tn< In«, bei d.-r Division eingerückt, die sonach

nur über IH (icsrhüUc verhielt-.

Circn/iiilantcricrcpmeut < >radi-k im-r Nr. S, 2 I!atailkme, 2J2* Mann; 2 kska-

dronen <le- IIus.irciiri^iiiK'nt> Kbnmavcr Nr. S, 2N0 Kud r; 2 IVsadroneii de* Clauen-

ici;im<-nl.s l->aW«i; Karl Nr. 271t K.is.-r; cm. K av illcric c«-sch iiobaturtt . i.Vus-

rü.-!ii-a-lcr Stand o.m i'-. April.) Hiev..u warm 4 K..ni|>:--:ui'ii (Ir.iu.t und l'.'i l.-ka-

dionru .choti nach l-.in.t-hu'. nn.l au <li.- Ktr v..ri;c.cl,..1irri. K. A-, II. K. R. th.Ml,

:. Af.!.: . k 1 •!
I
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gezogene Batterien des 5. Armeekorps auf dem Prielfeld, der Höhe

zwischen der Burg und Achdorf, aufgefahren.

Die Infanterie Radetzkys stand, insoweit sie sich nicht

in den Häusern am Ufer eingenistet hatte, in den Gassen zunächst

den Brücken; die 4 Fskadronen der Vorhut waren völlig verdeckt

in der zur Spitalbrücke führenden Hauptstraße aufmarschiert, die

Pionierdivisionen des 3. und 5. Armeekorps damit beschäftigt,

das zum Bau der Übergänge notwendige Holz zu beschaffen, da

die Laufbrückenbalken für die durchzuführende Arbeit infolge

ihrer geringen Länge nicht verwendet werden konnten. Dieser

Unistand sollte übrigens die Herstellung der Lendbrücke einiger-

maßen verzögern. Die Kolonne des 5. Korps 1

) war über Befehl

des Generalissimus, nachdem sich ihre Versammlung infolge des

Zustandes der aus den Xächtigungsbezirken der Truppen nach

der Straüe fülirenden Weg*- bis 5 Uhr 30 Minuten früh verzögert

hatte, um diese Zeit von Geisenhausen aufgebrochen und nach

dem hinlangen in der Höhe von Vogen an der Straüe verdeckt

aufgestellt worden. Die Kavallerie des 3. Korps und die 1. Kaval-

leriebrigade des 1. Reservekorps wurden nun an die Tete der

Kolonne gezogen.

Um 10 Uhr 30 Minuten vormittags begannen bei Landshut

sowohl die österreichischen Geschütze als die Plänklet- das Feuer

auf die sichtbaren bayrischen Abteilungen am jenseitigen Ufer, die

sogleich mit Lebhaftigkeit erwiderten. Doch wendete sich das Ge-

fecht bald zu Gunsten des Angreifers. Obwohl die nahe dem Russe

aufgefahrene Vorhutartillerie ansehnliche Verluste erlitt, die Hau-

bitze an der Spitalbrücke beispielsweise im Kleingewehr- und

Kartätschfeuer von der Insel die Bedienung bis auf einen Mann
verlor, zwang die Feuerwirkung der < ieschiitze und der hinter

guten Deckungen eingenisteten Grenzer die Bayern zur Räumung
des Ufers. Auch die wenigen bayrischen Geschütze, von welchen

eines bei der Papiermühle gleich anfangs demontiert wurde, waren

bald niedergekämpft, worauf die Arbeiten der Pioniere an der

Lendbrücke einen ra.-cheren Fortgang nahmen. Um 1 Uhr 30 Mi-

nuten nachmittags war diese pa-Merbar gemacht.

GL. Deroi hatte inzwischen Nachricht vom Übergang öster-

reichischer Truppen bei Moosburg erhalten und bei dem Aus-

') Ausrückender Sun.l cm--.. Iii
i
.-Lui.-'; .Kr \ erV.ut ; M um InUntrrie,

22ixi Reiter. Mann Artillerie, 2:? l-iimi.-T«-, 2;; M .,: n NulxnünkTie. Mal.-

rlra^oncr. zusammen 2;.22s M aun. I >. r ui- tli-U,-:^ L.._- s>m-:.) 4.- Ar'!iee'k-.r| - f.vir::,;

am Hj. April 2(..30- Mann.
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bleiben jeder Verständigung über das Eintreffen der Franzosen

des Generals Saint Hilaire den Entschlutl gefallt, den nun
zwecklosen weiteren Widerstand aufzugeben und den Rückmarsch
über Pfeffenhausen nach Siegenburp anzutreten. Hierüber wurde
auch dem GL. Wrede Mitteilung gemacht, der, durch den

Kanonendonner auf die Vorgänge bei Landshut aufmerksam ge-

worden, im Begriffe war, mit einer Infanteriebrigade nach Pfeffen-

hausen vorzurücken.

Die Räumung der Vorstädte vollzog sich völlig ungestört,

da zu dieser Zeit österreichische Truppen das linke Ufer noch

nicht betreten hatten. Um den Gegner so lange abzuhalten, bis

die Division in Ruhe und Ordnung auf der für den Rückzug
allein in Frage kommenden, den Pfettrachbach begleitenden

Straiie in Marsch gesetzt war, lietf Deroi eine starke Nachhut

auf den Altdorfer Höhen zurück l

).

Hier hatte GM. Seydewitz seine Kavalleriebrigade auf der

Fläche nördlich des Kirchhofs aufgestellt, um sich den Öster-

reichern bei ihrem Vorbrechen aus dem Dehle, welches die Straüe

nach Altdorf zwischen Landshut und dem sc harfen Umbug nach

Südwesten bildete, entgegen zu werfen. Die Brigade stand in

2 Treffen, im ersten 4 Eskadronen Hubenhoven -Chevaulegers, im

zweiten, auf die Intervalle gedeckt, 3 Eskadronen Taxis-Dragoner.

Zwei Batterien waren in ilirer Nähe aufgefahren; von der Infanterie

der 2. Hrigade hatten Abteilungen des 14. Regiments den Kirchhof,

das 1. Bataillon Preysing N'r. 5 Altdorf besetzt. Ks sollte ins-

besondere den südlich des Pfettrachbaches gelegenen Ortsteil so

lange behaupten, bis die nach Gündlkofen vorgeschobene und

eigentümlicher Weise nach Altdorf zurückberufene Schützen-

abteilung des 2. Bataillons vom 5. Infanterieregiment die Brücke

im Orte überschritten haben würde.

GM. Radi'tzky HcU sofort nach Herstellung der Lendbrücke

seine Vorhut auf das nördliche Ufer ubergehen und die Ver-

folgung des abziehenden Feindes aufnehmen.

An der Spitze der Vorhut überschritt Generalstabshaupt-

mann Simbschen mit einer Division Gradisknner, 30 Scharf-

't L'm den Marsch ^oa Mooshuri: hin zu decken, wurden 2 Kompagnien des

7. leichten Hamilton? mit einem Geschütz über Pfettrach nach Kurth entsendet und

dem I >et ichenunt in Bruckberg 1 »einhielt, Mch über GamnrcMnrl heranzuziehen.

Xachhutgefecht bei Altdorf.
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schützen dieses Regiments und 30 Pionieren der 5. Division den

FlutJ. z Divisionen Gradiskaner und 1 Zug Erzherzog Karl-Ulanen

folgten als Unterstützung, 6 Züge Ulanen. 1 Bataillon Gradiskaner,

eine Division Kienmayer-IIusaren und die Vorhutbatterie als

Ilaupttruppe.

Hauptmann Simbschen eilte mit seiner Abteilung über

Seelingthal zum Xordende der Xikolaivorstadt, lieü Patrouillen

gegen den Rennweg vorgehen und mit einem Infanteriezug die

Brückl zur Insel besetzen.

GM. Radetzky hatte indessen die Schwierigkeiten einer

Vorrückung auf der Straüe angesichts der jenseits der Wiesen
aufmarschierten bayrischen Kavallerie erkannt und beschlossen,

mit 10 Kompagnien den linken Flügel des Feindes über Ergolding

zu umgehen. Während der Ausführung dieses Manövers marschierte

die Reiterei der Vorhut unmittelbar an der Straüe auf und die

Batterie eröffnete aus einer Stellung vorwärts der Xikolaivorstadt

das Feuer, welches die bayrische Artillerie bei Altdorf kurze

Zeit erwiderte.

Bald nach dein Auffahren der Vorhutbatterie gelang es

dem Oberstleutnant Heinrich Graf Hard egg, ca. i's Ulanen-

eskadronen, die im Augenblick nicht viel über 180 Reiter zählten,

unter Benützung einiger passierbarer Wiesenstreifen angesichts

der weitüberlegenen feindlichen Reiterei zu entwickeln, worauf

er diese völlig überraschend attackierte. Haid egg war hiebei, um
nicht in den Bereich des Infanterieteuers aus dem Kirchhof zu

geraten, etwas nach Xorden ausgebogen und dann mit voller

Wucht über den linken Hügel des feindlichen zweiten Reiter-

treffens hergefallen.

Der Anprall warf die Taxis-Dragoner, durch deren Intervalle

eben die letzten Infanterieabteilungen abgezogen waren, über den

Haufen; ihre Flucht ging entlang des Xordrandes von Altdorf der

Straüe zu. Schon aber hatte (tM. Seydewitz sein erstes Treffen

kehrt schwenken lassen und brach nun mit diesem in die hitzig

verfolgenden Flauen ein, die gleichzeitig von den letzten, Altdorf

durchziehenden und rasch am Nordrand des Dorfes entwickelten

Abteilungen des Infanterieregiments Feuer erhielten. Die

Division Hardegg mulJte weichen, doch waren bereits 2 Eska-

dronen Kienmayer-IIusaren unter Oberstleutnant Franz von Bubna
auf dem Kampfplatz eingetroffen, wo sie durch ihr Eingreifen

das Gefecht wieder herstellten. An demselben beteiligten sich auch

erneuert die Taxis-Dragoner und die Flamm, bis sich schlieijlich

Digitized by Google
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in diesem Reitertreffen, in dem beide Gegner beredtes Zeugnis ilirer

Tapferkeit gaben, der Sieg den kaiserlichen Standarten zuwandte.

Don GM. Seydewitz bestimmten wohl die Fortschritte,

welche der Rückzug seiner Division gemacht und das Vordringen

der Österreichischen Vorhutinfanterie, den Kampfplatz zu räumen.

Da den wenigen Eskadronen des GM. Radetzky die zahlreiche

Kavallerie des Gros nicht rasch genug nachgesendet wurde, unter-

blieb österreichiseherseits die Ausnützung des erstrittenen Erfolges").

Die Schwierigkeiten des Überganges über eine, vielleicht nur not-

dürftig hergestellte Brücke und die Ungunst des Terrains, die

Unkenntnis der Vorgänge in den Flanken mögen dieses Versäumnis

erklären.

Der Generalissimus hatte in den ersten Xachmittagstunden,

als die Vorhut des GM. Radetzky gegen Altdorf Raum gewann,

der Tetedivision des 5. Armeekorps den Befehl erteilt, die Lend-

brücke zu überschreiten. Ein Bataillon Erzherzog Karl-Infanterie

Xr. 3 und 6 l'laneneskadronen rückten zur Verstärkung der Vor-

hut ab; das Infanterieregiment Stain Xr. 50 wurde nach Ergolding

detachiert und sollte auf der Regensburger Straüc sichern, die

Regimenter Sztäray Xr. 33 und Hiller Xr. 2 stellten sich an der

Altdorfer StraUe zu eventueller Unterstützung der Vorhut bereit.

Die übrigen Truppen des 5. Armeekorps und das 3. Koq>s schlössen

allmählich hinter Landshut auf.

An den FML. Hiller war um i Uhr nachmittags der

Befehl ausgefertigt worden, jedenfalls Abteilungen über Moosburg

vorzuschieben, um die Forcierung der Isar bei Landshut zu

erleichtern.

Die Verfolgung der Bayern über Pfettrach und Arth.

Während des Kavalleriekampfes hatten die über Ergolding

dirigierten Grenzerkompagnien die>en Ort erreicht. Sie zogen sich

nun teils über U.-Gleim, teils durch das Seelingthaler Klosterholz

gegen die Straüe Arth— Pfettrach, ohne wieder in engere Fühlung

mit dem Gegner zu treten.

An der StraUe hielt es GM. Radetzky im Hinblick auf

die Stärke der bayrischen Kavallerie nicht für geraten, mit seiner

eigenen dem Feinde unmittelbar zu folgen.

') D.i, v»n L'i:u<'.u.ti ijti.'ll.-n <T«:<)nilo KincruilVri wnt.iir östcm-ichUchor

K'.-itL-r iliHihmivn in •! 1* * j'Tcoht l.nnl nicht <: ilt. Kr/In r/a^ K.irt .111 ikn KM. Albcit

Hi-lzhj; vim Si,lw n. l .-i-li. ii, I .j:t
T
. -imt, 17. Ajiril. • A 1 1 >ci t < 11 n. 1
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Während die Vorhutbatterie vorgeholt wurde und die Schützen

der übrigen Gienzerkonipagnien. vom Kirchhof kommend, Altdorf

und die Brücke im Orte besetzten, drangen vom Rennweg her

60 Mann Sztaray-lnfanterie, zur Sicherung der linken Flanke der

Vorhut entsendet, gegen den südlichen Teil des Dorfes vor.

Dort war eben das bayrische 7")etichement aus Gündlkofen

eingerückt, das sich nun, da tler Weg nach der Straße verlegt

war, genieinsam mit dem 1. Bataillon des 5. Infanterieregiments, der

ursprünglichen Besatzung des Ortes, längs des rechten Bachufers

zurückzog. Unbehindert überschritten diese Abteilungen unter dem
Schutze der bei Ganslberg') Stellung nehmenden Schützen und
der Nachhut der bayrischen Division, GM. Seydewitz mit der

Kavallerie, der leichten Batterie und den Schützen des 14. Regi-

ments, Mann für Mann auf einem Stege den Bach. Dann zogen
auch diese Truppen nach Pfettrach ab. Die Kavallerie blieb vor

dem Orte stehen, die Batterie fuhr hinter diesem auf, den die

Schützen des 14. und des 1. Bataillons des 5. Regiments
besetzten.

Die Vorhut Radetzkys griff diese Nachbestellung zwischen

4 und 5 Uhr nachmittags an, nachdem das Bataillon des In-

fanterieregiments Krzherzog Karl Xr. 3 und die Ulanen als Ver-

stärkung eingetroffen waren. Jenes nahm den Weg über die

östlichen Begletthänge der Straß«', Kavalb-rie und Artillerie gingen

auf dieser vor. Die Batterie fuhr vor Pfettrach auf und setzte den

Ort mit wenigen Schüssen in Mammen, wodurch d<-ssen Ver-

teidigung unmöglich wurde Während die bayrischen Schützen

ihre Stellungen räumten, zog sich die Brigade Seydewitz, da die

Straße durch den Brand unpassierbar geworden war, nördlich

des Dorfes nach Arth zurück.

lliebei wurden die Taxis-Dragoner unvermutet von 2 L'lanen-

zügen :
), welch«? Rittmeister Graf Gavriani über die Höhen vor-

geführt, und eine sich ihm anschließende, 11 Reiter zählende

Offizierspatrouill«' von Kienniayet-I lusaren in d«'r Flanke ange-

fallen und vorübergehend in l'nordnuiig gebracht.

Als seine Nachhut herangekommen war, ließ Gl.. Deroi
«Ii«' bei Arth aufmarschierte Division den Rückzug nach Weih-

michl fortsetzen, während die Schützen de> 5. leichten Bataillons

noch einige Zeit in Arth blieben, um den Rückmarsch der Kaval-

lerie zu begünstigen. Guter dem Feuer der l'l.mkler von Frz-

'• Im vMvn Dritivl <U- \\\-^.- \;>u AIM><:t n:u h IMi-tteu-l» :>::i -
: l . 1 i . 1
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herzog Karl- und Sztaray-lnfanterie räumten übrigens die bayri-

schen Truppen auch bald diesen Ort. Hinter Weihmichl lieü

Deroi die Division nochmals aufmarschieren und die Artillerie

auffahren. Als die österreichischen Vortruppen vor dieser Auf-

stellung ankamen, eröffneten die bayrischen Geschütze ein leb-

haftes Feuer, auch brachen einzelne Schützenzüge vor, doch

stellte GM". Radetzky die Vorrückung ein, da er sich mit der

Spitze seiner Avantgarde schon 7 km vor dem in Altdorf ange-

haltenen Gros des 5. Armeekorps befand und die einfallende

Nacht es nicht rätlich erscheinen lieü, dem in Ordnung abziehenden

Feinde noch weiterhin zu folgen. Da.s (iros der Vorhut nächtigte

vor Pfettrach

Die Truppen des (iL. Deroi marschierten die Xacht durch,

passierten zwischen 4 und 0 Uhr morgens bei Pfeffenhausen die

Aufstellungen der Division Wrede und rückten hinter der Abens

bei Siegenbürg ins Iliwjik.

Patrouillen folgten den Hävern bis an die Linie Weihen-

stephan, Neuhausen. O.-München.

Der Generalissimus hatte gegen 4 Uhr nachmittags die Be-

fehle für die Nächtigung erteilt. Das 5. Armeekorps bezog in

der Nikolaivorstadt, in Ergolding, Altdorf und den nächsten Höfen

Ortschaftslager. Das Hauptquartier kam nach Seelingthal. Das

3. Armeekorps gab eine Garnison nach Landshut, das (iros lagerte

auf den Höhen südlich der Stadt; die beiden Reservekorps kan-

tonierten dahinter bis an die Kleine Vils zurück, rückten aber, da

die vor ihnen eingeteilten Truppen und Trains die Straße nicht

früher freimachen konnten, erst spät abends in die Unterkünfte ein.

Das Hauptquartier des Generalissimus kam nach Landshut.

Noch in der Nacht ordnete dieser die Unterbringung des 3. Armee-

korps in der Stadt an. An Lebensmitteln hcn>chte großer Mangel,

beiden Reservekorps vermochten die Truppen, da ihre Fleischhauer-

wagen erst im Laufe der Nacht eintrafen, nicht mehr abzukochen ').

'> Klemens Brentano, ink lri sich a:n 1<>. A]iril in I.a»d--hut aufhielt

un.t Zcue;e der kriegerischen Vorraum- de» I.-iy war, -chitdcit sie in einem Bride

an Arnim folgend: ..Die i^terr -•iehi.-.i lien Clanen ritten in t.andshut ei» und sprachen

mit den Bayern über die abgebrochenen Brücken, den Mi>rsjcn darauf ' lö. April]

war Kr/herzog Karl hier auf dem Schlot!. Dr.- Str allen jjedränat voll Truppen,

sanken böhmische und »lavonisc'ae Schlachtyesan^c. im jen-citira-u Teile der Stadt

waren die Ib-u-cr und tiärten mit bayrischen Tirailleurs yelülh. I'lotzlich \>in£

der Donner der Kanonen und das Tiraillcurs^ctlatker an. Wir sahen jeden Schutl.

uii'l da- l'vii'-n dir Ktiorln und der s,. h t ,ie ht c< -.111 tj war schreckhaft. Ith sah die
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Mit einem Verlust von 3*4 Prozent 1

) der an dem Gefecht

beteiligen Truppen hatte sich die Hauptkolonne der österrei-

chischen Armee bei Landshut freie Bahn geschaffen. Vielleicht

wider Erwarten rasch und leicht war das beträchtliche Hindernis

der Isar überwunden und damit dessen weitere Verteidigung

durch den Feind unmöglich gemacht worden. War dieser Erfolg

an sich nicht gering zu schätzen, so hatte das Gefecht den

Generalissimus auch in anderer Hinsicht befriedigt. Von frischem

Geist und Kampflust erfüllt, waren die Truppen bestrebt gewesen,

das .Beste zu lebten. Die Reiterei hatte eine neue Probe ihrer

altgerühmten Vortrefflichkeit gegeben, die leichte Infanterie im

Kampfe l lußufer Geschick und Ausdauer gezeigt, die Ar-

tillerie sich die besondere, im Armeebefehl vom ib. April zum Aus-

druck gebrachte Zufriedenheit des Generalissimus erworben. Auch
die Pioniere des 3. und 5. Armeekorps waren unter dem Kom-
mando des Hauptmanns Freiherrn von Abele ihrer schwierigen,

unter dem feindlichen Feuer begonnenen Arbeit gerecht geworden.

Daß die bayrische 3. Division den Rückzug ohne nennens-

werte Einbuße an Schlagkraft durchführen konnte, lag in den

Verhältnissen und in der Geschicklichkeit ilires Führers, der recht-

zeitig das Gefecht abbrach und durch zweckmäßige Verwendung
der Nachhut den Verfolger fern hielt. Vielleicht hätte nach den

ersten Erfolgen im Reitertreffen eine unmittelbar nachsetzende

größere Zahl österreichische Eskadronen dem geworfenen Gegner
ernsten Schaden zu tun vermocht. Aber diese waren damals noch

nicht zur Stell«».

Vom 4. Armeekorps kamen am 16. April selbst die Vortruppen

bei Landshut nicht mehr zum Eingreifen, da die Spitzen erst

östlich Ergolding anlangten, als die Bayern schon über Pfettrach

im Rückmarsch waren. Die Ursache lag einerseits in der Besorgnis

des Korpskommandanten, bei Dingolfing auf den Feind zu treffen,

ganze Brückcnhcrstcllung unter dem Feuer. Die Hävern waren et an Sooo Mann, die

Österreicher diesseits, die llauptarmcc 140.000. Von 10 Ihr morgen« bis 3 Iiis 4 l'hr

abends dauerte die Wiederherstellung der 2 Brückcnjochc. Nun drangen die ITancn

und Scharfschützen hinüber, aber die Hävern verteidigten und zogen sich mit so viel

Kunst zurück, dalJ es wirklich zu bewundern war, und trotz der vielen österreichischen

Kavallerie brachte man keine lolaiigctien ein. In den Vorstudien brannten einige

Häuser. Die folgenden zwei Tage strömten die Österreicher in contimio durch die

Stadt, ganz herrliche Heiter, ein stetes Ilalloh vor dem Kr^her/og Karl, voll Mm
und Kmst." (Steig, Achim von Arnim und Klemens Hrem.uxi, 1,

Verluste Anhang XXX. Ks :
st nur der .\lmii:;>>"-.wr!ir.iucli der bavrisehen

Artillerie bekannt, Sie verfeuerte !«<,{ Kugeln, .sh (ii.unieii und Karti-ischm.
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weshalb die Vorhut an der Brücke daselbst so lange stehen

bleiben muüte, bis das Gros sie erreicht hatte, und wohl auch in

dem durch den Zustand der Wege und des Terrains bedingten

langsamen Vormarsch des Korps. Wahrscheinlich schloß dieses

nebstdem vor dem Überschreiten der Isar völlig auf, womit aber-

mals Zeit verloren ging-. Xur so wäre es zu erklären, daü die

gegen 5 Uhr früh von Frontenhausen aufgebrochene Kolonne erst

um i 1 Uhr vormittags die Brücke bei Dingolfing zu überschreiten

begann.

GM. Stutterheim war angewiesen, die Brücken bei Dingol-

fing und X.-\'iehbach gegen Zerstörung zu sichern, sobald jedoch

die nach letzterem Orte dirigierte Seitenkolonne — (t.M. Paul von

Rad i voj e viel) mit dem Grenzinfanterieregiment Deutsch-Banater

Xr. \ 2 und 3 Eskadronen des Husarenregiments Stipsicz Xr. 10 -

dort die Isar erreichte, seine Abteilungen bei Dingolfing zusammen-

zuziehen. Unterdessen war gegen Altheim und Pfaffenberg zu

streifen und mit der Brigade Vecsey Verbindung herzustellen.

Xach dem l "berschreiten der Isar setzte das Armeekoqjs
den Marsch nach Wörth fort, während die bei X.-Viehbach über-

gegangene Kolonne den Dienst der Vorhut übernahm. Die Infanterie

des GM. Stutterheim wurde zur Sicherung der rechten Flanke

bei Weng aufgestellt, der General mit seiner Kavallerie und der

Batterie nach O.-Wattenbach entsendet.

FMh. Hannibal Graf Somariva erhielt den Befehl über die

gesamten Vortruppen, zu welchen noch das Chevaulegersregiment

Vincent Xr. \ stiel!.

Bisher war man des Gegners noch nicht gewahr geworden,

nun aber traf die Kavallerie S tu tterheim s bei Postau (Au) auf

eine Fskadron des bayrischen Chevaulegersregiments I.einingen,

die angegriffen und verjagt wurde 1

). Sie fand bei Xeufahm Auf-

nahme durch eine andere Fskadron ihres Regiments, des-en

Gros in Rottenburg stand und sich nun kampfbereit machte.

Die Spitzen der Vorhut erreichten »chliel.tiich Olm und

Fü-i^eubach, das Gros de«, 4. Knrp«, hielt bei Wörth auf die Nach-

richt an, d.it! der Übergang bei l.audshut bereits durchgeführt «.ei.

GM. Vecsey sollte am id. Detachements über Straubing

und Atting vor-<-nd>n, Erkundigungen über den Zustand der

Sfciubinger Doiuuibriir ke einziehen, Verbindung mit Bellegarde
variier» und mit dein Gros Ha < 1) I .eiblfing marschieren.

'l Dil- IIu- \rrsr!», • •> - 1 1
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Diese Befehle wurden ausgeführt; am Abend war EML.
Rosenber^' in Kenntnis, dati die entsendeten Patroudlen jene

Bellegardes an der Donau begegnet hatten.

Das 6. Armeekorps marschierte am 16. in mehreren Kolonnen

nach Aich und Buch a Erlbach, wo die Teten gejren a Uhr nach-

mittags ankamen. Selbst die für die Batterien ausgcmittelten Wege
über Vilslern— Bayerbach—Alt-Fraunhofen—Kronwinkl, dann über

Neu-Eraunhofen—Burgharting nach Buch a. Erlbach waren schlechte

Nobenverbindungen über stark gewelltes Terrain. Es gab eben

von Mühldorf nach Moosburg nur einen durchlaufend guten Weg,
jenen über Dorfen und Erding.

Am 16. April kamen übrigens das 2. und 3. Bataillon des

Infanterieregiments Splenyi Nr. 5 1 weit vom Korps ab. Sie waren

angewiesen, nach Buch a. Erlbach zu marschieren, standen jedoch

abends in Buch bei Isen, 30 /•/// südlich ihres eigentlichen Marsch-

zieles und wurden nun für den 17. April zum Marsche nach Aich

befohlen.

Da den EMI.. Hiller noch am 16. um l'hr nachmittags der

Befehl erreichte 1

), zur Unterstützung der Hauptkolonne Abteilungen

über Moosburg vorzusenden, wurde Oberst Albert De Best
mit 2 Bataillonen des Infanterieregiments Klebek Nr. 14 und einer

Division Rosenberg-Chevaulegers Nr. 6 auf das linke lsarufer vor-

geschoben. Er lieU durch je 4 Kompagnien Thonstetten und Bruck-

berg besetzen und blieb mit den übrigen Truppen in Moosburg.

EML. Hill er begab sich nach Landshut, konnte hier dem
Generalissimus über die Verhältnisse beim 6. Armeekorps Bericht

erstatten und kehrte wieder nach Aich zurück").

') In «lern Werke: Rinder, Ki^riishurj; ih'ü'i, wird ncteucntlieh der Bespre-

chung der Refehl^ttmni; des < ieneralt>-imus u» den 1 Ml.. 1! iiier die Saumseligkeit

bei Übermittlung der Befehle besonders getadelt. 1\- heiüt auf S. I'i.S: „Hill er ine 1 -

dc-te zweimal aus Bruck; das erste Mai um 3 I hr Nachm.. soeben erhalte er Itekhi.

bei Moosburß überzusehen! Das scheint unbegreiflich, denn keine 20 i-n trennten

ihn vom Hauptquartier: aber es i-t so." Da der Befehl, auf welchen sich l'MI..

Hiller oben bezieht, vom I'j. Apri! I L'hr itac hm itt .1 aus Lindshut datiert war,

konnte er eben erst 2 Stunden spater bei Miller anlae jy.t. Der Ifeielil enthic't die

Aufforderung an den KcldmarschalK-utnaM. durch -t u L'bcie.in,; bei M 00 .'nur;; .!>•.•

Forderung der Isar bei l.undshut zu erb. iehtem. Binder rdme- ist der ir;n:< ti An-

schauung, es habe l'ML Miller »tri tK April, > l'hr narhmitt ic. erst die 1 >h ">-r,i,in

des tiencralissimus vom Vorla;; crhaltei:, dir cien uieh da» Vorgehen de- t.. Korps

nach MoosbuiK anordnete. Im übriger, r,, ld, h l-M I ,. Miller in. 1,1 ,i:s l'.nul., -imi-

«lern aus Aich. Von hier sind nn-di i.e /irl.i 17 im. K. A., f. A, |Sn,

Haupt.irmee, IV, 17H, IM, i'i:.

' Albertina, lhlUr-AU.11.
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Vorwärts der Isar entfaltete an dem Tage Major Scheibler

eine reg«« Tätigkeit.

Da es sich zunächst darum handelte, dem 6. Armeekorps
die Brücke bei Moosburg zu sichern, ließ er das Gros seines

Detachements vorläufig nur in diese Stadt und an die untere

Amper vorrücken, sandte jedoch sogleich je einen Infanterie- und

Kavalleriezug zur Aufklärung nach Freising. Auf die Aussagen

von Bewohnern, daß 2 bayrische Reiterregimenter bei Pfefifen-

hausen stünden, ritt Scheibler mit einer Chevaulegerspatrouille

über Gainmelsdorf dahin vor, verjagte eine feindliche Patrouille,

von welcher 5 Mann samt ihren Pferden gefangen wurden ') und

ward erst, nachdem er die Anwesenheit der Kavalleriebrigade der

bayrischen 2. Division festgestellt hatte, knapp vor Pfeffenhausen

durch eine Kskadron des 2. Chevaulegersregiments König zur

Umkehr gezwungen.

Nach dem Eintreffen der Tete des 6. Armeekorps bei Moos-

burg wurde das noch dort stehende Bataillon Klebek N'r. 14 des

Streifkommandos nach Bruckberg befohlen.

Um 11 Uhr nachts konnte FML. Hill er, wohl auf Grund
zutreffender Meldungen des " Majors Scheibler, nach Landshut

berichten, daß die Bayern von dort über Pfeffenhausen nach der

Donau abzögen. Der Korpskommandant, welcher bereits wußte,

daß München vom Feinde geräumt sei, hatte die Absicht, sein

Korps am 17. bei Moosburg zu versammeln. Hiezu wurde dem
GM. Xordmann, der mit «1er Vorhut am 10. Krding erreicht

hatte, um 5 Uhr 30 Minuten nachmittags befohlen, noch am selben

Tage bis Berglern zu marschieren.

An der durch Feuer beschädigten Freisinger Brücke wurde
gearbeitet, sie sollte bis zum Morgen des 17. April wieder für

Reiter benutzbar sei».

In München rückte am 16. die Avantgarde des FML. Jellacic

ein, das Gros seiner Division biwakierte bei Ramersdorf.

Auf bayrischer Seite bezog die 1. Division beim Kuglhof
nächst Pfaffenhofen Lager, Vortruppen blieben an der Linie

Mainburg, Au, Hohenkammer und hatten hier Verbindung mit

Patrouillen des vom General Oudinot an die Amper vorge-

schobenen französischen o. Husarenregiments.

Marschall Lefebvre, der sich mit der Kskadron des Haupt-

quartiers von Mainburg nach Geisenfeld begab, erfuhr hier spät

V. ri^l. An!, .1 XXX.
t
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am Nachmittag wohl von dem Gefecht bei Landshut, doch

auch bis abends nichts über dessen Ausgang und Bedeutung.

Die Besorgnis, daß (iL. Deroi sich ernst engagieren und eine

Schlappe erleiden könnte, bestimmte den Marschall um 5 Uhr
naehmittags zur Wiederholung des Befehls an den General, sich

vor feindlicher Übermacht sofort über Pfeffenhausen nach Siegen-

burg zurückzuziehen; GL. Wrede erhielt Weisung, die 3. Division

nach Notwendigkeit zu unterstützen. Zweifelnd, ob es mit dem
Marsche der Truppen des Generals Saint Hilaire seine Richtig-

keit habe, fragte Lefebvre diesbezüglich bei Wrede an.

Dieser hatte am 16. früh Nachrichten über den Vormarsch

österreichischer Truppen (10.000 Mann) unter GM. Vecsey gegen

Straubing 1

) und um 11 Uhr vormittags den Befehl Berthiers,

vom 15., 7 Uhr abends, bekommen, den Rückmarsch über Ingolstadt

nach Rain fortzusetzen. Wrede beabsichtigte, ihn am 17. April

nach dem Einrücken der Kavallerie, mit deren Heranziehung sofort

begonnen werden sollte, auszuführen. Er hoffte am 17. Ingolstadt,

am 18. Burgheim—Neuburg, am 19. früh Rain zu erreichen*). Im
Laufe des Nachmittags kamen jedoch Meldungen über die An-
wesenheit starker feindlicher Kräfte an der Isar, auch berichtete

GM. Graf Preysing, der Kommandant der an die Große Laaber

vorgeschobenen Kavalleriebrigade, daß von Landshut Gefechts-

lärm herüberschalle. Wrede alarmierte nun seine Truppen und

ging mit der 1. Infanteriebrigade nach Pfeffenhausen vor, von

wo schon um 12 Uhr 30 Minuten nachmittags GM. Preysing
einen Offizier zum GL. Deroi behufs Berichterstattung abgesendet

hatte. Aus einem Schreiben Derois erfuhr dann Wrede, daß

die bei Landshut angegriffene Division den Rückzug antrete

und aufgenommen zu werden wünsche.

Gegen Abend traf GL. Wrede mit der Infanterie auf den

Höhen bei Pfeffenhausen ein.

Davouts Eintreflen in Regensburg.

Ohne Berührung mit dem unmittelbaren Gegner setzton die

Divisionen des Marschalls Davout am 16. April ihren Marsch

nach Regensburg fort. Der Marschall traf in der Stadt ein, die

1. Infanteriedivision Morand erreichte gemeinsam mit Truppen

Montbruns Etterzhau-.en, Gudinllemau; daran schloß sich

') Wrede -An l'ajol. ttil.nr-. »<.. Aj.ril ISv,. (M<ii. II, ISS.

*) Wrede an Bert hur, l'.il>ui^, t<». A|>ril ts.vt, .^-ti, II.

Kra ISO». 1 Bd :i
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die 2. schwere Kavalleriedivision. Das Gros Friants kam nach

Daßwang, seine Nachhut nach Deining. Auch Piro, begann sich

über Roth gegen die Donau zu ziehen, womit die Gegend um
Nürnberg endgültig verlassen wurde.

Davout hegte keine Sorge mehr, in der Versammlung bei

Regensburg durch die Korps des G. d. K. Bellegarde behindert

zu werden'); der Marschall erriet, daü die langsame Rückbewegung
der Division Friant stärkere österreichische Abteilungen an die

Straße Amberg—Neumarkt gezogen und überhaupt die Aufmerk-

samkeit seines Gegners von den Vorgängen um Regensburg in

sehr erwünschter Weise abgelenkt habe.

Die Notwendigkeit, Anordnungen zur Aufbringung der knapp

werdenden Verpflegung zu treffen und diese Maßnahmen den

künftigen Operationen anzupassen, veranlaßte Davout, den Mar-

schall Berthier dringend um die Mitteilung zu bitten, ob das

Korps südlich oder nördlich der Donau Verwendung finden werde*).

Davout fragte wohl mehr, als Berthier beantworten konnte.

Abends kamen in Regensburg die ersten Nachrichten

über das Gefecht bei Landshut, den dadurch hervorgerufenen

Marsch von Teilen der bayrischen 2. Division nach Pfctfenhausen

und das Einrücken der Österreicher in Straubing an. Um Mitter-

nacht traf ein bayrischer Offizier, der um 4 Uhr nachmittags aus

der Gegend von Landshut abgeritten war, in Regensburg ein

und brachte es durch seine verworrenen Aussagen zuwege, daß

sich Davouts Verdacht, die Bayern trieben ein Doppelspiel,

wesentlich verstärkte.

Der Marschall berichtete sofort an Berthier und gab dem
Unmut und der Sorge beredten Ausdruck, die Bayern wären in

Auflösung und fluchtartigem Rückzug, das wichtige Ingolstadt

bedroht. Der ganze Vorgang beleuchtet die Verhältnisse schart,

unter welchen die Bundestruppen in den Reihen des Napoleonisehen

Heeres dienten.

„Ich habe «Uesen Offizier klen Bayer]," schrieb Davout
an Berthier, „vielfach befragt, er zeigte aber in seinen Autworten

derartige Verlegenheit, «laß mein Verdacht rege wurde. Kr sprach

von 500 Toten. Auf meine Frage, was er gesehen, schrumpfte

diese Zahl auf etwa .10 ein: als er sein Wort verpfänden sollte, ant-

1 l'm 7 I'lir friili nn-M. h- Davout Uen-its an HfrthUr. J.ili Iiis MiUa«

14.000 Uf *0.<kkj Mann lti!:iiji. rif mit 40 < i<-sclui(/rti um Kcycnshuij; vmammclt

-,-m wünli ri. iSut-ki, II, Ihj.l

- S:»>ki, 11. IS".
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wortete er mir, es sei möglich, daß er Leute gesehen habe, die

sich tot stellten (qui faisaient les morts)."

„Bringt man dies in Beziehung zum ersten Rückzug des Generals

Wrede und zu dem Tausenderlei, das man in Umlauf setzt, so ist

es möglich, daü ein schwarzer Verrat vorliegt
"

Davout lieü von nun an die Bewegungen der Division

Wrede durch Patrouillen des Generals Pajol sorgfältig über-

wachen und sandte an den Divisionsgeneral Demont in Ingol-

stadt folgenden Befehl 1

):

„Regensburg, 17. April, 1 Uhr nachts."

„General!"

„Ich habe Ihnen im Namen Seiner Majestät befohlen, im

Falle sich die bayrischen Truppen nach Ingolstadt zurückzögen,

Ihre ganze Division unter Waffen treten zu lassen, die Werke 5
)

und das Schlott zu besetzen; die bayrischen Truppen haben Sie

durch die Stadt passieren zu Lossen, doch zu erklären, daß Sie

mit der Verteidigung von Ingolstadt beauftragt -sind und datt die

Bayern die Befehle des Major general, nach Rain abzurücken,

auszuführen haben."

„Machen Sie Ihre Erklärungen mit viel Höflichkeit, aber

Festigkeit " „Herzog von Auerstädt."

G. d. K. Bellegarde erhielt am 16. April, 4 Uhr morgens,

folgenden Befehl des Erzherzogs Karl vom 11. aus Marktl:

„Ich mache Ihnen bekannt, datt ich mit der Hauptarmee

beiläufig zwischen dem 17. und 18. d. M. die Isar bei Landshut

zu passieren gedenke. Trachten Sie, wenn es möglich ist, in der

Gegend von Regensburg oder Donau*tauf einzutreffen und lassen

Sie mich auf alle Fälle wissen, wohin Sie bis 18. gelangen

können »)".

Das (iros beider Armeekorps stand am Morgen des 10. April

bei Schwandorf und Schwarzenfeld, es unterlag demnach die Aus-

führung des Befehle-,, insoweit die Entfernungen allein in Betracht

kamen, keiner besonderen Schwierigkeit.

Doch gerade jetzt, da er, darauf ankam, die Korps endlich

für die Zwecke der Hauptarmee nutzbar zu machen, verwirrte

eine Reihe falscher Nachrichten das Bild der Lage. Nun sollte

l Saski. 11, ;t».

T
i Bei Ingolstadt wurde ein l'.ni.-'-,, t.1^,1'! »ngelfftl.

*) K. A., 1-. A. INvh». Il;iii|!t;ir:iiee, IV. n V,tJ. S. 2-,:.
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je eine Division des Feindes um Regensburg—Hemau und um
Neumarkt, eine dritte aber bei Nürnberg' stehen. Die Aufmerk-

samkeit des G. d. K. Hellegarde mußte um so mehr nach

der von Arnberg nach Nürnberg führenden Straße gerichtet sein,

als noch um 6 Uhr früh des iö. eine Meldung des FML. Fresnel

aus Amberg einlief, Davout beabsichtige, die dort stehenden

Truppen mit einer Division über Sulzbach flankierend anzugreifen.

Nach einem Vorpostenbericht aus Ursensollen vom Vortag sollten

hiezu 8000 Franzosen von Lauterhofen nach Sulzbach marschiert sein.

So schwer begreiflich es auch ist, wie derartige Nachrichten

entstanden sein mochten, verdienten sie um so mehr volle Berück-

sichtigung, als sie Vorgänge betrafen, welche sich im nahen Be-

reich der Vorposten abgespielt haben sollten. Ks ist daher immer-

hin erklärlich, daß Bellegarde von einem Abmarsch seiner Korps

nach «1er Donau zunächst absah und, getreu der bisherigen Passi-

vität, nichts Besseres zu tun wußte, als die Klärung der Lage

abzuwarten.

Vorübergehend bestand sogar die Absicht, Teile des .».Armee-

korps von Schwandorf über Rieden gegen Kastl vorzusenden,

um die Vortruppen des 1. Armeekorps an der Straße Neumarkt

—

Amberg nötigenfalls unterstützen zu können.

FML. Fresnel hatte indessen auf die Nachricht vom
Vormarsch des Feindes gegen Sulzbach noch in der Nacht den

GM. Nostitz mit 2 Bataillonen des Infanterieregiments Anton

Mittrowsky Nr. 10 und einer Eskadron Schwatzenberg-Ulanen

Nr. 2 von Hirschau nach Amberg vorgezogen und die Vorposten

näher an die Stadt zurückgenommen. Schon um 5 Uhr früh war

Fresnel jedoch durch Patrouillenmeldungen unterrichtet, daß die

Straße Wernberg-Nürnberg vom Feinde frei sei ; auch dürfte sein

Bericht darüber und die Bitte, über den in Gebenbach stehenden

Teil des Corps de reserve zu disponieren, den G. d. K. Bellegarde
noch im Laufe des Vormittags erreicht haben.

Dennoch blieb die Aufstellung der Armeegruppe im großen

unverändert: ein weitere! Tag verstrich somit in Untätigkeit. Dem
Generalissimus wurde gemeldet, daß die Korps am 17. oder 18.

bei Donaustauf oder Regensburg eintreffen würden'). Selbst um
am letztgenannten Tage das Marschziel zu erreichen, hätte das

1. Armeekorps zwei stärkere Märsche zu machen gehabt.

:
i lt L-tU„'.ii>lo an •!«'» KniKT/*.)» Karl. SchwarzcnMd, K>. April IKo<i. (K. A.,

A. iS'ji. Ilr.i:|.t irmec. IV. i<yt, t. Armn-korjw. IV. 73.1



Die Vortruppen des .u Armeekorps blieben auch am i(>. April

in Fühlung mit dem Feinde. <tM. ( i-nincvillc Ueii von kuru,-

lengenfeld gegen die Yikmündung streifen, wodurch in Idetl-

dorf, Rohrbacli und Kallmünz iranzösische kosten festgestellt

wurden. Ein nach Dierdorf entsendetes I )<>ta<dicment ein Jäger-

und ein Ulanenziiyr — hatte dort ein (iefecht mit Husaren und

Infanterie. Zur krmittlun^ der tatsächlichen Lage trugen jedoch

diese Maßnahmen nicht weiter bei, wie dies der Bericht des

(»M. Crenneville vom im. zeigt, in welchem ausgeführt wurde,

daß die Franzosen bereits nach Ke^etisbury; eingerückt seien,

Hemau nur noch du: . ':. .u • . Mann mit H l le-schut/en besetzt wäre.

Nach Burglengenfeld wurden vor.) <m>s des _>. Armeekorps

2 Bataillone Josef tollon-do Xr. und ' - Batterie verlebt ; mit

den Vortruppen des [. Armeekorps bei Kast! war die \ er-

bindung hergestellt.

FML. Ktenau führte -e'me Ii Uppen v<m Nittenau nach Kurn

und Schönberg vor, wo er abend-, nach kek< ignoszier aug der

Höhen nordöstlich Stadtamhof. < hiaitier nahm. In einer Meldung

an sein Korp.-kom mundo gedacht«- f M i .. k 1 • n a u der bedeutenden

Schwierigkeiten einer la acimim-- der untersten K.^rti, weshidb

er die Umgehung der femdlicben Stellungen über Regenstavd be-

antragte. Der l-'eind in Ke^en-bure wank mit < Mann ge-

schätzt, gleich .starke k kitte .-<. Ilten laut k un i ls< ] iaUsi i
ar

1 1 rkl it-ut

in der Nacht zum 17. (imt einrücken.

Spät abends kam I lauptmann l'a pp mit •. <
. lauer n de>

7. Bataillons und 1

_• Kskudron M<-rveh!t-l l:;nen m Straubing an,

WO er eine ( Mb/kr-pati ouilk k '.e n . r :-t 'l,e v.e.ih - traf.

Für die Koke von :-;ri\\H> r B -de; aar <•-. dal' l'/.M.

Kolowrat am ru. April dem k . anui raiautra d>-- "...''Ii kaait-.'h

bestimmten I'ontunti ain- bclahl. am ds m in liilmm Ii-'ii über

Waldmünchen und Koetz m.« Ii \nt<-..u abzugeben '

.

Berthicrs letzte Tätigkeit als Arrneckornimmdant

Am Morgen d-> ^^ .

- :ml Ii- 'b u da >,;./,-. ]Ir .
.1 um -u.u \.,.

richten nicht a In u zweifeln, daß die Hauptmacht d • t.

reichischen A 1 ir • - da ... r I

1 u vorrücke: Marschall Be thie

1 Ki An F. A. I!*0'>, llau|tt:ircu-v. IV, Ki'u I. Ar"ifi'ker|e. IV, M>; I r|i*Tiili"<iu>'

Journal; Rdatior u \ ruicekwf», < >|icr:itii»nsj.>UTti:il; In-,. In.
.
In-

bei dem 2., J. «ml 10. Arn>«iW[i!.: Uihmu Mir Krii^i.s.iriitliu,
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empfand nun im vollen Umfang die Gefahren, die au* »1er Vor-

sendung des Korps Davout nach Regensburg erwuchsen. Der
Gegner hatte nach der Ansicht des Major general zwei Ziele,

Regensburg und den Lech; es war die groüe Frage, welchem
er sich zuwenden würde'). Sowohl Davout als auch Masse na
konnten in nächster Zeit der Unterstützung bedürfen und da die

beiden Gruppen 5 bis 6 Märsche voneinander entfernt waren,

Berthier aber nicht wagte, die eine der anderen ohne Befehl

des Kaisers zu nähern, gab es schlielJIieh kein anderes Aus-

kunftsmittel, als zwischen die beiden Gruppen eine dritte einzu-

schieben, die da und dort Hilfe bringen konnte. Sich selbst

gestand es Berthier gern, dau" die Sache über seine Kräfte gehe

und in banger Sorge schrieb er um 8 Uhr früh an den Kaiser:

„Ich erwarte Ew. Majestät mit Ungeduld, der Augenblick ist

gekommen, über den Feldzugsplan zu entscheiden" 3
).

Als Mittelglied zwischen Davout und Masse na eigneten

sich vor allem die Bayern, über deren Bewegungen am 16. April

Marschall Lefebvre schon Bericht erstattet hatte. Diese fügten

sich so glücklich den Wünschen Berti) iers ein, datf er es nicht

unterlieti, dem Marschall einige anerkennende Worte über die

getroffenen Dispositionen zu schreiben. „Voilä tout votre corps

reuni (?)
3
). ... II n'est plus question pour vous d'aller sur le

Lech, vous etes fort bien ä Ingolstadt et Yohburg . . . Votre

marche est parfaite, puisque vous avez reuni votre corps d'armee

dans une position qui vous convient" ').

Lefebvre sollte eine gute Stellung nehmen, Ingolstadt und

Vohburg sichern und auf beiden Donauufern weithin aufklären.

GL. Wrede wurde dem Marschall unterstellt, alle früher an den

ersteren erlassenen Befehle traten damit aulJer Kraft.

Um schlieUlich die Entwicklung der Armee an der mehr als

120 km langen Front Kegensburg— Augsburg, förmlich Korps
neben Korps, zu vollenden, gab Berthier dem Marschall

Massena nun erneuert den Befehl, Oudinot nach Aichach

vorzuschieben.

An den Marschall Davout erging die Weisung, die Division

Saint Hilaire zu behalten, wenn der Feind in der Nähe wäre und

'1 llcrtln.r an llavuul im.i l.c 1\- !> v r r. Au^'nnr^;, !'<• -\|>ril ISO'», l'lir

früh. N.^ki, II. i;< ( . ISO.,

•, S.i-Wi. II. iM.

i Je eine l)ivi-ion in I.iniMnit, Hall. nh<.U :i. (tiliur^.

•) S.Tski. II, IS...
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auch die in Ingolstadt zurückgelassene Division Demont an sich

zu ziehen, nachdem jetzt Marschall l.cf'cbvre nächst Ingolstadt

eingetroffen sei.

Die Kavalleriereserve i-rw arten» der Major general tür den

16. in Neuburg 1
'), die Division Knüver sollte in Xbrdlingen halt-

machen*).

Kaum war dies.- Korrespondenz mit den < iencralen erledigt,

als Berthier einen l trief Napoleons vom u. empfing ') ; ..Ich

setze voraus,, dad Sie in A ugsburg sind und nieine ganze Armee

am Lech versammelt haben.'" Dleiehzeitig kam die DepeseJ.e

des Kaisers vom Morgen des 10. April. Ihr wesentlichster Satz

lautete; „Wenn der Leind vor dem 1=,. ange grifh-r. hat, müssen

Sie die Truppen bei Augsburg und Donauwörth versammeln.''

Marschall Herthier tilgte dem eben fertiggestellten Herieht

an den Kaiser nun folgende Nachschrift bei: ,,leh wäre einer

grotfen Verlegenheit enthoben gewesen, wenn Ihre t"tegraphische

Mitteilung vom 10. mich früher eneiehr hatte, hh würde Ihre

Absichten erfüllt haix-ii. Ihre Instruktion wohl überlesen.!, schien

es mir, als w inden Sie besonderes <
i. -wicht auf die J-'.-stlmltung

von Regensburg legen i<pie %•«»;.> paraissi.-z nmir tortem.mt a

Ratisbonne); das i-t die Stell.mg. w-lc'n.- wir jetzt hm . -ha b.-n.

Ich hätte jene, welche uns am i ..-<•!, konzentriert, \ orgvzogen
:

.

Es ist nicht daran zu zweifeln, dal! Uerthier hier a'.ifric-itig

•war; diese Zeilen entlasten ihn. d>- Sebmehn-n sehari die « «et.diren,

welche für I''ranki ej.-h d;.ra:;s erv. uehsen, da!« de- 1v.1i d.-r «in d.i.-

und Macht dos Staate, auf .1..- i:mig-te v—V. nupm- I s.mlichk. it

Napoleons lähmend ml die V. 1 an I w rl .mg-d re.a 1 igk eit miu.ler

sclbständig veranlagter Natao-u wirk:.-. Napoleon ha: überdies

offenbar einschneidender ;n ..--u U 1, rc.m.gsboreji h -—:r.. Stellver-

treters eingegrim 11, ..!- n.-.ch d.-r Lage 1 al-.-.m w..r. Ib-rth ü" soll:.-

dasHeer befehligen, -a.lange ,1 K^ma ni.-s.t -.".Im aa" d.-a l\-:.m

"J E» scheinet) »us «lern Axm«ehyii|»l«iua»"''«-t Etctchtc tr^in^vn t.a »«in, daß auch

die Division Mr . . . .!•.« Wtjj über tMutfnrt, Itigil t.i.tr
;

.!•» >üillk-llii Uonuu-

ttfer« b«w. n den t.ech «ehm..-. d.-di LiLtfrii ,k- nicht v.. r .
In der KorrcsjHiinIt-nz

des Marschall* l> • »....- :

«H-h lj*-itttfH< Anwimmern

Marschall schli.^'.e -I. i. 1 hchnUcn und nach lteß«Mi*l>ur)i *q

Iveordcrn.

*) Bi-rth: . an t.clcte.r«. I>;l\»ut, •
>

Auetburg, 16. .'mril iHw. 5 l'hr ftöh, 1 N»|».de

17g bis 182.)

71

\ Saski, II. ug IHJ, AJk-i

,,je reeoi» a l'ire: .... •
..-.(." Ii 1.
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Schauplatz anwesend war. Für einen solchen Kall, sollte man
meinen, gäbe es keine bindenden Instruktionen, (-iewiü mulJte der

hier zum Heerführer werdende Generalstabschef des eigentlichen

Keldhcrrn Meinungen kennen lernen, dessen grode Ziele wissen,

schließlich konnte aber vor dem Feinde doch nur die eine Ver-

haltungsmaßregel zu Recht bestehen: den Verhältnissen entsprechend

zu verfahren. Kaum jemals wird es möglich sein, sie im voraus zu

überblicken. Auch Napoleon hat dies im Frühjahr 1809 nicht

vermocht und seinen Stellvertreter dennoch mit genauen Instruk-

tionen zum Heere gesendet, obzwar er Berthier genügend hätte

kennen sollen, um zu wissen, daß dieser seines Kaisers Ausführungen

als bindende Vorschriften betrachten und sich an sie klammern

werde. Dies könnte beweisen, dali Napoleon den Marschall

Berthier nicht für fähig hielt, eine Armee zu führen, dann durfte

er ihm aber die Aufgabe überhaupt nicht übertragen. Die In-

struktionen konnten da nichts helfen und haben nicht geholfen,

sie richteten nur Schaden an.

Nun war aber — am Vormittag des 16. April — noch nichts

verloren, der Befehl Napoleons zur Versammlung des Heeres

am Lech noch immer ausführbar. Wenn die dringendsten Wei-

sungen an den Marschall Davout sogleich abgingen, konnte

man zuverlässig erwarten, dali der Marschall im stände sein werde,

den Rückmarsch von Regensburg am 17. April anzutreten. Die

Ausführung mußte Davout überlassen bleiben, er allein konnte

erkennen, ob die Bewegung auf dem nördlichen oder südlichen

Donauufer oder auf beiden zugleich zweckmäßiger wäre. Alle

anderen Weisungen hatten eher Zeit: jene an die Hävern, sich in

Kühlung mit dem Gegner langsam an den Lech zu ziehen, das

Anhalten üudinots, Maunahmen zur Sicherung der Donaubrücken

zwischen Vohburg und Donauwörth.

Doch Berthier hoffte auf das baldige Eintreffen des Kaisers

und glaubte wohl, diesem eine so einschneidende Maßregel, wie

die Zurücknahme des Korps Davout, überlassen zu müssen. Daran

tat Berthier sein unrecht, er bewies hier Mangel an Entschluß-

kraft. Die einzigen Befehle, die der Marschall noch in Augsburg

gab, betrafen die Bayern undUudinot. Lefebvre sollte nun wieder

gemeinsam mit der Division Wnde an den Lech zurückgehen

und in Vohburg und Ingolstadt je ein Bataillon zurücklassen. Der

Mar-chbefehl fiir Oudinot wurde widerrufen.

Dann stieg — um 10 flu vormittags Berthier in seinen

Keisewagen und eilte nach Donauwörth, wo er Napoleon schon
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anzutreffen hoffte. Duch der Kaiser war noch nicht da, al.> Her-

thier um 4 l'lir nachmittag die Stadt erreichte. Die l'nra-t

trieb Berthier bald wieder fort. Nachdem der Rückmarsch der

Bayern nochmaD angeordnet \iinl dein 1 )ivi.-ions;<t n. ral Vandamnie
größte Vi »rsieht .u'egen ö>t«*rreichi>che Streit kommandi n an-

empfohlen worden war. reifte Herthier um 10 1'hr nachts n.idi

Augsburg' zurück. Im- glaubte jetzt. Xa|»o|ron habe .,ich über

Ulm dahin gewendet.



Der 17. April i).

Bereitstellung der Österreicher an der Isar.

Das Gefecht bei Landshut hatte die Lage nicht sonderlich

geklärt; die Division Deroi war zum Zurückgehen über Plengen-

häusen genötigt worden und der Generalissimus mutite wohl an-

nehmen, daß die Hävern sich an der Abens sammelten, hatte

aber keinen Anhaltspunkt dafür, ob sie dort stehen bleiben

und sich verstärken oder gegen den Lech weitermarschieren,

vielleicht über die Donau abrücken würden. Die Ungewißheit

über die Bewegungen der Armee des Marschalls Davout hielt

an und ebensowenig wußte man am Abend des 16. April, was

am Lech vorging. Mit Stellenbleiben und Zuwarten war keines

falls etwas zu erreichen, so blieb eigentlich nichts übrig,

als auf den nächstbefindlichen Feind, die Bayern, loszumarschieren,

also sich gegen die untere Abens zu wenden. Dahin führten zwei

Straßen, die eine über Pfeffenhausen, die andere über Kottenburg

und Kohr, (fegen Westen, über Pfaffenhofen zum Lech, gab

es von Landshut keinen guten durchlaufenden Weg. Es hätte

demnach sowohl der Wunsch, die Hävern endlich zu stellen, als

auch das Kommunikationsnctz auf die Fortsetzung des Marsches

nach Nordwesten hinweisen müssen. Damit nähert«- man sich gleich-

zeitig den Armeekorps des G. d. K. Hellegarde, von welchen man
bisher nur wußte, daß sie am 13. um Wernherg Käst gehalten

haben sollten und daß sich vor ihnen die Division F'riant über

Xeumarkt zurückziehe.

Doch im Hauptquartier der Armee zu Landshut kam man
am Abend des m. zu keinem bestimmten Fntsehluß.

„Meine Operationen w erden sich,'" schrieb der Generalissimus

damals an den 1 MI.. Jellacie, „wahrscheinlich an die Donau

'• Hi.7,-4 !».=!:.-••:; 2. ?. 12 urt.l IjJ. V.-r«!. »u.'h AnliWK XNILI un.l XXV111.



ziehen, wo der Feind -eine Hauptma« ht zu versammeln seheint.

Die eigentliche Richtung derselben kann icli dermalen noch nicht

bestimmen 1)." Der Krzhcrzoe; lieU daher am 17. April die Armee

den Marsch nicht fortsetzen, sondern henützte den lauf, um sie

vor Landshut, jen-eit- der Isar, derart zu entwickeln, daii in erster

Linie an der Strafe nach l't.-tb-nliatis.-n das 5.. au jener nach

ROttenburg das an der Rrgen-btirger Chans-.-.- das .)., in

zweiter Linie nordw«'-tlirli hand-hv.t, die beiden Re.-,ervkorps zu

stehen kamen-). Mit einigem Raumgewinn -war die- immerhin

verbunden.

Das o. Armeekorp- blieb hei Mm »bury und detachiert«' nach

Nandlstadt und Zolling, b.-i welchem 1 irt" die Vorhut Stellung

nahm. FML. ]
e I i a <' i e -olit> , w enn möglich. Müm Ip-u be-etze:i

und gegen 1 .and-berg, i. di i--r - ;aitklär«-n. l)n- Anuee'nnupt-

quartier blieb in l.amisl: :t.

Während -ieh die Korp- im baute de- lay-e., gruppierten,

streiften ein/elm- Reit.«-"abt«-ilungen de- I h-.-re- In- aul ^ > ///.- über

die Linie der < in». Ihrer Tätigk«-:t dankt«- m..n .-ine gaaz-- Reihe

zutreffende Nachrichten über den «..-gn«-.. «loch -ebneten die

meisten und jn-bes».nder>' d-..- >.v irbtig'-tcn, u eh-h>- I > a v «
• u t - [-an-

rücken in Re-.^'-n-b.a .: betrafen, — c am M-u'gen d«-- j s. April

zur Kennt t it- d. - <"..-n. -ralr-smin.-.

') K. A . ,\. ! I ptarmoc, IV. I«)«.

•} Hletu ergingen Ihlj^tulo D<--uil*ni»r<lnun>rcn: D;w ArnK-ekorp» nimmt eini-

Stellung mit dem rechten Flügel an dem Waldrand liinlt-r <),- und 1'.-Seh»«Dil, m'u

«ler Mitte hin'i- VvVilm.i. ..!. Inn linken Flügel Innler Arth. Ibiiipt«p>artu.-r l'fcttrach.

Die Avaatgarde detachiert nach \'euhau-en un-l patrouilliert 1.1« ITMh-iih.iu-en. Ki»p]i«n>

wall, Siiübaoli h-:.: N. M«m h.-t. Da« .!. Artneeltwtp» U-*kh< »nrwärM Hohenthann

beideraelt» der Rottunlmrger Stralt.- Attirtctluitg. «ei«* mi'Ii TürkenlVM Ut stimmte V01-

*nt entsendet e» an ille tiroiJe l.unber; llaiipiipittrtivr Weil>-rn»h-|>lian. Dum Korps wird

8bef Bitte tricte* Ktimmamlaittcii, der mit «len H i:»ka«lri»ni'ii Ki/heriti.g Ferdinand-

Husaren Nr. ; l... A..-' n . »Mi-. >U* Dragoiierrogintent

l^wenebc Kr. 4 <les 2. Iti--crvck«.r|.- mj.« teilt, liu.- AniiecWrpii richtet mcIj hei

Etnnhach in einem (»«.-«nicmtn Läget ei»,

und M0t »e Iiis Jelkufc«*.u patmal liiere«- Dk Vensentlntig der Urigadc Vikxr» Meilrt

«lern KorpskoM.i.iando ük.-r!as*e«. -i- U rnil «len Korps !< - ».. •'- K.

Bellegarde xu erhalte». Die Ue-cr-.-ekorp- Uvklun ein Mnrschkagci -i Alu

Krgolding (H .1
|

tquitrlH-t «l.-- <'., .\. K. I.ii c l<-orj

ganze Artillcn an -kh, die vier-püimidi-n l-'ul .-kitten IOs

B*f der Htte südlich 1. ui-l-Jnil nl, -Ii-- >..-lv,\ lf/.. i> K-.-vrvi-n p.irkk'

auf dem link : i'i.i I-i . K.«

disponieren üh« - ihre l'.ir- ti llri en. iK. A.. I-, \. j IIa«

IV, n»7, !•»». Wh ad 30»i. :-t 1. I- -!|--. IN -

s
- - 1
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Aufklärungstatigkeit der österreichischen Kavallerie.

Gefechte bei Geisling und Schweinbach.

GM. Vecsey, auf dessen Anordnung die Straubinger Donau-

brücke wieder hergestellt worden war, brach am 17. April schon

frühzeitig von Leibiring nach Geiselhöring auf, von wo die Vor-

hut bis zu dem jenseits der Kleinen Laaber liegenden Dorfe

Greissing vorging. Mit dem Detachement des 2. Armeekorps in

Straubing war Verbindung genommen worden, mehrere Streif-

parteien ritten auf verschiedenen Wegen nach Regensburg ab;

sie hatten Auftrag, nach Notwendigkeit in die Stadt einzudringen

und den Feind aufzusuchen, fanden ihn aber schon hinter der

Groüen Laaber.

Rittmeister Johann Freiherr Wasseige von Klenau-Chevau-

legers stieß mit seiner Hskadron bei Geisling auf die Spitze einer

Abteilung des 1 1. Regiments Jäger zu Pferd, welche General Pajol

zur Erkundung auf der Straubinger Straße vorgesendet hatte,

warf den Feind, mußte aber, als sich stärkere Reiterabteilungen

zeigten, ausweichen. In diesem Augenblick fand sich bei Geisling

ein zweites Streifkommando der Klenau-Chevaulegers unter Ritt-

meister Franz Ritter v. Böhm ein, worauf der Gegner nochmals

angegriffen und abermals geworfen wurde. Die Chevaulegers,

welche in beiden Attacken nur 4 Pferde eingebüüt hatten, nahmen
ih Jäger samt den Pferden gefangen 1

). Das Anrücken des feind-

lichen Gros — es scheint sowohl das 1 1. Jägerregiment als auch eines

der Husarenregimenter des Generals Montbrun im Aufklärungs-

dienst an der Großen Laaber tätig gewesen zu sein - nötigten die

beiden Streifkommanden, gegen Geiselhöring zurückzugehen. GM.
Vecsey sandte später, über den Zusammenstoß unterrichtet, wohl

noch eine Division Klenau-Chevaulegers nach Geisling vor, doch

traf sie den Feind nicht mehr an.

GM. Vecsey war mit einem Streifkommando nach Hellkofen

geritten; nachmittags hörte er von Regensburg, wo zur Zeit die

Vorhut des FML. Rienau im Gefecht stand, Kanonendonner
herüberschallen.

Nach Geiselhöring zurückgekehrt, konnte Vecsey um 8 l'hr

abends dem 4. Armeekorpskommando auf Grund übereinstimmen-

der Aussagen der tagsüber gemachten Gefangenen melden, daß

'l Mn-iliaU Davout gibt an. einige l.vtitc vitWiti i;ih1 i-inij,'f (icüi'o :ir

^im.icht :n h:d„.n - |>;.v«iut an llerthicr, K i-^cnsljurj;, is. April ISO'». S l'hr früh

s.i-Ui, 11. wrnl. Anhan- XXX.
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Marschall Uavuut mit ,}o.nou Mann Infanterie und 4 lehhfn
Kavallerieregimentern in ]<.

. -n -! *ur^- emeTtrolfen sei und dort
noch das Finrücken «-initfcr Kiira>>ic.Tev;-ime<uer erwarte. Da, zur
Brigade Pajol o-ehöivnde 7. I Iu-,11 .mre-inrnnt hala- .,ich -a-^en

KjLfjfmühl iii'wnidi't.

Auch die über X'-nfahrn nach l< eyen-buiy aufklarende
Kavallerieabteikm^des.p Arm, ,.-p- - Kittin. u-i.t ]• "1 vdrbh b rei-

hen" von Schnellen mit /ai-vn \ ima-nf lm\ aul. > \ r .

brachte Nachrichten, die sich mit jenen de.-, hM. \" ,'• r , v

SfUt in Ub.T<ün>tinmH:ti.<- briny'c:i lieiVn. Seitlichen liatf den
Befehl, seine Abn-ihin^ bei lMahVnbei-<- hint-r der Ki.-in.-n Ia.ai».-r

aufzustellen und l'ati-ouillen ueit K.-vn.^Uuiv vorzu-
treiben, bis <•[• etwa.- Bestimmte» über den I-'t-irv. i erlak.v. In

der Nacht /um ib. April nvd. i. -r
. der Kittnvi-.fr, welcher mit

einigen Ch.-vauJe;>-ers bb Alf e-| M 1-d:eim vor^.y-,, „„•,.„ v.-.tr und bei

Küfering- einen _v bi> Reif r -ta-^a I'.ea.m de, 1-einde-. fest-

gestellt hatt.-. dati b.-i IV.ir.;v. ci-tima b. . in. -m La- er ..v.n dr<-i

Stunden L m tan-' nur f ;-aH/u-,en, Leim- [;,iye--: -.tuml.m, db- I.and-
iente den l '.-'md -.dir v--. •.,•!,]. -d- n >i;irk. /wi>c|,.-n u::d

35.003 Mann b.'/i:'« rfn .

Diese M>-ldnnj-
. tT'\H:f <!.•) \'.,ilirtk<.m:a..nilar.t'-ii. • ,M.

Stutter lu i 111. in Martin-ainan n,., b m \,., | lt . da-. Korp-
kommando in L:,.-,enbai Ii am ,

s. \,, n | , (•;.,• a.Minut. n 'ruh.

FML. l'liilipp b t.
i 1 1. rr v.'i Y;.b .,. i, K, .,.1. .-,t

der Vorhut .b-, ,. \
(

,., i,.;iL; .. . .

| {U .

: , ;< ltt .

meister W'.-nz. l I r- ib-m. \l mit . iimr: / • br/:i-
Ferdinand- 1 L> ,i a Xr.

:

_
:

1 beb,--;:
; t ;

, v
|
•,.[ .-,

,

\

..,

dieses Üftmer, ~.\\, ,il„.r Reitling sowohl bis vor • 1. v ; .d.

wo franzÖM -<!: bm.nf: b
, . ;..a... -für .• >d. n. . b .-.-vi

an das Dom. mite, m j,.- Kb.eh
. M. im '.

-i. .

dau" die Stadt \ >n 'mm-osen hisetzt und die Brücke abge-
rissen sei.

\ "i lim - V rmo'kot p* schob von I'feffenh.Hlsen

ein Bataillon und ein«- Kskadron nach Kotf iibur- vor. auch li.-i,<

dM. Rad. t 'L
.

1; die l-uliinn- mit dem abziehenden Feinde
aufrecht zi; .-rl.a-t.-n und X ach richten einzuholen, den Major Ludwig
Ireilierrn \-., n W i I -.reiihetm mit !*ein«r i)i\i-i.iii (a /lie. /o- Knrl-

'> K. A.. I Ifil'.!
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Ulanen Xr. 3 und 2 Kompagnien Gradiskaner Grenzer Nr. 8 bei

Tagesanbruch gegen Sieyenburg vorgehen : das Streifkommando
sollte wenigstens bis Ludmannsdorf gelangen und Posten gegen

Siegenburg unterhalten.

Schon in der Höhe von O.-Hornbach traf aber Major

Wilgenheim auf kleine bayrische Reiterpikette, die sich eilig

nach Ludmannsdorf zurückzogen. Zwischen diesem Orte und

Schweinbach stand die Kavalleriebrigade Preysing der bayrischen

J.Division, welch letztere in der Nacht zum 1 7. ihre Aufstellungen

bei Pfeffenhausen und Rottenburg geräumt hatte.

Major Wilgenheim war den Piketten auf der Straße ge-

folgt und hatte, da diese beiderseits von waldbedeckten Höhen
begleitet war, je einen Infanterie- und Kavalleriezug in die Flanken

entsendet.

Doch schon war GM. Preysing über die Annäherung öster-

reichischer Truppen unterrichtet worden, worauf er das Königs-

Chevaulegersregiment Xr. 2 vorsandte, das nun südlich Schwein-

bach auf die Vorhut Vvilgenheims traf, diese warf und sogleich

zur Attacke gegen die eben aufmarschierenden Ulanen des Gros

ansetzte. Bevor jedoch der Zusammenstoß erfolgte und vermutlich

zu einer Zeit, da die bayrischen Eskadronen in dem beengenden

Defde der Straße noch nicht völlig entwickelt waren, erschien

plötzlich und völlig überraschend der auf die nördlichen Begleit-

höhen entsendete Ulanenzug des Leutnants Karl Graf Turno der

1. Eskadron in der linken Planke des Leindes. Ohne langes

Besinnen warf sich dieser Offizier mit seinen Reitern auf den

Gegner.

Xun auch in der Front attackiert, wandte sich dieser zur

Flucht, verfolgt von den durch den leichten Sieg selbst über-

raschten Ulanen.

Die Jagd ging durch Schweinbach bis Irlach, wo die Bayern

vom Regiment L«»iningen-Uhevaul«'gers Xr. 3 aufgenommen wurden,

das die österreichischen Reiter zur Umkehr nötigte. Bei Schwein-

bach waren jedoch bereits die Gradiskaner Grenzer eingetroffen,

welch«» durch ihr Feuer der Yorrüekung des Gegners ein Ziel

setzten.

Am späten Xarhmittag mußt*' Major Wilgenheim Schwein-

bach aufgeben, da starke feindliche Kavallerieubt«'ilungen beider-

seits «1er Straße über die Höhen vorzugehen begannen. Das

Detacliemriit nahm gegen Ab«-nd Stellung bei O.-Hornbach, wo
«•> nicht weiter behelligt wunle. Die von den Lianen in der

Digitized by Google
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Affare gemachten, ynlütcntcils verwundiTen ( lofantronen waren

bis auf 10 Mann beim Kück/ug /.ui ückevlasM-n worden ').

GM. Kiidrtzky meldete am 17. April. d;u> die seinen Vor-

posten gegenüberstehend«' bavrisehe Divbion W'rode — 4000 bis

5000 Mann ihr hajoT bei Stegenburg geräumt und den Marsch

nach Neustadt angetreten habe. Andere t-M-hN wären io.oi.jo bis

15.000 Franzosen von Augsburg im A nmar.si h. Diese Xachiacht,

deren Ursprung nicht 'ct/.u^tellon bt. die je« loci» geeignet seilten,

die Aufmerksamkeit nacli d'-m hech y.u lenken, lieU den i.iM.

Radetzky, welcher aucli ertaliren umi gemeldet hatte, die Hävern

würden sich nacli Mamburg verschieben, in '!,.. ha. : Zeit für seine

linke Flank«'- fürchten. Die- Hii:rt<' vom i.s. April an wohl zu einer

reiferen Au f k l ä ru ng> t i i t igk >
%
i t geg.-n dir obere Abens, doch wurde

damit nur eine Sicherung- der linken A rmeetl.mke und durchaus nicht

die Aufhellung d-r Vorgänge im Kanin.- gegen «h-n kerh erzielt.

Das Sti eit kommr.ndo Seh-ahler 1*1
0

- 1 » auch ,1:11 17. April

ziemlich nahe vor «b-r krönt de-, n. \ rmeekori >- : M<n XamK.a.nh.

wo Scheibler seine Trappen «.am-m-lt»-, ritreti bh-.. i
'.-1 r-;uilb, n

gegen Pfaffenhoh-n und Attenkirchen. \ ornbergeli.-nd v. ,tnl das

Streifkomma u« h , um dein l-'e-nd" ein •
I

1-1
1 pj

>. -n- •. «t r
>

1 1 1
^- mehr ,:u

zeigen, durch eine h-kadnm 1 .i. rht-ai iri-l I ;.-,.i-.-ti XV. 7 \er-tärkt.

DieDivisi.ei leilaei. >ta-!«l «li.-lit d-rlii-h von M".r.«-h. 11. ihre T.:: 'er-

sten Kavalleri.-po-bTi pl; 'nkelten I -ab. t i \\ . .1 o.e •:[ I', [r.i:iii:,ii

des französischen .,. I I :.>. , 1 .-n - e. !

•
• h-:; \' j, hl-- g. -<

'
ib.. i:b«-r die

Verhältnisse an; beer hin 'ilb :., /.: gev. immn, ;: ei..n i.-i"ir'i k-tr -ich,

als die unverbau te Xa.'lmcht kam. c-, -eam ..... ]
• , .

,
: > .,1 '> <

Bruck, zolin \,,v den eig...,e-, Vm: '•••!
. i:-e-.-.,,,ij. ,,, die-,

Kenntnis za ti.Vinen .

An den < e-tie- •. h- a 1 1
1

1 :
- am! I,/ -Y.g 1

' ')• 11 : Mb. II i
' I

.
•
-

ging ein läu^ r r Ikkel.: .' k ' ..owohi .<:
1 1

j •

! 1 1 1

alte Mitteilaag- mm k Mri-.'lad'tern und \11ssage11 «ler Hew«>hnei'

gegründet, l»i'k".:i.:ii.: !• IM I

•' c i
«'• meldete, da Ii die

Division de- bavrb. Kr- nprinzeii am 14. April von München

nach Freisina od.
1 Am' v -li abmarschiert, am i j. Marschall Ma s.-cna

mit 15.000 Mann um Augsburg, liemral Veindämme mit jo.ooo

Franzosen v.-al deutschen Hill-tn hei Dillingen standen

H K. A., F. A. 1**1, HilM|.1 irnvv. IV. S>\ I". !J.?. 2JC ! 11- K. K. t***l. IV. >:

Riedl, Gesellt. . U. I' : ft'l

17. Apnl 180' <
1 -

t K, A ., 1 . . 1 1 (>'•'. l\. in..
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sei. Auch hätte der Feind einige tausend Mann französische und
bayrische Truppen in die Gegend zwischen Pfaffenhofen und Mam-
burg- verlegt. Berthier sei in Donauwörth, Napoleon werde in

Augsburg erwartet').

Dieser Bericht traf noch am 17. in Landshut ein, mit ihm

eine Meldung des KML. H oh e n z ol 1 ern, daß sich nach Aussagen

der Bewohner Franzosen und Bayern nach Ingolstadt zögen i
).

Zudem kam am 17. April im Armeehauptquartier ein Kundschafter

an, welcher Regensburg vermutlich am 16. verlassen und den

Feind in der Stadt auf 6000 Mann geschätzt hatte. Auf Basis

dieser Berichterstattung mutite der Generalissimus seine weiteren

Entschließungen treffen.

Entschluß des Erzherzogs Karl zum Donauübergang zwischen
Ingolstadt und Kelhelm.

Aus allen bisher eingetroffenen Nachrichten entstand im öster-

reichischen Armeehauptquartier die Anschauung, Davout stehe

gegenüber Bellegarde in Franken, die Hävern würden sich auch

an der Abens nicht halten, sondern hinter die Donau zurück-

weichen. Überdies wußte man auch Kräfte am Lech und um
Donauwörth, von wo sie vielleicht schon die Donau abwärts

gezogen sein konnten. Es schien also, als befinde sich der Feind,

abgesehen von den Kräften am Lech, vorläufig in einer weiten,

kordonartigen Aufstellung am Nordufer der Donau, beziehungsweise

im Begriff, sich hinter der Flußstrecke Ingolstadt—Regensburg zu

versammeln. Nach allen Vorstellungen über die Entwicklung der

J.age seit Anfang März konnte man im österreichischen Armee-

hauptquartier nur annehmen, diese Kräfte wären die Hauptmasse

des Gegners, die Rheinarmee des Marschalls Davout, die Bayern,

die Württemberger und sonstige deutsche Bundestruppen.

Da winkte nun die Gelegenheit, durch ein Manöver große

Erfolge zu erzielen. Wie, wenn e> gelang, diesen Kordon
zu durchbrechen ! Wenn die Österreicher gegenüber Neustadt

und bei Kelheim auf dem Nordufer der Donau festen Fuß gefaßt

hatten, mußte der Marschall Davout Franken räumen und gegen
den Rhein zurückgehen: andererseits wieder vermochte man im

weiteren Verlauf, durch die Fortsetzung der Offensive nördlich

des Stromes etwa über Eichstätt, die ganze Lechstelhmg unhalt-

K.. A., K. A. I Km. Hauptarm«*. IV. 211, 21%.

J
i K. A., 1\ A. isn.,, Hauptannce, IV, 171; 3. A rrac-i-korp". IV, 108, ltv>.
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bar zu madicii. Ohne Schlacht, allein durch dir Macht des

Manövers, eine den Feldherren alter Schale so \ 01 trefflich er-

scheinende Methode, konnte vielleicht der Feind zur Rilim? unf-

eines großen Teiles von Suddoutsohland gezwungen un<l eine

völlig neue Kriegslage ovsoharfen werden.

Tatsächlich kam der < oneralis.simus am 17. April /u ähn-

lichen Entschließungen; er beabsichtigte den Durchbrach der

«rollen feindlichen Front in der Richtung über Kich.-tätt, wozu
die Armee am iS. nach ['teifenhatisen, am im nach Siegenburg
marschieren und sodann die Donau zwischen Kol heim und Ingob
stadt, je „nachdem es die Umstände erlauben'' „auf irgend einem
Punkte 1)" überschreiten sollte.

Dieser Entschluß kann /.v, eil. -Hos nur mit der Unklarheit

Über die Krafte-. eneilun j dos < o-gners und einer völlig irrigen

Anschauung über dessen näch-te Zieh- . 1 -klärt -.vod.-ii: de,- ,,-an/e

Plan wurde auch -of,,rt aufgegeben, al.s mau ,.m : :s. piötdich

erfuhr, der Mar-ohal'. D.i \ out so', üb. -r Regen.sbi.-rg nach dem
südlichen Di.n.iuiil'er ;d>gerue'.,-| und ..I- --'eh gl- -ich/, ui, ; ;<eigt", da:.'

die Hävern .-ch«,n an und :-!:ü.t <:• \b -u- . 1 1 1 - t 1 Fitten,

also gewillt .schienen, .!. .rt da- F.int -eilen weite; er K rflle. die mir

über Vühbuie und v. .m ].<<•: her;o-,i t
.-.,. n konnte;», .dumwarF-«.

Die Dispcsitione-, des fr,''::a-7ee K a r i zur Ausführung
seines Planes reichten 'ur die um L.uid-'mt vrs-it -btim ;< i )Rh
der Hauptarmee nicht iiU*r di-n rS. April hinaus; ,],» l-ührem

der anderen t irupjH-n wurden die /i.-F Reiter geleckt. \'o -. be-

sonderer Hedeutunj, .
, 1 j . 1

1
im linb);. !; ar die .;u1.t-ii l;r-ei.

:

-

nisse, waren die K u-bbe ,.n dm " >.. K. *; e f e g .... ji,,

feindliche General i>avo.. t s>|i - -.
, ,

.

-
j

.

...t b-m bnl-a-u Iu.-.mu

ufer befindet, auru m.-. om-ri-cr..- rp^, -**
: .-....t,. r; v ,„, ur-r

vertrieben w..nlra, .-.ebe--- i < r
".

- sc bb I
• onv.: -m an im

hat, mithin ei. Iran .isisciie Armee noch sehr getrennt ist, s..

habe ich den Fat.-, id.n.l gefaxt, mitten durchzudringen."

>.'[Je l

X.vdideu es die Umstände erlauf" a, -pF 1 u ,,ic

irgend einem l'uukb- wischen Regensburg und Ingolstadt diu

Donau passieren mi-i meine Richtung gegen lachst. : 1
•>. huien."

„Der Ifen- it.-i--,-,.] ... !• 'Kavallerie wenden sich daher mit

dem I. Armeekorps gegen Xeumarkt. sowie das _\ Korps

'» Kr/.hcr/ o K.jxrl .in Jtcllvj. jrUi-, Unixl-i. •. April >N«»-i. iK. ,\„ Ib A
l«0<), Hauptarm. .', IV, 2ji.

Kr. ig 1?ov.
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Direktion gegen Beilngries zu nehmen hat. — Alles, was Ihnen

sowohl als dem FZM. Kolowrat im Wege steht, muß mit Nach-

druck angegriffen und zurückgeschlagen werden."

„Ich marschiere morgen mit der Armee nach Pfeffenhausen

und lasse das 6. Armeekorps gegen Pfaffenhofen vorrücken, um
die am Lech stehende feindliche Armee zu beobachten."

„Ich habe bisher noch keine bestimmte Nachricht erhalten

können, was sich vom Feinde in Regensburg befindet; durch

meine Vorrückung gegen Neustadt wird sich derselbe allda nicht

lange aufhalten können."

„Dem GM. Vecsey habe ich den Befehl erteilt, auf den

Fall sich noch eine beträchtliche Zahl Feinde bei Regensburg

befände, indessen diese Stadt von dieser Seite einzuschließen,

wenn es der Feind aber verlassen hätte, bei Kelheim über die

Donau zu setzen. Auf eine oder die andere Art wird dadurch

die Kommunikation zwischen der Hauptarmee und dem 2. Armee-

korps erhalten 1 )."

Dem FML. Hille r, welcher den Marsch des Heeres nach

Neustadt gegen Vorstöße der feindlichen Gruppe am Lech sichern

sollte, schrieb der Generalissimus folgendes:

„Ich habe den Entschluß gefaßt, zwischen Ingolstadt und

Kelheim über die Donau zu gehen: der Herr Feldmarschalleut-

nant bleiben auf dem rechten Ufer dieses Flusses zurück, um
teils diese Bewegung zu decken, teils denjenigen Teil der feind-

lichen Armee, welcher sich am Lech befindet, zu beobachten."

„Sie ziehen sich in dieser Absicht langsam über Au gegen

Pfaffenhofen, suchen den Feind dort zu delogieren und sich fest-

zusetzen."

„In dem Maße, als Sie von da gegen den Lech vorrücken,

nähert sich auch FML. Jellaeic, welcher wieder ganz an Sie

angewiesen ist, diesem Flusse."

„Da der Hauptschlag durch die Große Armee geschehen

muß, so kann der Herr Feldmarschalleutnant den Feind wohl auf

sich aufmerksam machen, hat aber sich nie in ein entscheidendes

Hauptgefecht einzulassen oder sich der Gefahr auszusetzen, gänz-

lich geschlagen zu werden."

„Sie weichen einer feindlichen Übermacht aus, aber benützen

jede günstige Gelegenheit, «lern Feind Schaden zu tun."

'.' Fr/.h.'tf>s Karl .in HclU^'unU». I.imUhut. 17. April iSn-i. • K.. A.. 1- . A.

H;ui;.|.irnuv. IV. 2);.)
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„Ich marschiere mit der Armee morgen nach Pfeffeuhau.sen,

übermorgen nach Sie^enbur^ und erwarte dort Ihn- Kapporte

sowohl über Ihre genommene Stellung, als über das, was Sie

von den feindlichen Reweirungen erfahren haben . .

.

1 )"

Die um Landshut versammelten Korps wurden in 2 Kolonnen

auf den Straüen gegen Kclheim und Neustadt in Marsch gesetzt:

Als rechte Kolonne das Armeekorps mit dem ! h-a^oner-

regiment I.evenehr Nr. 1 über «Ottenburg nach U. Kulenbach,

die Vorhut nach Rohr, mit I )etaehements auf den Straßen nach

Kelheim und Abensberg; das .). Armeekorps nach Kottenborn

.

Als linke Kolonne das =,, Armeekorps über 1 'feffenhausen

nach Ludmannsdorf , mit der Vorhut bis Schweinhacli und Mar-

garethenthann, mit Abteilungen -e-en Neustadt und iiisend orf:

das 1. und Re-au vekorps nach iMeffenliausen, das Hauptquartier

des sie befehligenden <"«. d. K. I . i
«

• t* 1 1 L>-nstein nach Neuiiauseu.

Die Tetekorps hatten uni 5 l'lir, jene zweiter Linie um
7 Uhr früh aufzubrechen.

GM. Vecsey sollte so weit ..b möglich <&x<™ K.-.^.uisbur^

vorpoussieren, die Stärke des feinde;-, daselbst feststellen, wvim

dieser sich aber zurückzog, ihn Y'-rredaett.

Erzherzog Karl beabsichtigte, mit dem ,V Arm-ekorps zu mar-

schieren, .sein 1 i.Luptiju.jrtar i r-il. ». :li in Ptelhmhausen zu tiehnvn

Die Korpskomm;mdanten. welchen diese I >ispo-.it:onen meist

während der Nacht mm i.s. zukamen, trafen Jolgende erwähri.nis-

werte Anordnung« m.

FMI-. I [ o h e n z (1
1 1

> r n Korp>' empfds'. in dem viHiü- -en

Gefühl, daU der Arme.. Von R^'-'^imr^ h-r ri>erra«.e»i;ng..|i

bevorstehen könnte::. y,,vh ,.. j>,..„„„;.. r ,. A • liiicrk.samkeit

in der Richtung üb.-r Scld-.-r.iti-: und über I ..Mv_.|i.,dd.

') K. A . i . ,\. 1 i attptarmee. r\'. J07. Der Kuk-M kam dem FV Ii. II. :

noch am 17. A. ii 1.

*| Oic In; peil \i,ir n mit Hr.it l.is änsclj ii-Liltc]) »J.,
mit Kutter l'i> tati-

schlieSlicb 31. April zu versehen, oin« Mattaf^ol, iljr, » ii- «Ii* ArmocUerch I hcsagti-

leicht ausföhi Im: war, nachc 11 sich ti l'rnviaiitwa^ea V t\cn K.olonncn-

—g— ' befanden, Fleisch tvtlt heim JI.UjptsehLit:' tvk-h'lcpot in I-.^eutdden zu

fassen. Die »•->!••< Disponiertinj; -kr Ka-lann ina^UKtiK sollte I irck di«

Vcrprlcgshaupt Im-» ai. Den mxh i » (iviM-nhausen il kan*

kicrcmlen Train-. - • rhr vormittags Je* II*. April a

lur bei Liaduhut gestattet. Das dort i-rrichtete Vu1 :.. AniK'L-kitrps war,

iliirch da« Ar- ^cnemlkoinm.Mi'l«» sofort 11 myu^e^i alten, K. A.

F. A. 1809, Hauptarms-, IV. IJtui II. K. K. IM. I. Hexrvckoqw. NIM, p-
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FML. Rosenberg (4. Korps) wies seinen Vorhutkomman-
danten zur Aufklärung gegen Siegenburg und Herstellung der

Verbindung mit dem vorausgehenden 3. und benachbarten 5. Armee-

korps an; er befahl der Vorhut, alle entbehrlichen Bagagen zurück-

zulassen und bezeichnete ausdrücklich den Zusammenstoß mit dem
Feinde für nicht ausgeschlossen'^. Im Gegensatz hiezu scheint

der Generalissimus für den 18. April an die Möglichkeit eines

Kampfes nicht geglaubt zu haben, woraus sich auch die Erlaubnis

für die großen Trains erklärt, schon von 1 1 Uhr vormittags des

18. an die Isar überschreiten zu dürfen.

Das unmittelbare Folgen dieser durchaus nicht stramm

organisierten, zahlreichen und schwerfälligen Wagenzüge über

das Brückendefile bei Landshut wurde später eine Ouelle ernster

Verlegenheiten. Wohl sollte das Gros dieser Trains nunmehr
direkt vom Armeehauptquartier geleitet werden; da jedoch die

Ereignisse alsbald eine unvorhergesehene Wendung nahmen, ging

die Verbindung mit den Trains gänzlich verloren, so daü diese

nun überhaupt keine Befehle mehr bekamen.

FML. Hill er beabsichtigte, die Division Jellacic ohne Zeit-

verlust über Freising nach Zolling zu ziehen und dort zur

Sicherung der südlichen Flanke des nach Pfaffenhofen be-

stimmten 6. Korps aufzustellen. „Wegen der Entfernung des FML.
Jellacic'* und wegen des Umstandes, daß die Vorhuten des

Korps erst in das richtige Verhältnis gebracht werden mußten,

auch die Truppen, insbesondere die Artillerie, sehr erschöpft

waren*), wollte der Korpskommandant am 19. nicht weiter als

bis Au vorrücken und ordnete für den 18. April an:

Major Scheibler klärt von Nandlstadt vorsichtig geyen

Pfaffenhofen auf. Die Brigade des (iM. Otto (Traf Hohenfeld
- 6 Bataillone, 8 Geschütze - marschiert zur eventuellen Unter-

stützung und Aufnahme des Streifkommandos Scheibler nach Nandl-

stadt, F.MI.. Vincent mit dem Chevaulegersregiment Rosenberg

Nr. 6 !
> nach Mauern; GM. Nordmann bleibt mit der Vorhut

bei Zolling, der übrige Teil des Armeekorps bei Moosburg (Haupt-

quartier). FML. Jellacic bricht um 5 Uhr früh mit dem Gros

seiner Division von München nach Ireising auf und läßt auf der

Dachauer und der von München nach • Pfaffenhofen führenden

•i K. A.. 1-. A. i>i"i. 4. Ant»c.-Ui.rj>s. IV,

*i K. A.. F. A. H;iti[.l;'.jm<f, TV, Ji;: <>. Armr<-Ic<tr|>s IV, 2<jJ.

H ; ]'«k»'ln»nrn, du «••»<• K>k.i<tt<iu lu-im <?M. Xordmann. 2 K-Vudroncn Wim
M;,j..r ScbctMcr wurvn.
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Straße beobachten. Die Würm- und Amperbrücken waren zu

zerstören, die Fortsetzung der Arbeiten an der Freisin^er Brücke

zu untersagen

So sehr der FntsehluLl zum 1 ler.mziehen der Division Jellae.ic

ZU billigen ist, so weine, entsprach die Absicht Millers, sein

Korps am 18. April bei Moosburg halten zu lassen. Immerhin

aber ließ sie sich mit der Armeedisposition in Finkking bringen,

die ein „langsames" Vorrücken des (>. Armeekorps eigens vor-

geschrieben hatte. Im Armeehauptquartier rechnete man eben

zur Zeit allem Anschein nach nicht mit der MboTidikmt eines

Widerstandes an der unteren Abel)--, da man die Hävern im

FLückzug an und wollt auch über die Donau v/ahnte. Zw eitellos

hätte ein frühzeitiges Kintrelf.-n des o. A rni<-rk. irps an der Aliens

sich im weiteren Verlauf der Freie, ins.-,.' sehr vorteilhaft geltend

gemacht.

Es ist im übrigen charakteristisch, dar IMF. 1 Iii ler annahm,

der Feind könnte in Kenntnis der Anwesenheit schwacher Kräfte

bei München, bei dem ^unternehmenden 1 n ist der I* ranz.osen",

dort schon am iS. mit C'berh-^eniieit auftreten end d .-n FML.

Jellacic zwingen, den Ansehati.' an das i.. Armeekorps durch

den Marsch über i'j- tin,; zu Midien. Dies.- F.rwiigung bestimmte

Hiller um so nmhi\ ,,bi.s zum Ausiuuf (l'u^.'i' i '.e wegungen" nur

langsam vorzugehen.

Dem (»encndisshnu» a anie noch am 17 April. o (.. hr

30 Minuten abends, -/eiuehh-t, dae da- r.. A rir.e. -k> ans erst .an

19. bei An cinlreih werde.

Rückmarsch der Bayern an die Donau.

Marschall l.efebvre 1 1 ..tt. am Abend des im April be

schlössen, seine 1. l>ivbhm, iiisol.imo' ler I' •-i-e 1 nieiu drängte, bei

Pfaffenhofen zu l;..>-,cn, Vol.lmrv;- dnrvh um e-asin-.-eh, n.m Ab-

stellung der ZU decken und. eie I <\\ :-hal !i illeel-a .d;

zurückzunehmen. ! >:• ];.•!. dil>- in—hr -.verde- .•••.vi-.eh.-u . im i ;.• l'iir

\i K.. A-, X-. A. 0. AniwcUrp*, LV. 2<H l(i*> IMj. 27-- fr"Mi» JifllaüW

hatte in München 30u Wurde und 20.1»») \'-r.tr Srtitih« iür ila., U. Arnn.vk'»r|K na 1
""

rierCD. Er brachte lalüüclllicll JOS l>r;:Ui:lilj:li fcr«k- ;lUl', vmi '.'••o-fchvil t i ZA 1i

sein« r>ivi.«ien \>Tv.<.-inlcn in«i5i«-. -u l'&av Solu In.- «1; 11 ji>, ,\|>ri

Uury ablese!' 1

1 1MI.. Jellai . tiu-Lki'.. 1I.1Ü die »»syorilm-ii- Kkcii^uii^

tiglich bratenfall' ,<*.> l'-JJif l»j;i1hii »•iiiili». l-lixhcrzii^ Kar

einen Qiimhtili ufi'nii 1 Kartell ro 3 i>irieten, .111 »eichen »N^miciu M lierncht. .
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abends ausgefertigt, die schon über Rain hinter den Lech in-

stradierten Bagagen nach Ingolstadt geleitet ')•

Der Marschall begab sich am 1 7. von Geisenfeld nach Ingol-

stadt, wo er zu seiner Überraschung Truppen des Korps Davout

antraf, w elches er mit allen Teilen um Regensburg vermutet hatte.

Es war die Reservedivision Demont. deren Kommandant
dem Marschall jenen Befehl Davouts vorwies, worin den Bayern

der Aufenthalt in Ingolstadt untersagt wurde. Wohl hatte Davout
nicht das Recht, Lefebvre Befehle zu erteilen, doch scheint der

Wortlaut dieser „ordre imperatif", wie Lefebvre sie nannte-,

auf ihn derart Eindruck gemacht zu haben, daß er es vorzog,

den Weisungen Davouts nachzukommen.

Schon hatte Lefebvre übrigens die neuen Befehle des

Marschalls Berthier erhalten, die für die Teile seines Korps

folgende Marschziele vorschrieben:

Am 17. April: Korpshauptquartier Geisenfeld, eine Division

Pfaffenhofen (1.), eine Division hinter Mainburg (3.), eine Biburg (2.).

Am 18. April: eine Division hinter Schrobenhausen (1.1,

eine vorwärts Ingolstadt (3.), eine Vohburir, nördliches Ufer \z.).

„Je nach Umständen handeln,'' hieß es weiter, „das Ziel ist

die Gewinnung des Debouches von Rain 3 1."

Ließen sich auch diese Bewegungen nicht mehr dem Wort-

laut des Befehls nach durchführen, so stand doch der Ausführung

des Marsches nach Rain um so weniger etwas im Wege, als die

1 . Division vorsichtshalber bereits von Pfaffenhofen nach Reicherts-

hofen hinter die Paar befohlen war, wo sie die Straße über NYu-

burg nach Rain durch Besetzung der Fluliübergänge decken sollte.

,,Wenn mir also Ew. Hoheit,'' schrieb Lefebvre am 17. an

Berthier, „nicht gegenteiligen Befehlsenden, werden meine beiden

Divisionen (2. und 3.], sobald sie in Vohburg sein werden, ihren

Marsch nach Rain fortsetzen, wo mein ganzes Armeekorps den

Lech spätestens übermorgen früh überschritten haben wird *}."

Nicht ganz in Übereinstimmung damit wurde es der 2. und

3. Division freigestellt, bei großer Ermüdung der Truppen am

»I Köni«l. bayr. Iv. A., iXu-.i. IV.

l.vfebvrc an JU-rlhicr, litK"l*ta<!t. 17- April iSO'i. 2 I hr nachmittags.

iSaski. II. 220.»

') üerthier an l,t-lcl>\ rc, Donauwörth, l<>. Apri! iKO'i. It> l'lir n.ichi-.

,Sa«ki. U, 103.

1

'< l.i-U-bvrc an P.crilucr, I:i^.»':«ta.l'., I". April IS 2 Cht narhmiltaj;.-.

< Mlski, II. 22i>.)
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18. im Lager hinter Vohburg zu bleiben. Die i. Division sollte

an diesem Tage um 4 Uhr früh von Reichertshofen nach Xeuburg

marschieren und dort eine die Straßen nach dem Lech deckende

Aufstellung nehmen '),

Indessen hatte die 1. Division autier Berührung mit dem

Gegner am 17. Reichertshofen erreicht, Kavallerie; nach Geisen-

feld detachiert und ihre gegen P reising und Moosburg stehenden

Vortruppeu herangezogen.

Die Kavalleriebrigade Preysing bestand das Gefecht bei

Schweinbach und rückte sodann hinter die Abens ab, wo die

2. Division tagsüber kampfbereit einen Angriff der ( »sterreicher

erwartete.

GL.W r ede hatte am 1 7. um 4 Uhr früh den bereits vor nahezu

24 Stunden ausgefertigten Befehl Berthiers erhalten*), nicht

nach Ingolstadt ab/.urücken, vielmehr die Weisungen seines

Korpskommandanten einzuholen. Abends erhielt die Division

gemeinsam mit der Marschbefehl nach Ingolstadt und Voh-

burg. Letztere hatte am 17. hinter den Linien Wredea abge-

kocht und brach nun in den Abendstunden über Neustadt

auf. Ihr folgte um y Uhr abends die 2. Division. Die Abens-

brücke bei Siegenburg wurde abgebrochen, das bei Neustadt vor-

handene Briickenmateri.il auf das nördliche Donauufer in Sicher-

heit gebracht. Schon hatte die Tete der Kolonne auf diesem

ermüdenden Xachtmarsch die Domra bei Vohburg überschritten,

als Gegenbefehl«;, diesmal vom Kaiser ausgehend, eintrafen.

Versammlung des Korps Davout bei Regensburg. Gefecht

bei Reinhausen .

Am 17. April begann G. d. K. Bellegarde endlieh die

Verschiebung seiner Korps gegen Regenttburg und damit die Aus-

führung des Ulm am 11. erteilten Befehles. | >as j. \rineekorps

erhielt den Auttrag, von Sehwandorf gegen die Donau aufzu-

brechen und noch am 17. Detaehementa gegen Stadtamhof und

') K->nik\. 1»:iyr. K. A.. I* IV.

») JUrthiir an Wrc.li-, AttgMbttnb Ib. AfilA ; l "lir Wik. II, 1*0.

») Hiczu Tex".ku/c 4. K. A., i\ A. i:>.„.. ll.nj|.urm..-. IV. :>,(. 2:7:

1. Anneek««rps. Kdatkin on.l l .i^l.u.li: 2. ttnevkiiffw. ftdaüofl EHks iUi vom

tO. bi« tum 2;. April Ihu'. VtflrgefeUi ih n «..loliu. I »] • t .«t 1. .i>- ,. Mir-> il
:

1 < H Imh$K ilci

Brccbenhcilcn bei den ?.. |
•

1 K -. Iii. In.

Sa*ki, II. 211,: Waekrnrtflier. IM« Kfstilrmitng yvn He«« »>. - )
Vpril «•»••

KcufiMbur« 1*651 niederer, Hü Sehr Lctt» > ü < *<m M»ihjinh«tl rw A|»ri1 i>
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Donaustauf vorzutreiben. Am 18. sollte das ganze 2. Armeekorps

gegenüber Regensburg eintreffen.

Die in den einlaufenden Berichten auch jetzt noch sehr

übertriebene Stärke des Feindes an der Straße Xeumarkt

—

Arnberg, nach welchen am 15. April bei Kastl ein Korps von

15 Infanterie- und Kavallerieregimentern gestanden, auch Mar-

schall Davout dort gewesen sein sollte, bestimmten Belle-

garde, das 1. Armeekorps am 17. noch um Schwarzenfeld zu

belassen, doch wurden die Kantonierungen etwas weiter gegen

Süden, bis Schwandorf, ausgedehnt. Hier rückten Teile des aus

der Araberger Gegend herangezogenen Corps de reserve ein. Ge-

fechtsbereit stand das Gros des 1. Korps am 17. tagsüber vor

Schwarzenfeld aufgestellt; erst gegen Abend bezogen die Truppen

wieder ihre Quartiere und Biwakplätze.

Die Vorhuten des 1. Armeekorps begannen auf die Nachricht,

daß der Feind gegen die Straße Nürnberg— Regensburg zurück-

gehe und weil es nicht ausgeschlossen war, daß nun die Vor-

posten des 2. Armeekorps — GM. Crenneville bei und vor-

wärts Burglengenfeld — scharfe Fühlung mit dem Feinde nehmen
würden, langsam vorzurücken. Ein Kommando streifte gegen

Neumarkt, Major Wieland mit einem Jägerbataillon und einer

Eskadron Blankenstein-Husaren Nr. 6 über Hohenburg, Oberst

Ignaz Graf Hardegg, Kommandant der Schwarzenberg-Ulanen

Nr. 2, ging mit 8 Kompagnien und 3 Eskadronen bis Schmidt-

mühlen vor. Das Gros der Vorhut des 1. Armeekorps blieb in

und südöstlich Amberg stehen. Der Feind ward übrigens nirgends

angetroffen, auch liefen keine weiteren Nachrichten über dessen

Verbleib ein.

FZM. Kolowrat, welcher beim Abmarsch nach Nittenau

einen Teil seines Korps über Befehl Bellegar des iti

Schwandorf zurückgelassen und die Vorhut in Burglengenfeld

verstärkt hatte, wurde auf seine Meldung, daß sich der Feind

gegen Kegensburg verschiebe, zum Nachziehen der in Schwan-

dorf verbliebenen Truppen ermächtigt.

Während sich so das Gros des 2. Armeekorps allmäh-

lich in einem Lager bei Nittenau sammelte, beschloß FML.
Klenau, mit den verfügbaren Teilen der Vorhut eine Erkundung
gegen Regensburg vorzunehmen. Iliezu wurden die Truppen
vormittags von Kürn und Schönberg gegen die Höhen bei Saliern

vorgeführt und hier verdeckt aufgestellt Mittags ließ EMI...

Klenau starke Patrouillen über Saliern gegen Reinhausen vor
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gehen und stellte in der Ebene bei Weichs, welchen Ort

schwache Posten des 17. Linienregiments der Division Morand

schleunig räumten, ein Bataillon Zeltwitz-Infanterie Xr. 25, das

7. Jägerbataillon, das Dragonerregiment Riesch Nr. 6 und eine

Kavidleriegeschützbatterie auf. Diese und eine andere, auf den

Hängen östlich Saliern aufgefahrene Batterie eröffneten das l euer

gegen den in Reinhausen eingenisteten Feind. ( rleichzeitig gingen

Plänkler der Jäger gegen das Dorf vor.

Divisionsgeneral Saint H i 1 a i r e hatte noch in der Xaclit

zum 17. April das Gros seiner Division auf den Höhen bei

Kareth und Winzer aufgestellt, um den Marsch des Korps durch

das Defile der StraCe zwischen Ktterzhausen und Stadtamhof zu

decken. 3 Voltigeurkompagnien des 17. Infanterieregiments der

Division Morand hielten Hemhausen besetzt und sollten die

Regenbrücke verteil 1 igen,

Saint Hilaire ließ wohl das Feuer der österreichischen

Batterien durch seine leichten (ieschütze erwidern, die in den

vorbereiteten Stellungen auf dem Dreifaltigkeitsberg nördlich

Steinweg auffuhren, doch wurden die Kanonen schon nach 5 oder

6 Schüssen, wahrscheinlich auf Befehl des Marschalls Da v out,

zurückgenommen, da dieser der Ansicht war, die Gefechtstätig

'

keit der Österreicher diene bloß zur Verschleierung von Be-

wegungen ihn - Gti

Die österreichischen Batterien schössen die Häuser beider-

seits der Brücke von Reinhausen in Brand, da jedoch eine Weg»
nähme des Dorfes nicht beabsichtigt war, beschränkte sich die

Infanterie Rienaus auf ein Plänklergefecht, das bis zum Abend

währte. Die Franzosen blieben im Besitz des Dorfes und konnten

auch dem Weiterleiten de* Brandes bald Hinhalt tun.

Die gegen die Regenmi'mdung vorgegangene Kavallerie-

geschützbatterie hatte noch Gelegenheit, französische Kolonnen zu

beschießen, die über die steinerne Donaubrücke nach FLegensburg

zogen und vom FML. Rienau mit booo Mann beziffert wurden.

Es waren dies die Regimenter der Division Gudln und die

Kavallerie, welehe hier einige Leute und Pferde verlor. Die massive

Brückenahm keinen Schaden. Marschall Davout war mehrfach im

Feuer gewesen, eine Granate tötete ihm ein Pferd unter dem Leibe.

FML. Rienau kam trotz des Rekognoszlerungsgefechtes,

in welchem die beteiligten fruppen einigen Verlust 1
» erlitten

•) VCfgL Aiih.ni,: XXV
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hatten, nicht in Kenntnis, daß am 17. April abends bereits

33.800 Mann und 1700 Reiter mit 45 Geschützen dicht um
Regensburg versammelt waren; immerhin konnte aber für

ihn wohl kaum mehr ein Zweifel darüber bestehen, daß der

Feind, dessen Kolonnen tagsüber auf das südliche Ufer

defilierten, sich gegen die Armee des Erzherzogs Karl wenden

werde.

Dem Marschall Davout fehlten bei Regensburg am Abend
des 17. April nur noch die Infanteriedivision Friant und 2 leichte

Reiterregimenter, welche Truppen zwischen Daßwang und Deuer-

ling nächtigten, die Abteilungen des Brigadegenerals Pire und

die 2. schwere Kavalleriedivision Saint Sulpice.

Daß diese I leerteile wälirend der letzten Tage nicht in for-

cierten Märschen nach Regensburg gezogen worden waren, hatte

„ seinen Grund in dem Streben Davouts, sich möglichst lange

die Benützung der nördlich der Donau nach Ingolstadt fuhrenden

Wege zu sichern.

Der Marschall hatte schon die Erlaubnis erhalten, die Division

Saint Hilaire und die leichte Reiterei zurückzubehalten und war

entschlossen, die im Hinblick auf das Eintreffen Eefebvres bei

Ingolstadt freiwerdende Reservedivision über Riedenburg nach

Regensburg zu ziehen, eventuell zur Besetzung der Linie der

Altmühl zu verwenden, falls das Vordringen der Korps Belle-

gardes diesen Marsch unmöglich machte. Davout erfuhr auch

am 17. nichts Näheres über seinen Gegner, den er jedoch im

altgemeinen in ansehnlicher Stärke nördlich der Anmarschstraße

Xeumarkt— Regensburg wußte.

Der Reservepark des Korps blieb in Ingolstadt, da er

Regensburg mit Rücksicht auf den Zustand der Straßen erst in

4 bis 5 Tagen hätte erreichen können Immerhin war dies mißlich,

„denn," schrieb der Marschall an Berthier, ,,wenn ich meine

Munition gegen den General Belle gar de verwende, werde ich

betreffs der Bewegung, die man mich machen lassen wird, in

Verlegenheit sein 1 )". Davout bat daher um bestimmte Befehle.

Daß man setner gegen die allem Anschein nach über die Isar

vorrückende österreichische Hauptarmee bedürfen werde, war
Davout ebenso klar, wie die untergeordnet»; Bedeutung eines

Watfengan^rs mit Bellegarde.

]]. :u,.
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Über die Haltung der Hävern war Da v out bereits wieder

beruhigt.

Eintreffen des Kaisers Napoleon beim Heere.

Kaiser Napoleon hatte am A j >ril um H Lhr abends eine

vermutlich am frühen Morgen dieses Tages in Strasburg aufge-

gebene Depesche mit der .Nachricht vom Inniiberg-ang- und der

Kriegserklärung Österreichs erhalten.

Napoleon sprach in einem kurzen Schreiben an den Mar-

schall Berthier, welchen er bereits in Augsburg vermutete, die

Hoffnung aus, dali die Armee am Lech versammelt sei, wohin

(nach Donauwörth, nun auch die Divisionen Dup.c-, und Kouyer

einrücken sollten: dann instruierte er den König J erb nie, ein

wachsames Auge- au: die von -einen Truppen besetzten «lebiete

zu haben und bestieg am ij. April, _) l'hr morgens, seinen Reise-

wagen.

Von der Kaiserin und --ini-m feile des 1 loi Staat« -.s begleitet,

langte Napoleon bei I agesanbruch des is. in Straliburg an.

reiste, nunmehr nur tni: "in- m kb-imm militärischen * iel'olge,

nach kurzem Aufenthalt nach Stuttgart und l.udv.igsburg weiter

und verließ diese Stadt am im, n. l'hr vormittags, um sieh

über Dillingen nach I )< >n:ni \v."»rtdi /.u begaben. I £ i - r kam d>-r

Kaiser, dem bei der schnellen fahrt nur ein geringer t . i 1

seiner Umgebung zu Lägen vermocht hatte. a:a '.7. um s l'hr

früh an ').

Bevor er das «-r.-ite Ziel .-einer i\..u-.e erreichie, wui er

weder über die Lage b- im < regm-r, noch üb- r • i i — »ta.itn.ii «b-«

eigenen Heer, s Zavert.^.-ig- >

Nach den nicht eben inli:dtrr' -her; Berichten !'»••:• th :.«-rs

mußte Napob-dti a 1 1 1
1
«

•
.' i .

i

h -
1 1 . da . >,}•• ;,v;err«.«-;;i-«-:-.e Arm«'«- ad

weiter Front operiere. M i;u ...|er m>-hr nickten von U. Inner)

gegen Amberg und Kege:»'o..r.. vor. wobei .-s -choti d i nu.i l
• r

:

ZU allerdings heilem 1 mcA.. .---n |-.:
: ^...-.-h!.t.Is g«d.««::!me:i u .>r, V..;-

diesem Gegner wich die I >i-.
:

..-h«:: I- 1 ia-:: id» r X - m :
1. .

r

l ei-

AltmÜhl ZU1UC .... die Ale IIUII :. .die - -.n'.ire.

liine and'Te b-bvlc.c':..- ' .rapp.- u.u ':.. M.-r-.-h«- \ m b: •:

gegen die Uar. Ar.: Ab.nl de.-
1 < >. I «'...:.n u : 1 . hei 11

!:«•'•:

noch die unklare M - l ue A r: i «*rs ,.T/oniK>Jtti se montre eil
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force sur les points de lTsar qu'ü a passe; il paralt avoir des

projets sur uotre droite et sur notre gauche ')."

Überdies lagen Nachrichten vor, der Feind operiere mit

40.000 Mann durch Tirol gegen die rechte Flanke der Gruppe

am Lech, selbst Ulm wäre bedroht.

So wuüte Napoleon weder, wo er die Hauptkräfte des

Gegners annehmen sollte, noch wie stark sie waren.

Die eigene Lage war wohl aus den Berichten Berthiers

zu erkennen, sie konnte sich aber in allerletzter Zeit, nament-

lich im Hinblick auf die aus der Vorsendung der Divisionen

Davouts nach Regensburg erwachsenden Gefahren, gründlich

verändert haben.

Napoieon mußte sich daher während seiner Fahrt zum
Heere darauf beschränken, Berthier im allgemeinen erneuert auf

die bisherigen Instruktionen zu verweisen und ihm die möglichen

Folgen der bisherigen Maßnahmen klar zu machen, mit welchen

der Kaiser nichts weniger als einverstanden war; er ließ auch

seinem Unmut die Zügel schielien und sparte mit Vorwürfen nicht.

In einem längeren Schreiben vom 16. April legte Napoleon
dem Marschall Berthier dar, daü er bei dem bisherigen

Verlauf der Ereignisse lieber die Armee zwischen Ingolstadt

und Augsburg und die Bayern insolange in erster Linie an

der Isar gesehen hätte, als man die Absichten des Feindes nicht

zu erkennen vermochte. Der Kaiser empfahl, das Korps Oudinot

im vermeintlichen Marsche nach Regensburg anzuhalten, damit

es für alle Fälle zu einer Schlacht bei Augsburg verfügbar sei.

Dali hier die Entscheidung fallen könnte, schien Na p oleon nicht

ausgeschlossen, da er den Vormarsch österreichischer Kräfte

durch Tirol gegen den Lech seit Beginn des Krieges als eine

durchaus mögliche Operation erwogen-» und eine Reihe Nach-

richten erhalten hatte, die sowohl diese Anschauung zu recht-

fertigen schienen, als auch auf eine gleichzeitige Offensive des

Gegners über München gegen Augsburg schließen lielJen*).

') Heithier an Napoleon, Au^slmr^. 10, April i Ko<», » l'lir früh. (Sa.-ki,

••1 In Yot aussieht T.-r Insurrektion Tirols un<l de* Einrücken* österreichischer

Truppen in da* l.an.l war .km Visekonis von Italien am t2. April schrieben worden,

die »••:>. i dieritalkn zur Armee tu Deutschland bestimmt"' Kolonne »u lange zuriiek-

halten, al* di r Weg durrh Tirol nii-ht or'-'en wäre. .Napoleon an den l'rinzcn

l.u^v::. I' .n-. 12. April iMio. Sa.-Ui II, l $',.<

'• N apoleon .-.« lUrthier, * udwi^-ku^, 10. April l.v»>. iSaski, II, I'H-}

II. IM.;
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Dem Marschall Massena empfahl Napoleon die Besetzung

von Landsberg, weitreichende Aufklärung gegen Tirol und die Er-

kundung einer geeigneten Stellung bei Dachau. Die Schlacht bei

Augsburg spielte auch in diesem Schreiben eine Rolle, der Kaiser

wollte dazu über die Korps Massena, Oudinot, Vandamme und

Lefebvre verfügen können

So traf Napoleon in Donauwörth mit völlig irrigen Vor-

stellungen über die Ziele seines Gegners ein und fand auch hier

zu seinem großen Mißvergnügen niemand im stände, zureichende

Auskunft über die Lage zu geben. Erst im Laufe des Vormittags

des 17. April lichtete sich das Dunkel soweit, daß der Kaiser

zu einem Entschluß kommen konnte.

Marschall Berthier befand sich, als Napoleon in Donau-

wörth eintraf, in Augsburg; ein von Massena zum Empfang

des Kaisers entsendeter Adjutant war nur in der Lag.-, verläß-

lichen Aufschluß über die Situation der Gruppe am Lech zu

erteilen. Mit Vandamme trat Napoleon in unmittelbaren

Verkehr, von Lefebvre war im allgemeinen anzunehmen, er

ziehe sich nach (ieisenfeld zurück; über den Aufenthalt des Korps

Davout konnte Napoleon aber durchaus nichts in kriahrung

bringen; niemand wüßt.- darüber Zuverlässiges, ja der deneral

Vandamme versicherte sogar, Regen-^burg sei in den Händen

des Feinde-,.

Napoleon beschloß, nicht nach Augsburg zu gehen, sondern

in Donauwörth zu bleiben, wohin fcrBerthier berief-), Nötigen,

falls wollte der Kaiser zum Korps Davout voreilen.

Um 10 Uhr vormittags wußte Napoleon jedoch bereits,

daß Davout mit Saint llilaire und einem feile der Wehten

Kavallerie in Regensburg Stehe, wohin sogar die Kommunikation

auf dem rechten Donauufer noch frei war. Berichte des Marschalls

Lefebvre ergaben, daß die>.-r in (ieisenfeld, je eine seiner

Divisionen bei Biburg—Neustadt. Siedenburg and Pfaffenhofen

zu suchen war, von wo sie wahrscheinlich noch am 17. in den

Raum Vohburg—Reipertshofen Ingolstadt abrücken würden

•Uber den Feind war anfangs nicht viel zu erfahren.

Darüber bestand ab.-r schließlich kein Zweifel, da« die

eigene Situation, mochte der Gegner >ich nach Straubing, I Is-

hut oder München gewendet haben und nebstbei durch Xord-

•> Napoleon »n MajP««.«*. U.lwlj^l»»* t«.. Aj.ri! IM* 4 '
frl' 11 -

iSa,ki. II, I95J
, .

,

») X.jiolcon .in IUmIiut. r»..n..u»o.nh. 1;. Xpm imw. fi> **«. B« 1 ••>
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tirol und in der Oberpfalz operieren, unhaltbar sei und schleunig

durch ein engeres Zusammenschieben der Heorteile verbessert

werden müsse.

So ziemlich in der Mitte des großen Raumes, welchen die

Armee jetzt noch überspannte, lag Ingolstadt. Dazu kam, daß die

Donau bei der Stadt und nicht weit davon ober- und unterhalb

noch zweimal, bei Neuburg und Vohburg, überbrückt war und

die beiden Flüsse Altmühl und Ilm Abschnitte feindwärts der

Donaustrecke Vohburg— Neuburg darstellten, an welchen sich die

zurückgehenden Divisionen Davouts und die Bayern festsetzen

konnten. Speziell die Altmühl betrachtete Napoleon in Beziehung

zu Ingolstadt als eine Art Brückenkopf. War einmal die Not-

wendigkeit erkannt und der Entschluß gefaßt,, die Versammlung

des Heeres um Ingolstadt zu bewirken, so blieb nur noch fraglich,

auf welchem Wege das Korps Davout dahin gelangen sollte.

Der kürzeste und beste führte entlang des südlichen Donauufers

über Neustadt und da die Zeit drängte, kam dieser Weg vor

allen anderen in Betracht. Die Möglichkeit, ihn benützen zu

können, hing aber wesentlich davon ab. bis wohin der Feind im

Vormarsch über die Isar schon gelangt war. Gerade darüber

aber erhielt Napoleon bis gegen to Uhr vormittags des 17. brauch-

bare Nachrichten. Er erfuhr, daß am Vortag ein österreichisches

Korps unbekannter Stärke vor Landshut erschienen und im

Begriff gewesen sei, den Isarübergang angesichts einer bayrischen

Division zu erzwingen.

Dieser Übergang konnte dem Wortlaut der Meldung nach

erst am Nachmittag des 16. April stattgefunden haben. Da Landshut

von der Straße Saal—Neustadt etwa 40 km entfernt ist, durfte

Napoleon um so mehr hoffen, daß Davout, am Morgen des

18. April von Regensburg aufbrechend, über Abbach ungefährdet

Neustadt erreichen werde, als man zuverlässig mit der „Langsam-
keit der Österreicher" rechnen zu können glaubte und auch

das bayrische Korps den Marsch Davouts durch eine Aktion

gegen die Kolonnenteten des Feindes begünstigen konnte.

Es kam demnach nur darauf an, daß Davout den Befehl

für die durchzuführende Bewegung rechtzeitig, also spätestens in

der Nacht zum 18. April erhielt. Ob am nächsten Morgen schon
alle Divisionen des Marschalls um Regensburg versammelt sein

würden, wußte Napoleon allerdings nicht, nahm aber allem An-
schein nach an, daü dort lediglich die Division Friant fehlen

könnte.
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Später erfuhr der Kaiser auch, da Ii clitr Patrouillen des Mar-

schalls Massen a bis zum Abend des ib. vorwärts München nur

einzelne feindliche Reiter beobachtet hatten, Füssen und RolS-

haupten bloß durch aufständisch«' Tiroler besetzt waren. Divisions-

general Boudet berichtet« «ilb-rtliiiLf s. datä österreichische Truppen

in größerer Zahl, vom (ieneral tiiasteler befehligt, in der

Scharnitz stünden 1 '.

Der Kaiser beschlol.1 indessen die Versammlung des Heeres

an der Ilm und bei Ingolstadt, u-düu die Befehle bis i t l'lir vor-

mittags abgesendet wurden. T>amit endete die Rulle des Marschalls

Berthier als Führer des Heere-,, seine noch am Morgen de- t-.

in Augsburg erlassenen Weisungen verloren Um- < tültigkeit- .

Xapoleon beabsichtigt«, das Heer am \ X.. dein Jt Vor-

bereitungstag"' für entscheidende Manöver und Schläge, in folgende

(iruppierung zu bringen:

Die Korps Davout und l.efebvre vereinigt bei Neustadt, die

Avantgarde Masse nas in l'fatfen boten, die »Jaeue bei Aichach

;

hinter der Ilm nächst Ingolstadt die 1 >i Visionen I lernont, X'ansouty

und das \viirttembergische Koq>s, die Division Rouyer als Be-

satzung in Donauwörth und Rain. !• ria nt sollte Beobachtung s-

posten an clor Altmühl lassen, nie 'iarnison von Augsburg c'ie

rechte Flanke am Lech und die Verbindung. -n schützen. Haupt-

quartier in Ingolstadt.

Die für den Verlauf' des l'eld/llges |,.M|euts-amen Befehle

Napoleons vom 1 7. April käme:] in den wesentlichsten Teilen,

') Eine unter dem Rittmeister von Bismarck am 1 1. April über ] '«ittmes, Schrobcn-

hau*cn nach Pfaffenhofen . 1 i.-ßangenc Eskadron de» wurttcraiOT^i»ülica J iigerreg nents

W Pifcld Hcrxog Ijouh hatte das I.inrücken der < fetem-icher in Kreishij» und Moo«lmrj;

ieitgeitellt. worüber Napoleon vermutlich am 17. Meldung bekam. (K.int^! « urtu-rnUy.

Archiv.

*) Berthier bezeichnete (Jamal« Arnberg. Cham, Straubing, I.aiididiut, München

nad Tirol ale ».Fristen" iles Feinde» nnd »chrieb; ,,K» *cr«irtl mir, daU «ler Ktind

«einen rechten 1 ;'.„•.T 1 München, »einen linken 1 Timl h.it." Xchstdcin nolltc der

ManchaU erfahren haben, ein feindliches Slreifkiir|>s sei bestimmt, steh iler Kracke bei

Donauwörth zu bemächti^eu. Kr empfahl 1 lernnach ilcin I)ivbüi>n&£cncral V an daran

grollte Vorsicht und veranlagte die Aufstcllim - Infanterieregiment!; in Kabershcim,

eine« KatwJlerieregirnenu in Monheim, ferner .lie Ptierwaclninj* der Alinuihl zvi«hen

Diclfnrt aad Eichstätt. Im »brisen hielt Herlhici an der Absicht le -1. dt«' Ifcijvni n n 1

1

die Kavallerie, insofern «ic nicht hei Havoiit ^ehlicbon »ar, an den \.rrh zurück.

zunehmen. Die Befehle hiezu crriWv.'H nro •• t'hr früh, j ' >m»'i n »jiiiter tr.it iUt

Kurier in Augsburg ein. d-.T 'lern Marschall den IVfehl N :ip»tlei»u< üherhraehte, .-.ieli

»fort nach Donnuwi'.rth zu begehen. Her: Iii er rebte «ijjlrivh ah tin.l kam iHv 1"*1

Mittag Im Itaiaerlichr? 1 Hauptquartier m (s^k». II. :
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Davout und Massena betreffend, nicht pünktlich zur Durch-

führung: Das 3. Korps stand auch am Abend dos 18. noch bei

Regensburg, die Tete der Kolonne des Marschalls Massena
konnte trotz äußerster Inanspruchnahme der Kräfte von Mann
und Pferd erst am Frühmorgen des 10. April Pfaffenhofen er-

reichen.

Die Befehlgebung des Kaisers an die Marschälle Davout
und Lefebvre, von deren geschickten Ineinanderarbeiten das

Gelingen der geplanten Versamrnlungsmärsche zunächst abhing,

steht im Vordergrund de» Interesses.

An Davout schrieb Napoleon zweimal. Der erste Brief,

von 10 Uhr vormittags datiert und eine Stunde später in drei-

facher Ausfertigung, um 6 Uhr abends nochmals in vierter Ab-

schrift expediert 1

), enthielt die grolien Leitlinien für das Verhalten

des Marschalls. Das zweite Schreiben, von 6 Uhr abends, orien-

tierte ihn eingehender über die Pläne des Kaisers. An Marschall

Lefebvre wurde zweimal, an GL. Wrede einmal geschrieben;

letzterer erhielt direkten Befehl, da seine Truppen dem Leinde

zunächst standen.

Marschall Davout sollte am 18. April, seine Bewegung
gegenüber Bellegarde möglichst maskierend, in dicht aufge-

schlossener Kolonne von Regensburg abmarschieren und bis zum
Abend in Neustadl eintreffen. Am nächsten Tage war der

Marsch, wenn keine neuen Befehle kamen, nach Geisenfeld fort-

zusetzen, auf keinen Fall aber auf das nördliche Ufer der Donau
überzugehen. Ergab sich unterwegs die „prächtige" Gelegenheit,

den Feind anzufallen, welchem die Bewegung, wie Napoleon

Die rberbrinoer waren ein kaiserlicher 1 Mdonn.iazofhzicr . Kapitän de Vencc ,

ein ArttllertK'fn/U r. ein bayrischer Major und <ier riickkeluende Adjutant des Marschalls

Davout, Hourke; I.cfcbvre und (iL. Wrcdc erhielten von den Dispositionen für

Davout Kenntnis und sollten s< ihm ihrerseits zusenden. t'bcrdics schrieb um I L'hr

nachmittags such noch der Major nencral im Auftrag des Katars an Davout; der

Jnh.Ot dieser Aiisicrtiotino ist nicht bekannt, aber allem Anschein nach deckte er sich

mit den H.iehlei: Napoleons. Davout sollten demnach mindestens - Ausfertigungen

der Disposition (ii^Ju-n. !•:« wäre von Jntere — t, festzustellen, ob alle den Marschall

erreichten. Als er.ter kam .lei Itrl -Ii', iterth ier «. am IN. April, * L'hr früh, in

Ki^en»l.ur^ an. Der i*bc: brillier hatte letitri.-ch die zirka 130 «m betragende Sireike

in i'i Stunden hinterlegt, t'm Ii l'ar jt> Minuten votiuitt.vas trat Itourkc. der erst

um <t L'hr abends vor. Donauwörth ab;fev moen war. in K- ;\: -Tbiin; ein. Kapital; de

Verna: tar. I in \\ e- nieht frei und b-t.'ii't sieh in .'.er N-i'-h: ziiin I'i. April noch

in N .- :-i idt . "iL. Wreile er,- ...n.lete den t 'levaul. -ersi.il ., 1
1

-a- i.a 1 1 i rh Tin von Zwcy.
!..- :

; rl: . ti -11, -f. K e.;-n • <J ,
M.'.elier sp, /[,-, ,-rr. ,• Ii '.

:•.
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sehr richtig voraussah, ganz unvermittelt und überraschend kommen
mußte, so sollte der Marschall die Umstände ausnützen, doch

durfte er höchstens um die Entfernung eines halben Tagmarsches

von seiner Route nach Süden ausbrechen 1

).

„Die Division Friant muß sich gleichfalls auf Ingolstadt

zurückziehen. Sie kann jedoch Beobachtungsposten an der Alt-

mühl lassen . . . ."*). Diese Fassung des Befehles an Davout ent-

sprang der Vorstellung Napoleons, daß Friant bereits an der

Altmühl sei, was nicht zutraf, doch ließ die Vorfügung wohl den

Schluß zu, daß dem Kaiser in erster Linie daran gelegen war,

das Korps Davout rasch heranzubekommen, weshalb ein Nach-

ziehen dieser Division über Regensburg seinen Wünschen gewiß

nicht entsprach. Er dachte sich deren Rückmarsch auf dem nörd-

lichen Donauufer. In Regensburg traf jedoch der Befehl zu einer

Zeit ein, da Friant schon im Marsche über Ettenhausen nach der

Stadt war; nebstdem fehlte dort auch noch die Kürassierdivision

Saint Sulpice. Marschall Davout nahn. es deshalb auf sich, den

Abmarsch um einen vollen Tag zu verschieben. Vielleicht wäre

eine schärfere Fassung des kaiserlichen Befehles am Platze gewesen,

doch mochte Napoleon, der die Lage bei Regensburg nicht im

Detail übersah, wohl annehmen, daß der kriegserfahrene Marschall

in seinen Intentionen zu handeln wissen würde. Napoleon
täuschte sich. Wenn die Sache dennoch ein gutes Ende Für

ihn nahm, hatte er dies wahrlich zum wenigsten der Führertätig-

keit Davouts zu danken, der am iH. nicht marschieren wollte,

weil er den letzten Mann seines Korps nicht angeschlossen wußte,

und am ig. nur durch besondere Glücksumstände davor bewahrt

wurde, eine vernichtende Niederlage zu erleiden.

Der erste, schon um 8 Uhr morgens des 17. an Lefebvre
gerichtete Brief Napoleons enthielt nebst der Aufforderung, ein-

gehend über die Situation des bayrischen Korps Bericht zu

erstatten, nur die Frage, wo Lefebvre die llauptkraft de» Feindes

vermute. Erst um 1 1 Uhr vormittags erging an den Marschall

eine Instruktion; er sollte zu Wrede voreileti und die drei Divi-

sionen schleunig versammeln, um „das Korps von Landshut in

Respekt zu halten oder, falls dies nötig, dem Marschall Davout,
während dieser seine llewegung ausführte, zu Hilfe /u eilen".

Napoleon .in Dav.nt, Dmi n. .. ..r:h. 1; . Ar.: iL lv.i. 10 l.'hr vorr.iilt:ic*

. -ia-ki, II. !<>•) und 4, L'lir .>)n-M». :S i U -
. II. j .....

) KU-mU, 10 l'hr vi.rn.m

Krieg !3<w I. EU -.5
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Falls Davout die Gelegenheit wahrnahm, den Feind über-

raschend anzufallen, hatte Lefebvre mitzuwirken 1

).

Beiden Marschällen schrieb der Kaiser dringend die Beant-

wortung der Fragen vor, wie stark der Feind bei Landshut wäre,

wohin er sich wende, wo seine anderen Kolonneu zu suchen seien.

Dem GL. Wrede ließ Napoleon mittags die bisher er-

lassenen Dispositionen bekanntgeben und forderte ihn auf, nach

Notwendigkeit im Sinne des grollen Planes selbständig zu handeln.

An den Marschall Massen a erging am 17. April sofort

nach dem Eintreffen des Kaisers in Donauwörth die Weisung,

die Truppen*) mit viertägigem Brotvorrat marschbereit zu halten%
dann um 1 Uhr nachmittags ein Aviso*), daß die Bewegung am
18., 2 Uhr morgens, angetreten werden dürfte, ,,pour prendre

l'ennemi en flagrant delit et detruire ses colonnes."

Massena sollte alle nicht benötigten Trains zurücklassen,

sich gleicht" machen, um die Divisionen zu raschem Vorwärts-

kommen zu befähigen. Wenn dem Marschall auch — vielleicht

zum Zwecke längerer Geheimhaltung — vorläufig die Straße nicht

genannt wurde, auf welcher sich seine Truppen in Marsch zu

setzen hatten, konnte er doch darüber kaum im Zweifel sein.

Einerseits forderte der Kaiser, daß die Oueue der Kolonne um
4 Uhr früh des 18. April Friedberg hinter sich habe, anderer-

seits sollte Massena das Gerücht aussprengen lassen, er sei

zum Marsche nach Tirol bei gleichzeitigem Vorgehen nach

München angewiesen. So konnte Massena füglich annehmen, er

werde über Aichach zu marschieren haben. Nach Dachau war
mit starken Detachements aufzuklären.

Erst um 7 Uhr abends erging, von Berthier redigiert,

aus Donauwörth an Massena der Befehl zum Marsche über

Aichach nach Pfaffenhofen: er kam am 18., 2 Uhr 30 Minuten früh,

in Augsburg an. In Pfaffenhofen sollten die Kavallerie, etwas

Infanterie und einige Geschütze schon am Abend des 18. ein-

') Napoleon an Lcltbvri', Donauwörth, I". April ISüi. X L'lir früh un<l

II l'hr xorinitti^s. (S.iski. 11, l'tS, 2<>».>

») D.i- }. Korps c-inscliliol.lich .kr 1 ItvUioncn Ou.iinots, welche ^kichfalls

ilrm Mar-chail M a * « n ;» unterstanden.

J
i Sa*ki, 11, I'lh.

*i Napoleon an M>««i'ni, Donauwörth. I~, April 1J«U'>. i Ihr nachmittags.

•>»>ki, II. 2...«, bis :u\ Der l 'bi-rbritij,'' r ilo« llriefvs, Or.innnatuott.zicr Fürst Uornhese,

l--.ni -im 7 l ; -'T abetvK in Au-_;-b-.ir- :in.

Digitized by
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treffen, zur selben Zeit die < »neue der Kolonn« Aichach hinter
sich haben.

Detaillierte Wasungen betreffs der Sicherung Augsburgs
ergingen sowohl an MasM-na als aurh unmittelbar an den /am
Kommandanten des 1 Matzes ernannten I dvision.sgeiK-ra] Aloulin.
Augsburg sollte sich wenige ns r 2 bis M "I age gegen einen
Angriff halten und die dm Widerstand nicht früher
aufgeben, h.'vor nicht Hre-He- geschossen war.-. Die Stadt war
auch allen von 1' rankt ••ich c.ber Hm zur ,\r:::iv in Marsch befind-
lichen Transport-n im.] Marvht. >rmati< >tmn ;ds Zufluchtsort bestimmt.

Über Augsburg *"Hte nach d-tn A brück, n ,],-.* Korps <|, :r

Belagerungszustand vor:; äugt werden, die Tore w.it-en zu -ndie.ien,
die Festungsgraben ir.it Wass-r xv, füllen, die f' Imrsdnvem-aimg ,b- s

Vorterrains «•mzul.-it.-n. An d-m .Wsbaa der Werke sollt- ebri^t
fortgearbeitet werden. |>, T Platz erhielt -dm- , ,, in) ; M vv ,. )rn „
die von Krankreieh koii.m.-nden Mar-.-hlorr;.diorie;i

. , 1 1 : i : d 1 , 1 i

,

-|i

verstärkten. ! >b-<e durften, mochten de u -, !, K . ivjjs :-:aaef

gehören, ihren Weif, -rn i. irscl ,
e r .,t aal I'edc!d Xap.d ,-, ni s tun s.-tz

Lands herg am- rä.:m. ... da,a !.. traMn Im Artdlmm-
material nach Augsburg ftdir-n '.,

Die rVstkaltung des J ba'mk. .

r! k.aj
>]'- [>[ Rain an: Lech und

die Sicherung v ..n 1 »onauw. uth. S a
-

r: a d |
, .. ak t der :;m Id ain,,

wurde der 1 »ivi>i. -n K.my r dm rti ag.m j m ] . :..„... »;„.'.

mächtigen Angriff. -, v< an \. u-du r ,|. t ,-, her - ,li;.- Dlvisioas
jgeneral R teu er aa l'.ri'.ek- bei I »..imu wahrt Ii dd.r -m-u k.v.m
und sich auf da, mdlh he :'|.a ,-,„•„. k/.mmm. \ dmn lJn)

Rain und Don:unv..rf!. .ir.i-r^^r,.. Mm a ante: ;,, Tg! -eh. ,
I ru ,,.„.n

am nächsten T...g /in:, :d.. rs.de- d-ui , a.bwhri • W-rau:. ir sein

muLlten, erhielt I bvi-i-. ,,•<.-.. -r.d :•' •;. •. er |b rvhl. aat ~.m-r:>[\ [-

sioil am Mareen d •-,
i -. ' a a.a.v, . rm da.':i!tei.a, li.r m.ms.

brach daher m.m. ,.m V.mm a- , .. ,e, \ , ,, ,• ;

;

;

..
.

., ,
;

.

;,, r;1

Die I. se'a.vre K. .a.. 1

;, ri- ii .

:

ai .a. m j |,
i urtt'i'^Ull" gegen

den Lech a \ ibury angi-haUirii, wurde für den iS. \ ad
gleichfalls marschbereit geste n

;

) .\apoU-4t» ijihl berthier Ma^M.'n.i, 1 Jiui.ii:v„rt|i. 17. Af^ril !^e».

Bertbier an Mi>ulin. 17. :nnl i - i.Sm.. iS.i>l.i, II, f»S ja'., .ai, :i

AN r.ambon fui Aura ,,

3 Aitillerielcompa 'in n. .Iii.- r ».-£.. «ls- .kr !<• ui^t t » u .1 i *
1

j--
t ,u,.

zoscni, d:is !>....:• !. I e-rur.v 11 Nr. v

Marion mit -
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Dem Generalintendanten ward das schleunige Vorschieben

größerer Verpflegsmengen nach Ingolstadt befohlen ').

Eine kurze Proklamation, die nicht verfehlte, Eindruck zu

machen, gab dem Heere die ersehnte Ankunft des Kaisers auf

dem Kriegsschauplatz bekannt -'

.

Marschall Masse na hatte den Befehl Napoleons, sich

marschbereit zuhalten, sogleich an die Divisionen weitergegeben.

Als jedoch am Abend das Aviso kam, worin der Kaiser forderte,

daü die Queue der Kolonne um 4 Uhr früh schon Friedberg hinter

sich habe, beeilte sich Massena, unter Hinweis auf die Aus-

dehnung der Kantonierungen seines Korps und der Truppen

Oudinots, die Unerfiillbarkeit dieser Forderung darzulegen.

Namentlich konnten die Division Boudet und das Gros der an

den oberen Lech entsendeten Kavalleriedivision Marulaz nicht so

rasch herangeholt werden, aber auch bezüglich der Divisionen

Eegrand, Carra Saint Cyr und Molitor glaubte Massena
nicht, daü sie vor o oder 7 Uhr früh bei Friedberg eintreffen

würden: bezüglich der Truppen Oudinots meldete er, dali

dessen gegen Dachau, Bruck und Aichach stehende Kavallerie

und eine zu ihrer Unterstützung nach Odelzhausen vorgeschobene

Infanteriebrigade auch erst später verfügbar würden. Betreffs der

ausgiebigen Approvisionierung von Augsburg hegte Massena
gerechte Besorg-nis, da die Vorräte kaum zur Verproviantierung

der aufbrechenden Truppen reichten.

Der Marschall, welcher indessen einer Meldung Oudinots
entnommen hatte, daü in München am 10. abends 10.000 Mann
Infanterie und überdies Kavallerie in unbekannter Stärke ein-

gerückt seien, erlielJ um & Uhr 30 Minuten abends die Dispositionen

zum Marsche seiner Divisionen nach Augsburg und erteilte

dem Kommandanten der Stadt die Instruktionen zu ihrer Ver-

teidigung

' 2O.0O-I Uro!- i:ml jou.i.'int /.u'ii'li;tt:li|M>r1i(im!i uarcn sofort. v>.ooo Brvt-

|iuiti(ituii am IS. votmittan» auf Schiiten nach In-nl.-ta.tt a»«u>i-n<1«-n. WwtiTn Vor-

räte sollten au- Tili» (Jahm f l ucht. Iu.oüu /.i: < r/.i-u^cn.ic ltr<it|inrtioncn auf Kühr-

werken nach Donauwörth unl Ingolstadt verlr.uhtet «irden. Herthier an Daru,
Pon.iuuV.ith. 17. April jSa-i. is.i-ki, II, 210.1 In l»e;ol-i.i 1t U-raudcn sich am 17. nur

je Io.'.xjo Itrot- uuil /.tt iebaLk(.ortioiKii. iloeh verluden il.v-e'.li-t stehenden Truppen
1'Ke-L-rvc:li\ision Ikmunt mit einer Kür.i.-Kresk.i |>"ii) noch iilit-r den dreitägigen

Vcrpflc^ln-darl. s.a-ki. II, :",!.)
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Vorstoß des Generalissimus ^etfen Davout am
IS. und 19. April ').

Entschluß des Generalissimus zum Abschwenken nach
Norden.

Wähn -ml «Us » Iros der «".^«•m-ii-liischi-n M.mptarmt-r am
Vormittag d'*.s in. April kott.-nbur;.-- und 1'f.-lf<-nh.:ii-..'n zu.str«.-l't>\
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leicht dazu bestimmen, wenn Höchstdiesel ben von der wirklich

bestehenden französischen Armee eine bestimmte Erkundigung

eingezogen haben, der ganzen Armee, oder vielleicht nur dem

4. Korps eine Richtung rechts gegen die Donau zu erteilen ')."

Die Anwesenheit des Korps Davout auf dem südlichen Donau-

ufer ließ die Lage plötzlich in einem ganz anderen Lichte erscheinen.

Der Generalissimus wuüte die Bayern im Rückzug gegen Neu-

stadt, an der Abens nur untergeordnete Kräfte, Truppen des

Feindes am Lech. Hatte man bis nun die Vorstellung, der

Gegner sammle sich an diesem Flusse und hinter der Donau,

etwa zwischen Ingolstadt und Regensburg, so war diese An-

schauung jetzt, da sich Davout auf das . Südufer der Donau
begeben, nicht mehr aufrechtzuhalten. Schickte sich der Marschall

etwa zu einem Vorstoß gegen die rechte Flanke oder die Ver-

bindungslinien des österreichischen Heeres an, womit vielleicht

der Cbergang aus der bisher mehr defensiven Haltung des Feindes

zur Offensive eingeleitet werden sollte? Ks war aber auch möglich,

daß den Marschall die Bewegungen der Gruppe Bellegarde, über

die der Generalissimus so wenig Zuverlässiges wußte, genötigt

hatten, bei Regensburg auf das" Südufer überzugehen. Wollte

Davout nun — wie es den Tatsachen entsprach — über Neu-

stadt zu den Bayern marschieren? Alle diese Fragen blieben

offen und ließen der Kombination weitesten Spielraum.

Die eingetretene Lage forderte unbedingt dazu heraus,

mit Davout abzurechnen und die sich bietende Gelegenheit aus-

zunützen, um mit Übermacht einen Bruchteil feindlicher Kraft

zu treffen.

Der Generalissimus, sofort hiezu entschlossen, gedachte

das Gros seines Heeres vorerst eng in einem Räume zu ver-

sammeln, von wo aus man Davout mit Übermacht anfallen

konnte, mochte er nun seinen Flankenmarsch entlang der Donau
zur Abens durchführen oder die Offensive gegen die Große

Lanber beginnen.

Diesen Raum bot nach der allgemeinen Lage und dem Zuge

der Straßen die Gegend um Rohr, welche die Armeekolonnen

zuverlässig, und dies war von besonderer Wichtigkeit, noch am
I* April erreichen konnten.

Da man aber jetzt zwischen der Großen I.aaber und der

Donaustrecke Kelheim- Regensburg operieren wollte, schien es

1 K. A.. A. 1SO1, M.iii|>t;ir-!L-v. IV. rjt, < >;j i it ii ..n
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geboten, sich gegen Störungen aus westlicher Richtung sicher-

zustellen, die voraussichtlich eintraten, ob nun der Feind tatsäch-

lich auf der ganzen Linie zur Offensive überging, oder ob er nur

Davout während seines Marsches längs der Donau nach der

Abens zu entlasten suchte. Daß der Generalissimus mit dem
Eintreffen starker Kräfte vom Lech her an der Abens rechnete,

zeigen die Befehle an den Erzherzog Ludwig und an Hiller.

Erzherzog Karl eilte nach Pfeffenhausen voraus und ging

sogleich — 9 Uhr vormittags — an die Ausfertigung der dring-

lichsten Befehle. Sie konnten von 10 Uhr vormittags an abge-

sendet werden.

Im Drange der Umstände eilig beschlossen und wohl auch

den überkommenen Anschauungen entsprechend, führten diese

Befehle, bei Ausscheidung einer Armeegruppe gegen Westen, zu

einer Anhäufung starker Massen dicht um Rohr.

Entfaltete man am folgenden Tage, dem 19. April, die

eng konzentrierten Korps zum Vormarsch rächerartig auf einer

viel zu weiten Front, so war man auch bei der Sicherung

gegen Westen keineswegs auf ein straffes Zusammenraffen der

Kraft bedacht, sondern suchte die Lösung der Aufgabe, dem
ererbten, unseligen Prinzip zulieb, gleichzeitig alles decken zu

wollen, in einer kordonartigen Aufstellung hinter der Linie der

Abens.

Zur Zeit, als die neuen Dispositionen ausgegeben werden
mußten, bewegte sich das Gros des Heere-, in zwei tiefen

Kolonnen gegen den Oberlauf der Großen Laaber. Der Generalis-

simus befahl dem bisher nach U.-Eulenbach bestimmten Tete-

korps der rechten Armeekolonne (3. Korps) die Fortsetzung des

Marsches bis Rohr. Es hatte sich „vor dem Ort, mit dem rechten

Flügel an die Große Laaber gelehnt", aufzustellen, mit der Avant-

garde ßachl und Scheuern zu besetzen und nach GroLimuß, auf

die Kelheimer Straße und gegen Abensberg Abteilungen zu ent-

senden. Die vom Gros des Korps geforderte Tagesleistung betrug

nicht ganz 20 im.

Das dem 3. folgende 4. Armeekorps, ursprünglich nach Rotten-

bnrg bestimmt, sollte dicht hinter jenem im zweiten Treffen

Aufstellung nehmen, die Avantgarde nach Langquaid senden und
diese „gegen" Schierling, Schneidhart und Diana aufkl&rön lassen.

So erwuchs dem Korps ein Marsch von nahezu 19 bis 30 km
Länge, zum Teile — von Essenbach bis Weihenstephan oder Hohen*
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thann — auf einem schlechten Landweg. Da für den nächsten Tag
eine Verwendung beider Korps nebeneinander wahrscheinlich war

und vermutlich auch geplant wurde, erscheint ihre treffenweise

Aufstellung bei Rohr als wenig zweckmäßig.

In der linken Armeekolonne befand sich an der Tete das

5. Armeekorps; ihm folgten die Roservekorps, von welchen das

2. bereits ein Dragonerregiment an das 3. Armeekorps abgegeben

hatte. Die Division Lindenau des 5, Korps, das 1. Reservekorps

und die Kürassierbrigade des 2. wurden zur Fortsetzung des

Marsches nach Rohr angewiesen. Dort sollte sich alles „hinter

dem Ort" aufstellen, G. d. K. Liechtenstein, zum Kommandanten
dieser Truppen ernannt, sein Hauptquartier in U.-Eulenbach nehmen.

Dato" diese neugebildete Gruppe dicht an das 3. und 4. Armee-

korps herangeschoben wurde, hatte seinen Grund jedenfalls

in der Art des Wegnetze.s. Es gab eben von Pfeffenhausen,

wohin die Kolonne schon unterwegs war, in dieser Jahreszeit

keine andere brauchbare Marschlinie nach der Gegend von Rohr
als die Fahrstraße im Tale der (Großen Laaber.

Es wurden demnach, von der 6100 Mann starken Brigade

Vecsey abgesehen, um Rohr auf engstem Räume 71.300 Mann
massiert, eine Kraft, die nach allem Dafürhalten durchaus hin-

reichen mußte, um dem Korps Davout eine Niederlage zu bereiten.

Leider wurde auch «las Gros des Trains bis auf kaum 8 km
hinter diese Truppen nachgezogen, in einer Situation, die völlige

Operationsfreiheit heischte, gewiß eine bedenkliche Maßregel''.

Der Generalissimus wollte in Rohr (Juartier nehmen und

befahl die Kommandanten des 3. und 4. Armeekorps und den

(i. d. K. Liechtenstein mit ihren Generalstabschefs, Korps-

adjutanten und Artilleriekommandanten dahin zum Befehlsempfang.

Die übrigen Teile des 5. Armeekorps sollten unter dem
Befehl des FML. Erzherzog Lud w i g eine Stellung ,.auf den 1 lölien

von Ludmannsdorf" beziehen, ..um den Marsch der Armee nach dem
Kloster Rohr zu decken'. Die Avantgarde des Korps hatte

Abteilungen bis ,m die Abens vorzusenden, für die Sicherheit

der linken Flanke zu sorgen und die Wege von Pfetfenhausen

'1 I'' K..:<.mn-nm:.v:a/.i::<- .1.- 3. u:i«l 4- Amin- uml •!<- 1. K r«Tvi-1..ir|>«

wur.U-n 'Kr Vrf|.li-.--li;iu|.|.:irrkli.»n tv.irh Rott.. u\,ut^ l.cf.Osl. 11, wo «Iii' T»ll|>|«.-|i
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nach Mainburg zu beobachten. Das auf .=, < ire.nadierbataillone

und 6 Eskadronen i.pym M iinn uml 14 * 1 esch üt ze ' zusammen-
geschmolzene 2. Reservekorps ward-' dein l-'ML. Erzherzog Ludwig
unterstellt und nach Pfedonhausen befohlen. Dießem standen

demnach etwa iS.Sou Mann zur Verfügung.

Im Interesse d«T Erhaltung des Korp.sverbandes, von dessen
Einführung man sich so viele Vorteile versprochen, hatte <•> sich

vielleicht empfohlen, das ganze v Armeekorps an der Siegen-

burger StraLie zu lassen uml dafür das 2. Reserve!;« >rp.s nach
Eulenbach zu senden. Ms würe dort allerdinu. s erst .spät am
Abend eingetroffen.

Dem vereinigten 5. Armeekorps hätte v.,>kl die Sicherung

an der ganzen Enmt Siege:il>ur- — -bef- übertragen werden
können und es wäre am Mar^m näht nbtig g>-w-sen,

von Rohr eine weitere Sicherungs--nippe geg»-n die Ahe::s z ,.

detachieren.

Die Brigade \ ee.se v hat;.' sich ..nach []. r y*-stri •.;•!•!>
I u's-

Position auf der Stra!> v . .n Eggmühl gej/, -n l< e . en s: »ur.r auf-

zustellen und gegen K e_,en-.:>ura, v , .rzup. e:-si.T--n 1

Dem l'ZM. Ko r..i schrieb <i. r 1 e iier.ilis.-iiiiu.s nach 1 Ver-

legung der Absicht, das Kurps !>.a.m;l am ilm'/'-n de> ],,. ab-

zugreifen, daü er überzeugt -ei. K .,l..v. rat w--rde a :i>-s In. tragen,

„dieses feindliche Korps womöglich am; uulzureibe:-.'". I'..-! b-
garde war ..auf ei-, .alilemngste" von -Im \Z .rl j

a' am de.s I i-.

herzogs zu benachrichtigen .

FME. Udler ward-- mit zwei kn i::|> bin'.- v .mm b r ab-

gesendeten An.sfcr:i.:im.:--:' üb- r :.o,-:, Em -
; . 1 1 . mgm uml

den Inhalt der ertc'di.-n K.ieäle 1 1 ; ,
t
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Bezeicbimmi :f;r dm Aum.s-.ung p,,_. sm.tmis des
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richten und die I >.-. kum. dm- K..
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„Der Herr Feldmarschalleutnant müssen so schnell als

möglich nach Au kommen und von dort Streifkommanden gegen

Mainburg, Geisenfeld und Pfaffenhofen ausschicken, auch ist nach

Tunlichkeit mit dem größten Teile des Korps bis Mainburg
selbst zu marschieren und die Aufstellung' Sr. kaiserlichen Hoheit

des Erzherzogs Ludwig-

in der linken Flanke zu sichern. Ich

werde Sie von den hiesigen Ereignissen jedesmal so schleunig

als tunlich unterrichten. Der Herr Feldmarschalleutnant haben

Ihrerseits mich ebenfalls von allem, was bei Ihnen vorgeht, in die

Kenntnis zu setzen, insbesondere von der Aufstellung und den

Bewegungen der feindlichen Truppen zwischen dem Lech und
der Amper mir verläßliche Nachrichten zu verschaffen."

Nebstbei gab der Generalissimus der Anschauung Ausdruck,

daß kein hinreichender Grund vorliege, „München zu verlassen".

FML. Jellacic sollte sich dort ,,mit der Hauptkraft hinter der

Isar halten .... damit nicht Landshut und die ganze obere

Gegend offen bleiben')".

Hill er zu einer besonderen Marschleistung anzuspornen, war

gerechtfertigt, da die Sicherheit der Operation des Generalissimus

gegen Da v out davon abhing, daß möglichst bald ausreichende

Kräfte an der unteren Abens zur Abwehr eines Flankenstoßes bereit-

standen Auch die nachdrückliche Weisung, den Kaum zwischen

Amper und Lech aufzuklären, entsprach vollkommen der Lage
Weniger zweckmäßig war hingegen - - abgesehen von dem Ver-

säumnis, eine einheitliche Leitung der gegen Westen aufgestellten

Streitkräfte einzusetzen — das Streben, unter allen Verhältnissen

Landshut und die bisherige Verbindungslinie zu decken, die ihren

Wert immer mehr verlor, je weiter die Hauptkraft im Verlauf

der Ereignisse gegen Regensburg vorging. Die an der Abens
zurückgelassene Gruppe konnte einem überlegenen Gegner das

Vordringen gegen Laiidshut um Sü weniger verwehren, als sie

sich einer entscheidenden Niederlage nicht aussetzen durfte. Wich
sie aber gegen Landshut zurück, so verlor nicht nur die Haupt-

kraft ihre Verbindung, sondern es lag auch die Gefahr nahe, daß

der österreichische linke Flügel gänzlich abgetrennt wurde. Daher

hätte es sich empfohlen, Hill er die Rückzugsrichtung über Egg-

mühl und Hartenberg anzuweisen und die Trains derart bereitzu-

stellen, daß sie rasch auf die weiter nördlich gelegene Verbindungs-

! K. A., T. A. ISu i. Il:iu|>t irm r. IV, 24(1; f i,-.i.-hirhtf .Kr Kric^sUe^oUcn-
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linie, die Chaussee Straubing— Vilshofen—Schärding. verschoben

werden konnten.

Allerdings muß zugestanden werden, daß es hiezu einer unge-

wöhnlichen Voraussicht bedurft hätte. Der Generalissimus konnte

annehmen, daß es vielleicht mehrere Tage dauern werde, bis sich

an der Abens eine überlegene Streitkraft des Gegners an-

sammelte, daß sich bis dahin die immerhin beträchtliche Gruppe
Ilillers und des Erzherzogs Ludwig in die entsprechende Ver

fassung gesetzt haben würde, um an dem günstigen Abschnitt

d«-r Abens längeren Widerstand zu leisten und daß das Armee-

kommando zeitgerecht Meldungen erhalten werde, um Gegenmaß-

nahmen treffen zu können.

Versammlung: der österreichischen Hauptarmee bei Rohr.

Gefechte bei Siegenburg; und Höhenberg 1

).

Der Vorhutkommandant des 5. Korps, GM. Radetzky,
hatte am 18. April, 6 Uhr früh, noch vor dem Aufbruch aus

Pfeffenhausen an den FML. Erzherzog Ludwig gemeldet, daß

bei Mainburg 2000 Bayern mit 34 Geschützen seien und die Lage

überhaupt Sicherungsmaßregeln nach jener Richtung gebiete.

Hierauf wurden zunächst 2 Bataillone Erzherzog Karl-Infanterie

Nr. 3 bei Furth, südwestlich WeihmichL mit dem Auftrag zurück-

gelassen, erst nach dem Durchzug des gesamten Kolonnentrains

dem 5. Armeekorps zu folgen. Zu diesen Bataillonen sollte die

Oberstleutnantdivision des Drayonerregiments Knesevich Xr. 3

stoßen und gegen Mainburg aufklären. Hauptmann Esebeck,
Generalstabschef beim 2. Reservekorps, übernahm die Durch-

führung dieses Auftrages und ging, bevor noch die Infanterie

Furth erreicht hatte, mit den Dragonern nach .Mainburg vor,

wo er nachmittags schon Truppen des 5. Armeekorps fand. Eine

Patrouille streifte bis auf 2 Stunden Entfernung von Ingolstadt,

auch gegen Au und Geisenfeld wurde aufgeklärt.

Von Xeuhausen war Hauptmann Petrovich mit einer Division

Broder Grenzer Nr. 7 und einem Zu^e Kienmayer-IIu>aren Nr. 8

über Leibersdorf nach Mamburg entsendet worden, während GM.
Josef Freiherr Mesko de Felsö-Kubinyi mit einem Bataillon

Broder Grenzer und einer Eskadron Kienmayer-Husaren den Wey
dahin über Holzhausen, Koppenw all und I'ützmes nahm. Mesko kam

') Hiciu Hcilanc 14. Wr-l. .m.h Anl.mn XX11I un.l XXVIII.
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um i Uhr 30 Minuten nachmittags in Mamburg an und meldete,

daß die bayrische 1. Division — 10.000 bis 17.000 Mann — am 16.

nach Pfaffenhofen zurückgegangen sei, ferner daß am Lech und

bei Ingolstadt geschanzt werde: an diesem Flusse stehe das Korps
Oudinot, Xapoleon sei noch in Straßburg, die Franzosen wären

auf eine Schlacht bei Augsburg gefaßt. Diese wichtige Meldung
wurde sowohl unmittelbar an den FML. Erzherzog Ludwig als

auch an das Armeekommando erstattet. Nachdem auch die Deta-

chements Esebeck und Petrovich in Mainburg angekommen waren,

setzte GM. Mesko mit seinen Truppen den Marsch die Abens
hinab fort, da er bei Elsendorf Aufstellung nehmen sollte. Doch
erhielt er in Meilenhofen um 8 L

T
hr abends den Befehl, nach

Koppenwall zurückzugehen. Da die Gegend bei Attenhofen aber

günstiger für die Aufstellung schien, blieb GM. Mesko hier

stehen. Seine Vorposten besetzten O.-Wangenbach und Pötzmes.

Die Vorhut des 5. Armeekorps traf hinter Schweinbach auf

die Nachhut der hinter die Abens abziehenden bayrischen Kavallerie,

wobei es zu einigen belanglosen Scharmützeln kam. Während dann

das Gros der Vorhut auf den Höhen bei Pürkwang und Umels-

dorf Biwak bezog, drangen Abteilungen des Ulanenregiments

Erzherzog Karl Xr. 3 und der Gradiskaner Grenzer über die

Abens vor, mußten jedoch, als in den späteren Nachmittag-

stunden bayrische Truppen von Xeustadt gegen Siegenburg vor-

rückten, hinter den Muß zurückweichen. Hiebei wurde eine

halbe Ulaneneskadron in Flanke und Rücken angefallen ; dank der

hartnäckigen Verteidigung des wieder hergestellten Abensüber-

ganges bei Siedenburg durch eine von einem Unteroffizier

befehligte kleine Abteilung Gradiskaner Grenzer konnten die

Ulanen den Anschluß an ihr Regiment finden 1

).

Abends, als ein Ulanenoffizier die Vorpostenkette entlang

ritt und von den feindlichen Vedetten am Diirrnbuch Forst Feuer

erhielt, kam es zu einer länger dauernden Plänkelei. Der Feind

zeigte am Waldrand 2 Bataillone und Geschütze, aus denen auch

einige Kartätschen gegen die Vorpostenabteilungen abgefeuert

wurden. GM. Radetzky eilte auf den Gefechtslärm mit einem

leile seiner Reiterei von Pürkwang an die Abens vor, doch

machte die Nacht dem zwecklosen Schießen schon ein Ende.

Zweifellos war aber festgestellt, daß der Feind seine rückgängige

'» Ki'-'ll, • W*>:hi> '-tu- .1 •* k. uii-l 1». I" ini-;ir<-^iinc;il-' Nr. j: Vertu«! .•
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iiewegum; hinter d.-r Abens eingestellt hatte, da seine Vorposten
hier dicht gegenüber den eigenen standen. GM. Radetzky
meldete den Marschall Lefebvre bei Neustadt, wo er mit
2000 Franzosen am 17. aus Regensburg eingetroffen sein sollte,

bei .Mainburg nur Sicherungsabteilungen des Feindes, endlich die
Anlage von Befestigungen bei Geisenfeld.

Vom Gros des 5. Korps rückte die Division des FMI.. Karl
von Lindenau (9 Bataillone, 16 Geschütze) nach dem Abkochen
von Ludmannsdorf nach Rohr ab. Das vor kurzem erst bei der
Armee eingerückte 3. Bataillon Stain-Infanterie Nr. 50 dieser
Division, das nahezu vollständig aus Rekruten bestand,' die noch
keinen Schuü abgegeben hatten, behielt FML. Frzherzog Ludwig
bei Ludmannsdorf zurück, wo das Gros des Korps Biwak
bezog.

Das 2. Reservekorps wurde abends um Pfeffenhausen und
Holzhausen untergebracht. Das 1. Reservekorps rückte bei Eulen-
bach ins Lager').

Während die Tätigkeit der Yortruppen des 5. Korps dem
Armeekommando im Laufe des 18. April genügende Anhaltspunkte
dafür lieferte, dalJ die La^e an der Abens eine erhöhte Aufmerk-
samkeit erheische, vollzog sich ungestört die Massierung der
Hauptkräfte bei Rohr.

Das Gros der Vorhut des .5. Armeekorps hatte diesen Ort schon
vor 10 Uhr vormittags erreicht: FML, Yukassovich meldete
2 feindliche Infanteriekompagnien im Marsche von Abensberg nach
Kelheim, eine Kskadron auf der Abbacher StralJe, 100 bayrische
Chevaulegers bei ReiUiny -Schömbach. Auch war der llürger-

meister von Schierling aufgegriffen worden, welcher seinen Vor-
spannbauern Geld in die bayrischen Lager bei G.-Mehring, Voh-
burg und Neustadt gebracht hatte. Näheres war von dem Manne
nicht zu erfahren.

Bis 2 Uhr nachmittags wurde festgestellt und gemeldet daü
die bayrische Division Wr. de. 0000 bifl 80O0 Mann stark, am
18. von der Abens nach Neustadt zurückmarschiert sei. Zu dieser
Stunde traf in Rohr bereits ein quartierreyidierender Offizier des

Armeehauptquaitiers und der Befehl für die Vorhut zum Weiter«
marsch nach Bachl ein.

«) K. A„ F. A. 180.1, Mau|>i;irm«-. I V. 2_\h, 3.vt. i »-'. J45i «4'5SO! ?• Ameriwq»,
IV. 57 bU 59. 6l, 64. 74; 2. KvM-rvvk<»r|i*. .L-smii oi-.liulitc unu-r KMU Ivirnmavcr.
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Während sie die Bewegung fortsetzte, ritt auf die neuer-

liche Nachricht, feindliche Reiterei sei auf der StraUe Abensberg—
Saal zu sehen, der bei der Vorhut eingeteilte Brigadier, GM. Moritz

Fürst Liechtenstein, mit dem Generalstabsmajor Freiherrn von

Hundt und 2 Eskadronen Erzherzog Ferdinand- Husaren Xr. 3

über Reißing vor, wo sich noch Rittmeister Moser mit seiner

Patrouille befand. Letztere hatte schon mehrmals Fühlung mit

feindlichen Reitern genommen und gegen Mittag die Anwesenheit

einer Abteilung des französischen 5. Husarenregiments bei Reitling

festgestellt, docli war der Ort und die (iegend jetzt vom Feinde

frei. Die- rekognoszierenden Offiziere erfuhren von Landleuten,

daß der Feind Sonntag den 16. mit 20.000 bis 30.000 Mann bei

Regensburg, mit 8000 Mann bei Hemau gestanden sei. Dies«'

Angaben waren im wesentlichen ebenso zutreffend, wie die aus-

gesprochene Vermutung der Bewohner, dati die Franzosen sich

von Regen.sburg über Abensberg nach Neustadt ziehen würden.

Uber alles dies berichtete FML. Vukassovich um 9 Uhr
abends aus Baehl nach Rohr. Er erhielt vom Korpskommando
Befehl, keine Mühe zu scheuen, um durch gut zu bezahlende Kund-

schafter etwas über die Vorgänge bei Regensburg zu erfahren.

Das Gros des 3. Armeekorps hatte bereits bei Eulenbach

Biwak bezogen und Sicherungsposten aufgestellt, als um 1 Uhr

15 Minuten nachmittags die Disposition zum Weitermarsch eintraf.

Da der Korpskommandant das begonnene Abkochen nicht unter-

brechen lassen wollte, setzte er den Wiederaufbruch für 4 Uhr
nachmittags fest, ritt aber zur Rekognoszierung der zugewiesenen

Lagerstcllungen voraus. Da sich zeigte, daß das Gelände vor

Rohr sehr stark betleckt, weg- und wasserarm war, schlug

FML. Hohenzollern dem Generalissimus vor, das 3. Armeekorps

in Kolonne längs der AnmarschstraUc lagern zu lassen. Dieser

Vorschlag fand Billigung. Das Korps rückte, nachdem das 4.

durch die Lager bei Eulenbach marschiert war, um 4 Uhr nach-

mittags hinter diesem nach Rohr ab.

Der Generalstabschef des Korps, Oberst Johann Mayer
von Heidensfeld, war inzwischen mit kleiner Bedeckung auf die

UTilien von Sallingberg geritten, wo er auf Patrouillen des Feindes

stiel!. Hinter Biburg und Abensberg sah man den Rauch zahl-

reicher Biwakfeuer aufsteigen 1

).

K. A., l\ A. l ho-., H:.u|t:Lrnu<\ JV. 2-\J ; \. ArtiuvUrp-, IV. II*, a.l II.;,

It;, ||(„ jt>; 1 J|. L-r .tK.n^.M ni: 1 \\>k: IV M.ir/ l>i> 4. Juni; 3. Ann« «•Uiirj.^. <ln*cn<ii-
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Nach seinem Eintreffen in Kohr h. talil der i
' ienerali>s.inius

den Kommandanten de., ,>. und \. Armeekorps, in den Richtungen
Abensberg, Biburg und Siedenburg clurdi un-i I >etaeheme n ts auf-

klären ZU lassen. I ii.-,.- •...Ilten so weit \ onlrin^rn, bis >i. • ,l.-n

Feind trafen oder die f'berzeugung erlangten, da 1.1 die am 17.

zwischen Abensberg und Neustadt geraa-ldete Ibvbioti Wrede
diese Gegend verlassen habe.

Diese Auf'klaru ni;- ei-;.l>. wie der »ach Salhngberg vnr-

geritten« Kommandant der Stipsic/.-Husao-» Xr. i,,, < Ibers: Franz
Freiherr von I relb h, zusammenlassend meldete, dab der b-und

in der Gegend von Biburg nach der Zahl seiner heue]- aut

8000 bis loa.««.. Mann zu schätzen 'and auch -fege» Kelln-ir.: a:u

Horizont der Widerschein ^rob-r f'.inakS-uer sichtbar sei. hin

Bauer aus Abensberg wollt.- dort je ban/bsbeb- Kürassiere ge-

sehen haben ).

Jedenfalls konnte man yuiar:'. ..ni \n--mi i: R,,hr nicht

zweifeln, dai.i an der unteren Ab te- der l- und -Mi.-.

Dem a. Anile.-k. >i p . k.en • -r Her. -hl /'nr 1- mi t s. t !-'.;
. .- ."er

Bewegung bis Rol.r \\.'.l,r'-:.i •>•*. Mar-da, n..e: : RoUeubarg zu.

Ks bezog- knapp ',ost:i, |i K..|,r I ..ig. r. Di- Avantg..: .!.- b.nn erst

um 9 Uhr abends in hau j .
|
u.i: . 1 -n- hat -

.-- A-.rting . 1

-

i u t •
1 1

.

Patrouillen so weil nach \ nnv.ni.- /n M-mi.-v., „bis -u-- .-tu..s« n",d-..-.

vom Feind in |-,rlahru:ag bringen'".

Am äußersten I'. -eilten -\ I m. eilig.-] b.-liie'.; \ \b'cse\

Fühlung mit den A u; kbiiauig.-ain.ul a;e...-;i Iba vi. et-,. Von <* ':-<}-

höring- die Klein.- [„.ab--- ,r -,- e t- .ueli I 'f.. if.-|,i, .,.•,,] \. .],,, Im-

hausen marschierend. '1..- -r i.r r . in. :• .,je .Miau I .a 1 1 i

Landshut entsendeten /da, Ma^i,-, Ib;-.a. u. -. ,m ! de i„d.

nichts gesehen ha:;.- . Her \|.,r,. h w . rb. bg-, : 1 . 1 1 ; n.-t-

gesetzt. Ein.- im. r d>-n < >it •.•..r.
:
.-||."ie.. l ib. b-ion K -.-...r;-

legers Xr. 5 b-.nd bei.-ii- b.-i ! l..|-.-uberg eine französische Reiter-

abteilung, die at:..«-k = ei: and geworfen wurde, wobei es auf beiden

Seiten einig-- \ < rv. anbei.- -a, v. ,.,t
- r , \ ,

, 1 1 [: -che-n

dem Detatla 1 , ii b ommandanteti jedoch nicht möglich, da auf

der Höhe sadli d: \ h ; Infsheim starke feindliche Kräfte standen.

Divisionsgeia 1 ad bl . U. in hatte hier um S l'hr morgen,
dem 3. und 7. I lusare». und 2 Bataillonen vom 7. lok-lite» Infanterie-

regiment Stellung genommen.

b K. A.. I-'. A. i*n.>. | |,nir1iinu-s-. IV. * ct. «>l H'i: j. Araus Li.q.,, IV, 114,
:

i Iliir>i-t Zu^; v. uril..- -|.;i(v r i-n. K. \., I-
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Trotzdem GM. Vecsey vom 4. Korpskommando noch aus

Kssenbach am Morgen des 18. beauftragt worden war, vom Feinde

nicht mehr abzulassen und die rechte Flanke' des Korps zu sichern,

blieb er untätig in Kggmühl und meldete nur, ein aus Regens-

burg gekommener Fleischhauer habe ausgesagt, dali der Feind

am 18. von dort nach Abensberg gezogen sei. Vecsey wollte

vor überlegenen Kräften eventuell nach Pfaffenberg ausweichen.

Der Kommandant des erwähnten Husarenzuges hatte von

Ascholzhausen an sein Regiment gemeldet, Da v out stehe mit

30.000 Mann, worunter das 5., 7. Husaren-, 11., 1 2. Dragoner-

regiment und 4 Kürassierregimenter, bei Abbach.

"Wann diese wichtige, allerdings nicht ganz zutreffende Mel-

dung abging, ist nicht vermerkt, da sie jedoch nach Rottenburg

gerichtet war, dürfte sie wohl sehr spät in Rohr eingetroffen sein.

Laut Operationsjournal derllauptarmee kam sie dem Generalissimus

noch am 18. April zu.

Audi die an der Straubinger Straüe aufklärenden Chevau-

legersabteilungen der Brigade Vecsey bestanden bei Schönach

ein Gefecht mit Teilen des vom General Pajol geführten 1 1. Jäger-

regiments zu Pferd').

Heim 6. Armeekorps kamen die am Vortag durch den FML.
Hiller angeordneten Bewegungen zur Ausführung.

Das Streifkommando Scheibler ging von Nandlstadt über Au
nach Pfaffenhofen: von hier berichtete der Kommandant, dali sich

der Gegner über Geisenfeld gegen die Donau, wahrscheinlich

nach Ingolstadt ziehe und daü vermutlich auch Dachau bereits vom
Feinde frei sei. Ks scheint kein Reiter über Pfaffenhofen hinaus-

gelangt zu sein, trotzdem es zur Zeit für die Aufklärungsabteilungen

des 6. Armeekoqis keine wichtigere Aufgabe hätte geben sollen,

als festzustellen, ob sich der Feind vom Lech gegen Osten in

Bewegung setze. Bis Sehrobenhausen vordringende Patrouillen

Scheiblers hätten die überraschendsten Wahrnehmungen ge-

macht. So aber war dessen Blick mein- gegen die Donau als

gegen den Lech gerichtet.

Line spätere Meldung S <• Ii e i b 1 e r s, die am k». April, 4 Uhr
früh, in Moosburg einlief, bezeichnete es als nahezu sicher, daü

die Bayern sich auf das nördliche Donauufer, wahrscheinlich in die

Gegend gegenüber Neuburg gezogen hätten und daü die Brücke bei

1 K. V, I- . \. lM.-t. II ra|.::.n»vs, l\ . MI; S.i^ki, II. 234 l.i* 2$h.
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Ingolstadt verschanzt und zum Abtragen vorbereitet würde. Fran-

zösische Truppen wären von dort gleichfalls nach Neuburg abmar-

schiert, das 7. Jägerregiment zu Pferd von Geisenfeld nach Schroben-

hausen zurückgegangen. Bei Dachau seien nur wenige Franzosen.

Das Gros des 6. Armeekorps blieb bei Maosburg; von

Landshut rückten die drei Wiener Freiwilligenbataillone Nr. 4, 5

und t) ein; die Brigade Hohenfeld marschierte nach Nandlstadt,

FML. Vincent mit 5 Eskadronen Rosenberg-Chevaulegers nach

Mauern. Die Vorhut unter GM. Nordmann blieb in Zolling und

.streifte entlang der Amper, ohne etwas vom Feinde gewahr zu

werden. So konnte FML. Hiller am 18. April nur das an den

Generalissimus berichten, was bisher Major Scheibler gemeldet

hatte. Niemand versah sich der Überraschung, welche der Früh-

morgen des iq. bringen sollte.

FML. Jellaeic erhielt am «8. um 3 Uhr 30 Minuten früh

den Befehl Hillers zum Marsche nach Freising, brach bald

darauf auf und kam über Garching zwischen 2 und 3 Uhr nach-

mittags in Freising an. In München war die Avantgarde (2 Bataillone,

2 Eskadronen) zurückgeblieben, deren Patrouillen auch am 18.

bei Moosach mit Abteilungen des französischen q. Husarenregiments

plänkelten, fr ML. Hiller fand das Zurücklassen eines so starken

Detachements in München ungerechtfertigt und befahl — noch vor

Eintreffen der einer entgegengesetzten Ansicht Ausdruck gebenden

Befehle des Generalissimus — daü diese Abteilungen bis auf

einige Züge Kavallerie sofort nach Freising heranzuziehen seien.

Auch diese sollten am 20. dahin einrücken.

Zu Mittag trafen dann in Moosburg die neuen Befehle

ein, doch es geschah weiter nichts, um der Weisung des Gene-

ralissimus, „so schnell als möglich" nach Au und Mainburg zu

kommen, zu entsprechen. FML. Hiller blieb bei der Absicht,

seine Truppen erst am i<). nach Au zu führen und wollte am
20. in Mainburg eintreffen. Dien wurde um 6 Uhr 30 Minuten

abends an den Erzherzog Karl gemeldet. Dessen Befeld zur

Durchführung der Aufklärung gegen Mainburg, Greisenfeld und

Pfaffenhofen wurde an das Streifkonmiando Scheibler und die

Vorhut weiter gegeben. Es ist eigentümlich, daü hiebe] »lein Streif-

kommando die Entsendung nach den erstgenannten < tarten, der

Vorhut in Zolling die Streifung entlang der Amper und «las Vor*

dringen „gegen" Pfaffenhofen aufgetragen wurde, wo doch schon

eine eigene Abteilung stand«

Kric|1809. I. Bd.
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Notgedrungen gab Hiller dem FML. Jellacic den Befehl

zum Rückmarsch nach München und die Weisung, sich so lange

in kein Gefecht einzulassen, als nicht ein entscheidender Schlag

bei der Hauptarmee erfolgt wäre 1

).

Ereignisse bei Reg-ensburg und nördlioh der Donau am
18. April*).

Während die österreichische Armee zum Schlage gegen

Davout ausholte, blieb dieser am 18. April bei Regensburg

stehen. Wohl hatte er bereits um 8 Uhr früh den Befehl zum
Marsche nach Neustadt in Händen; da der Marschall es jedoch

im Hinblick auf die Anwesenheit der Korps Bellegarde und

Kolowrat vorwärts der Xaab und vor Stadtamhof und wohl auch

in Anbetracht des Vormarsches der Österreicher von Landshut

gegen die Donau für unerläßlich hielt, seine gesamte Kraft vor

dem Aufbruch aus Regensburg zu vereinigen, dies aber nicht vor

dem Abend des 18. geschehen konnte, wurde der Abmarsch bis

zum Morgen des ig. hinausgeschoben. Der Marschall hegte die

feste Zuversicht, der Feind würde auch am 19. den Marsch nicht

zu hindern vermögen.

Iis mag vor allem der Unkenntnis über die Situation der

Gruppe Bellegarde zuzuschreiben sein, daß Davout die Divisionen

Friant und Saint Sulpice über Regensburg auf das Südufer der

Donau zog. Der Marschall mochte fürchten, daß infolge des

vermuteten Vorgehens feindlicher Kolonnen über Neumarkt gegen

Beilngries den noch zwischen der Schwarzen Laber und der Alt-

mühl stehenden Divisionen der Weg nach Ingolstadt verlegt

werden könnte.

Zur Beobachtung der eventuell gegen Ingolstadt gerichteten

Bewegungen der Österreicher blieben in Memau, beziehungsweise

an der Altmühl, ein Bataillon des 15. leichten Infanterieregiments

und das 12. Regiment Jäger zu Pferd zurück.

So verstrich der 18. April mit dem Einrücken der Oueue-

divisionen des Korps bei Regensburg, der Abwehr der nicht

ernst gemeinten Versuche des KML. Klenau, sich in den Besitz

der Regenübergänge zu setzen und der Durchtührung einer kaum
über 20 km reichenden Aufklärung gegen die Große Laaber. Früh,

' K. A., V. A. lKo<i. Hauptarme«'. IV, 240, 241 ; ArnuvUwrpi. IV, 2X7, 2«<)

bis 2>(i; tioM-hichtc <W Krk'^nbcucbenlicitfn.
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mittags und abend* innren au* Re;e-en*but vr Situationsniiddun^en

au das Arnifek' unmaiuli i ab. die Wee,-.- für d>'ii Marsch der

Kolonnen nach Neustadt wurden durch einen ca|dtaine-m<;vnieur-

tfeotfraphe fde C a*tre*) eingehend rek. ..u-nos/iert.

Als der Marschall horte, die A benebele. t Rrucke sei ab-

gebrochen, entsandte er dahin einen Offizier mid j;*, Reiter

des 5. Hu^areiireeHnient- 1 '•, utr, Ii. • \\ ied. rherstelliüie; de* l'ber-

ganges betreiben zu lassen, di r. 1 > a v > u t am la. /.:: benutzen

gedachte. Auch schrieb er diesbezüglich an den Mar*ehall

Lefebvre und den R> numand unten \ << \ Ingolstadt. Obzv.ar

der Husarenotfi/.ier *elnni am •-. 5 'In- nachmittags, michdcm er *iei;

mit österreichischen Ratrocillen hei-mng.-srhl. .gen, Aben.sb.ag er-

reicht hatte, uar viiu i':im Iii- :•:> I. hr nachts keine Meldung in

R.egensb\> rg. Mar* rhnll I »n mo.t • •riuhj- .'b^nMiU'-iüi;- von den

Bewegungen d<a I'.ay. ; a un.l den Absichten l.e to b v r •• s. als

dieser von jenen Davoats.

I)ivi.*i' »n-yetu -rai M >.n t a ran r 1
1

• Mi t' - da leim ;l
i 1 tm - 1 1 dant. rie-

rejfiment und ; l-.-kadnei'-n an der ' ii-'.i>n l.m.ber. im Räume
um Eggmüh i, i '.rig..de;.aUi' Tai ]';';..'. Reit i Uta': llLiiitj-rir

der Straubinger Strafe i n>-> Vclmnueh.

Weniger I -r-guis*" al* wegen d- r Mb rang »eines M,,mrli"-

durch die östei-re'uddsehe | J,i>.l}>t.ll-ne durue I vmit dank der

geringen Tätigkeit d--- i,. d. R. lb Ih u a r.b- and de-. l-'/M.

Kolowr at l -i, ht I
i

: - de: a:.: nb-dlrni,, n I ). .iiaau'er ' adindliria-n

österreichischen ') r.-.|>|»-n begen.

Für den l.-t/teren Mi' Ii -a 1 :
1 ! . . . \ 1

• 1 a 1 der Ja-l.-r' zaim Vor-

marsch gegen Stadtumhol a;:-r.-, al. \\. «ei.mi t »rt ei Vi.i:e:M l;

des iq. angr-mm | nla .. n ol!te.

Es war i:;di 'e 1 1 n -\i .•<_; - . i

|

.'..m , den. .:!;' das südliche

L'fer abrücken.;. 11 1 ein.;,. :<.,.-. loa ,, : i ,.ri _ • -n ,.;r, /...-..: n::- 1 r '. i . - a 1

mit der Hau; dm uumsi .-1
i .

• Ii- lei-.ga' I .-ictaigt.

es dem lifga.er :
: 1 1 r : : . i 1. a eir, ,-. • l< 1 '...a

Hemau nach is.^.a. I,. : g heranzuziehen v
). 1 Ja <•* *ieh j- h .... i lai

blick aui dt. ört'.i. h> V . rL.'-itai--. }<].: •

• j.i.a.l. Vigiia

über Reinkr,:- a. l. :• -.••).
1

• -.
i

-
. Rmp. auf den

westlichen K.-
;

. a a ,!er g«*g»»n Stadtamhof vorrücken und hiezr I

"

Muli bei : . a l, n; üLeiscnreiti-u. Dorthin hatte au I ML.

Rienau unter Jiei .ssunv; einer Abteilung aller Waffen vnr Ri-'m-

*) Die «»Uni« v«nn Kittii' i-ni Mn>i-r 1-u Kü'h'ü I* -Iti« -•••-tli« Al.uilun^.

') K- A .. I- . A .
Up, 2. \ I Mi. l li.VJ.-. I \ , 1.5.
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hausen einzurücken; GM. Crenneville sollte über Kallmünz

gegen Etterzhausen und Hornau vorgehen.

Mit der Durchführung' dieser umständlichen Verschiebungen

verging der 18. April. Die Vorbereitungen Davouts zum Ab-

marsch erfuhren keinerlei Störung.

Vor Hemhausen begann gegen 8 Uhr morgens wohl das

Plänkeln, doch verstummte das Feuer bald wieder. Vor Stadt-

amhof, auf den AViesen nahe der Regen, stand zur Zeit die

Infanteriedivision Morand in Schlachtordnung, auf dem Dreifaltig-

keitsberg arbeiteten die Franzosen eifrig an der Vervollständigung

ihrer Schanzen. Um 2 Uhr nachmittags begann Morand die in

Reinhausen eingenisteten Kompagnien des 17. Linienregiments

durch ein Bataillon des 65. ablösen zu lassen, das ausersehen war,

als Besatzung in Regensburg zurückzubleiben. Bei dieser Ge-

legenheit flammte das Gefecht nochmals für kurze Zeit auf, die

österreichischen Batterien beschossen auch Stadtamhof, die Vororte

und die Donaubrücke, über welche man Truppen aller Waffen

nach Regensburg defilieren sah. Mit Einbruch der Dunkelheit

brannten die Franzosen nach der Räumung von Reinhausen die

Regenbrücke ab und zogen ihre Truppen in Stadtamhof und

auf dem Dreifaltigkeitsbelg zusammen. Das Gros des Korp.s

Davout lagerte bereits südlich Regensburg, die letzten Abteilungen

der Division Friant durchschritten abends die Stadt.

FML. Klenau trat bald nacli Einbruch der Dunkelheit mit

einem Teile seiner Truppen in aller Stille den Maisch nach

Regenstauf an. Vor Reinhausen blieb GM. Heinrich Graf Rotter-

mund mit 3
S

.1 Bataillonen, 4 Eskadronen und 3 Batterien

zurück.

Das Gros des 2. Armeekorps war über Kürn, wo mehrere

Stunden gerastet und abgekocht wurde, gleichfalls nach Regen-

stauf marschiert. Hier begann noch in der Nacht nach dem
Eintreffen der Truppen des FML. Klenau der Uferwechsel;

5 Bataillone unter FML. Franz Weber von T 1 e u e n fei s hatten

jedoch bei Regenstauf zu allfälliger Unterstützung des GM.
Rottermund zurückzubleiben. Da auch die durch das Infanterie-

regiment Stuart Xr. 18 verstärkte Wirluit des GM. < renne villi*

nicht zur Hand war, blieben für den eigentlichen Angriff auf

die Höhen bei Stadtamhof nur ca. 7 Bataillone und u Eskadronen
verfügbar.

Xebstbei hatte FZM. Kolowrat den Obersten Hardegg,
d> r am 18. eine Vorhutbrigade des i. Armeekorps in Hohen-
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bürg vereinigte, ersucht, bei dem i'epianten Angriff mitzuwirken,

und den <i. d. K. Hellegarde gebeten, mit einem ..beträchtlichen

Detachcment ' eine licwevung gegen Heratzhausen zu machen

und gegen Xeumarkt zu demonstrieren. Hie/u i-t zu bemerken,

darf am 19. April au der Sir.m- Wumarkt - -Regensburg kein

Feind stand.

Indessen war am 18. zu Mittag in Sehwarzenfeld der Ibdehl

des Generali-imu- eingelaufen, da- 1. Armeek« mp- nach Neu-

markt, das 2. nach Heilngrie.- zu senden.

Obwohl atiKr-idi:> de- koti-tatierten Ohergang.^ der Truppen

Davouts auf <las -hdl,che Dotiamitbr eine (Molgung dieses

augenscheinlich auf ganz falschen Voran-- et/ungen fm.mnden Il-

felds nicht z.weekmüi.'ig war. be-ehbc,.' <i. d. K. P. e l 1 e - a r d e

dennoch, sein Korps an, c nach Am bei- vorzuführen, -hm

Abteilung über l'oppberg nach Nürnberg zu ent- enden und

am 20. mit der Vorhut jedenfubv. mit dem <.r,,- wenn

nötig, Xeumarki zz rrn-Kbn. I Mm I-/.M. Ko low rat wurde

der Auftrag erteilt, m.ch I - lh« ,
ie- zu mm-chiere.i und

ihm gleichzeitig die I.UIM hhei,ung uc S« :: d : a r. ,
.

1
empfohlen,

ttellegarde -chrmb diesbezüglich an d.is Kommando de-

2. Armeekorps:

„Da durch die Vorria kimg ihn «ir» \rm-e jeiwit- mid

des 2. Armeekorp- die-eim <b-r ! »ov.au dasjenige. «;r. '-ich vom

Feind in Regem.lmrg beiludet, oh.ied.-n ...,-hlo-- en un.i m

balden die Watte-', zu -t reck- gezwungen -ein wird, bm ich

der Meinung d..i.i e- zweck::.;:- bt. d. m feb.d den Au-v.eg

zu benehmen, aH -iv,,-. I . ,,-tliehe- -g--> die-c Stadt zu .•be -

nehmen, Wodu-Cl-. die-e unm/lt/ ",..1- I UZ .' llige;

unsererseits A äfopl.-ruii'j- - .r M- -n - Imu erfolgen wurden*-.

Dieser H-.-!d kmu d--m r/M. K d ,

,
v. r. : : um s n,r ..bmtd-

des 18. ZU. jener de- ' e -m- rub-m : c 1 - v.o- :

.n d...m z. \ ri 11 •

-

',, •
u

|

c-

aufgetragen v...r. . l!e- zu mm um im V • .i: d •: Ibc.rpi

armee da- Korp- I 'uvoiit aufzureiben, am tu. '\pnl. " 1

morgens.

Der hmmiz P.eiehl enthob den l-VUl&'ugn» i <• 1 '
-ci einer

einschneidenden \ ma zmi • - ... irort-n. - : "

Noch uu: ^1 itabend de- js. melde;. •
:

o ,-rniund

die Räumung von Reinhausen und da- Abbrem

brücke dt;: ;
<]•-•:

I
- im

*) K. A.. F. A. il"' 1. -• AnHi.vl£«r|~. IV. it.
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Das i. Armeekorps blieb am 18. April im grolien und ganzen

stoben, seine Vorhuten streiften in westlicher Richtung-1

). Mel-

dungen aus Prag besagten, daü man seitens des sächsischen

Korps keinen Einfall nach Böhmen zu gewärtigen habe, viel-

mehr alles darauf schließen lasse, datJ sich die Sachsen defensiv

verhalten würden '").

Tatenlos war also auch der 18. April bei der Armeegruppe
des G. d. K. Iiollegarde verstrichen.

Dispositionen des Generalissimus und des Marschalls Davout
für den 19. April.

In Rohr erlieü der Generalissimus für die Durchführung der

Vorrückung gegen Davout zwei von einander wesentlich ver-

schiedene Dispositionen. Die erste, am Abend des 18. April den

Generalstabschefs der Korps diktiert, gründete sich augenscheinlich

auf die Annahme, Davout rücke Donau-aufwärts und sei mit der

Tete seiner Truppen etwa schon bis Abbach gelangt. Dement-

sprechend wollte der Generalissimus seine Korps auf den ..Höhen

von Schambach zwischen der Straüe, die von Abensberg nach

Regensburg und jener, die von Rohr gleichfalls nach Regensburg

fuhrt und sich mit ersterer eine Stunde vor Post Saal vereinigt 3)"

bereitstellen, um den Gegner, wenn er bei Saal aus dem Defile

vorrückte, anzufallen.

Im Detail war bestimmt:

Die Vorhut des 4. Armeekorps bleibt bei Langquaid, das

Grus marschiert zwischen ( iroltmufJ und Schambach, dann ä cheval

der StraÜe vor diesem Orte auf. Leichte Truppen besetzen die

Dörfer und Weiler vor der Krönt.

Vom 3. Armeekorps rückt bei Tagesanbruch eine starke

Kolonne durch Offenstetten gegen Arnhofen und nimmt auf den

Höhen zwischen Schambach und Arnhofen Stellung: «'ine zweite

'1 Von Anihei- « unk.ii »tk- Yorr.it._- >:»>.-* kU-im'ii l>.iyri^.ln-ti Magmas,

W .iitfn. .Munition Uli'! I. •..:<. r.ortcu, aa:.cr<tom au* .Irr könijt.idu-n ' ir« ulin'abrik die

« .rtvollen \l.i-...hin» n1»i>t..i..ln-ii., WVrk/ou^o. .'<>io Läufe, jN.Soo t.-_.n.hr- und Kara-

biner.. S...JO l'i-toU-iLsrhiilti- ziirinW/. srh.Hlt. K. A.. U. K. K. ISO»), I. Armeekorps.

I\. :»j. 121,-1

• K. A.. K A. I.v.. .t:..i;.l.ir...»-.-, IV.

'•> VstUeti»^ Kar) au 1 J.'h- r.-.i- I .
»i i! w i ^. Kühr. |»,. A;..ii! I!*0-i, j t.'hr

V> Mm.ücn »Viib. iv. A ,, I'. A. iso... Il:v.ii.t.ir.mv, IV, ::<: Arim-ckorr*. IV. 67.)
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und dritte Kolonne j^fhiMi durch SaUingbej\;
,

beziehungsweise

diesen Ort rechts lassend ^cjfni den Bruckhof 1

}. Diese Truppen

besetzen den Waldrand vor Abensberg, Eine Intantericbrigade

mit einer Division Kavallerie und « in.-r sechspfimdigen Batterie

marschiert gegen Biburg, nimmt östlich der Abens eine Stellutiif

und beobachtet die Bayern. Die Avantgarde des Korps nistet

sich in Buchhofen. < ).- -and 1 *.-
l t u> 'jting , Kleedorl und T'nl-

lach ein.

Drei KünisMerregimenter nehmen, übe:- Sallingherg und

Offenstetten nun» hiet etul , Aufstellung hinter dem linken

Flügel des 4. Armeekorps. Die übrigen Truppen de- h. u. K.

Liechtenstein bleiben in Kolonne /wischen Ruhr und

Bachl.

Der (ienei-aHssimu> wüte si. Ii bei Scdiaml)a<-h aushalten, l'r

lietl dem IAH., Kr/herzog I.uiIm ig das Verfügte mitteilen und

beauftragte ihn, das Anihrk,,rp- s. >b .1 1 nach Befehlsempfang

näher an die Abens va\ y,i>he-: und den fejnd dort ?v. binden.

Auch wurde dm- Absicht Ausdruck Verliehen, die ge^i-n Biburg

zu detachierende Brigade des ±. Are k.» :
-ps zu MM'^iik.'ii und

von ihr die Hohen zw dien Abeti-b.-rg und Mühlhau-en angreifen

ZU lassen •
.

Am frühen Morgeu de- [.,. April n-de-i ;e.h n.'li -i \li'!i'.i:ii:;v:i

des FML. Vuka^sovieh au- K:, ld ein, vs eiche et','. a~ hr

Klarheit darüber brachten, ho '».,>. ., : .t und l.efel.v re /.;;

suchen seien.

Der bei Reu, in.. .u.ii' l'ik'tl • üü -nd- •
kitt'mü-rer Moser

hatte dort --inen guten F. ny ••'.:> \ erda. --ig ••• i'- -iiv tni.-r

Bauer war e. 1 1

1

i i • und b i i'uii 1
1
>i o e:.d,-: , ,e: •]:- M.-. h,dd

DaVOUt u.cricju et' "
I

'• c 1
• ; • ; -

1
-.

;

-
: b -

1
1

v, 01 den:

„Vuih -:e.e/. t:i!.ii e|,.. uia '•h.'n .|..e je ->-.;> in po:i" Yo:.-

soutenir et atiirer sur uso: .iv rfe d.. - -. uv niivini-, -': voi.-

etiez attaceu .

,,J'ai ;.üt K i ,1 . 1 effe: um' division a Siedenburg et

Vohburg. J ). 1 1 x . 1.1 o -,-u: •>;. -e e; .-. ••.<• ',<.
-:.i d

Hann gauciv de 1

- n -

: : 1 1
', ••: . aU-vjn ."

») Auf Bciln^c 5 ..fmk
"

*f Disposition tut tkn u>. Aprü. \\t/hmwi l,uil«i^.

Rohr, 19. April tKo<>, 3 L'Sir v Minuim früh, -.
K . A L

;
, A. j»e. ( . IbnjuaruKT,

IV. 27i.



,,Donnez-moi donc de vos nouvellos, mon eher M. Ou'en

votre voisin je ferai tout mon possible etc."

Dieses Schreiben sandte KAIL. Vukass« v ich um 3 Uhr

30 Minuten, dann eine auf Kundschafteraussagen fußende Meldung

des Inhaltes, daß bei Regensburg große Truppenlager, zwischen Xeu-

stadt und Vohburg die bayrischen Divisionen Wrede und Kron-

prinz nebst Franzosen seien, um 5 Uhr früh von Mach! nacli

Diese Nachrichten wurden die Grundlage für die am Morgen

des iu. April zwischen ö und 7 Uhr zur Ausgabe gelangende zweite

Disposition*). Der Generalissimus hatte sich entschlossen, gegen

Regensburg zu marschieren und Davout aufzusuchen, dessen

Stehenbleiben am Vortag- schwor erklärlich war. Man konnte

annehmen, daß der Marschall auch am 19. in Kegensburg bleiben

wolle und hatte keinen Anhaltspunkt, welche Richtung er ein-

schlagen werde, falls er sich vielleicht doch zum Abmarsch an-

schickte.

Im Anfang hielt man übrigens im Hauptquartier das

Schreiben I.efebvres für eine Tinte. Man glaubte, der Hrief

sei den österreichischen Yortruppen in die Hände gespielt

worden, damit der Generalissimus von einem Marsche nach Regens-

burg absehe und sich mit starker Kraft gegen die Abens wende.

Später eingelangte Nachrichten mögen die Richtigkeit der in

dem Schreiben angedeuteten Absichten des Feindes bestätigt

haben. Nun aber seinen es ratsam, den Kampf mit Davout
möglichst außer Hereich Lefebvres zu suchen.

Der Generalissimus ordnete den Vormarsch der Armee in

mehreren Kolonnen auf großer Breite an, eine Disposition, die

den Eindruck erweckt, man habe eher mit dem Stehenbleiben

1 K. A., I'. A. listm. Ilauptarnut. IV, a.| s<n. Der von Sa»ki. II. 24*
m^ulienc Wort! aut iiiitci-ohenlet «ich nur unu e«entluli vom Original.

- K. A .,
1'. A. iso-i. Il:.-!]>tarmcc, IV, 2«.

Ks er^iim :

' 1. eine ^leklilaulcmio Disposition an Mir Kommnmlant. n <K r Lei Kohr ver-

himmelten Korps;

2. l.m N Dir 30 Minuten (ruh eint oiieittkeietnle Mitteilung an <Uri liM,

\ • • - c v ;

\. :va i, l'lir \\ Mitralen ein Jk-telil an den l MI., hrv-lum^ l ud« i K- und

an den : Mi., il i.:> r.

.Neustadt, le iS. avril, .1 h 1

).

,le Mal duc de Dantzig
Lefebvre."

Rohr«).
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Davouts als mit dessen Vormarsch gereohnet. I )ie Mar.s. hziele

waren weit gesteckt, die Wi^r dahin ungleich lang. Ks wurde
befohlen

:

1. G. d. K. 1 . irr h t e n st ••> n m.i !-t'i t mit der schweren

Kavallerie und der 1 J i\ i -i- ?n Linden, .n - zusammen Yorbiahe-

q Bataillone r
j, •,<> kskadronen Kürassiere und 4(1 ( b-schütze

(8800 Mann und 4100 schwere l\.-it--r; über I .a!ig<|uaid- Lrvcni-

dorf— Schierling- < b-Samling '1 kahnasshig < iebelkoien
;

--.^-,m

Regensburg. Die Kolonne hatte bis Sehit-rlin^ im I.aabertal .«in.»

verhältnismäßig !.i"iit»* Komtnunikatii m und im. j u i'.v,' Marsch. da:m

jedoch bis ( jebrlk« den noch 12 bi> 1 ,4
,{•;»,• --liilrr'ht'-n Landweg,

der vielfacii Rücken- und I "ioh nlinien ül i.-im -t/t .aal durch da-

nasse Wetter stark gelitten raben •v/.u.lte.

Die bei Lgg-uuh! aul ilrm südlichen Laaberalbr 1 . 1 ^ • rn 1 i

»

-

Brigade Yecse\ , .-, . 1 11. m.-. s Kskadronen. >. » o «schütze i
- :a -

., Ma-.n

900 Reiten v. »nie l/iiThinist-h mite; -t-llt.

2. K ML. !< os.- :i I,,- i -g :-;r'r.t v.'it d> in |. Arm-rk«:;»- und

den Grenadieren d«-- 1. k.-ei \ e^orjis /.u-unini"a j;-' bat;. ilh

15 Kskadronen. ;j < ie.-.rluii.'.e Ma-.n. :.vn Keit-n über

Langquaid I hmzlin-- n..< h \\\ -i : i, . h. •. • , bis .•
(

,;'.•,.< Marsch; der

Weg vom Laa'i.K . tu: über Parins mich i binz.lb»-,- du- U- kaum besser

gewesen sein, als dj. d--r ."etlichen kol-mm- zag. v. h -.1 Mar- h-

linie Laichling < o-belko;en. U-r ( ..•n.-r.di-simiis w .
. i 1 r

,
• 1 1 1 -

Kolonne Rosenberg b- -.j Li:, -u Luc! bebbb. M'-'.il.mg-n v..n r i-

Abens narli \
\

'

<
i i b -Im zu richte-',.

3. KML. Ii o !•.. -n zo Ii im ••• l^v.!-: dm I '.ri-mde de- ( , \1.

Ludwig Chevalier J in er • mit ' b -

: 1 1 I 'cm -n gi 11'. '.

.. em-lir

N'r. 4 (4
;

I '»al.iiljM-v . ... ;• - k.alzoii •<-.
• i-siai:!/. .

• M.um
Und 725 Keiler- ;.-:! ,üi-

I |, aiiber .\i,e--.-i.-e, im,; : u! IUI'.;'.

wo diese 'I cup-gui \'
• Armee den Kücken decke;-,, Mi: den

übrigen Teilen lies . \ 1., , ,4 ,

- ,ci,
:

,--
• M . .. .|.di--si

zollern übe,- 1

1
:

1 'ibmiU— } lausen—-T< 1 -: 11 umi .<» dort

in 2 Abteilungen gegen Peising und Abbach. hie,,- k.,i--ime wäre

15 VOllzäidiu-- I '..It.ulin e. :u i '.. I-.'ih.'i ., Ii.U.iM u-

4 KumpaL/tii u], « [{skadmnen wnd .
k
'si t evaiuitze (»0.1c Mann,

1050 Reiter) stark gewesen, wurde jedoch durch wehere |)er«-

tachierungen geschwächt. Auch war ein Teil der Reserveartillerie

') 2 BauiHonc iU.- Inuimvrn ri-^inii-nl. Knlitizn-; K;irl Nr. < waren ixh-1i nidn

zur stellt.

*j Ursprün^licii MtUtc *>M. .'

l'hicrry ert 1 n Aultr.u
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zurückgeblieben. Die Kolonne hatte, um ihre Marschziele zu

erreichen, ca. 25 km, meist schlechten Weg1

, zu hinterlegen.

4. FML. Erzherzog Ludwig bleibt mit dem 5. Armeekorps

und dem 2. Reservekorps, zusammen 18 Bataillone und 22 Eska-

dronen, 76 Geschütze (15.800 Mann, 2900 Reiter) an der StratJe

PfeSellhausen—Siedenburg'.

5. FML. Hill er nähert sich auf das schleunigste über

Pfeffenhausen —I.udmannsdorf dem 5. Armeekorps, um einen in

der Disposition als wahrscheinlich hingestellten Angriff des

Marschalls Lefebvre zu vereiteln. FML. Hiller übernimmt

nach Vereinigung des 5. und 0. Armee- und des 2. Reservekorps

das Kommando über diese Gruppe, deren Rückzug eventuell

nach Landshut geht. Das 6. Korps zählte — von der Division

Jellacic abgesehen — 23 Bataillone, 16 Eskadronen, 82 Geschütze

(23.600 Mann, 2200 Reiter)').

Es sollten also 64.350 Mann, darunter 8250 Reiter, für

welche sich in dem coupierten und stark mit Wald be-

deckten Terrain an den Yormarschlinien kaum sonderliche Ge-

legenheit zur Verwendung ergeben durfte, gegen Davout
marschieren. An der Linie Teugn— Dünzling--Laichling, an

welcher es zum Gefecht kam, muüten die Kolonnen, da der

Brigade Yecsey schließlich die Straße Eggmühl -Regensburg als

Marschlinie zugewiesen wurde, auf \$ku: breiter Front anlangen.

Dieser Umstand fiel um so mehr ins Gewicht, als der Charakter

des Geländes eine einheitliche Leitung der Kolonnen erschwerte

und ihre rasche gegenseitige Unterstützung in Frage stellte.

Auch wurde durch die Disposition in jener Richtung, in

welcher der Zusammenstoß mit Davout tatsächlich erfolgte —
über Teugn — nur etwas mehr als ein Drittel der Kraft,

die nächste Kolonne 7 bis 8 km weiter rechts angesetzt. Das

Gros des Heeres sollte über Dünzling— Sanding marschieren,

die dem Wege GroÜmuti - Hausen Teugn zunächst liegende,

immerhin brauchbare und durchlaufende Kommunikation Langquaid

—Schneidhart Saalhaupt wurde überhaupt nicht als Vorrückungs-

linie gewählt.

Die in den Morgenstunden, abermals überstürzt entworfene

Disposition trug der scheinbar naheliegenden Erwägung nicht

K'-chnung, daß es vor allem galt, Davout jene Bewegung un-

möglich zu machen, die ihn den feindlichen I Iauptkräften nähcr

K. V. 1'. A. is»,|. M:iu;.t:.rin-.'t-. IV, 2~
{ ; x. Armi'ck.>r]iN IV, r,W.



brachte. Wiill^' man die dunst des Augenblickes au-au'.tzen, mit

der vereinzelten druppe atn-.-i-hn.-n, dann mul.1t'- da- nä< liste Ziel

sein, sich mit versammelter Kraft zwischen Itavuut und die

Hävern zu stellen, die in^inl vm Abbach zu erreichen. \*ie]lei< ht

wurde diese Operation crwu^-ii, doch si,> gab di" \'et bind un^r

über I.andshut einem Vorst"',.; vnn R r^i-n sbn rg lu-r pn-is, ein

Wagnis, das sich mit i
b <n überlieferten A n srhaaungen nicht ver-

trug. So wurde tun- der linke Flügel n-^-rn A hbach angesetzt, eine

starke Kolonne als recht'-r Fluge! a-d ' d-r Linie l.andshiU--!<egen«

bürg belassen und die Mitte 1 kolonm- diese, möglichst genähert.

Mar.-»clii-ll bavuiit hatte hir den Marsch v-m Id-gen-burg

nach Neustadt am Vorabend d--- i i. tolgend-. später :v.i»- un-

wesentlich veränderte Disposition -rlihs.-ii :

Die Train-, des Korp- rir.-ehei) hei T.igesanhraeh ,vaf and

niarschieren auf der Strai'e Abbach \e.:-tadt; da- schon in

Abbach stehende i. Hataühai des v ,. | änienregimevts aml d.i-

2. Regiment Jäger zu l'f.-rd gelan di-- \'orhut und dje N'.-,e;->hut

der Traiukohmne.

Aufdeili Wegehhe.- [slitie- -M.ih.-n-d. 'ir.-.chhlg ^, -<',.
, i 1 »• -I-

sing—Ti-iirn Miitei

e

( -l...!-e.
;

! i :. Ina ihm A 1 e i.
;

-e •

-. . r-c i ,ie -

1

Division sgi -n i
• ra! Mora-'d rn'u seiner ::o.| e.er I n 1 1: n t

• ri.-i' i v i hi a i

Saint llilair e, ,.].-:ii >. H .:sa rem-egaaent lm ,| llrigad-- der

2. schweren Kaval'.eriedh i-aon Sa'-: S
,

i r . i e

.

Avantgarde: brigad <j--.i<- .J I arour, leichtes Intan-

terieregimeu:. j h -. .-.
I

.-, e-n,-,
| | :

-,. n , egiments, 4 vierpk ; -dig-

Geschütze. Ki>li.-i:-e- \ . rehäge- Si|ijw..-,. ,|..
t !-.!'.. nj. n. . In -

der Intauterie- li\ i
e,

,

- M-.r: . : 1. ä:\\ -a e ^a;--: lk. Ida---,

schwere K:iv.db rie :

. \...-h:r.:: 'in I
- - ta::h n. I-. -!-:.. i o-> d -

8. HliSai enree .: s in-.

Über I'.:. u'e i'H i lada* \V :

'l ..!,..
|

i, v ;

sionsgen.-ral d ::di:< 1 a -einer !-!..•,:.
1 j. db.'sbe- |-.-i,;ut.

dem 1. Regia ,-ni J -i zu l'frrd und der Kürassierhrigiido Ituiton.

Avaritga.-d--.- I »rigadegoiieral I'etit. 7. leichtes, Regiment

(3. Bataillon . 1 .

!'. -._ ;:: ,r Jäger zu Pferd, 4 vierpf'ündigo

Geschütze. Kolonne: Vereinigte Supncuiv der Infanterie, dros

der 1 11 1 ; 1 1
1 1

-
=

- -

> Ii >.
:

-
i-

1- 'r 'In Infanteriedivision l'riant. schwere

Kavalh 1 1 .

*) DtcM- »i-lniiit ji-Joi-lc im J int.- Ks I u-ivclii-tA-;i- '13.- Ttln «l.-r K-iViniio

-c-nommn. / I
.'.
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Die leichte Kavallerie tle.s Generals Montbrun, durch

2 Bataillone des 7. leichten Regiments verstärkt, begleitet das

Korp.s in der linken Flanke ').

Die Truppenkolonnen hatten um 5 Uhr früh aufzubrechen,

die Divisionen von einander den Abstand einer halben Stunde zu

halten. Als Marschformation für die Infanterie war die Halb-

kompagniekolonne vorgeschrieben. Marschall Davon t wollte mit

der Division Gudin marschieren.

Die Kolonnenkommandanten, dann jeder Divisions-, Brigade-

General und Kegimentskommandant hatten je einen Führer mit-

zunehmen, welcher sowohl die Wege als auch deren Zustand

kennen mulite. Flankeurs sollten während des Marsches beide

Flanken jeder Kolonne sichern*).

In Regensburg— Stadtamhof lieü Marschall Davout den

Obersten Coutard mit dem 05. I.inienregiment zurück; er erhielt

den Auftrag, zunächst den Dreifaltigkeitsberg festzuhalten, bis

sicli der feindliche Angriff gegen diesen ausspräche, dann nach

Stadtamhof zurückzugehen und den Ort zu verteidigen. Im Falle

kein weiterer Befehl kam, war in der Xacht zum 20. April dem
Korps über Abbach zu folgen").

Die Gefechte bei Schneidhart *)

Während am Morgen des 10. April das 4. Armeekorps, von

den Grenadieren gefolgt, von Rohr über Adlhausen nach I.ang-

\i Itviläulinr Verteilung der Kräfte Davuuts naeh .len Stän.len vom 15. April

Saski, 11. Annexes):
Bat. Esk. (jc-sch. Mann Rntif

m Tnii'i'en liei <ler Trainkolonnc I S -40 4<lO

;f>
1 1 .V. 2^:0

-7 «4 .V I'I.420 2-m>

2 • ;f>i>o isu,

, 1 Detachement Coiit:ir«1 in Ki'gciiNlnirj; . . i ;oSü

f! .in <lcr Altmuhl rin Bataillon ih-r Division

l nunt uti.l <!n» 12. Kepment Ja-or *. I'i. 7>° 77<>

^»ijiiinn- . . . (AI I" (.*> 4V'2<> !•..!, 40

-1 E-t,ü.:h
-

n-'.i
-

.fh des m der D^posit-on n=ch( genannten V>. Rii'-rrm^ Ja^er ru Ptetd, Jas

is itet ici'i In fehl de? «i-ni-inls Vir. wahrscheinlich mit dieser Kolennv narschirtie.

•1 P 1 Kc>iTidu:.»ia IVmont, dir Art.ilnie- und (j^n.er>-srrvr;ar)< wurdrn hier nicht be-

: .1 :u.m jht.et.

' >,a»ki, 11. K. A-. F. A. ifVo. 1 l.uijit.mm e. IV. 553.
•'• W :n-l. enreit er. Die t'.r-türninnn von Hc.yi).'ni:r^,

'1 llie/i; IWihv'e \: K. A.. 1. A. IM"». I f :i )>t -irnit-e. IV. ail 2Mo: 4- Arsuee-

'.:or|.<, IV. 21.. 2\. . t ,l JN; Km. lii.-litv 4. Armr.:W|'s vom lül.Un^e ISO-»;

Digitized by Google



quaid marschierte, stand hier die Vorhut, ohne etwas für die

Aufhellung des weiteren Yorterrams zu tun.

Um 6 Thr früh kehrte auch der ruhrl.Lre Rittmeister Schnell > n.

der bis in die Xälm von Abbach ^..kommen war und dort unter

schwacher Bedeckung marschierende Trains ,'.nvr''^ritfen hatte,

nach Lanyquatd zurüek, so dalJ deli nun vorwärts der ausgedehnten

Waldzone /.wischen Hangen und niiuzbno- keine Aulkliinmo-s-

abteilunifen mehr befanden. Rittmeister Schnellen meldete, tla.1.1

Davout laut Au-sa^e (iefanoener von; 57. I .inienre.ybnent mit

80.000 Manu bei ke^eii^bui ^ stehe, b.-j l'entlinvr Ponton- auf-

gefahren seien und Schanzzeug tv,miriert werde. Der Yorhut-

kommandant. <.M. S ti: t r e ,-h e i ni . -aiult- die Mehlmi- ..im 1balopp"

nach Kohr.

Als «,ndann die Tete der Kobern.- -v^vn I an-r juaid imrau-

kara, setzte sieh die Yorhui di<dit vor dir in Mar-eh. sie nahm

den an Hellt ine; östlich vo-uei nach Ibm/biivr lühcenden Wb-o-

und entsandte eine kbdtn- Abtrilutnr t'hc\ auieo-, ., . über S<lme;d-

hart i^eecn Sanliumpt. l>i.-^e m> hl- ö /.wi^rln-n 1 und l" * hr

vormittag im elfteren ' >rto umi im Wald. dah:r.t.-r den 1-e'md.

worauf siel) die Vorhut bei H.dlrinvr ejitv.iek.-i> und auch sofort

scharfe l-'ühlune mit franz-'Ubcher Inl.mteric nnb'i. die -ich am

Rande der (ieholz.e nb :alle-h d>-- \\ !• -sto-es.-tzt hatte.

Stdion um S Ibr
,
v • Minuten bbb war-u dm Tet.-n d-r

franzosisehen K"imiivn. vi muilm*:' vielbe 11 .
;;: mlib-in nrnr-

schierend, in der < t »*>viid -fdle-b um; .y.dbsdiei. \bb.e b. am

g-elanjft. die 1 dvbio-- Morand bei I n .
die I )i\i-i<m • imhn vmd

mit ihr 1 i.ivont '> ': s.a.d'::...}:-:.

Hier erfuhr d.-r M t 1 1. 1 1 vo-- den .mfU.'.remb-n I rovilb. n

der leichten K..vad»-ri*- wU- atmi, von de-, ilik-lit 1 -n IV-.-, -mn -ml

daü die ( i-M p -b-'-er t • i
• i 1 - .11 f r b-u- :

". 1

-

!
.

1 I
-.ad -iii-

tfetroffen seien um! Ii.-n- mm e Im- -r •.!!-, ob - m.e'-- -i.'..die':

sein werde, an ilmen \ «•••bei Y-en-be - >:>:,
••••-.\ nimm. \>..\ «nii

zögerte jedoch iii- ät. di--- .j, -i. ,m v- •• iie-i und damit --ci.

Zeitig den auf der Abi: m ;

. r !: . t
.- üt-lL-m ha:-- Vor

einer Bedi olm v.e ,,, sichere, ':•<•: Marschall wies daher ob- eiden

letedhidon.11 Mo, : ml (.ab-, ..ub -

; mi, |. ii dm -sb.vabmm

Angell, Enhewo» Karl. IV, m; Stiitterlicim. !>.r Krün va 1M«>.

s»nski, II HayristluT t k'n«m1->:a!>, Ut-t t-VUUnj; v Wo»; 1 icwWflrtv 'U-l

den i"n>f<s : •tcjliyn.-n 'rrufi[>i iirtit-i

OMmUMMhra Kfk'Kcx im J,ihi«- r*** Vt-rli.iii.lluii);.-" iL* l>M.»rUeWn \*.-rcin«>

< >l>crpfali ..11 I l< •-.'•"
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zur schleunigen Fortsetzung des Marsches über Teugn nach

U.-Saal an. worauf er nach Teugn ritt, um dort das Eintreffen

der (Jueuedivision der rechten Kolonne zu erwarten.

In der Tat gewann die Division Morand die Abensberger

Straße, ohne daran vom Feinde gehindert zu werden und schloß

zunächst bei U.-Saal auf. Ihr folgte unmittelbar das Gros der

Division Gudin, deren Kommandant sich indessen bereits genötigt

sali, umfassende Maßnahmen zur Sicherung der südlichen Flanke zu

treffen. So wurden von Saalhaupt 4 Kompagnien des 12. Linien-

regiments gegen Dünzling entsendet, während der Yorhutkomman-
dant, Brigadegeneral Petit, mit dem 3. Bataillon des 7. leichten

Regiments in den Wald am Brennberg l

)
eindrang. Das Bataillon

sollte die Gehölze durchstreifen und später, die Division in ihrem

Marsche begleitend, den Weg nach O.-Fecking nehmen. Auch
blieb die bei den Kolonnen eingeteilte leichte Kavallerie des

Generals Piro, das 8. Husaren- und 16. Jägerregiment zu Pferd,

in der Gegend von Saalhaupt zurück.

Auf die Tirailleure des 7. leichten Regiments war die Vorhut

des 4. Armeekorps gestoßen. In dem unübersichtlichen, vielfach

mit Wald bedeckten Terrain und bei der Fechtart der Franzosen

mit Schützen auf breiter Front war es dem GM. Stutterheim
unmöglich, zu erkennen, welche Kräfte hier dem 4. Korps die

Marschlinie verlegten.

Der Generalissimus, bereits auf den Mühen nördlich Lang-

quaid eingetroffen, ließ sich nun bei dem Mangel an Nachrichten

verleiten, den Aufmarsch des 4. Koq>s zu befehlen. Es entwickelte

sich in zwei Linien zwischen Leverndorf und Grub. In dieser

Stellung sollte das Herankommen des 3. Korps, dessen Spitze

damals bei Hausen noch nicht zu sehen war, auf gleiche Höhe

abgewartet werden.

Gleichzeitig erhielt jedoch GM. Stutterheim den Befehl

zum Angriff auf den von den Franzosen besetzten Wald, wobei der

General die Infanterieregimenter Koburg Nr. 22 und Erzherzog

Ludwig Nr. 8 nötigenfalls zur Unterstützung heranziehen durfte.

Das Feuer der Vorhutbatterie und das entschiedene Vorgehen

eines Bataillons I VuWih-lianater Nr. 12 erzwangen indessen bald

die Räumung der I.isiere und als GM. Stutterheim nun in

die Gehölze eindrang, hielten die h'ranzosen auch dort nicht

weiter stand.

1 Dir In. u :ililft< Kmlun «wischen Sdiiu-iilhart uixl ^nalh.iupt.



Erzherzog Karl, wclcluT durch IWdragen der bei diesem

kurzwährenden ' iefeeht gemachten (iefangenen nur erfahren hatte,

daß Kaiser Xapoleon beim I leere eingetrt .rlen sei, ordnete den

Weitermarsch der Kolonne an. J *a jetzt je<loeh von <irub ans

deutlich zu beobachten war, datf -ich bereits auch das 3. Armee-

korps am Feinde befand, be>ehh>i.l der < teneralisshnus, mit den

Grenadieren vorläufig bei diesem Orte zu bleiben.

EML. Rosenberg befahl dem <.M. St ut terhejni. mit dein

Bataillon der 1 h-utsrieUanatei•. das den Anpfiff gemacht hatte,

3 Eskadronen Yinceut-t "lievauleg< rs N'r. 4 und der Vorhuibatterie

über Schneidhart gegen Abbach vorzurücken, \<. .ihrend das Artuee-

korps in zwei Kolonnen ihm Marsch nach 1 umzHng fortsetzen

.sollte. Dahin gingen ,\ Eskadronen des 1 dm\ uulegersregim'mts

sofort voraus. Idm jedoch die Verbindung mit dem ( uniiülin-

korps verläßlich sicherzustellen, bei.', der KorpsknimiKitidant den

(Obersten Karl von St e y r er mit inem 1 mtni Don 1 Imso-h r-i n tanterie

Xr. 46 und den übrigen beiden V 'lie\muh-- ••! -e.kadn -neu in der

Gegend von Parin-' zurück.

Es setzten sonach von m r Kolonne mar . 1 c-.tailh nie.

10 Eskadron« so < 1 1 11 1 :
<!'•:> M.irsch .'•g.m d..s in der

Disposition bezeichn- t>- Ziel lux.

Währemi Uber-t Stev rer t,,mm «t :ml die < , n mad;e.-e ->i-

nachmittags untätig in ihren Reservestellam.mn blii-hen. hatten

sowohl GM. S t J 1 1 e r Ii • d m als .-.in Ii tlie Kolonne \. Armee-

korps Gefechte ZU bestehen, hei dem einen v. ]! b.-j der anderen

kam es zu langv. ähp-nden Kam; mm. die keim- !mmciieid..ng zeitigten,

die Truppen jedoch derart in Animier, ahmen, da!. -imu- d.es

FML. Rose nberi;' ein.- l'nt.'i stiit/am.; de- ";,r ,e.:! .••••nii;'.' Ent-

fernung 'Weiter h um den II 1 1 I e 1 1 _„ \ 1 : : a-, |,
, j ,

-

überhaupt weiter nicht erwogen >.v ..rde. : ud do. h -tummn

4. Armeekorps nur schwache Kr. dt e< m'.e •. -dn Komm. .ml. „:

aber blieb völlig i::: l 'nUar m iii m-om Simk. uml /icie.

Überlegen! a i t seiner
I nippen '• ..-m in diesem waldbedeckten und

COlipierten Kelmide mala ;ar leim--. 1

. In dm -o I '" ' c d 1 " :

'

_ -md

die Äußerung-, im;im dait-'a, .. K o-j .- •••::!•
I hu 'm:.

Er betonte in -oimm Gefechtsbericht, daß die -t n eichisehe

Infanterie in; Vergleich : (l n/.ö-i- inm wenig Fertigkeit

'1 4. A rmot'fcvrj)«. ijVa Kwlailli'rtr 15 IMiinlruiun j'j ' i«>rbbl&* 1 l'iiml«"ii>|».

<ircn • n, :

—
.. I'' -

2(*-i huuillolk' t :, I\-iaLU.nn n "z t u -< tiüUt- i l'»> .nkaiil 1

'!
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und zu viel Unbehilflichkeit hat. Sie ist an die geschlossenen

Reihen und an das mechanische Kommandovvort zu viel gewöhnt,

auf daß man auf eine .Selbstbeurteilung, was zu einem solch zer-

streuten Gefechte gehört, rechnen dürfte. In diesem kleinen Krieg

sollen bei jedem Regiment eine Division Jäger bestehen, die schon

in Friedenszeiten bloß zu diesem Zwecke abgerichtet werden,

damit man die Linientruppen außer ihrer Sphäre zu verwenden

nicht bemüßigt wird".

Das 3. Armeekorps, dem die Marschlinie über Thann zu-

gewiesen worden war, hatte sich zwischen 7 und 8 Uhr morgens

von Rohr auf der nach Hachl führenden Straße in Marsch

gesetzt und diesen Ort noch nicht erreicht, als von der Abens
Kanonendonner herüberschallte -). Der Korpskommandant meldete

dem Generalissimus davon unter dem Hinweis, daß es mit

der aufgefangenen Botschaft Lefebvres an Davout wohl seine

Richtigkeit haben dürfte. Auch beschloß l'ML. Hohen zol 1 ern,

ein Detachement bei Bachl zurückzulassen, um den Rücken
des Korps gegen die Abensberger Straße zu sichern und die

Verbindung mit der Brigade Thierry und dem 3. Armeekorps

zu unterhalten. Hiezu wurde GM. Josef von Pfanzelter mit

dem 1. Bataillon des Peterwardeiner Grenzinfanteriereghnents

Nr. 9, einer Division Krzherzog Ferdinand - Husaren Nr. 3

und einer halben dreipfündigen Brigadebatterie bestimmt. Die

Kolonne verließ bei Bachl die Fahrstraße und schlug unter

Vorantritt des Restes der Vorhut den schlechten Landweg nach

') Ilicitu 5 ; K. A„ F. A. IKtv». Hauptarmee, IV, 2~<>, ad 2~(-, 2H2, 2t>3,

2') 3. ,?'.">, ad y>o, ad yi2. ad 40; und Standmieten; 3. Armeekorps. IV, 122, 123.

nperalionspiurnal; <. d. K. Fürst H o heil /ollem, Heiträne; 3. Armeekorps dessen

deschiehte und Hc^chcnheitcn; An^eli. Krzherzot; Karl, IV, <i2 bis «it> ; Stuttcrbcim.

Der Krii'u vo» isij>i, ll>3 bis 173: Hirtcnfeld, Der militüri-chc Maria Theresieu-

orden; Saski, 11, 2>2; liivrisehcr tieucralst.il), Der leldzu;; von iSüo; Geschichte

der an dem Gefecht ht ri-ili^Ho Truppenk..rper; Über «lic Verwendung der Kavallerie

in den Schluchten und Gefechten des Feld/uges ISO') in Süddeutschland (Neue militärische

Blätter, lid. 1,1 V. 1 .1 ; Ktal raisonne de mos Services par le general Comic de.

Lorcuccz. 41; il.e caruet histonoue et littcr.urc, Tome X. Iiiuli; Jterthezene,

Souvenir* militairo.

'1 Dicmt kann nur von einer Kanonade zwi*chen den Vorposten hergerührt

haben, über die s<m>t nicht- berichtet wird: t.M. Thierry traf cr-t viel -pater auf

den Feind.

Gefecht bei Hausen und Teugn 1
)-
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GroÖmuß ein. Auf Befehl des Korpskomniandanten war ein Kaval-

leriepikett bei Reitling- geblieben ').

Von Teugn sollten die Vorhut und die Division Lusignan als

linke Kolonne über Abbach, als rechte die Division Saint Julien

über Eiglstetten und Peising marschieren. Als sich jedoch die

vordersten Patrouillen Hausen näherten, fanden sie den Ort von

französischer Infanterie besetzt, auch waren kleine feindliche Ab-

teilungen an den Waldrändern dahinter zu sehen.

Zwischen Thann und Hausen übersetzt der Weg mehrere

sanft gewellte, plateauartige Hügel, welche «las auf einem schmalen

Rücken liegende Dorf Hausen etwas überhöhen. Nördlich des

') Es marschierten nun gegen Hauten lausrückender Stand):
Ge-

Vorhut: KML. Vukassovich : . Mann Reiter schütze

GM. Moritz Liechtenstein: reterwardeiner Grcnz-

infantcricregiment Nr. <), Regimcnts&tab und 2. Bataillon 1160 — —
I. Bataillon «1er I-egion Krzheriog Karl 400 — -

Husarenregiment hrzherzog l-crdinand Xr. $, 4 Kska-

dronen ») — 520 —
I Kavallericgcnchützbatteric — 0

Kolonne: Division FMI- Lusignan:

Brigade GM. Kayser: Infanterieregiment Schröder Nr. 7.

2" s Bataillone '•> :S0O —
Infanterieregiment Wenzel Colloredo Nr. $0, 2 :

' « Bat. 't 2040 — —
1 Brigadebatterie — — 8

Division KM1.. Saint Julien:

Brigade GM. Aloi» Liechtenstein: Infanterieregiment

Manficdini Nr. 12, 2*/a Bataillone 2O70 — —
Infanterieregiment Würzburg Nr. 23. 2 Bataillone . . . 1630 — —
I Brigadebatterie — 8

Brigade GM. Bieber: Infanterieregiment Kaunitz Nr. 20,

2*j's Bataillone ': 2"20 — —
Infanterieregiment Württemberg Xr. j«. 2 Bataillone to.50 —
I Brigadebatterie — — H

HuKurenregiment Krxhcrzog l-crdinand Nr. 3, 2 h.-kadronen 26» —

'1 Kavallcriegcschützb.itO rie — — 2

Kescrveartillcric '): t Brigadebatteric, I '. sechspfündige l'nMtiont-

batterien, l rvvoltpfiimligc l
>
oi«iti<iiii«b:itterie — — 22

Summe ohne Lnraki.q» '
. »0.420 7.S0 54

•1 Hievon ein l*ik»-tt ri-i Rciönt^.

'•) E> fehlte Jle 11 und 1». Kcimp.nrni.v

') »2- Koaipagnie.

J) H. «nd 14. K.raijaKtiie.

* ,, .. 17- ..
!**

»I Die am 18. abend* in Hofctuthane r i rv; l- . u.^ t . 11 T.-,iv Jic R tx.'arl-'iere leine «th.pUnJic-

Position »tattriir und 2 zweliptiinJice C».it .»nvr-att.-ricr.i h.itt. -i J.i- K>-ip> n "" h n»M err. i ht

«) Der aassuckenJe Staad dir hvt».ik .tj.» b-.-tfu.;: J*t r'..-i,...re, «* Stabs •itat.tii-K-i.

37 Stabskavalleiisten, die gesamte Arn Vre .!. Korp-. :
i v. '

<
J.tn-a!- 2:-t. V..-,,,.

Krieg 1609. !. HJ ^
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Röthelbachgrundes 1
, steigt das Terrain rasch zu einem mit hohem

Nadelholz bedeckten und vielfach gegliederten Bergrücken an;

die Waldungen behindern den Ausblick nach Norden und lassen

nur ein kurzes Stück des nach Teugn führenden AYeges über-

sehen. Damals reichte der Wald in einer Tiefe von 400 Schritten

bis an den Weg heran; dieser steigt in der Richtung Teugn
jenseits des Waldes noch ein Stück an, übersetzt dann in Höhe
des Buchberges*) eine jähe Senkung und gewinnt über dessen

Hang hinweg in kurzem, steilem Abstieg Teugn. Das Dorf wird

vom Wege erst knapp vor Beginn dieses Abstieges sichtbar,

von wo sich auch freier Ausblick entlang des Mühlbachtals 3
) bis

Saalhaupt bietet.

Die Anwesenheit feindlicher Abteilungen bei Hausen und

das nun plötzlich aus der Gegend von Schneidhart herüber-

schallende Gewohrfeuer mahnten zu besonderer Vorsicht. Es

schien, als hätte man den Feind in breiter Krönt vor sich; der

vorliegende hohe Waldrücken aber benahm die Möglichkeit.

Gruppierung und Stärke des Gegners zu erkennen, der sich nach

allem Dafürhalten bereits aucli mit dem rechten Xachbarkorps

engagierte.

Entgegen dem Vorschlag seines Generalstabschefs, mit Rück-

sicht auf den zunehmenden Gefechtslärm bei Schneidhart sich

zum Zwecke gemeinsamen weiteren Vorgehens mit dem EML.
Rosen borg zu verständigen und vorläufig „die Abbacher

Richtung zu verlassen", beschloß EML. H oh enzoll er n, in der

durch die Disposition vorgeschriebenen Direktion vorzudringen

und dadurch seinen Nachbar mittelbar zu entlasten. Es unter-

lag auch keinem Zweifel, daß dem Marschall Da v out um so

weniger der Weg nach Abensberg verlegt wurde, je mehr die

Kolonnen gegen die Mitte oder den rechten Flügel zusammen-
schlössen.

Der Koq»skommandant befahl zunächst dem EML. Lusi-

gnan die Wegnahme von Hausen, während EMI.. Vukasso-
vich mit dem 2. Bataillon des Peterwardeiner Gronzinfantorie-

regiments Nr. 0 weltlich des ( )rtes durch den Wald nach Roith

(Buch) vordringen sollte. Doch der Feind räumte Hausen ohne

Widerstand und verschwand in den Gehölzen.

'i Die Niederung r\vi*chen II au.•>>•!> und Salladorf.

*.i Die Höhr, auf welcher «lie U'aW/tin^c nordöstlich Koith lic-t. Diese« (i. lxift

wird an f einigen Karten Buch ernannt.
s

i /.wichen Tfiijin und Naalh.uipt.
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Es zeigte sich jetzt, daü man es nur mit ganz untergeordneten

Kräften — wahrscheinlich requirierenden Detachements — zu

tun gehabt hatte. Die zum Angriff auf Hausen disponierte

Brigade Kayser nahm dort noch einzelne Marodeure gefangen

und setzte dann — etwa um 10 Uhr 30 Minuten vormittags —
gemeinsam mit einer Eskadron Erzherzog Ferdinand-Husaren Xr. 3,

unter Führung des FML. Lusignan, den Marsch nach Teugn

fort. Gleichzeitig drang FML. Yukassovich, einzelne französische

Patrouillen vor sich hertreibend, links des Teugner Weges in

die Gehölze ein. Das Gros der Kolonne schloü herwärts Hausen

allmählich auf.

FML. Lusignan hatte, ohne auch weiterhin einem Wider-

stand zu begegnen, den Wald durchschritten und war eben

mit den vordersten Bataillonen der zum Gefecht entwickelten

Brigade auf der Welle dicht nördlich des Waldes angelangt, als

von Teugn lebhaftes heuern herüberschallte. Dort waren die zum
Orte herabsteigenden Plänklet- und Patrouillen der Brigade und

die über Roith und den Buchberg vorgedrungenen Schützen der

Peterwardeiner auf französische Truppen gestoUen. FML. Lusignan
schob jetzt die vordersten geschlossenen Abteilungen rasch auf

den nordöstlichen Hang des Buchberges vor und stellte das Gros

seiner nur langsam durch die Gehölze vorwärts kommenden und

allmählich eintreffen«!en Bataillone und die Batterie nördlich des

Waldes auf.

Zu dieser Zeit hatten die Division Gudin und die mit ihr

marschierende Reiterei bereits Teugn durchschritten, nur die

letzten Abteilungen waren genötigt gewesen, die in größerer

Zahl auf den südlichen Hängen auftauchenden österreichischen

Plänkler zurückzudrücken.

Es hatte sonach, noch bevor bei Teugn ein ernstes ( iefecht

begann, bereits die Hälfte des Korps 1 )avout den schwierigsten

Teil jener Bewegung durchgeführt, die der Generalissimus zu

hindern bestrebt war: dir» AnschluLtnnhme an die Bayern. Zwei

Infanteriedivisionen und mehrere Kavallerieregimenter') konnten

'l Bei Saal befanden sich nun neb-: den Train- : die ln.fanteriedivi-.ion Morand

einschließlich de- Bataillon» der Tfainb< dcckim- 12 Bataillone und 15 (ieschüt/e;

die Infanteriedivision tiudin, ohne die zurückgebliebenen sielierunj's.ibti-i'nmcen

Il'.'j Bataillone. 15 «rc-ehuue; die leichte Kavalh-riebri^adr Jacouinot 'S. und -V Re-

giment Jäger zu l'l'erd . «. l-NUa ironen: die Brigade ' leinvnt der 2. «ehwervn Kur i^ier-

«livision und vermutlich deren Andiene. S K.-kadioiicn und tii-.hiit/c.
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nach dem Erreichen der fiepend von Saal nahezu ungehindert

den Marsch über Abensberg fortsetzen, oder zur Endastung der

nun allerdings durch die österreichischen Kolonnen zum Kampfe
gestellten Queuedivisionen der beiden Infanteriekolonnen Davouts
in die linke Elanke des Korps Hohenzollern vorbrechen.

Die Tete der durch zeitraubendes Aufschließen bei Hohen-

Gebraching im Marsche zurückgebliebenen Division Saint Hilaire

traf von Peising gegen i i Uhr vormittags bei Teugn ein und

sah sich hier angesichts des Gegners zum Aufmarsch genötigt.

In kürzester Zeit entwickelte sich ein ernster, für beide Teile ver-

lustreicher Kampf.

Das an der Tete der französischen Division marschierende

10. leichte Infanterieregiment hatte Teugn kaum passiert, als das

Auftauchen stärkerer österreichischer Abteilungen südlich des

Dorfes den Marschall Davout vcranlaßtc, ihnen die nächstfolgenden

Bataillone, das 3. Linienregiment, entgegenzuwerfen.

Diese erstiegen in ziemlicher Unordnung und infolge der über-

hasteten Entwicklung nahezu atemlos die Hänge des Buchberges,

muüten aber im lebhaften und wohlgezielten Feuer der öster-

reichischen Schützen und der zu ihrer Unterstützung vorgesendeten

geschlossenen Abteilungen bald wieder umkehren. Der Marschall

ließ seinem Gegner jedoch keine Zeit, den errungenen Erfolg

auszunützen und führte, den Ernst der Lage überschauend, sofort

die nächste aufmarschierte Truppe, das 57. Regiment, zum Sturme

vor. In gut geschlossenen Angriffskolonnen, Gewehr im Arm,

erstiegen die Franzosen entlang tk>s nach Hausen führenden Weges
den Hang und behielten, den rechten Flügel au das Ende der

Waldzunge auf dem Buchberg gelehnt, ungeachtet des entgegen-

schlagcnden heftigen Feuers dort dauernd festen Fuß; ein Angriff

der trotz der Ungunst des Bodens mit großer Schneid vorbrechenden,

der Brigade Kayser beigegebenen Kskadron wurde abgewiesen.

Doch lichteten sich die Reihen des 57. Regiments im Ba-

taülefeuer der Bataillone Lusignans und unter den Geschossen

der Brigadebatterie zusehends.

Während sich diese Kämpfe abspielten, hatte Divisions-

general Saint Hilaire seine übrigen Truppen auf den Hängen

nördlich Teugn formiert und auch die geworfenen Abteilungen

wieder gesammelt und geordnet. Er verfügte nun einschließlich

des 57. Regiments über 1 5 Bataillone und j Geschütze; die übrige

Artillerie der Division traf — weit zurückgeblieben — erst 2 Stunden

später auf dem Gefechtsfeld ein.
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Marschall Davout war, da die Gefahr bei Teugn für den

Augenblick abgewendet schien, rasch nach U.-Saal geritten, von

wo er die dort verfügbaren Kräfte entlang des Feckinger Baches

gegen Hausen vorführen wollte. Kaum hatte er aber begonnen,

die nötigen Befehle zu erteilen, als er eine Meldung des Generals

Saint Hilaire erhielt, daü dieser heftig gedrängt werde. Der
Marschall sah in Unkenntnis der Lage von der Ausführung der

beabsichtigten Vorrückung gegen Hausen ab, erteilte dem General

Morand den Auftrag, das Defile von O.-Fecking und die

Abensberger StrafJe zu sichern und kehrte eilends nach Teugn
zurück.

Hier hatte sich FML. Lusignan nicht auf die Defensive

beschränkt, sondern die Regimenter Schröder Xr. 7 und Wenzel
Colloredo Nr. 56 zum Sturme vorgeführt. Gleichzeitig versuchten

auch die Peterwardeiner gegen Teugn Raum zu gewinnen.

Bevor jedoch die nacheinander vorgeführten österreichischen

Bataillone im stände waren, einen Erfolg zu erringen, war Mar-

schall Davout wieder auf dem Gefechtsfeld eingetroffen, wo er

sofort frische Kräfte in den Kampf warf. Hiebei trachtete der

Marschall, sich vor allem der dem Anschein nach an Stärke weit

überschätzten Gruppe Vukassovieh zu entledigen, deren rasches

und entschiedenes Vordringen die 57er bereits in der rechten

Flanke bedrohte.

So wurden gegen das Peterwardeiner Bataillon zuerst das bei

Teugn aufmarschierte, bis dahin in Reserve gehaltene 10. leichte

Regiment und sodann rechts desselben das 3. Linienregiment vor-

geführt. Bald griffen übrigens auch das 72. und 105. Regiment

in das Gefecht ein und schon näherte sich über Saalhaupt die

Division Friant dem Schauplatz dieser Kämpfe, eben rechtzeitig,

um ein eventuelles Fingreifen St utter heims am rechtun Flügel

des 3. Armeekorps zu verhindern.

Dem General traten, als er mit seinen Deutsch-Manatern im

Walde vordrang, immer dichten- Tirailleurschwärme entgegen,

so daü er endlich in Anbetracht der Schwäche seiner Infanterie ')

und bei dem Umstund, daü die Reiterei und die Geschütze aut

den gründlicli verdorbenen Waldwegen nicht vorwärts kamen,

von der Durchführung des ihm erteilten Itefehles zum Vordringen

nach Abbach absah. Auf die Meldung hierüber erhielt GM.

'» Das IX-utsch-KinnUr I5;ifiitl.>i> b:itt. /.liilrcklit- A!.k.nv.m.;ii.lWrK- U'i 'Kr

ArtiUvrterwrve.
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Stu Merheim Auftrag, bei .Schneidhart zu bleiben und diesen

„Posten" zu decken.

Immerhin gelang es dem General, tagsüber stärkere Ab-

teilungen des Feindes zu fesseln, so dali er wenigstens die

Division Friant verhinderte, sich mit ganzer Kraft auf den rechten

Flügel des 3. Korps zu werfen. Auch erfolgte ihre Vorrückung

gegen Teugn und Hausen infolge der Gefechtstätigkeit der

Truppen Stutterheims nur langsam und zögernd.

Die vordersten Plänkler der Deutsch-Banater waren, in der

Verfolgung des Bataillons des Generals Petit begriffen, in der

(iegend von Saalhaupt auf die Tete der Division Friant gestolien.

Deren Kommandant war sofort entschlossen, sich dieser unbe-

quemen und gefährlichen Nachbarschaft zu entledigen und sandte

den General Gilly mit 2 Bataillonen des 15. leichten Regiments in

den Wald südlich des Dorfes vor. Hier warfen die vordersten

4 Kompagnien ein Teil der Truppen Gillys wandte sich gegen

Dünzling — die Grenzer bald zurück und drängten sie allmählich

bis auf die Höhe des Waldrückens.

Weiter dürften die Franzosen vorläufig nicht gekommen sein,

vielmehr wurden zuerst 3 Yoltigeurkompagnien, dann das i. Bataillon

und später noch 4 Kompagnien des 108. Linienregiments im Kampfe
gegen den GM. Stutterheim aufgebraucht. Überdies scheinen

diese Truppen keinen nachhaltigen Krfolg erzielt zu haben, da

sie abends gegen Voxbrunn zurückgenommen wurden und anderer-

seits nachmittags GM. Stutterheim mit seiner Kavallerie und

Artillerie über Befehl des Generalissimus von Schneidhart un-

behindert nach Hausen marschieren konnte.

Das Gros der Division Friant war von Saalhaupt, gegen

Süden durch die in die Wälder detachierten Truppen gesichert,

entlang der das Voxbrunner Tal nördlich begleitenden Gehölze

gegen Teugn weiter marschiert, wobei ein Bataillon des 1 1 1. Linien-

regiments zum Schutze des Parkes der Division bei Saalhaupt

zurückgelassen wurde. In der Folge entwickelte sich zunächst

das 33. Linienregiment mit (> Geschützen zwischen Voxbrunn und

Teilen und sandte die Voltigeurkompagnien in der Richtung

gegen den Weg Hausen— Teugn in den Wald, aus welchem
lebhafter < t efechtslärm herüberschallte. l\s währte auch nicht

lange, so traf im Bereich dieser Truppen General Petit mit

seinem Bataillon ein, das sich bei Saalhaupt gesammelt und den ihm
vorgeschriebenen Weg weiter verfolgt hatte. Jm Verein mit den

Volti^- ui i-n grill' er nun den rechten Flügel der Brigade K.ayser an.
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Die übrigen Bataillone des 108. und in. Regiments wurden
unter dem Befehl des Brigadegenerals Grande au als Reserve

im Tale nicht weit östlich Teugn aufgestellt.

Die bei der linken Kolonne eingeteilte Kürassierbrigade

Guiton stand zur Zeit hinter Saalhaupt.

Der raschen Entwicklung der Division Saint Hilaire und

dem Einsatz ihrer Kraft in Masse entsprach die Gefechtsführung

auf österreichischer Seite nicht.

Obwohl die Absicht bestand, den Marsch in der Richtung

über Teugn fortzusetzen, hatte FMK. Hohenzol 1 ern bei dem
Unvermögen, die J-age zu übersehen, sein Gros bei Hausen zurück-

gehalten und sich damit aller Vorteile begeben, welche aus der

raschen Ausnützung der Umstände zu Beginn dieses Begegnungs-

gefechtes für ihn erwachsen konnten.

Als dann später die Bitte des FML. Ku sign an um Unter-

stützung einlief, wurden wohl die Regimenter, aber erst nach

schwerfälligem und systematischem Aufmarsch und nacheinander

vorgeführt. Sie verbluteten sich einzeln an einem Feinde, der

stets mit örtlicher Überlegenheit auftrat, dem sich überdies dank

seiner Eigenart der gewellte, vielfach durchschnittene und wald-

bedeckte Boden des Gefechtsfeldes als überaus wertvoller Bundes-

genosse zugesellte. Die einzelnen Phasen des dem Kampfe der

Brigade Kavier folgenden erbitterten Ringens um den Sieg lassen

sich nur schwer auseinander halten; der Umstand, daü sich das

Gefecht zum großen Teile im W alde abspielte, macht es erklärlich,

dati die Gefechtsberichte der Truppen, soweit sie sich erhalten

haben, lückenhaft und einander widersprechend sind.

Als der Korpskommandant die bedrohlich lautenden Mel-

dungen des EMI.. Kusignan erhielt, sandte er zuerst die Brigade

des GM. Alois Einst Liechtenstein — 4*. 3 Bataillone stark

— entlang des Weges in den Wald. Schon früher war das

Jägerbataillon der Erzherzog Karl-Kegion den Pet« rwardeinern in

die Gehölze gefolgt. I )er Kommandant der Erzherzog l-'erdinand-

Husaren, Oberst Ferdinand Prinz von Sa chscn-Kob urg, über-

nahm mit 5 seiner Eskadronen und einer Kavalleriegeschihzbatterie

auf den Höhen bei Buch ') die Sicherung gegen Saal, da man
bereits wußte, dati dort französische Kolonnen eingetroffen warer,.

') N'ürillicli I lj;imi.
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Die übrigen Truppen blieben auch jetzt noch zwischen Thann
und Hausen.

GM. Alois Liechtenstein liel3 das Regiment Manfredini

Xr. u im ersten Treffen in drei Bataillonskolonnen avancieren

und folgte mit Würzburg-Infanterie im zweiten.

Xoch bevor aber diese Truppen in das Gefecht eingriffen,

war das Schicksal der Brigade Kavser bereits entschieden.

Erschöpft durch die verlustreichen Frontalangriffe gegen die

57er, in der rechten Flanke von den sich immer mehr ver-

dichtenden Plänklerschwärmen Friants und Petita, links durch

die von Davout vorgeführten Regimenter — namentlich das 10.

leichte - umklammert, mußten die Bataillone von Schröder- und

ColloredoTnfanterie endlich weichen, wobei nach französischer

Angabe ein Geschütz der Brigadebatterie zurückgelassen wurde.

FML. Lusignan war schwer verwundet worden.

Auch im Walde auf dem Buchberg, diesem wichtigen Ab-
schnitt des Gefechtsfeldes, hatte sich FML. Vukassovich ver-

gebens zu behaupten versucht; das Eindringen eines von Davout
bisher zurückgehaltenen Bataillons des 3. Linienregiments vom
freien Osthang der Höhe in die südlichsten Teile der Waldzunge
bei Roith machte hier weiterem Widerstand ein Ende. Was von

den Peterwardeinern in diesem Gehölz focht, wurde abgeschnitten

und fiel großenteils in Gefangenschaft. Wohl konnte sich das

Gros der Peterwardeiner, vom nachgerückten Legionsbataillon brav

unterstützt, noch längere Zeit in den Waldungen südlich Roith

behaupten, doch blieb dies ohne Einfluß auf den entscheidenden

Kampf, der sich auf kaum ^000 Schritte breiter Front am Wege
Teugn—Hauseh fortspann.

Davout strebte nach Gewinnung des südlichen Waldrandes,

wobei die Form der Lisiere auf der Hausen zugekehrten Ab-

dachung, die geringe Ausdehnung der österreichischen Gefechts-

front und die große Breite des eigenen Kntwieklungsraumes zum
doppelt umfassenden Angriff führten. In Gruppen drang die Infanterie

der Divisionen Saint Hilaire und Friant ungeachtet mancher Rück-

schläge bis an diesen Waldrand vor, nach dessen Gewinnung es

die Generale verstanden, sich sofort auch die Mitwirkung der

Artillerie zu sichern. Schon gegen das Regiment Manfredini

sollen an der Südüsiere Geschütze, in Tätigkeit getreten sein,

jedenfalls aber wirkten die französischen Batterien entscheidend

bei der Abwrhr der späteren, wiederholten und hartnäckigen An-

griffe der < )sterreicher mit. < >b das Regiment Manfredini noch
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in den Wald eindringen konnte, lätit sich nicht feststellen, doch

ist dies wahrscheinlich; datf es einen sehr harten Kampf zu be-

stellen hatte, beweisen die schweren, blutigen Verluste dieser

braven Truppe, welche jenen der Regimenter des GM. Kayser
nicht nachstehen.

Zur Unterstützung von Manfredini-Infanterie führte der

Brigadier, hoch zu RoU, eine Fahne in der Hand, Würzburg-

Infanterie zum Sturme. Ohne einen Schutt zu tun, erreichte das

Regiment, an welches sich mehrere wieder vorgehende Ab-
teilungen von Schröder und Colloredo anschlössen, den von den

Franzosen damals schon stark besetzten Waldvorsprung östlich

des Weges, von wo die entlang der Straße von Hausen auf-

steigenden österreichischen Kolonnen entiliert wurden: das

Regiment drang nach kurzem Bajonettkampf in das Gehölz ein,

dort aber wurde der Angriff abgeschlagen. GM. Alois Liechten-

stein wurde schwer verwundet, Würzburg-Infanterie ging zurück.

FML. Hohenzollern hatte indessen mehrere Batterien vor

Hausen aufgestellt und das Regiment Kaunitz Xr. 20 als Sou-

tien nach dem Walde vorgeführt. Ks wurde jetzt, da eben auch

die Peterwardeiner Grenzer und das Legionsbataillon aus den

Gehölzen westlich der Stratie heraustraten und gegen Hausen

zurückfluteten, am linken Flügel der Gefechtslinie eingesetzt.

Wieder befanden sich die Generale, FML. Saint Julien und

GM. Moritz Fürst Liechtenstein, an der Spitze der Truppen, die

ihren Führern mit Begeisterung folgten. Wohl kam der Rückzug
der Peterwardeiner vorübergehend zum Stehen, einen nachhaltigen

Erfolg jedoch vermochte dieser mit groüer Tapferkeit ausgeführte

und von schweren Verlusten begleitete Angriff ebensowenig zu

erzielen, wie jener des letzten intakten Regiments des Korps.

Württemberg-Infanterie Xr. 38, welches GM. Josef von Bieber
an den rechten Flügel der österreichischen Front vorführt«"'. Die

Generale Moritz Liechtenstein und Bieber wurden verwundet.

Ks ging- gegen 3 Uhr nachmittags, als FML. Hohenzollern,
der selbst, von seinem Stabe und einigen Husarenoffizieren in auf-

opferndster Weise unterstützt, mehrmals Kolonnen vorgeführt und

im dichtesten feindlichen Feuer alh-s getan hatte, um die wan-

kenden Truppen zum erneuten Vorgehen aufzumuntern, die Hoff-

nung aufgab, den verlorenen Wald wiederzugewinnen. I> blieb

nichts übrig-, als die Truppen unter dem Schutze der Batterien, bei

deren Etablierung d.-r auf dein Gefecht.sfeld eingetroffene l'MI..

Erzherzog Maximilian tätig war. gegen Haiden zuriiekzun«>hmen.
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Der Feind, auf das äußerste erschöpft und durch schwere Verluste

hart mitgenommen, hinderte die österreichischen Regimenter nicht

am Sammeln und trat aus dem Walde nicht heraus').

Der Korpskommandant, welcher keine richtige Vorstellung

über die Stärke seines Gegners zu gewinnen im stände gewesen

war und abends den Kindruck hatte, es wären ihm alle 4 Infan-

teriedivisionen Davouts gegenüber gestanden, bezeichnete das

Auftreten der östlich des Weges durch den Wald vorgedrun-

genen Franzosen als schließliche Ursache des Mißerfolges. Dies

ließe den Schluß zu, daß hier ansehnliche Kräfte der Division

Friant und wohl nicht allein die durch das Bataillon des Generals

Petit verstärkten Voltigeurkompagnien des 33. Regiments ge-

fochten haben.

Der Gesamtverlust des 3. Armeekorps bei Teugn betr ug

4 Generale, 100 Offiziere, 375* Mann, der blutige Verlust min-

destens 180 «. Jener der Franzosen belief sich, soweit die lücken-

haften Angaben eine Schätzung zulassen, auf etwa 3300 Mann.

Der Hauptverlust traf dir- Division Saint Hilaire, welche 73 Offi-

ziere und ca. 1750 Mann, also etwa 16" o ihres Standes einbüßte •}.

Gefecht bei Dünzling*).

Zur Zeit, als sich bei Hausen und Teugn das Gefecht des

3. Armeekorps entspann, war das 4. aus den Stellungen zwischen

Leyerndorf und Grub wieder aufgebrochen. Die Kolonnen hatten

bereits das Wahltemiin zwischen Paring und Dünzling er-

reicht, als von der Kavallerie die Nachricht einging, feindliche

Infanterie und Reiterei stelle auf den Höhen nördlich Dünzling.

Die Vincent-Chevaulegers waren auf die Division Montbrun ge-

stoßen. Deren Kommandant hatte schon bei Tagesanbruch seine

in Alteglofsheim und I.angenerling untergebrachten Truppen
')

auf dem Hügel südlich des erstgenannten Ortes aufgestellt, war
dann wieder zum Abkochen und Füttern in die Dörfer zurück-

gekehrt und erst gegen 11 I hr vormittags über Thalmassing

und Dünzling aufgebrochen. Kine llalbeskadron des 5. Husaren-

lA-r Itt/'.iTi l'li.i^n de- <ii.-fi-c.hu-> ^cilm-lu sji.itcr Krwiihnun^.

- W-rluMc Atih:ui^ XXX,
3 IIk/.i Hcil.i-.- 5. Stehe ihf iJiiclk-ti.is-c-iiH- zum inUcIu 1>«-i Sihiuidliaii.

f'in-r<iii->: fli|.[.olyl .l'K -\<\ ti . h .-. i, Souvenir» milit.iirc-.

*• n'i'l :•- lli^.ir,-rir>viim-::i, z lu.iillinu- <\v- hi.ht.-ii l:-.i.iiitcnori->;inunu.

uipzu l'.ild Li- t :. K.
r ;

:.itu 15 1 ni l't, i<l > 1 1 ._
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regiments war zur Aufnahme der Verbindung mit Davout
detachiert worden.

Schon bei Luckenpaint die Spitzen des 4. Armeekorps

gewahr werdend, mudte Montbrun fürchten, vom Korps ab-

gedrängt zu werden; er verschob daher sogleich unter dem
Schutze der Waldungen das Gros seiner Reiterei gegen Hocken-

berg und Gattersberg, wo sich für deren Verwendung eher

Gelegenheit bot, und entsandte das 7. leichte Infanterieregi-

ment mit einigen Kavallerieabteilungen nach Dünzling; diese

Truppen vertrieben zuerst die dort schon eingenisteten öster-

reichischen Plänkler und griffen dann die auf der Höhe südlich

des Dorfes stehen gebliebenen Teteabteilungen Rosenbergs
selir entschieden an. Hei einem Hajonettanlauf von Abteilungen

des 7. leichten Regiments fiel ein Geschütz einer nächst Dünzling

aufgefahrenen Hatterie in die Hände der Franzosen.

Angesichts der sich allmählich entfaltenden Überlegenheit

des Gegners konnte Montbrun indessen seinen Vorteil nicht

weiter verfolgen und nahm die Infanterie gegen die Waldränder

bei Hockenberg zurück.

Doch nicht nur bei Dünzling fand das 4. Armeekorps den

Feind, auch in den Gehölzen bei Moosholzen wurden französische

Truppen angetroffen. Hier waren es zuerst vermutlich jene

4 Kompagnien des u. Linienregiments, die Divisionsgeneral

(tu din beim Marsche durch Saalhaupt zur Sicherung gegen Dünz-

ling entsendet hatte; später wurden sie durch Abteilungen der

Division Friant unterstützt.

So sah sich das 4. Armeekorps bald von mehreren Seiten

bedroht; der Korpskommandant, in Unkenntnis über die Stärke

seines Gegners, ordnete alsbald wieder den Aufmarsch an, der

auf den waldfreien Flächen südwestlich Dünzling erfolgte. Hin

Hataillon Koburg-lntänterie Nr. 22 drang zur Sicherung der linken

Flanke in die Gehölze «-in und traf auf zahlreiche französische

Flankier, die in dem sich sogleich mit Heftigkeit entspinnenden

Gefecht bald die Oberhand über die schwerfälligen Linientruppen

gewannen. Der Korpskommandant sandte jetzt die übrigen

Hataillone von Koburg und das Regiment Krzherzog Ludwig Nr. S

in den Wald, doch der Kampf wogte unentschieden weiter.

Schließlich drückt«- der Feind, durch Kompagnien d«-> Gem-raF
Gilly und das ursprünglich als Farkbedeckung bestimmt«' Hataillon

des Iii. Linienngiments verstärkt, die Österreicher zurück, die

viele Leute einbüßten, insbesondere das Regiment Koburg, das
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auch seinen Obersten Wenzel Vetter von Lilienberg 1

) ver-

loren hatte. FML. Rosenberg sandte noch je ein Bataillon

Chaateler Nr. 46 und Reutf-Greitz Xr. 55 in den Wald gegen

Moosholzen, aber aucli jetzt war kein entscheidender Krfolg zu

erzielen.

„Ich konnte," berichtete der Korpskommandant, „den Feind

nicht mit Nachdruck angreifen, ohne mich ganz aufzulösen."

Während sich das Gefecht in den Wäldern fortspann, kam
es bei Dünzling wieder zum ZusammenstoU, da Montbrun in

richtiger Auffassung der Lage willens war, seinen Gegner un-

unterbrochen in Atem zu halten und vom Gros des Korps abzu-

lenken. Dieser Zweck ward in der Tat erreicht.

Bald nach dem ersten Angriff des 7. leichten Infanterieregi-

ments warf Montbrun den Stipsicz-Husaren Nr. 10, die sich bei

Dünzling entwickelt hatten, das 5. Husarenregiment entgegen. Die

Reiter trafen sich in heilJer Melee, das schneidige und geschickte

Kingreifen mehrerer Züge Vincent-Chevaulegers entschied jedoch

zu Gunsten der österreichischen Husaren, die erst im Keuer der

französischen Infanterie ihre Verfolgung einstellten.

Zu dieser Zeit dürften die über Dünzling vorbrechenden

Truppen Rosenbergs, ein Bataillon ReuÜ-Greitz und das Regiment

Czartoryski Nr. q das verloren gegangene Geschütz, welches der

Feind vermutlich nicht rasch genug fortzubringen vermocht hatte,

wieder erobert haben.

Von einem ernsten Angriff gegen die Waldsäume nördlich

Dünzling sah FML. Rosenberg indessen ab. Wohl aber kam
es auf den Feldern westlich des Dorfes nochmals zum Kampfe
zwischen den beiderseitigen Kavallerien, in welchem sich die

Franzosen, das 5. und 7. Husarenregiment, den Sieg zuschreiben.

Die Lage ward durch den Ausgang dieses Reitertreffens jeden-

falls nicht verändert.

Als die Dunkelheit einbrach, nahm Montbrun seine Truppen

völlig zurück und führte sie nach Feising und Abbach. Bei Pondorf

blieben Abteilungen zur Beobachtung der Österreicher. Montbrun
nannte im Bericht an Davout die Regimenter Erzherzog Ludwig,

Koburg, ReutJ, Stipsicz und Vincent al- sinne Gegner.

Auch im Wahle bei Moosholzen wurde es bei Kinbruch der

Dännnerung allmählich still, die Franzosen sammelten ihre ver-

streuten Abteilungen bei Saalhaupt.

I Sr1uv,. r .1:11 K >>].'. viT-.«-Ut'.'li:l.
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Das 4. Armeekorps mußte bei Dünzling nächtigen. Das Dorf

und die nördlich davon gelegenen Höhen wurden durch die Vor-

truppen besetzt, das Gros des Korps lagerte an den Waldungen
südlich des Ortes. Im Kreise umschlossen die unwegsamen Wälder
mit ihren schwer passierbaren Talniederungen die Truppen.

Der Gesamtverlu.st des Korps') einschließlich der Truppen

des GM. Stutterheim betrug am 19. April 1084 Mann, beiläufig

6°/o des Standes. Der Verlust der Franzosen ist im Detail un-

bekannt geblieben, dürfte sich aber auf annähernd 800 Mann
belaufen haben. Montbrun meldete, sein Verlust betrage einige

Leute und viele Pferde. Die Obersten Dery und Lamaire,
Kommandanten des 5. Husaren- und des 7. leichten Infanterie-

regiments waren verwundet, die Generale Pajol und Montbrun
kontusioniert worden. Die Franzosen hatten ihre ganze Munition

aufgebraucht.

Die östlichste der österreichischen Angriffskolonnen, G. d. K.

Liechtenstein mit der Division Lindenau und der schweren

Kavallerie, mußte über Befehl des Generalissimus schon bald nach

dem Aufbruch bei Laaber anhalten, um das von Rohr nach Lang-

quaid ziehende 4. Armeekorps und die Grenadiere vorbeizulassen.

So verlor sie Zeit und als sie endlich Schierling erreichte, war
der Tag schon so weit vorgerückt, daß es Liechtenstein nicht

mehr rätlich schien, dem schlechten, für Geschütze nahezu un-

brauchbaren Wege nach O.-Sanding zu folgen. Er wendete sich

deshalb nach der Straße F.ggmühl - Regensburg und entfernte

sich damit noch weiter von jenem Flügel der Armeefront, an dein

die Entscheidung lag. Ob Liechtenstein etwas tat, um sich

über die Ursache des jedenfalls von Hausen und Dünzling herüber-

schallenden Kanonendonners zu unterrichten, ob man in seinem

Hauptquartier eine etwaige Unterstützung der dort fechtenden

Korps erwog, beim < ieneralissimus diesbezüglich anfragte und

Bescheid erhielt, über all das herrscht völliges Dunkel. Übrigens

sah sich der Kolonnenkommandant durcli unzutreffend«' Meldungen

veranlaßt, den Feind auch an seiner neuen Marschlinie zu

suchen.

An der Eggmühler Straße stand die Brigade Vecs. y.

M Vcrtjl. Anhang XXX. AI» IU-lty. <l.i- «Sie ü«tenvicht»vhe leichte K eiterei im

Gefecht auch von der Feuerwaffe Heilig Gebraiieh m.iehte, tlii-ne .in- Angabe, <!.iU ila»

Husari-nrcttiment Sti|.»ie/. Nr. io am l'i. April i;> Stutzen- im.l ««nlin.ir.-

Patronen verfeuerte.



( >b\vohl man von ihr eine rege Aufklärungstätigkeit gegen

Kegensburg erwarten durfte, scheint sich GM. Vecsey mit

der Aufhellung der nächsten Umgebung begnügt zu haben.

Die Vorposten blieben vormittags in Eggmühl; nach Einhausen

—

Höhenberg wurde eine Jägerdivision vorgeschoben. Ihr Komman-
dant meldete um 10 Uhr vormittags französische Kavallerie-

patrouillen in Hagelstadt, das Einrücken einer starken Kolonne

in Langenerling, ein starkes Artneekorps in Geisling und Pfatter,

um Regensburg alles voll Truppen. Diese Meldung kam Liechten-

stein zu und er selbst berichtete noch um o L
r

hr 30 Minuten

abends, dali seine rechte Flanke durch feindliche Truppen bei

Triftlfing und Langenerling bedroht sei. Weiler hier noch dort,

weder bei Geisling noch bei Pfatter stand etwas vom Gegner, die

Eggmühler StraUe und das Gelände östlich derselben waren am
Abend des in. April vom Feinde völlig frei. Dies beweist, daß

man statt selbst zu sehen, sich mit den Aussagen nicht unterrichteter

oder übelgesinnter Bewohner und Kundschafter zufrieden gab.

G. d. K. Liechtenstein sandte die Brigade Vecsey

noch bis Alteglofsheim, 4 Kompagnien und etwas Kavallerie

nach O.-Sanding. Das Gros der Kolonne Lagerte bei Höhenberg,

2 Bataillone und 6 Eskadronen wurden bei Eggmühl auf dem
rechten Laaberufer belassen 1

).

Das österreichische Hauptquartier am 19. April-).

Der Verlauf der Ereignisse am ig. April bei dem Gros des

österreichischen Heeres war ein wesentlich anderer geworden, als

der < teneralissimus füglich erwarten konnte. Die gesteckten Ziele

wurden von keiner der Kolonnen, die Davout vernichtend treffen

sollten, erreicht. Dieser hatte sich der ihm drohenden Umklam-

merung mit Glück entzogen.

Mit einem Schlage war die Lage zu Gunsten Napoleons
verändert, der Vereinigung seiner Streitkräfte stand nichts mehr

im Wege, während jene des Erzherzogs, fächerförmig- auseinander

gezogen, zu gemeinsamer Aktion erst wieder neu zusammengefaßt

werden mußten. Seine Augriffskolonnen nächtigten bei Höhenberg,

Diinzling und Hausen auf 1 o km breiter Front, durch unwegsames

Waldterrain von einander getrennt; die dem Gros dvs Leindes

'i K. A., F. A. Ihr,.,. H:, ;;,;<:,rmc.-. IV, 2" J. 2SS; Will. IVitra-.'.

1 Iii..-zu ISi-il.im- I v Wiyl. ,r.;rh Aii1i;id^ XXIII.
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zunächst stehende Gruppe, das 3. Armeekorps, war unter empfind-

licher Einbuße geschlagen worden.

Das Verhalten des Generalissimus am 19. April illustriert

die bedeutenden Schwierigkeiten, welche sich der Leitung weit

von einander getrennter Kolonnen im bedeckten Terrain bei

einem Zusammenstoß mit dem Feinde entgegenstellen, Schwierig-

keiten, welche sich um so weniger überwinden lassen, je mehr es

den Kolonnenführern an initiativem Sinne felüt. Erzherzog

Karl war am Morgen mit dem 4. Armeekorps nach Langquaid

aufgebrochen, hatte noch vor dem Erreichen des Dorfes eine

Meldung des GM. Vecsey erhalten, daß der Feind zwischen

Aufhausen— Triftlfing— Langenerling im Lager stehe, die Haupt-

masse des Gegners bei Burgweinting, also knapp südlich

Regensburg sei. Erzherzog Karl unterrichtete den General-

major über den Vormarsch der Armee und befahl ihm, sich

gegen Schierling an die Kolonne Liechtenstein heranzuziehen,

falls der Feind ihn von Eggmühl verdränge 1

). Später scheinen

entweder überhaupt keine Meldungen aus der Gegend von Eggmühl
oder doch nur solche im Armeehauptquartier eingetroffen zu

sein, die dem ersten Bericht Vecseys entsprachen; jedenfalls

rechnete der Generalissimus auch weiterhin mit der Anwesenheit

des Feindes im Räume östlich der Straße Eggmühl—Regens-

burg. Als dann bei Schneidhart die ersten Schüsse fielen und

wenig später das Gewehrfeuer bei Hausen begann, hatte das

Armeehauptquartier den Kindruck, auf der ganzen weiten Front

dem Feinde gegenüber zu stehen; von dessen Stärke und

Bewegungen aber, die sich hinter dem Schleier der Waldungen
vollzogen, war nichts Näheres zu erfahren. Zu dieser Zeit beschloß

der Generalissimus, bei Grub zu bleiben, wo er sich zwischen

jenen Kolonnen befand, die schon fochten. Kr behielt die Grena-

diere bei sich und wartete die Entwicklung der Dinge ab. Doch
scheint es, als hätten weder Hohenzollern noch Rosenberg
im Drange der Zeit Gelegenheit zu ausreichender Berichterstattung

gefunden, so daß der Generalissimus bei Grub auf die Wahr-
nehmungen durch Sicht beschränkt blieb -), Der Kampf des

3. Armeekorps spielte sich aber lange Zeit im Walde ab und

von dem Gefecht des FMK. R Osenberg bei Dünzling konnte

man bei Grub überhaupt nichts sehen, auch dürfte die Tätigkeit

') K. A-, V. A. iKa.i, 1. K^orvc-Un-, IV. Ii.

T
l Eine Entscmlun^' von Olimcrvn «lern Arim-<-li:iupt<|ti:ir1i<'r *ti J.-n iVch-

temlcn Korps winl nir«ni<N erw ihnt.
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des GM. Stutterheim, die sich unmittelbar verfolgen ließ, die

Aufmerksamkeit des Erzherzogs und seiner Umgebung über

Gebühr in Anspruch genommen haben. So dauerte es unver-

hältnismäßig lange, bis Erzherzog Karl dazu kam, sich ein Bild

über die Bedeutung1 der einzelnen Teilgefechte zu machen, die

auf der Front von Fecking bis Dünzling spielten, viel zu lange,

um noch eine Änderung dVr erteilten Dispositionen vornehmen

zu können. Die endlich beschlossene Verschiebung der Armee-
reserve, der Grenadiere, von Grub nach Hausen geschah schon

zu spät.

Sie trafen dort gegen Ende des entscheidenden Kampfes
vom Generalissimus herangeführt ein und etwa gleichzeitig mit

ihnen, auch über dessen Anordnung, GM. Stutterheim mit

4 Eskadronen Vincent-Chevaulegers Xr. 4 und einer Kavallerie-

geschützbatterie. Die Gefechtskraft des 3. Armeekorps war aber

damals schon verbraucht, der Kampf nicht mehr zum Vorteil der

österreichischen Waffen zu wenden. So ließ Erzherzog Karl nur

das Grenadierbataillon Leiningen an Hausen rechts vorbei sichernd

gegen den Wald vorrücken, während die übrigen Grenadier-

bataillone das Dorf durchschritten und vor diesem aufmarschierten.

Das Bataillon Leiningen bestand ein kurzes, hitziges Gefecht, über

dessen Entstehung und Verlauf weiter nichts bekannt ist.

Um diese Zeit brach übrigens ein heftiges Unwetter los,

welches dem Kampfe ein völliges Ende machte. Nur auf dem
linken Flügel des 3. Korps kam es noch bei Einbruch der Dunkel-

heit zum Gefecht zwischen einzelnen Abteilungen jener Divisionen

Davouts, die schon vormittags Saal erreicht hatten und den bei

Buch aufgestellten österreichischen Eskadronen.

Die Franzosen bei Saal waren bis 4 Uhr nachmittags völlig

untätig geblieben: erst zu dieser Zeit traf ein Befehl des Marschalls

Davout ein, gegen Abensberg vorzurücken und die Verbindung

mit den Hävern herzustellen.

Während nun die Division Gudin, von der Kürassierbrigade

Clement gefolgt, auf der Abensberger Straße noch bis Teuerring

und bis Reitling vorging und dort schließlich Biwak bezog, wandte

sich Morand gegen Schambach. Die Tete der Kolonne bildete

die leichte Kavallerie Jaequinots, Brigadegeneral Lacour hatte

mit dem 17. Linienregiment und etwas Reiterei die linke Flanke

zu sichern. Seine Vorhut wurde, als sie aus «lern Walde süd-

östlich O.-l-eeking heraustrat, vom Husarenregiment Erzherzog

Ferdinand Xr. 3 attackiert und von der beigegebenen Kavallerie-

Digitized by Google
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geschützbatterie wirksam beschossen. Doch machte die einbrechende

Nacht dem Kampfe bald ein Ende.

Die Division Morand und die Kavalleriebrigade Jacquinot

biwakierten bei O.-Fecking, der grotie Train an der Straüe nächst

Saal. Die Divisionen Saint Hilaire und Friant nächtigten auf

dem Gefechtsfeld bei Teugn.

Um 7 Uhr abends wies der Generalissimus den FML. Hohen-
zollern an, sein Korps auf den Höhen hinter diesem Orte gegen

einen Überfall gesichert aufzustellen. Von der Kavallerie sollten,

nachdem sie etwas geruht und gefüttert, Detachements bis an den

Feind herangehen und „auf das eilfertigste" melden.

FML. Hohenzollern nahm sein Hauptquartier in Hausen,

welches Dorf von der Avantgarde des FML. Vukassovich
besetzt blieb.

Im Hauptquartier des Generalissimus waren, als am Abend
des 19. April der Kanonendonner verhallte, die frohen Hoffnungen,

mit welchen man von Kohr ausgezogen, entschwunden und mit

ihnen die Lust zu tatkräftigen Entschlüssen; die Zeit des Abwartens,

des Zweifeins und Schwankens begann. Aus dem Angreifer wurde
ein Abwehrender, Napoleon konnte das Gesetz diktieren.

Unter dem lähmenden Eindruck der Niederlage des 3. Armee-
korps, von deren letzten Phasen er Augenzeug«' gewesen,

beschloß der Generalissimus, die Armee am 20. April der über

Eggmühl nach Regensburg führenden Stratfe zu nähern. G. d. K.

Liechtenstein sollte das Manöver durch den Vormarsch gegen

diese Stadt decken 1

).

Die Befehle für den 20. April wurden <-rst um 7 Uhr abends

bei Hausen erteilt. Doch schon um 1

? } Uhr nachmittags, als der

Generalissimus noch nichts Sicheres über den allgemeinen Stand

des Gefechtes wulJte, jedoch überzeugt war, dati der Marschall

Davout „einen allgemeinen Angriff mache", erging „auf dem
Felde hinter O.-Sehneidhart" an den FML. Erzherzog Ludwig
folgender Auftrag:

„In dieser unentschieden«-!! Lage und bei der großen Wahr-

scheinlichkeit, dalJ der Feind morgen das Gefecht mit Nachdruck

erneuern wird, und es von uns auf jeden Fall fortgesetzt werden

mutS, finde ich es nötig, dal.! Lin-r Liebden bei eiubrechemh-r

'I K. A„ 1*. A. IM»'). 1. K.-.nrkorf.-. IV, .;) Ii.

Krieg 18W. I. BJ.
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Nacht über Rohr und Langquaid hierher zu meinem Soutien

marschieren und bis morgen früh hier einzutreffen trachten."

„Dem FML. Hiller haben Euer Liebden die Behauptung

Ihrer dermaligen Aufstellung aufzutragen und ihn zu diesem Ende

sogleich an sich zu ziehen, wenn sich derselbe nicht schon dahin

begeben hätte. Es versteht sich, datl dieser Marsch von Euer

Liebden mit den unterstehenden Truppen nur alsdann statthaben

kann, wenn Sie in Ilirer Aufstellung selbst nichts zu sorgen haben 1 ).'"

l'ML. Hohenzollern und G. d. K. Liechtenstein wurden

abends angewiesen, am Frühmorgen des 20. April nach Leyern-

dorf, beziehungsweise Regensburg zu rücken.

Liechtenstein sollte noch am 19. nach allen Seiten, ins-

besondere gegen diese Stadt, Detachements vorschieben.

FML. Rosenberg hatte bei Dünzling zu bleiben und den

Marsch der Kolonne Liechtenstein und die zwar noch nicht be-

fohlene, aber schon beabsichtigte Verschiebung des 3. Armeekoq>s

an die Straiie Eggmühl - Regensburg zu sichern-).

Nach Erteilung dieser Befehle begab sicli der Generalissimus

nach Paring, von wo aus die Kolonnenkommandanten noch ver-

ständigt wurden, dali in GroÜmuli für das 3., in Langquaid für

das 4. Korps und in Leyerndorf für die Truppen Liechtensteins

im Laufe der Xacht der zweitägige Brot- und Haferbedarf zu

übernehmen sei. Entleerte Wagen sollten zur Rückschaffung der

Verwundeten benützt werden 1

').

Nach Paring waren unterdessen die Grenadiere abgerückt.

In diesen Dispositionen liegt der Keim zu den weiteren

Unglücksfällen, welche die österreichische Armee ereilten. Die

getroffenen Anordnungen charakterisieren die Unsicherheit des

Armeekommandanten über die Lage, die sich für ihn auch im

Laufe der folgenden Xacht nicht klärte.

Mißglücken des Angriffes des FZM. Kolowrat auf Stadt-

amhof am 19. April ').

Das (iros des 2. Armeekorps brach am iy. April, 7 Uhr

morgens, von Regenstauf über Eitlbrun um! Schwaighausen nach

') K. A.. F. A. [So-,, 5. Arim-Jjon», IV, 71.

•< K. A.. K. A. 1S0'), Krif^-^'s^hiolitr lies 4. Artnci-korps.

K. A.. H. K. K. ISO.). 1. RcHcrvckorp-. X1J1, 55.

* Ii™ Ti-xlr-kiz/v 4- K. A.. I". A. ISO). Ilnipurnu-L-, IV. 1U1. 2<>2 x
.t.

zu\> •..

; 1. Arnnckori^, IV. ,(,, lon; 2. Anii.'.k..r|». IV. 12, a.l '12. 2. Arnicckur|>*.
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Stadtamhof auf, während GM. Crenneville mit 4' « Bataillonen,

3 Eskadronen und einer halben Batterie nach Ettenhausen

marschierte und von KalJmünz gegen Lupburg und Beratzhausen

streifte. In Regenstauf blieb in Abänderung der Disposition EML.
Weber mit 2 Bataillonen und Artillerie als Reserve zurück').

EML. Rienau eilte der Rolonne mit einigen Eskadronen

voraus und fand die Höhen von Rareth frei, den Dreifaltigkeits-

berg, Steinweg, Pfaffenstein und Stadtamhof vom Eeinde besetzt.

Jenseits der Donau zeigte sich die Ebene vom Gegner verlassen,

nur auf der Abbacher Straße wurden einige Wagen und einzelne

Reiter beobachtet. Ranonendonner schallte aus südlicher Richtung

herüber. Man konnte kaum Zweifel darüber hegen, daß der

Marschall Davout dem Generalissimus entgegengerückt und mit

ihm im Rampfe begriffen war. Die rasche Wegnahme von Stadt-

amhof und der Donaubrücke erschien somit höchst dringlich, doch

wußte man auch nicht annähernd, was der Eeind an Truppen bei

Regensburg zurückgelassen hatte.

Tatsächlich waren es nur 3 Bataillone des 65. Linienregiments •)

unter Oberst Coutard, welche Davout während des 19. April —
in der Nacht zum 20. hatte Coutard dem 3. Armeekorps zu

folgen — den Rücken frei halten sollten. Die Franzosen hatten

den Dreifaltigkeitsberg verschanzt und mit einem Bataillon

Relation; Opcrationsjournal Jen Gcnerali|uartiermeistcr*tabcs; Geschichte der Begeben-

hcitcn; Beitrag zur Kriegsgeschichte; \V ackcnreitcr, Die Krstürmung von Kcgens-

burg; Saski, II, 264, zKj bis 2S3.

l

) Die Einteilung des Korps ist nicht vcrlälllich festzustellen. Min Vergleich ilei

verschiedenen „Marschzcttcl" und Dispositionen ergibt folgende Kolonncnbildutig al*

wahrscheinlich: Kolonne GM, Crenneville : Infanterieregiment Krelich Nr. 2.S

!» Bataillone), I l.cgionsbataillon, eine Kompagnie des Jägcrbataillon* Nr. H (nach

Kallmünz entsendet 1, 3 Kskndroncn des Ulanenreginient* Merfeld» Nr. I hievon '/* Eska-

dronen nach KaUmünz entsendet), V-, Batterie. Hauptkolonne: I-'M1„ Klenau,

KMI- Rradv, Infanterieregiment Krooti Nr. 54 .3 Bataillone), Infanterieregiment /.ach

Nr. 15 '3 Bataillone >, Infanterieregiment Josef ( "olloredo Nr. i~ 2 Bataillonei. 1 '3 Bataillon

de* Infanterieregiments Zcdtwitz Nr. 25. Jägerbai aillon Nr. K 4 Kompagnien •. 4 Kska-

dronen des Ulanenregiments Mcrveldt Nr. I, Dr.igouerregimctit Kirsch Nr. l> <> Kska-

dronen 1, 1 Brigade- und I Kavalleriege-eliiiul'.itterie. ; I'o^iiionsbatterien. Reserve in

Kegenstauf: FML, Weber, Infanterieregiment Stuart Nr. IS ,2 Bataillone, I Brigade-

und 2 l'ositionsbatterien. Detaclnment ( Kottermund \or Reinhauscn: lulanteric-

regiment Zedtwit/. Nr. 2>. 2
1

3 Bataillone-, Jägcrbataillon Nr. 7. I K-k.i.lron de* Ulanen-

regimenLs Mcrvcldt Nr. I, Dragi>nerreginient I i /herzog Johann Nr. 1 l> Kskadronen >.

eine Kavallericgcschätz- und 1 '/-.. Brigade!. .ittvrien. ArlilU ricroervc Küru; groüe Train*

Wolfersdorf.

*> Am Ij. April u- 1 Un/iere. 20f, Manu unter d.si W.eien. Sa*ki, II,

Annczcs.
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und allen Elitekompagnien des Regiments, ferner Steinweg, Pfaffen-

stein, das Tor, welches die Hauptstraße in Stadtamhofam Xordende

abschloß und den sogenannten schwarzen Turm am Eingang" zur

Donaubrücke mit je einer Kompagnie besetzt. Vier Kompagnien
standen auf dem oberen und unteren Wörth, den beiden großen,

teilweise verbauten Donauinseln, deren untere durch eine Holz-

brücke mit Regensburg in Verbindung stand. Schwache Posten

sicherten gegen Traubling.

Als gegen i Uhr nachmittags die Avantgarde des 2. Korps

auf den Höhen von Kareth eintraf, befahl FZM. Kolowrat
sofort den Angriff gegen den Dreifaltigkeitsberg. Während die

Batterien auffuhren und ein Bataillon Froon Xr. 54, 2 Kompagnien
Zedtwitz Xr. 25 und 4 Kompagnien Jäger sich zum Vorgehen an-

schickten, übersxliritt das 7. Jägerbataillon des Detachements Rotter-

mund auf der notdürftig hergestellten Brücke in Reinhausen die

Regen und drang, von den Batterien am östlichen Flußufer

wirksam unterstützt, in Steinweg ein. Die Franzosen räumten hierauf

nach kurzem Widerstand den Dreifaltigkeitsberg, wurden jedoch

so lebhaft verfolgt, daß eine Verteidigung der Häuser am
Fuße dieser Höhe und eine ausgiebige Verrammlung des die

Hauptstraße in Stadtamhof sperrenden Tores nicht mehr möglich

war. Die vordersten Abteilungen Rienaus und das 7. Jäger-

bataillon versuchten auch sofort mit stürmender Hand in Stadt-

amhof einzudringen, wurden jedoch abgewiesen und von dem
indessen nach Steinweg übergegangenen Gros des Detachements

Rottermund aufgenommen.

FZM. Kolowrat ließ nun Stadtamhof durch Artillerie vom
Dreifaltigkeitsbel g und durch die Batterien vom östlichen Regenufer

beschießen. Bald brach das Tor an der Hauptstraße im Geschütz-

feuer zusammen, worauf der Infanterieangriff wieder aufgenommen

wurde. Während Jägerabteilungen und einige Kompagnien Zedtwitz-

Infanterie durch Xebengassen und (Wirten in Stadtamhof ein-

drangen, brach das in Kolonne formierte 3. Bataillon Froon auf

der breiten Hauptstraß»' zum Sturme vor. Ungeachtet des aus

den zur Verteidigung hergerichteten und dicht besetzten Häusern

entgegenschlagenden heftigen Feuers schaffte sich die brave Truppe

freie Bahn bis zum Eingang der Donaubrücke. Hier aber sperrte

ein Graben den Weg, die über diesen führende Brücke war auf-

gezogen und aus dem schwarzen Turme und den nächsten Häusern

fielen Schuß auf Schuß in die sich stauenden Massen der öster-

reichischen Infanterie. Weiteres Vorgehen war ebenso ausge-
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schlössen wie längeres Verweilen. So begann das Bataillon

den Rückzug und durchschritt nochmals, nun aber auch schon

von dem durch z Kompagnien aus den Inseln verstärkten Feinde

mit der blanken Waffe angefallen, den Weg zwischen den beiden

Zeilen Tod und Verderben sprühender Häuser. Auch die Ab-

teilungen des Regiments Zedrwitz und die Jäger wurden aus der

Stadt gedrängt, um 6 Uhr abends befand sich diese wieder im

unbestrittenen Besitz der Franzosen. Auf österreichischer Seite

war von den zu Gebot stehenden zahlreichen Reserven kein

Gebrauch gemacht worden.

FZM. Kolowrat licü den Versuch, in den Besitz der Brücke

zu gelangen, nicht wiederholen. Seine Truppen biwakierten in

den Orten am FuUe des Drcifaltigkeitsberges, auf diesem und bei

Kareth. Auch das Detachement Weber wurde dahin nachgezogen.

Die Franzosen sollen im Gefecht bei Stadtamhof 800 Mann ver-

loren haben, was übertrieben scheint, die Österreicher büUten

7 Offiziere und 446 Mann ein ').

Inzwischen hatte Marschall Davout, durch den (ieneral-

adjutanten Savary von dem Wunsche Napoleons in Kenntnis

gesetzt, Regensburg festzuhalten, den Eskadronschef Trobriant
mit dem Auftrag nach der Stadt entsendet, Oberst Co utard zum
Ausllarren „ä outrance ' anzuweisen; er sollte schlimmstenfalls

die Donaubrücke sprengen. Hiezu waren in Regensburg allerdings

keine Mittel vorhanden. Trobriant kam um 8 l'hr abends in

der Stadt an und war um 1 1 Uhr nachts wieder in Teugn
zurück. Fr überbrachte die Nachricht von dem glücklich abge-

schlagenen Sturme und die dringende Bitte des Obersten Coutard
um Munition. Davout beauftragte Trobriant, mit 3 Munitions-

wagen nach Regensburg zurückzukehren und bestimmte eines der

dem Divisionsgeneral Montbruu zugeteilten Bataillone des

7. leichten Regiments als Kskorte. Da diese jedoch bis 4 Uhr früh

des 20. April nicht in Abbach eingetroffen war, wo Trobriant
sie erwartete, ging er mit einigen Reitern und den Wagen
nach Regensburg ab. Diese wurden jedoch 2 km südlich der

Stadt, wohin nur "Trobriant selbst entkam, von einer Ka-
vallerieabteilung Vecseys weggenommen. Das Bataillon des

7. Regiments rückte später wohl über Abbach vor, fand die

Stralie jedoch bereits durch österreichische Kavallerie verlegt

und kehrte, selbst ohne Munition, die am ig. verschossen

'l Verluste Anlun- XXX.
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worden war, nach kurzem Gefecht um. Oberst Coutard blieb

also auch am 20. auf eigene Kraft und den gelingen Rest an

Patronen angewiesen, der vom Vortag erübrigte.

G. d. K. Helle gar de erhielt am ig. April Kenntnis

von dem Befehl des Generalissimus an den FZM. Kolowrat.
an der Vernichtung des Feindes bei Regensburg mitzuwirken und

war auch über die Absichten des Kommandanten des 2. Armee-

korps unterrichtet. In der Voraussetzung, daü der Gegner in

Regensburg nichts Besseres tun könne, als über Kelheim nach

Beilngries auszuweichen, beschloß Bellegarde, am 20. mit dem
1. Armeekorps, das am 19. Arnberg (Gros), Poppberg und Kastl

(Vorhut 1 erreichte, nach Xeumarkt zu rücken, um tags darauf den

Feind gemeinsam mit dem Korps Kolowrat zum Kampfe zu

stellen. Dem Generalissimus ward hierüber Meldung erstattet.

Beim 1. Korpskommando ging auch die Nachricht ein, dali

die Sachsen am 14. April von Dresden in der Richtung gegen

Leipzig abmarschiert waren.



Napoleons Offensive gegen Landshut (18. bis

21. April 1
).

Einleitung der Offensive*).

Bis zum Morgen des 18. April liefen in Donauwörth ver-

schiedene Nachrichten ein, die geeignet waren, das Dunkel über

den Aufenthalt der Österreicher aufzuhellen. Unter diesen

Meldungen ragte jene des (iL. Wrede aus Siedenburg hervor,

welche die Aussagen dreier Deserteure wiedergab. Der Ge-

neralissimus stelw mit der Armee bei Landshut, diese habe

nach dem Gefecht die Isar überschritten und ein Lager gegen-

über der Stadt bezogen. Dort standen ein von einem Erzherzog
-— den übrigen Meldungen zufolge zweifellos vom Erzherzog

Ludwig — befehligtes Armeekorps, dann die Korps Liechtenstein

und Rosenberg, (iegen München sei bloti eine etwa 15.000 Mann
starke Avantgarde marschiert 1

;.

Die letztere Angabe stimmte mit den Meldungen Massenas
überein, dati bisher nur österreichische Reiterpatrouillen vor Dachau
erschienen seien. Also war die Masse des Feindes nicht dort,

sondern Isar-abwärts zu suchen. Dali Abteilungen des Gegners

bei Freising, Moosburg '), Dingolfiug diesen Flut! überschritten

hatten und sich auch von Straubing Truppen gegen Regensburg
vorbewegten, war mehrfach gemeldet worden.

'» Hit-zu Hcila^n ; mvl
•'1 Hiera Hcil.iyc 1». \ t-r-l. .nu-k Ank.m- XXVIII.

*) Wreilc an I*. < r t Ii i
<- r. sP- nl.itrc, \~. April t *«>», •» l'lir v. ir in itt.i

.

*S»«ki, II, 22},:,

*> l.i-dliv rc Hvrtlli vr. I n.:*-! >. :v!t. 1 ~. April 1^;'., ; t "•;» :i
. h-uti .

Saslci. II, 2.->.)
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Napoleon zweifelte nicht, daß sich das Gros der südlich

der Donau operierenden österreichischen Armee am Abend des

iO. bei Landshut befunden habe; er schätzte es auf 80.000 Mann
und nahm an, dali sein Gegner, von der Anwesenheit des Korps

Davout bei Regensburg- aller Voraussicht nach unterrichtet, die

Gelegenheit wahrnehmen werde, um es etwa im Verein mit

Bellegarde in seiner Vereinzelung anzufallen. Der Kaiser setzte

also einen Vormarsch des österreichischen Heeres von Landshut

gegen Regensburg als sehr wahrscheinlich voraus, ja er ver-

mutete diese Bewegung bereits in Ausführung, da verschiedene

Nachrichten über das Auftreten österreichischer Vortruppen bei

Eggmühl und gegenüber den bayrischen Stellungen an der

Abens vorlagen') und angeblich am 17. Kanonendonner aus

der Gegend zwischen Pfaffenhofen und Freising vernommen
wurden war 2

).

Immerhin aber berechnete Napoleon, dalJ der Generalissi-

mus mit dem Gros seiner Kräfte erst am tu. vor Regensburg

eintreffen könne.

Aus dieser Anschauung erwuchs jener Plan, welchen der

Kaiser mit wenigen knappen Sätzen am Morgen des 18. April in

einem Schreiben an den Marschall Massena entwickelte:

„Mit einem einzigen Worte werden Sie verstehen, um was

es sich handelt. Der Prinz Karl ist gestern mit seiner ganzen

Armee von Landshut «auf Regensburg vorgebrochen

Heute, am 18., rückt der Herzog von Auerstädt von

Regensburg nach Neustadt ab. So werden er und die Bayern in

Übereinstimmung gegen den Prinzen Karl handeln."

„Im Laufe des morgigen Tages [19.] wird alles, was in

Pfaffenhofen von Ihrem Korps angekommen sein wird, mit welchem

sich die Württemberger, eine Kürassierdivision und was man
sonst heranzubringen vermag, vereinigen werden, verfügbar sein,

sei es, den Prinzen Karl im Rücken, sei es, die Kolonne von

Freising und Moosburg anzufallen Mies läüt sonach an-

1 „Die Hävern halten »ich I am 17.] ileii ganzen Tau /w ischen Siejjen-

burc und der Donau mit seiner [des Keiudcs^ Avantgarde j-i^ehla^cn.'* Xapolcuu
an Masten», Donauwörth, I H. April tHrwi. Saski, II. 241. Tatsächlich hatten Vor-

truppen^el'echle stattgefunden.

*i Napoleon an Davout. Donauwörth. 17. April 1H1V». h Uhr abends. Sa«ki.

II. ;0'i. Ks kann nur angenommen werden, -lau man die Iv irtonaile bei Re^einburn

Hemhausen venx.ni tuen hatte. An der Abens kamen am i;\ weder au',' österreichischer

•eh auf bayrischer Seite t'.eschiit/e zur Aktion.
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nehmen. daß zwischen dein 18., ig. und 20. alle Angelegenheiten

Deutschlands entschieden sein werden ')."

So faßte Napoleon schon in Donauwörth die für den Aus-

gang des Feldzuges bedeutungsvollsten Entschlüsse, enthüllte die

großen Leitlinien des Planes, wie er den Sieg zu erringen

gedachte und durchtränkte die Führer förmlich mit seinen Ideen,

wobei er es gerne in den Kauf nahm, späterhin von Fall zu

Fall die erteilten Befehle durch neue, der sich ändernden Sach-

lage angepaßte Anordnungen zu erweitern. Die beabsichtigte

rücksichtslose Offensive in den Raum Landshut—Regen.sburg

—

Pfaffenhofen mußte den Gegner irgendwo treffen; Napoleon
erwog nicht erst lange, wo und in welcher Stärke, er erkannte,

daß nur in dem mit gröüter Energie zu betreibenden Zusammen-
schließen des Heeres nach vorwärts, am Feinde, «las Heil lag.

Mit Sicherheit rechnete der Kaiser darauf, daü sein zwischen den

beiden großen Gruppen des Heeres bei Landshut stehender Gegner

gegen die eine oder die andere detachieren und damit die ( lelegen-

heit zu Teilsiegen bieten werde. Schon hatte er am Vormittag

des 17. die Unternehmungslust Davouts angestachelt und ihm

nahegelegt, seine brüske Bewegung, „die der Feind nicht er-

wartet", zu einem Anfall der Kolonnenteten des Erzherzogs aus-

zunützen : nun schwebte dem Kaiser auch tlie Möglichkeit vor,

auf die bei Moosburg und Freising debouchiereiiden Abteilungen

losgehen zu können, welche wohl die Flanke der nach Regens-

burg marschierenden Armee des Generalissimus zu decken haben

würden.

Was an der die Donau begleitenden Straße echeloniert

war und nicht zur Sicherung der Verbindungen stehengelassen

werden mußte, wurde über Ingolstadt und Vohburg in Marsch

gesetzt.

In Kenntnis, daß Lefebvre die Befehle vom Vortag be-

reits erhalten hatte, nahm Napoleon an, der Marschall könnte

gegen 9 Uhr vormittags mit den Divisionen Deroi und Wrede,

ab 1 1 Uhr vormittags mit dem ganzen bayrischen Korps zum Ein-

greifen zu Gunsten Davouts bereit sein. Der Kaiser trug deshalb

am 18. April, 4 Uhr früh. Lefebvre auf, gegen die linke

Flanke des „mit 3 Armeekorps"' zwischen I.andshut und Regens-

burg operierenden Erzherzogs zu drücken, eine der eigenen

gleich starke Kraft zu binden und den Vormarsch de-. Feinde»

nach Regensburg zu verzögern. Wie die Hävern verwendet werden

1 Napoleon .m Mu»s»:n.i. l>..ti.m\v..i-th, Ix Aj.til tSi>... S;i-ki, II, :;> \><- ->



-}>°

sollten, hing von dem Verlauf der Bewegung- Davouts ab und

wurde der Hinsicht Lefebvres anheimgestellt: ,,Sie begreifen die

Dringlichkeit der Umstände, ich habe nicht nötig", Ihnen zu

empfehlen, mit Ernst zu handeln .... Sie werden den Bayern

verständlich zu machen wissen, was ich von ihnen in diesen Tagen
erwarte ')."

Obwohl der Kaiser schon recht gut g-ewußt haben dürfte,

daß von einem Eintreffen der Korps Üudinot und Massena am
Abend des 18. in Pfaffenhofen nicht die Rede sein könne, teilte

er Lefebvre doch mit, daß dies der Fall sohl werde. Ks ist

also wohl anzunehmen, daß hier die Absicht vorg-elegen sei, den

Marschall über die Situation des eigenen Heeres zu täuschen, ihn

zuversichtlich und betreffs des eventuellen Auftretens österreichischer

Kräfte in der südlichen Flanke des bayrischen Korps sorglos

zu machen, damit er seine g^anze Aufmerksamkeit der Operation

Davouts zuwende. Auch diesem wurde durch einen Gcneral-

stahsofhzier bekannt gemacht, daß „der Herzog von Rivoli mit

dem General Oudinot und 80.000 Mann diesen Abend
in Pfaffenhofen eintreffen müsse-')".

Nach den genauen Standesausweisen wußte Napoleon
übrigens, daü die Korps Oudinot und Massena einschließlich der

Besatzung für Aug-sburg nur 58.047 Präsente zählten.

Die Erkenntnis, daß für ein Gelingen seines Planes ein früh-

zeitiges Eintreffen der Divisionen Massenas bei Pfaffenhofen

unerläßlich soi, ließ Napoleon diesen zu g-anz außerordentlichen

Marschleistungen anspornen.

iJer Kaiser wollte sich wohl begnügen, wenn die um Lands-

berg untergebrachte Division Boudet und die an den oberen Lech

entsendete leichte französische Kavallerie des Generals Marulaz
am 18. bloß Aichach erreichte oder doch Augsburg hinter sich

bekam; die Reiterei sollte dann am 2. oder 3. Marschtag das Korps
einholen, welchem noch fünf andere leichte Reiterregimenter zur

Verfügung- standen, die Division Boudet die Nachhut des Koq>s
bilden, welches immerhin von München her belästigt worden

konnte. „Doch i>t es unerläßlich," schrieb Napoleon dem Marschall

Massena, „daß General Oudinot mit seinem Korps und drei

andere Divisionen, daß Ihre Kürassiere und was .Sie sonst noch

an Reiterei haben, [heute| in Pfaffenhofen nächtigen ....

'1 s.i-K i. II, :;•».

"• s :,ski. Ii. -\u. Mi.".i«.u •»l.«-i.K-ii ». aU.ois.
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Zwischen Regensburg und dem Orte, wo der Prinz Karl stand,

waren nur noch g Meilen ')..., also werden Sie mit einem Blick

erkennen, daß die Umstände noch niemals wie jetzt die denkbarst

behende und rascheste Bewegung erforderten. Kein Zweifel, daß

sieh der Herzog von Auerstädt, der über nahezu 60.000 Mann
verfugt, schlimmstenfalls mit Ehren aus dieser Affäre zu ziehen

vermag, doch halte ich den Feind für verloren, wenn Oudinot
und Ihre j Divisionen vor Tag debouchiert sind und wenn Sie

in Betracht der Dringlichkeit der Umstände meinen Truppen

verständlich machen, was sie zu leisten haben Die

Bedeutung Ihrer Bewegung ist eine solche, daß ich mich mög-

licherweise selbst bei Ihrem Korps einfinde . .
."

„Tätigkeit, Tätigkeit, Geschwindigkeit! Ich verlasse mich

auf Sie!" Die Worte des letzten Absatzes schrieb der Kaiser

mit eigener IIand s
).

Die Besorgnis, Marschall Davout könnte etwa doch noch

ohne Befehle sein oder die Bedeutung der ihm erteilten Instruk-

tionen nicht richtig einschätzen, veranlaßte Napoleon, am
Morgen des t8. April einen seiner Adjutanten, den Divisions-

general Savary, welcher schon tags vorher zu Lefebvre vor-

geeilt und um 4 Uhr früh des 18. nach Donauwörth rück-

gekehrt war, zu Davout zu entsenden. Savary passierte um
10 Uhr 30 Minuten nachts Yohburg, um Mitternacht Neustadt,

wo er den gleichfalls zu Davout entsendeten Ordonnanzoffizier

Kapitän de Vern e einholte und 50 bayrische Reiter als Be-

deckung mitnahm.

Savary kam, da er entlang der Donau über Abbaeh nach

Regensburg und erst von dort auf das (.iefechtsfeld von Teugn

und Hausen ritt, sehr verspätet, gegen 4 Uhr nachmittags des

10. April, bei Davout an

Nach 1 Uhr nachmittags des iS. April brach Napoleon von

Donauwörth auf. Bis Neuburg bildete das württembergische Jäger-

regiment zu Pferd Herzog I.ouis mit 3 Geschützen, von hier bis

Ingolstadt das württembergische Leibchevaulegersregitnent die

Bedeckung des kaiserlichen Wagens
Auf der die Donau begleitenden Straße zogen seit früherem

Tage die Divisionen Demont, Nansouty und die Württemberg«'!-

„licucs"; I Heue ?<>uo •».

*) Sa*ki, II. l>i« 242,

»> Sask i. II, J'J'i. 2h \.

*l Köiii^l. \vürt«eml-«T,;erV« Arehix.
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ostwärts. Divisionsgeneral Nansouty hatte Auftrag, den Kaiser von

allem, was dessen Sicherheit gefährden konnte, rasch zu unterrichten.

In Rain benützte Napoleon die Gelegenheit, um die dort

schon eingetroffenen Truppen der Division Rouyer zu mustern,

in Neuburg begegnete er einem von B e r t h i e r seinerzeit mit

Befehlen nach Regensburg entsendeten Generalstabsoffizier, dem
Obersten (ialbois, welcher die Stadt am 17. April während des

Gefechtes bei Reinhausen verlassen hatte. Der Kaiser nahm
ihn in seinem Wagen nach Ingolstadt mit, von wo (ialbois

um 5 Uhr nachmittags sogleich wieder über Neustadt mit dem Auf-

trag an den Marschall Da v out abgefertigt wurde, diesen über

die Lage zu unterrichten. Hierauf hatte Galbois schleunig zum

Kaiser zurückzukehren, welcher beabsichtigte, sich bald nach

Mittemacht nach Neustadt zu begeben.

In Ingolstadt befahl Napoleon nur noch die Nachsendung

des für den Ordonnanzdienst im < trotten Hauptquartier bestimmten

provisorischen Jägerregiments zu Pferd, von dem er annahm, es

habe Donauwörth schon erreicht; ebenso sollten alle Garde-

detachements den Marsch nach Ingolstadt fortsetzen.

Marschall Lefebvre war am 17. April, 8 Uhr abends, über

die nächsten Absichten Napoleons und die dem bayrischen Korps

zufallende Aufgabe unterrichtet. Sie bestand darin, den Marschall

Davon t in der Durchführung seines Marsches von Regensburg

auf dem südlichen Donauufer nach Neustadt alle mögliche Unter-

stützung zu leihen. Hiezu mutite das bayrische Korps zuerst an

der unteren Abens versammelt werden, von wo die Divisionen

Deroi und Wrede nach Ingolstadt abzurücken eben im Begriff waren.

Ks galt also, schleunig (regenbefehle zu geben.

An den (iL. Wrede ging die Weisung ab, bei Biburg

stellen zu bleiben; (iL. Deroi sollte, falls seine Division schon

die Donau bei Vohburg überschritten hätte, nächtigen, wo ihn

der Befehl traf und um 4 Uhr früh des- 18. wieder den Vormarsch an

die Abens antreten. Der Kronprinz erhielt Befehl, mit der

1. Division am iS. um 3 Uhr früh über Ingolstadt und Vohburg
Straüe auf dem nördlichen Donauufer — nach Neustadt zu

marschieren*). Vermutlich geschah die Zuweisung dieses um 11 km

Iiiraa Bcil..^ 14, WrJ. null Ahh.in- XXVIII.
"

lv. .m^l. li;iyr. Iv. A., ISü'i. IV.

Versammlung der Bayern an der Abens 1
).
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längeren Wcgvs in der Besorgnis, die Division könnte bei einem

Marsche über ( ieisenfeld mit dem beinde zusammenstoßen.

Gl.. "Wrede ward»- inzwischen unmittelbar aus dem Haupt-

quartier Xapidcons über dessen A bsichten unterrichtet; der

2. Division hfl als Avantgarde des bayrischen Korps di<- Aufgabe

ZU, dessen Anmarsch und \'<'rsainiulun^' an der Abens zu decken.

CiL. "Wrede lii-t' seine im Marsche befindliche Division soo-|eich

verkehren und zog sie zunächst in einem lii.vak bei Neustadt

zusammen. Darüber verstrich ein guter I eil der Nacht zum r S.

GL. Deroi erhielt eist an diesem läge, jfi'^rn j I hr früh,

als seine Truppen schon <i.-Mehring erreicht hatten, den ISefehl

des Marschalls Lefebvre zur., F falten und Verkehren. Die Division

bezog- vorläufig an < >rt und Stelle Lager, um einige Stunden zu

ruhen.

Unter dicken Verhältnissen konnte l.efebvre für den rS.

kaum mein- ab eine Versammlung seines Korp- um XeuMadt zu

erreichen holten. Die 1. Dividon hatte bis an dm Aliens bstUch

dieses Ortes (jher lug. .b-umt die jK Marsch, ("nie t MT'.mi-

sive des Korps am i,s. über den KlutJ er>i .limt -'»mit ausge-

schlossen, die Divimm Wi ed,- allein ahm- w viel zu schwach,

um bei den wenig geklärten Yei ...'iltnb-.-n eine l'met .lehnnin-, zu

Gunsten Da von. ts wagen zu dürfen. Napoleon gab dch dm-.maek

in dem Schreiben an l..-1'.-b \ i
e \ <,-•.> r-.. \ l '!::• Iran, b-'tr.d|S des

Zeitpunktes, zu wlehem dm ikivern vi'r-.,tmv.i It sein konnten, durch-

aus falschen Vorstellungen hin. Statt um >, I 'hr vTiuifu- •- rückte

die 3. Division gegen ; 1 "|ir n .iebmitt..g>. di-- 1. ei--.. S;.
: ,idc -pater

bei Neustadt ein* :
•

1
•. um! r u 1 - fr; ich. ob di --. Trupp-u n ,,cli

befähigt gewesen wärm, d. u M.ir-.; ü ,.u: -.'-Iben i age 1, ,-
: ,-r

- -mom.

Die ba\u isi ii. 1 uvi-nm. dc-ee \., v ..'.l> ru br igad» -i '. "ut

tags unter Knntak- mir <".>te, ' i
•

I , u ! rur|i, •, . n s. h o e m ü,.eü

hinter die Ahen gez.o L om hat's v.eh- um ei--~-- ,|... '.

'

:

-.. h

des Flusses mvl die ||, i o r ;n . mehrerer (..bergünge nicht: erst

als die 3. I >i vi sinn I feroi '•
: Neu- i.nb einrii \t •. b. -ei.m- üje

2. bei gleicbzeiti,.. \uo.\.-i '

,|, , r ü>ei ']- Müh , r-m vor

gedrungene'; :reiehi-rmf u l'oio:::',: o v. : •>i- r dm s
: ..;| :v ,

diesseits der Ahe--. '
>\.- Ac'k'ärmm rm-hte ,,

\ , .. ,. ,
,

.,

nicht mehr ii
1

. ei •!- <
: hu iuu.i

Lefebvre nahm sein Duartier gemeinsam mit dei '.ron-

prinzen von Bayern in Neustadt, von wo der .Marschall am Abend

';, K.mioI A.. I.sr... IV.
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ausführlich an Napoleon berichtete. Es berührt gewiü" eigen-

tümlich, daiJ in diesem Schreiben erzählt wird, 5000 bis 6000 Öster-

reicher hätten die Abens überschritten und wären von der

2. Division sofort angegriffen und hinter den Flud geworfen worden.

Dali sich der Marschall zur Zeit in Neustadt nur 8 km von dem
Schauplatz dieses Engagements befand, macht den Bericht noch

unverständlicher. Entweder wurde Lefebvre getäuscht oder er

suchte selbst die Glorie der ihm unterstellten Truppen durch die

Erfindung von Waffentaten zu erhöhen 1

).

Österreichische Deserteure hatten dem Marschall wieder

einiges von Wesenheit berichtet: Ihre Armee sei im Vormarsch

über Pfeffenhausen gegen Siegenburg, das Hauptquartier für

den 18. nach Pfeffenhausen bestimmt, wo schon am 17. 5 In-

fanterie- und 4 Kavallerieregimenter als Avantgarde eingetroffen

wären. Der Bürgermeister von Siegenburg schrieb, die Oster-

reicher hätten im Orte eine Veq>fiegslieferung für 90.000 Mann
angesagt.

Diese Nachrichten, von Lefebvre aus Neustadt um 0 Uhr
abends an den Kaiser weitergeleitet, konnten dessen bisherige

Annahme, der Generalissimus marschiere von Eandshut nach

Regensburg und biete einem StolJe von der Abens her die

Flanke, ins Wanken bringen. Das Bild der Lage begann sich

zu verwirren.

Vom Korps Davout sah und hörte Lefebvre nichts, keinerlei

Gefechtslärm deutete auf einen Kampf. Bei Abensberg traf wohl

eine Offizierspatrouille des 5. Musarenregiments ein, welche im

Auftrag Davouts die Herstellung der Abensberger Brücke

forderte, der Kommandant der Patrouille wuUte aber sonst nichts

von den Absichten seines Marschalls.

Kleine bayrische Kavallerieabteilungen sollten tagsüber die

Kolonnenteten des Korps Davout autsuchen, es scheint jedoch

dali sie nicht weit kamen und es bald aufgaben, die Verbindung
herzustellen, da diese tatsächlich am 18. zwischen der Abens und
Regensburg nicht bestand. Line .schriftliche Mitteilung Lefebvres
an Davout über seine Bereitwilligkeit, diesen zu unterstützen,

und über die Aufgabe des bayrischen Korps wurde einem

Landesbewohner zur Beförderung- anvertraut, der jedoch am Früh-

morgen des i<(. April in die Hände österreichischer Reiter fiel.

1 Von d'.T Olvinar. Wrolu Ii im dt-i <lr:n tit-lci lit i irw li.itUrif zum FeuiTn,

ein. K«U...h..t. <l,- < '\w\ .iu!i'-rr.ri:.:mn'iu- K-'.ni^ Nr. • ;itt;;vkn.-rto einige SchuUun-

slrt.-,l-.:it-.-n ,"...T <.r< ii/.T. (Ki»::i:;l. |..i\r. K. A.. is.vi. Vi.r.itbi iK ii.i
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Massenas Marsch nach Pfaffenhofen \

Die beträchtliche Au-d-dimmy der Kantnnienmgen des Korps

Massena brachte es mit -irti. dar! de^en [nmaia-eli-etzung durchaus

nicht so rasch erfolgen konnte, n ie X a |> ol e (l :i annahm, und S.1

die Armeekolonne auf der Strafe über Aichach nach Pfaffenhofen

eine bedeutende liefe erhielt, l'm <l. -n l'd.r < 1
»

• r unea-n Xapoleuus

zu genügen. niul.il.- schiienlich den 1 nippet, d-rm, ! löch-tma!.!

an Leistungen zugemutet neiden, da- die erste- < >perati.>n d>->

Marschalls Massena in diesem Kriege zu einem denkwürdigen

K. ri egsmarst •

! i vT <
• -t a !U 1 1

.

In d. r Tat v, ar il^ * m . , <] -r au- di-n Kantoni-u iimaen behh-r-

seits des Lech abgerückten Truppen vom Abend de-, i S. bis zu

jenem des cj,. April lag und Nacht in h >rt\\ iiiu .-nd<-r. :nu durch

längere Rasten unterbrochen. -r I »ewegung. h - hintet legte in dies»r

Zeit Über Augsburg Sehn dienkau-e,, • l'fadeiihufen Froi-ing -

I,andshut—Kggm üh l 1 >i.s Straubing r.:nd j< ••
:

•<•••//.

Xach (Jen» l)i-t«'hl vom : 7. April. /< F'nr 1" Minut.e» nach-

mittag*, womit Matena die M.u -ehh. -reg^-lnu anordnete, -.diu-

jeder Mann mit 50 l'atr"U--:i und vi' rta^üo"--, 1 ..-1 ien-nutu dv uaaa

versehen \v«t< !

.»-:i. J'- i-a \atn ir-di hatten da- Infanterie- und

ArtUlericmumtam-v, agen. die s, ir/ii;.iM.|;i/:.-:e und di--

den Truppen zu l'du>-m

Um h l dir Min ute n abend- . .-1;. >', di •' M;h ^'1l.!'i - 'dann v -

läufig den lad. du zum Abrücken -.-in-u I >:v: -n aea, ".
. 1 1 1 Vag--

bürg und I i i- all' e-g. di«- u-di-nv Ki. hrmtg .J.-. I < \ < <v- :<

-

:

- r 1 - a

Marsches noch nicht bekannt v,.ar, In I- • v. .r lang !••; In '

-
en-n-duig

Xapoleon-, ob 1 .mul-l .. --g .
i t . : km kad-u irr aul/ugi b.m

sei, erhieit I tAu-.hui-geueral I V-Ür..-.:. -' z, eilen .-in

Regiment dort Kunmk/ lassen. !>••:•• let -m. az- k< - .=..
;

1\ --ro-

wurde befoh:.-t\ de.- I r u i| n -ib-o --an-- I aa - - "i": t g 1

Ausgabe geh. n-.ga-n Zw -..<••.•-. ..!-.'•. • />; hd-. . n.

Es S' lieiut, daü si- !: i".-h --eu 1 )ivisi<nisjr l>inTal ' ': ahn-ii nach

Aichach Ix-m-um jim d.u--. d'- V.-- • m:: ' na -aa' I

]
*

]

'

1
; •

betrieb. Das in Göggingen, nahe bei Augsburg, untergebrachte

badische hu!-:-- ' na ^•»iH'm'giinem ritt jcdi
:

'
i

'

-
' l.i

i I u-fi-hl

des Marsch, dl-- M .. - -en . , l'hr abeinls au- seim s -ad
über Aug-lau aj; zu . iner KtkutuUmg auf der Münc' <>.<

< -tral.ie ab

und dürft-- .a-«'i
-

s< Ix n _ye\ve>i'ii ein. c! i«
• leichte Reiterei <h'M

T>ivisions^' na ai - <)udinrn. die du^cr 'o-anunen/oef. I
-

') HkM Äcibjjcn 14 un-l ia. V'Tijl. :m«-li Anlian- XXVlll.

t - v

» '

1

I
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obachtungsdienst an der Amper abzulösen. Die Badensei- trafen

aber um 1 1 Uhr nachts ein Regiment der Kürassierdivision Espagne

und erhielten plötzlich Befehl, mit diesem nach Kriedberg ein-

zurücken. Sie kamen nach dem nutzlosen Nachtmarsch um o Uhr
früh des 18. dort an 1

).

Drei Stunden vorher waren inzwischen die Befehle Massenas
zu dem ihnj aufgetragenen Marsche nach Pfaffenhofen ergangen.

Der Marschall wies das Korps Oudinot an, vorläufig nach Schroben-

hausen zu marschieren, während die Divisionen des 4. Korps im

Laufe des Tages zuverlässig Aichach erreichen sollten. Sie hatten

diesem Ziele mit möglichster Beschleunigung zuzustreben und

unterwegs bei der Bäckerei in Augsburg den dreitägigen Zwieback-

bedarf zu fassen.

Divisionsgeneral Boudet sollte l^andsberg räumen und die

bayrische Artillerie des Platzes nach Augsburg senden.

Bei jeder Division des 4. Korps wurde ein (ieneralstabs-

offizier des Marschalls Massena eingeteilt, um die Divisionäre zur

Forderung höchster Marschleistungen anzuhalten. Nochmals, um
9 Uhr 30 Minuten vormittags, lieü Massena seinen Generalen

schreiben, daü es dringend nötig sei, noch am 18. Aichach zu

erreichen.

Das hessische Leibchevaulegeisregiment, als zunächst ver-

fügbare leichte Kavallerie, sollte sich an die Tete der Kolonne

setzen -).

Schon aber war der Marschall nach Aichach abgegangen,

wo er weitere Weisungen Napoleons und das Eintreffen seiner

Divisionen abwarten wollte. Doch dies.- lielJen begreiflicherweise

noch lange auf sich warten und Massena mußte sich wohl oder

übel darein finden. „Sire," schrieb er schon um 1 Uhr 30 Minuten

nachmittags an Napoleon, „ich bin in Unruhe, meine Truppen

noch nicht eintreffen zu sehen. . . . Ich dränge sie und werde

sie drängen, so viel ich kann um! Ew. kaiserliche und könig-

liche Majestät können auf eine unbedingte Ergebenheit und auf

das größte Verlangen zählen, Ew. Majestät dauerndes Vertrauen

zu verdienen i.

r '

Eürwahr, der Marschall tat, was er konnte und die Truppen

leisteten das ÄuLierste. Massena erhielt eine halbe Stunde, nach-

: (.idUhrr/o-l. l.u.li^hi- II. u. st. A.

'i
s

:) -. j. 11. .\J-i.

: s 1-r.i, II. •.(...
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dem er dies geschrieben, jenen Befehl des Kaisers, der mit den

Worten schloß: „Activite, activite, vitesse! Je me reeommande

ä vous"! Kaum bedurfte der Marschall noch dieser Aufforderung,

doch sandte er sogleich einen Offizier zuOudinot, dessen Korps

schon um i Uhr 30 Minuten nachmittags mit allen Teilen Aichach

durchzogen hatte, ließ ihm des Kaisers Willen mitteilen und

befahl, die Bewegung nach einigen Raststunden in Sclirobenhausen

vre-^en Pfaffenhofen fortzusetzen, um diesen Ort mit dem frühesten

dea 19. April zu erreichen. „Ich werde das Unmögliche tun,"

hieü es in diesem Schreiben an Oudinot, „um [die Divisionen

des 4. Korps] die ganze Xacht marschieren zu lassen und den

Ruhm zu teilen, welcher Sie erwartet ')."

Doch als sich in Aichach bis gegen 7 Uhr abends noch

immer nichts von den sehnlichst erwarteten Truppen des 4. Koq>s

blicken lieü, richtete der Marschall unter Berufung auf den kaiser-

lichen Befehl einen erneuerten Appell an seine Generale und

befahl, dad nach zweistündiger Rast in Aichach alles den Marsch

nach Pfaffenhofen fortzusetzen habe. Dann eilte er, die Truppen

Oudinots einzuholen und kam, die ganze Xacht unterwegs, am

19., um b Uhr früh, nur wenig später als die Spitze der Kolonne

bei diesem Orte an.

Während über die Bewegungen der Divisionen Oudinots

am 18. April nur im allgemeinen bekannt ist, daü sich ihr Gros

abends bei Schrobenhausen Lauterbach befand und von hier

während der Xacht nach Pfaffenhofen unterwegs war, lädt sich

der Anmarsch des 4. Armeekorps eingehender verfolgen.

Die Augsburg zunächst untergebrachte Division Legrand

brach, wie es scheint truppenkörperweise, teils in der Xacht zum

18., teils am frühen Morgen aus den Kantonierungen um Schwab-

münchen auf und befand sich vormittags in den Stratfen von

Augsburg. Xach längerer Rast trat die Division, das badische

3. Infanterieregiment Hochberg als Besatzung in der Stadt

zurücklassend, 11 Bataillone und .'4 < iesehütze, ca. 8000 Mann
stark, mittags den Marsch über Lriedberg nach Aichach an. Die

Tete der wenig geschlossenen Kolonne kam hier zwischen g Uhr

abends und 10 Uhr nachts des 18. April an. Obwohl die Truppen

im Durchschnitt bereits 50 km hihterlegl hatten, wurde über

Massenas Befehl bald nach Mitternacht der Marsch nach Pfaffen-

hofen fortgesetzt. Das badische Dragonerregiment hatte Aichach

') Masicna an Ou.lniol, Aichach, IS. April iSum. s,i*ki. II. l)i.>

Kriet IM». I. Bd.
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um 5 Uhr nachmittags erreicht und war um 6 Uhr abends, von

Massen a persönlich angetrieben, weitergeritten. Ks rastete von

1 2 l'hr nachts bis z Uhr früh bei Weilenbach und war um 8 Uhr
früh des ig. in Pfaffenhofen. Zwei Stunden später begann dort

bereits die Infanterie Legrands einzutreffen 1

). Die Marsch-

leistungen waren enorm, doch es sollte noch lange kein Anhalten

geben.

Die Division Carra Saint Cyr sammelte sich bei Steppach

westlich Augsburg und brach von hier am 18. April, 5 Uhr
nachmittags, nach Aichach auf. Beim Marsch durch Augs-

burg wurden die beiden Musketierbataillone der hessischen Leib-

brigade als Besatzung für die Stadt abgegeben. In Aichach

traf die Kolonne gegen 4 Uhr früh des 19. April ein, worauf

sie nach zweistündiger Rast den Marsch nach Pfaffenhofen

fortsetzte. Sie zäldte nach Abgabe des hessischen Leibchevau-

legersregiments in 12 Bataillonen mit 18 Geschützen etwa

10.200 Mann*).

Die Division Molitor kam von Ursberg her am ig. April,

6 Uhr abends, in Augsburg an, rastete hier einige Stunden und

passierte Aichach am 19., 7 Uhr früh. Da sie um ö Uhr abends

schon Pfaffenhofen erreicht hatte 9
),

betrug die Marschleistun«- in

zwei Tagen rund 100 km.

Divisionsgeneral Boudet dürfte seine Truppen hinter der

Division Molitor eingereiht haben, doch ist Näheres über seine

Marschbewegung nicht zu ermitteln. Die leichte Kavalleriedivision

Marulaz war bereits am 18., 9 Uhr abends, in Augsburg; hier

hielt sie, trotzdem die Strecke aus der Gegend von Schongau bis

hieher in einem Zuge hinterlegt worden war, nur 2 Stunden an

und traf über Aichach, wo wieder Rast gemacht wurde, und

Schrnbenhausen um 9 Uhr abends des 19. bei Pfaffenhofen ein 1
).

Es liegen leider keine Aufzeichnungen vor. in welchem Zustand

die Divisionen nach Bewältigung der gewaltigen Tagesetappen

ihr erstes Marschziel erreichten.

'i Orotiher/o^l. badischos H. u. St. A.

*p Saski. 11, Aum-\c»; (iroÜhc.T*o|>l. hessisches II. u. st. A.
3 S;iski, II, J44. Stärke in io itatnülonen mit u liosehüuen 716t. Mann.
4

) Saski, II, 244. Die Division }ii>udet zahlte in 7 üuuilloncn mit 12 < re-

»chützen \iilV> Mann, die Division Marulaz einschlicUlich iler hessischen und badischen

Kavallerie in ih 1 .skadri'iun :-(••, Keiler. Der Sund de» 4- K»rp» Intrup demnach

nach Abschlag» der Itc-at/unj; «ür Auii-Imr^ 40 liataillonc. IX ! .-d.adroncji, 60 I lo-

sch iiUc <"ler 34.659 Mann. Sn»ki. II, Annexes.



Gefeoht bei Arnhofen am 19. April').

Im französischen Hauptquartier zu Ingolstadt war man am
i q. schon frühzeitig an der Arbeit; mit gröüter Spannung sah der

Kaiser der Entwicklung der Dinge zwischen der Abens und
Isar entgegen. Das Ausbleiben von Nachrichten von Davout
erregte Besorgnis. Als auch bis 3 Uhr früh noch immer keine

Meldung von dem Marschall eingelaufen war, HelJ Napoleon
erneuert an Lefebvre schreiben, alles mögliche zu Gunsten der

Bewegung Davouts zu tun: „Ks ist eine gute Stellung zu nehmen,

um den Feind festzuhalten oder doch wenigstens eine Ihrer

Streiterzahl gleiche zu binden. Wenn der Feind sich vor Ihnen

schwächt, folgen Sie ihm; rennen Sie Um über den Haufen, wenn
er vor Ihnen in unterlegener Zahl Widerstand zu leisten wagt ....

Beim ersten Kanonenschuß wird der Kaiser mit den Württem-
bergern, der Division Demont und den Kürassieren in Yohburg
sein. . . . Vom Augenblick an, da die Tete des Koq>s des Herzogs

von Auerstiidt in Ihrem Bereich sein wird, müssen Sie den

Feind lebhaft drängen."

Auch wurde Le*febvre mitgeteilt, dati das Korps Mussena

gegen Mittag wahrscheinlich schon in Au, 0 Lieues vom rechten

Flügel der Bayern, anlangen werde. Die bei Münchsmünster

stehenden bayrischen Truppen waren, sobald die Württemb erger
dort eintrafen, an das Gros heranzuziehen*).

Um 6 Uhr morgens war endlich in Ingolstadt der Brief

Davouts vom Vorabend angelangt; der Marschall berichtete

über seinen mehrfachen Kontakt mit dem Gegner und schrieb:

„Wir sind alle auf dem rechten Ufer vereinigt; morgen
bei Tagesanbruch werden wir in 3 Kolonnen nach Neustadt

marschieren . .
.'•'-)"

Sofort wurde I.efebvre von dem Inhalt dieses Schreibens in

Kenntnis gesetzt und dem Marschall gleichzeitig mitgeteilt, claü

nun auch schon Vandamme mit den Württembergern im Marsche

nach Münchsniiinstei sei ').

'1 HU-/.U Bfilau<-:i ? un.l !=.. Wr^l. .11.1 h Aiiln;,; XXIII und XXVIII.
*• Herthier .111 l.e lVl> vre. I n -.'Ut.nl:. Kl. Ayn\ IMm, I'hr ir.1'1. Si-U.

IJ. ^,5..

J I>.lvout an X;if.eU-..n. Kl-. n-l-:ir v . [S.April «, i'hr :iU.-tv|., s - I. ,,

11. J34 bi>

• Herthier .111 l.efehvrv. l".:"Ut.-..)t. t'i. Aj-ril ivi. '. Dir üuh. M-Iii,

II. !(,(,.

'



Man sollte glauben, daß Napoleon nun nichts Besseres

hätte tun können, als sieh an die Abens zu begeben, wo —• wie

Berthier meinte — Davouts Teten „de bonne heure 1 )" anlangen

würden. Mußte es doch Napoleon drängen, rasch und ausreichend

über den Verlauf und Ausgang des gewagten und abenteuerlichen

Zuges des Regcnsburger Korps zwischen der Donau und den

Spitzen der österreichischen Kolonnen unterrichtet zu werden und

lag doch gewiß der Wunsch nahe, dem Marschall I.efebvre in

der Durchführung seiner schwierigen Autgabe mit Rat und Tat

an die Hand zu gehen.

Doch der Kaiser blieb bis in die ersten Nachmittagstunden

in Ingolstadt und begnügte sich damit, vorläufig einen seiner

Adjutanten, den Divisionsgeneral Mouton, zu Lefebvre vorzu-

senden.

Ks wäre nicht unmöglich, daß N a p o 1 e o n in der wohl-

berechneten Absicht tnnlichst lange in Ingolstadt blieb, um seine

Person nicht augenfällig mit Ereignissen zu verknüpfen, die nach

allem leicht eine üble Wendung für ihn nehmen konnten. Viel-

leicht aber hielt er sich nur aus dem einfachen < irunde bis über

Mittag in Ingolstadt auf, um das Eintreffen der Kolonne Massena

bei Pfaffenhofen rascher zu erfahren, was dem Kaiser wohl

ebenso wichtig war wie die Nachricht über den Ausgang der

erwarteten Kämpfe bei Davout.
Mittags lief von Massena tatsächlich ein Brief des Inhaltes

ein, daß Oudinot am Morgen des 19. in Pfaffenhofen einge-

troffen sei und ein feindliches Korps von 3000 Mann und 1000

Reitern von dort verdrängt habe-).

') Nerthicr an Leloh vre, Ingolstadt, in. April 1K00. <j l.'hr früh. (Sa«ki,

11. 2UL.>

*l In der Meldung wurden als iiegncr genannt: Klebek-, Erzherzog Ludwig- oder

Erzherzog Karl-Infanterie, I Kroateiiregiment, Schwarzenberg- Dragoner und Lieehten-

stcin-Husaren. l»ie bunte Zusammensetzung des Streifkommandos Srheibler hatte inso-

weit ihren Zweck erfüllt. Man kann hier die (iclcgenhcil nicht unbenutzt las-cn. die

Art <ler ll< riohtcr-tatfung des Marsch all« Massena an Napoleon zn beleuchten. Hin

durchaus glaubwürdiger Zeuge, dir Markgraf Wilhelm von l'.aden lSo>) unter dem

Titel (iral Hoihbrrg groülier/ioglich badischcr Oberst und dem < iencralstah des

Marschall» zugeteilt — erzahlt hierüber folgendes : „Kaum w ar das Gefecht 'bei

Pfaffenhofen] vorüber, sehiekte mich der Marschall ... in das Hauptquartier nach

Ingolstadt . . ., um dem Kaiser die Nachricht von der Liölinung der Feindseligkeiten

zu überbringen. Zu dem Knde trug er mich, was ich melden wolle. Ich erwiderte,

daLj d i-, «a- i«:h mitangesclu n. in der i iefangennehmung von ungefähr so Mann und
dem Verlu»! von nur sehr wenig Leuten bc-t iiivJe. Kr entgegnete mir hierauf lebhaft,

die- dtirte ich dem K.u-cr nicht »agen. denn ich w ürde etilen Benv.ht mitbekommen.

Digitized by Google
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Masscna yab (irr I [offmmy Ausdruck, daü ihm möglich

sein werde, sein Korps am in. um PfahH-nhofeti zu vereiniyen

und meldete bedeutende Kräfte bei Au und Preisiny.

Da war Napoleon besser unterriehtet. ,,[n Au und in Prei-

sing"' ' schrieb er sofort zurück, „ist nicht viel, vielleicht der Rest

des Korps, das Sir- yeschlayen haben Lind das im ganzen 5 Regi-

menter stark war.... Hier der wirkliche Stand der Dinye

:

Prinz Karl war diesen Muryen mit --einer ganzen Arnme auf

einen Taymarsch von Reo-en-bury und bat seine Verbinda.nys-

linic über Land-dmt. I >er I b-r/oy wm Auerstadl liat diese Naclit

und diesen Morgen Rryi'iwlmr^ yerüinnt. um nru'h Neustadt zu

marschieren und sich mit dm Hävern zu vereiniyen. ich machte

mich also liir heute auf ejne Affäre yefai.lt: indessen, es i<t Mittay,

und da.s Ge.M-lu'itz hat -ich noch nic'nt hören lassen."

„Sie sehen. da-J ich durch die^-s Manöver meine Link.- ver-

sage und die Rechte, 'deiche Sie bilden cm! die von Ii. -Ute an

ins Spiel zu treten heyiuul. \ • um-hmen w ill. [ )ie-en Abend . id.-r

morgen wird man -ich \ ieil.-i. ht am linken hluyel M-Way

Xapobon l.e!ahl d--m Mai -a-hall Miewui weiter-, /.:>.

eventueller l.'nter-tützmiy dies»- Pluy.-b eine Pbbion t )udin..ts

yeyen Neustadt vorzu-« hieben, eine eeee-n bn-biiiy zi 1 ent>> -:ul en

und das 4. Kun^ der. et um Pfaffenhofen a.ufzu -".eilen, daa nach

jeder der in f.etzacht kommenden K icl .• -am -j -r.: Prebb'a:'. An.

Neustadt, sotb-t ein.- Dhbion ab Vorini; de-. Korps ;-.!)-- '-.--ii

könne.

„Ich v erde Sie auf l.andshut dir::.,:. - reu : am: cami wird der

Prinz Karl seine Yerlmidam-sUnie \ ••i'i-.-.-i haben
. . .

."

Die de?> Sell!e|b.;;l/ I

!
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i .• de ean.dl'.e. ,pi \.a- av.-z batino

ce matin, d« «Evern ein- att.n na--, ab, !. u--< e, par ' oo -a- u.,s

yens'*) hat da- I
\>->-, e--- 1

i- a -r I
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"
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- d.-m Kaie - \ • p-.l.-on

blutiy heiniCTezaaii. \\a a \----r- v -r-i. a ;
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1 m an- e-ar

Wolll, seiner i'.r.aulh," I mal }.]..- .. d. '.••';l /a... l all/u'o.VlI.

in welchem der > I
1 der ri 400 bi'f;ii) r̂enon und L-im-r ^rotieu Ansah

I

Toter angegeben sei. wonach ich mich .'.u riahlen hütt«* , .
.'* -'HimKt von I) 1 ersl» u Tg,

Denkwürdigkeit.: ;> ilc* Ii, >i. f, M.irkj:r:ifcn Wilhelm von lU«le

wohl öfter j»e.-.
-cscn sein. a> «1:111 M-ijtKlcriivhlni'

manchmal ganz irrij,--: \\tr»lHliiit£«p nt'cr die Wri'Aiv er« triturnet Krf>>lge lieble.

*) Jn einer ersten Ausfcriifjunj' hie'J e? ..uaeli Ali".

*) Xapoleun iin M»»nea.i. Jn-_'i«N:.i'lt» r.,. A]»ril J ^.n 1 . iiut1.i^i>. Sjski.

11. *;o, 2u.
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Indessen waren während der ersten Morgenstunden des

i<). April die bayrischen Divisionen in ihren Lagerstellungen ge-

blieben. Dann aber beschloß Marschall Lefebvre auf die durch

einen Emissär überbrachte Nachricht, daß die Österreicher im

Vormarsch gegen die Abens seien, Siegenburg und Abensberg

stark zu besetzen, um den Gegner an einem Überschreiten des

Flusses zu hindern. Deserteure des Infanterieregiments Beaulicu

Nr. 58 berichteten, die österreichische Armee sei 1.20.000 Mann
stark, ihre Vorhut aus den Regimentern Beaulicu, Stain, Sztäray,

Erzherzog Ludwig, Gyulai und Duka, Kienmayer-I Iusaren und

Erzherzog Karl-Ulanen, sowie aus 6 Grenadierbataillonen zusammen-

gesetzt. Der Vorhut folge die Armee unmittelbar 1
!.

Der Marschall ließ also die 1. Division eine Stellung vor-

wärts Mühlhausen nehmen, von wo sie im stände war, rasch die an

die Abens vorgerückte 2. Division zu unterstützen ; die 3. Division

blieb einstweilen marschbereit bei Neustadt. Lefebvre, nach

Altdürabuch geritten, erfuhr dort von anderer Seite, daß die

österreichische Armee um o Uhr früh aus dem Lager bei Rohr
in der Richtung gegen Kelheim aufgebrochen sei. Der Marschall

wurde also mit Nachrichten gut bedient.

Um diese Zeit — es war zwischen g und 10 Uhr vormittags
--- erhielt Lefebvre aus Ingolstadt in kurzem Intervall «He beiden

Betehlselireiben Berthiers vom Morgen.

Wenig später schallte aus östlicher Richtung Kanonendonner
herüber und nun konnte wohl kein Zweifel bestehen, daß das

Korps Davout im Anmarsch und mit der Armee des Erzherzugs

Karl bereits zusammengestoßen sei. Lefebvre hielt demnach
den Zeitpunkt für gekommen, über die Abens vorzubrechen und

im (reiste der Befehle seines Kaisers zu handeln. Die 1. Division

wurde nach Abensberg in Marsch gesetzt und ihre Bewegung
bald beschleunigt, da sich in den Waldungen jenseits der Stadt

schon der Feind zeigte. An der Abens stand die 2. Division bereits

in Fühlung mit österreichischen Abteilungen. Das 0. Linien-

infanterieregiinent Herzog Wilhelm hatte bei Abensberg Aufstel-

lung genommen, weiter südlich bei Biburg das 7. Regiment
Löwenstein; die Brigade des GM. l-'ranz Graf Minuzzi hielt

den Abschnitt bei Siegenburg be-etzt. Die 3. Division hatte ein

Bataillon bei Mauern zu lassen, um die Ausgänge des .Dürrnbuch

'•> !.«• t clivri' an N c<> 11, NVii-t;elt. t-t. Ann', 1 S.«>. >t t*hr vormittag«.

• Sa-Wi. II. *'.y. I »V IV-ntn,H' n.li'/u vo'.M:i%ilt4 ili'.' 1 )r lr>' IciUilli" «les

:- Aeit:»Tkoi(... X>,n I>.-.v<miI h-.iv I , v
)
",. !

, \ r .• ,-nr /».'i: r»>.-), keine \ ichricht.
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Forstes zu beobachten; ihr Gros nahm zunächst bei Mühlhausen

Aufstellung 1
).

Gegen die Abensfront ruckte zur Zeh flt< - dnipp' des l'MI..

Erzherzog Ludwig, an ihrem rechten Flügel die- verstärkte

Brigade Thierry des ;,. Korp.-, vor.

GM. Thierry hatte im Lager hei Ruhr am Morgen

19. April vom 3. Kor p>komninndo den schriftlichen l'.etbhl er-

halten, mit seiner Brigade, dem iJi.^i.ncnvyininH 1
.< V e

r ,ehr Xr. 4

und 8 Geschützen -) ,r.:t den Höhen bei Kirehdorf A Umstellung zu

nehmen und die bei [»iburg gemeldeten bayrischen Truppen zu

beobcichten. Mit «lern Korps de-. ] ML. hrzherzog Ludwig
war gegen Siegenburg- Verbindung zu suchen. na< Ii rechts den

Vorgängen bei Abensberg und Scharubach entsprechende Auf-

merksamkeit zu widmen.

Diesen B-fehl, welcher der ui••spri'm^iichen Absicht des < jene-

ralissimus entsprang', die Armee auf den Sehntubacher I ir.'nen

bereitzustellen, erhielt I hb-rry. o-.ne d.U.; ihm Gelegenheit ge-

boten wurde. >ic'n im K.orpbuiuj>U|uu;-|iei naher iib'T die < resamt-

läge zu untern,: hn-n und in .
• gute Karte Kinbiick zu nehmen.

Selbst stand iiim keine zur Verfügung.

Die "!':-upj)en I hi^n
;,

- ::'ur~ciiiei e-n um u bh.r morgen-

von Rohr ab und .-••••.lugen den -ehr schlecht-r. Wog .tili die

Höhen bei Kirchdorf ein. die eiik'.ii Au-bml, üb.-r die Aler.-

niederung bieten und v>>\< ne «l.-.her ( h die ba\ ri-eh«-n Lager

bei Biburg beobachtet v,e r
,'

; keimte;'.

Auf diesen I b'.ln i! ..ny. -langt, erhielt 'AI. I hi --r 1 \

Armeekoni man de ein-ni imih. -ein Verhübe--. ob iu. die I )eiaib

regelnden B lei d, ,.i;G : <\,.-. .\ \,.\ K i
1- In .•

1 von ihnn>Mi-

thal des < lem-raa : a nta r:u- !-•: r-tubo- d--n I l.iU'U: in.ti .:• •;-

des Genera lis-.imu- h-u der l'.r' ein, -ie ,•
, b-gh-iieii.

') Es cühltcn sonruli mit «Um i e l.-i 'a-Ti !<]
-,

die I. Division 8 R;<t;iill<<iic, h K.«k:iilri>liL-u I S < n, -<:ti ut.'o. -iism Mann, 7*0 Kcitcr

„ 2. H ') ,. X ,. -4 ., jmjn .. IOOO ..

., 3. ., S .. „ 'i.V0 •• luou .-

Cbttdws waren ik-tnchiert: vi* «Irr ». IKvMvh «in Hacrilliui in Vnhbur«. mp
der 3. Division 3 KatailNme. 2 licscliiiuc, u. «v. : K-uailkmm.- »ml : i

40 Heitern In Münch sruiiii.-ster. nu H.iCiiUmi lx'i M;mau.

InfonU-ri«rej'tin<.-ri( Kat««T S'r. I, 2".\ I tat. tili' >iil, lt,~o M;mn. iku-untrr

W»PlBefH eingerückte, kaum aus^t liiUJcti- Hikiniiii; InCiiiterH-Traunen i E.iiiik-riMU Nr, .

•
!

1 Bataillon j
|

;
< \I.iun, I >r.« |:< « i u - rrc „• i r»c n t Nr. (. Ii

'* Kavallerie!; ml l!r»«*Jcl»;Mn-»>v.
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Dieser Offizier hatte noch 4 Positionsgeschütze mitbekommen,
die jedoch unterwegs zurückgeblieben waren, da die Bespannungen

auf dem verdorbenen Wege nicht vorwärts kamen.

Nach dem neuen Befehl sollte (IM. Thierry, da das Heer

nun gegen Regensburg marschierte, die Gegend des rechten

Abensufers zwischen Abensberg und Biburg decken. 1 liezu war
eine starke Reserve bei Bruckhof, ein Detachement am Walde
nördlich Gadenhof), ein anderes auf den Kirchdörfer Höhen
aufzustellen. Thierry, der im übrigen an den FML. Erzherzog

Ludwig gewiesen wurde, hatte sich nötigenfalls über Rohr gegen

Rottenburg zurückzuziehen.

Daü das 3. Armeekorps im Vormarsch gegen Hausen eine Ab-
teilung- bei Bachl aufstellte, erfuhr (iM. T h ie rry erst nachmittags.

Auf den Kirchdörfer Höhen gewann Oberst Richter den

Kindruck, daü der Feind sich anschicke, über Abensberg gegen

Regensburg aufzubrechen; der Oberst bewog deshalb den Brigadier,

obwohl dieser vorgezogen hätte, im Sinne des ersten Befehles bei

Kirchdorf zu bleiben, dem neuen Auftrag des Generalissimus nach-

zukommen. GM. Thierry überlieü dem Obersten nun die Führung.

Das 3. Bataillon Kaiser - Infanterie Nr. 1 -) und eine halbe

Eskadron Dragoner blieben bei Höribach zurück, die übrigen Truppen

nahmen den Wey nach dem in der Ebene gelegenen Bruckhof.

Hier wurde das Infanterieregiment Lindenau Xr. 20 mit 3V s Dra-

gonereskadronen und der halben Brigadebatterie autgestellt,

während der Brigadier mit dem Reste schleunigst auf dem nach

Arnhofen führenden Wege weitermarschierte, da es immer dring-

licher schien, dem Feinde an der Regensburger StralJe zuvor-

zukommen. Dieser Weg verlädt einen Kilometer südlich Arnhofen

den Wald, dessen Rand hier auf einer sanften "Welle liegt. Beider-

seits des höher gelegenen Dorfes erheben sich flache, breite Kuppen,
von welchen man das Gelände gegen den Wald vollkommen
übersieht und beherrscht.

Als die Spitz«- der österreichischen Kolonne zwischen 10 und
[i Uhr vormittags aus dem Gehölz trat, bemerkte man auf der

Höhe südwestlich Arnhofen nur eine feindliche Kavallerievedette,

bald darauf aber zeigten sich dort stärkere Reiterabteilungen, welche

Plänkle r gegen den Wald vorsandten und den österreichischen

Patrouillen das Ersteigen der Höhen an der Abensberger Strafe

l Itl H.'M:, kT H ,,< ...Icll".

•) .1 Ki.-i)| ,,-uiru. ,1h- 1.;. -.:i..t 14. ''i l.m-l'- n m. h n . 1 1 nicht ti.'i .Si-r Anm . .
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und den Hinblick in die Vorgänge an dieser verwehrten. Man
hatte es überdies verabsäumt, während des Marsches durch den

Wald gegen Abensberg 1 aufzuklän-n.

GM. Thierry, über die Stärke des Feindes nicht unter-

richtet, lieU seine Truppen am Waldrand aufmarschieren und

die Kavalleriegeschütze das Feuer gegen die feindlichen Reiter-

abteilungen eröffnen. Kurz nachher erschien völlig überraschend

auf deren linken Flügel eine Batterie, die ihre vollen Lagen gegen

die in der Tiefe stehende österreichische Artillerie abgab und schon

im Verlauf der ersten Viertelstunde zwei Geschütze demontierte.

Die Lage des Detachements Thierry war recht un-

günstig. Das Auftreten von Artillerie bei Arnhofen lieü vermuten,

datS der Feind schon mit stärkeren Kräften an der Strafe

eingetroffen sei, auch mußte man wohl darauf gefaUt sein,

bald in der linken Flanke bedroht zu werden, wo der Wahl die

Übersicht benahm. Fs entsprach daher ganz den Umständen, daii

GM. Thierrv es seiner Reiterei überließ; sich im offenen Terrain

zu behaupten und seine Bataillone an den Westrand des Waldes

verschob, um von dort den Gegner, falls ei tatsächlich über Abens-

berg vorbrach, am Weitermarsch zu hindern. An diesen Wald-

rand wurde bald nachher, als der Feind vor Abensberg immer

mehr Truppen Beigte, Ruch das Gros der bei Bruckhof zurück-

gelassenen Abteilungen disponiert, wo nur 4 Kompagnien, ein

Zug Dragoner und 2 Geschütze verblieben.

Zur Zeit waren schon überlegene feindliche Kräfte her-

wärts Abensberg in der Entwicklung begriffen. Marschall

Lefebvre hatte auf die Nachricht von der Anwesenheit öster-

reichischer Truppen in den Waldungen bei Bruckhof von der

bereits im Marsche nach Abensberg begriffenen Vorhut der

bayrischen t. Division di«' Kronprinz-Chevauleger*) Kr. 1 und die

leichte Batterie Reghier ') im I rabe nach Arnhofen vorgehender,

WO diese Abteilungen eben noch rechtzeitig eingetroffen waren,

um die Österreicher zum Stehen zu bringen. Der Marschall war

dann nach Abensberg geritten, hatte das dort stehende (». l.inien-

regiment"i der bayrischen 2. Division im Sturmschritt durch die

Stadt geführt und beauftragt, gegen den Wald «üdlich Arnhofen

(Seeholz) vorzugehen. Kronprinz Ludwig erhielt den Hefehl,

seine Division durch Vbert*berg n r zuziehen.

•)*4 EriouttviM v l<% :i-
1 I <

1
1 tue,

t
) 1540 M.in 11.
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Indessen hatte bei Arnhofen Oberst Anton Graf Ilartl egg
mit seinen Eskadronen auf dem terrassicrten und ansteigenden

Ackerboden eine Attacke gegen die Batterie Regnier und die

Chevaulegers geritten. Die Batterie wies den Angriff auf nächster

Distanz mit Kartätschen ab, die Chevaulegers aber, welche die

Dragoner auf 50 Schritte Entfernung mit einer Karabinersalve

empfingen, wurden geworfen. Nun protzte auch die Batterie

eilends auf und wollte eben aus ihrer Stellung abfahren, als

2 frische bayrische Eskadronen das halbe Dragonerregiment

Minuzzi — vom Kronprinzen vorgeschickt, auf der Walstatt

eintrafen, den Levenehr -Dragonern in die Flanke fielen und

sie nun gemeinsam mit den schon gesammelten Chevaulegers

zum Zurückgehen zwangen. Die Batterie Regnier eröffnete aus

einer weiter vorwärts gelegenen Stellung wieder das Feuer. Doch
hielt die schon hart mitgenommene österreichische Kavallerie-

geschützbatterie, durch zwei von Bruckhof herangeholte Ge-

schütze verstärkt, noch längere Zeit in ihrer ungünstigen

Stellung in der Tiefe aus. Später mußte sie allerdings in das

Gehölz zurückgenommen werden. Ihr folgten im weiteren Ver-

lauf des Gefechtes die Eskadronen H ardeggs, ' gegen welche

die feindliche Reiterbrigade keine weiteren Angriffe unter-

nommen hatte.

Die Bataillone von Kaiser-Infanterie waren inzwischen am
westlichen Rande des Seeholzes eingetroffen, wo sie das Feuer

gegen die vorgehenden Schützen des 6. Linienregiments eröffneten.

Auch ein Geschütz der Kavalleriegeschützbatterie ward später

hieher gezogen und erzielte gute Wirkung gegen die durch den

GM. Graf Beckers zum Sturme geführten Bayern, die abge-

wiesen wurden und gegen Abensberg zurückgingen. Marschall

Lefebvre befahl jedoch sofort die Wiederholung des An-

griffes. Links des in Reserve bleibenden 1. Bataillons des

0. Regiments versuchte jetzt das 2. noch zweimal vergebens, die

österreichische Infanterie aus ihrer Stellung zu werfen; erst als

Lefebvre die aufgelösten Schützenzüge durch Freiwillige ver-

stärken und sie, von Kolonnen unterstützt, den Angriff wieder-

holen lieU, konnten die Bayern, die im übrigen bisher keine

bedeutenden Verluste erlitten hatten, in den Wald eindringen.

In diesem für den Verteidiger kritischen Augenblick traf jedoch

die vom Bruckhof heranbefohleno Infanterie im Gehölz ein, fiel

«las den plötzlichen Angriff nicht gewärtigende u. Regiment an

un:l drängte es wieder aus dem Walde heraus. Schon war aber



die bayrische i. l>ivisL..n voi-wiirh tl«-r Abbach.-r StraiJ.- notdöst-

lich Abensberg in zwei Treffen entwickelt and das I.ini< n-

regiment Rroii])rin/. zur l' nterstiit/ung des m v<>i befohlen wni di'n.

Erstercs grift" mit beiden Rataiih .mm m-b.-iuMnaiul.-f und ent-

wickelten Schützen rechts des u. Regiment- derart au, .lali

der Waldvorsprimg, in welchem sich die Hmiplmas-e her Öster-

reichischen Inhinmrie ,"asaimrionballte , aus >udwe-;.-Tt umhaJr

wurde. Xaeh läng-tv\ ahrendem (.eh-cht begann dies.- üb.-r

Befehl des Brigadiers den Km-k/ny. ria nun auch M-h<m entlang

der von Abensberg nach IIa. Iii lehrenden so-vnaiinti-M Och-.m-

straue starke teituhiehe A bt.-d imy< .,i im Vorrücken ,m beobachten

waren.

Obwohl Vir), der h'.-'nul zu et \.m .-hu-r Batterie begleitet-

Bataillone .l.-r bavi isck.m .. 1 hvi-i.m ' an il.-r « ich-mm rah-

damit begnügt-, :r:.\ der Hohe nördlich <iad-iibT Ä utst.-llung

ZU nehmen um! di- abziehenden 'I ru] .p-u einige /ni mit A rtiH-rn-

in CUT Manko ZU beschiel/eu. mul oi,-g|ej, •> mich die in da.

Gehölz eingedrungenen Teile des .•. mal •.. [.mienr-giiiicnrs

infolge de- /aheii Wi.l.-r.Mau.ies .-in;:, hn-r '"••-•errei.-i-i--.-l.er Ab-

teilungen nur lang-.m: v.uv.iirs- k. e,-| da Rmlmay der

Brigade Thierry doch i-. l'uordmmg: .ach .-'nie- d, r de,.., .nd-im u

Geschütze n.-i den im -. .-ru m die I l.'nrd. .

Ais die uejei.on.'iel, I Hl).)..-)-. I,ej I1 1 1 - r
-, I - -

1 ;
e

1 1 in oheim

Terrain herau-tr.m-i.. mahn l„-
: ,-i^ ei-.- •. I eil Ö-« Drago-a-r-

regiment- | ..-vetiehr wi; ' »1 -r-.t>-ii '< i i i • cm--. /•: ihr.-v

Aufnahme lol-ol-n. .\n-.-i. i;t- di—. r R.-i---; -.--Va- i-Vitui

die ohn-di— „-.-.,- -V-a am. Ii. In- V. r:..:-4.ai-y .0 n/h. i, --ha v.or..u-.

GM. Tliie i-i- v de ,-::.v I lam'. i •• -.c'.la !.. a 1 r:a--. '

:
i d

.

:
:

I » -r'
•

sammelte ..mi in . ii.|-:,,in; h-r..-
' ••

. Das auch hier niedergehende

Unwetter macht.- den, -co:-:. ,<a i ,
'

> .mc-kien An -h.:c--; ,m

Walde sich hnm-] mim -mhm < — .
t -an .

Der \ ei L:i-.i d. i österreichischen Regimenter mag erheblich

gewesen .in, i m ich jedoch nicht feststellen : die Bayern

büßten M-.-m n

Abgesehen davon, dati die bei Bruckhof verbliebenen und bei

Tlörlbaeh ,a--L- -a I
i -i V -ilutlgen sieh gegen l üde t - Geli-ehte*,

an ,„.„ , ein l lüyel des Armeekorps zogen, dc-sen Rom

mandam -Ii- Vrm.A : iam-hi zur KutlaMung cl.* < iM.
"

1) I. leichte? K iUiU.Hi, U.ir.i!"->u .lcs= I ,-.-il.iiH.i:i1ei Js rc^mu nt^ lU.Urir tli'f-U'.ti-n.

*) Verl«Wo Aitkin^ \XX.
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auf die Höhen gegenüber Biburg vorgeschickt hatte, waren zum

5. Korps auch andere Truppen Thierrys versprengt worden, so

daü abends bei Offenstetten nur 10 Kompagnien Kaiser-, b Kom-
pagnien Lindenau-Infanterie und 4V* Eskadronen Levenehr-Dragoncr

versammelt waren.

GM. Thierrv hatte während des Gefechtes einen Bericht

an den Generalissimus gesendet, doch kam der Bote um 8 L'hr

abends unverrichteter Dinge zurück, worauf erneuert eine Meldung

über die Ereignisse an das Armeekommando abging. Mit dem
5. Armeekorps war tagsüber mehrfach Verbindung genommen
worden; nach dem Gefecht, um 4 l'hr 45 Minuten nachmittags, gab

GM. Thierrv dem FML. Erzherzog- Ludwig sein Eintreffen bei

Offenstetten bekannt. Der Brigadier hatte übrigens die Absicht,

nur einige Stunden zu rasten und in der Nacht nach Rohr
zu marschieren, da er ein weiteres Verweilen so nahe am über-

mächtigen Feinde für zwecklos und gefährlich hielt. Als jedoch

um i> Uhr abends ein Generalstabsoffizier des Erzherzogs Ludwig
mit der Mitteilung ankam, die Brigade Bianchi werde mit Thierry
in Verbindung bleiben und auch das 6. Armeekorps am Morgen
des 20. April an der Abens eintreffen, gab dieser um so mehr
seine ursprüngliche Absicht auf, als er jetzt erfuhr, daü GM.
Ffanzelter mit Truppen des 3. Armeekorps bei Bachl stehe und

Erzherzog Ludwig den EML. Emanuel Freiherrn von Schustekh
mit 4 Eskadronen zur Aufnahme der Brigade Thierrv nach Kohr
entsendet habe. Diese blieb also über Xacht bei Offenstetten.

Thierrv verständigte den GM. IManzelter von der Lage

der Dinge und ersuchte ihn, den eventuellen Rückzug der

Brigade um _>o. ZU begünstigen. Weiters wurde GM. Friedrich

von Bianchi gebeten, seine Aufstellungen unmittelbar bis an

den linken Flügel der Brigade auszudehnen, ferner in der

Xacht an den FML. Schustekh geschrieben, die Rücksendung
der fahrenden Bagage der Erzherzoge und des Kriegsarchivs

von Weihenstephan nach Landshut einzuleiten, im Talle der Feind

Rohr bedrohen sollte. Diese Anregung ging vom Obersten

Richter aus, der über den Aufenthalt dieser Trains unterrichtet

war. In Weihenstephan befanden sich auch 1 Offizier und 30 Mann
des 1 lusarenregiments F.rzherzog Ferdinand Nr. 3 als Bedeckung,

dann =,<> bespannte Pontons 1

).

'1 K. A.. (•". A. i.v.-i. ]|..i:|.Mniuv. IV. 2~n. .«(,' .... «s.v .. z>>2; Arrac.-

l.«rrj>s IV, a.S ...I s»; Ktl.ui.u, Mut i-. m- svliUhtc, U n-\ • : w.U-hcr. Jir
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GM. Plan z.-it fr war la-sjh.-r mit seinem 1 )etar hement,

vom Feinde \ -">1
1 ilt unbehindert, auf den Hohen nördlich Hnchl

gestanden. Nachmittags erfuhr >t von seiner e-eyen Saal as.il-

klärenden Kavallerie das Kin treffen französischer I nippen in der

Genend von Reildne; und bald kamen auch Nachrh Ilten. dalJ

GM. Thierrv un^lm klirh i^efi irh:en habe und sie!) zurückziehe.

So beschloü IM' a n z e I te r. um jederzeit Auschhu.i an se;n Korps

nehmen zu können, abends aut die Ilömn südb-aliek l'.uch] zurück-

zugehen. Dort stand da- I b-tachement über Nacht n.

Stellun,?nahme des österreichischen 5. Armeekorps an der

Abens. Kanonaden bei Biburg- und Siedenburg").

FMI.. F.rzkerzoy; Ludwig ••rb;- ,H am m. April, <> \'hr früh,

in seinem Hauptquartier I .iidmanr r-d> >t "r die <-r>r-- Disposition des

Generalissimus, wonad; -l.e =,. Ann.. - und 'las j. Revervekorps

näher an die Abens 1 1, t; 1 n /.i i
- i h- -n . den beind dt»rt zn binden v.nd

zu beschäftigen hatten. „I Au val>e. welehe zu der-, sehwersten

im Kriege o-ehört." s.-hri.-b der * ."ii.-nli - mi";> sp.'it'T in bitterer

SelbstarnV.au e. ,.v. -nie mit u.uvei halfibmü' a. :; :vr:s\ aek.-r Truppeii-

zahl einem Manne [['„nr.u-r, der dch bis'-..-r mudi nmht in i !. -r;s

unbedeutendster. Komm. •,nd-> versucht hatte

Obgleich die ! >j v[k >-.'[( ii hi i.e;i s, ,|i irti.je;-, \ 1
1 1 1 1 1 , . :

- <
1 1 an die

Abens forderte, ;\ urde doch
i

> h:\ oeyor nie Kolonm-

ill Bewee-une- -,,-tzte. Fiiterv. j„ Se| ;v.,,.iubach. e,-|,ieh I ML.

Frzherzo.; l.a i] >.\ i
e u , l ] die z;\ ei>e ! »i-.,.e.it'oii. v.-mü.e

seinen bisherigen A .Jtr.t.r jedoch rr '".t an ' r:e. Sie v. . nk in

Abschrift so.deich m d.-n I'MI.. b'i'lei ml. - M --.| ,].., ei d.e

Bitte tfekniiph. >eiin- Wreiiii..ni"!.- mit d> .\ : i ic'^, >r; i - ::n"..;-

lichst ZU k --eir.e; :•)!.., ei. I

','
, \tb.t ..; huU • 'he-,--, ..|<e St e|'

: miye-,

an der Aben- bei- -y,.

Die \'i irlnit l. ni ii 1

i M . K . i

:

:

•
• t I, v .ud ..n? der •-''•

II

'

IVrka, Isafe 1 1 :
.

•
I

*.
.

-
1 •

. *-\r.' .c.vj >i ••
I I ,mi! hieb S, ^.-r .ir •;

durch 2 K'»nip;ieuie:i t.r.hs er -r 1
r n n/- -r »„ t/:, f i-.

diesseits Si .;• nlen e v...r beiderseits .h V 'alJe das Gros de-

GM> Richter von Kiiiticnthal Ivjiw.ilmtc; Standu*U<>tcii: /wiediiiefc-Sü.K-n-

borst, Di« Brigade Thicm im <••(< v«n Ahciulnx^ un Hi. uinl 2«. April t.son

(Mitteilungen des Institut« lür üsti-rri.uiiii<ehe -v-liK-bt-lor-eliun^ IKiKj
: ICiini^l. luv r.

K. A., »Sei, ;
'•. e i Oer Ik-WU inten Tntp|is,,itkikjii*r,

^ K- A., K. A. r»uM, llouptarmec, IV. J*J. ad

1 Hiezu Knluiffn 5 und 15., V'vtjJ, »«vh Anhwis; WIK,
^ Erzherzog K.iirl, Ausjji-w ;<hUc >»i)mfti-:i. Vi. .5^7.
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5. Korps aufmarschiert. Rechts stand die Division Reutf, links die

auf 4 Kompagnien Broder Grenzer und b*U Eskadronen Kien-

mayer-Husaren zusammengeschmolzene Division Sehustekh. Die

Reserveartillerie blieb an der StraÜe, das 3. Bataillon Stain war

„zum Figurieren" bei Ludmannsdorf zurückgelassen worden. Das

2. Reservekorps, welches seine Eskadronen aus Mainburg an sich

zog, marschierte noch von Plengenhäusen heran und rückte erst

zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags bei Siegenburg ein.

Die Lage war wenig geklärt. Schon am frühen Morgen hatte

GM. Radetzky berichtet, daß sieh der Feind ihm gegenüber

verstärke: die Württemberger sollten in der Nacht im Forst bei

Siegenburg eingerückt, Napoleon in Ingolstadt eingetroffen sein;

auch befanden sich dort grolle Infanterie- und Kavallerielager.

Andererseits sagte ein Vertrauter aus, dali die Bayern nach Voh-

burg abzögen, womit auch die Zerstörung der Siegenburger Brücke

durch den Feind in Einklang zu stehen schien. Vier bayrische

Eskadronen hielten bei Neukirchen, ein Kavallerieregiment auf

den Felilern bei Forstdürnbuch
, 3 Geschütze waren an der

Siegenburger Straße aufgefahren, Infanterieposten standen am
Waldrand. Nach 10 Uhr vormittags hörte man anhaltenden Ge-

feehtslärm „aus der Gegend Rohr" - - er stammte vom Kampfe
des 3. Armeekorps bei Teugn — und den Kanonendonner von

Arnhofen. FMK. Erzherzog Ludwig ritt nun zu Radetzky auf

die Höhe bei Berka, von wo aus viele Truppen, jenseits der

Abens über die Fehler gegen Abensberg ziehend, sichtbar waren.

Der Vorhutkommandant schätzte den im Marsche befindlichen

Feind auf mindestens 8 Bataillone und 2 Kavallerieregimenter.

Auch scliien Infanterie mit Kanonen „rückwärts durch den Wald"
den Weg nach Abensberg zu nehmen. Diese Beobachtungen be-

trafen die zu dieser Zeit erfolgenden Verschiebungen der bayrischen

1. und 3. Division.

Sie erweckten zunächst Besorgnis betreffs des GM. Thierry,

über dessen Vorrückung der Korpskommandant durch eine Ver-

bindungspatrouille nähere Kenntnis erhalten hatte. Deshalb wurde
ein Offizier abgesendet, über die Lage Thierrvs Bericht einzu-

holen. Im übrigen war der Erzherzog für den hall, als der Feind

gegen Regensburg abmarschieren sollt«», „fest entschlossen, ohne

das o.Corps d'arniee abzuwarten,... den Feind in seiner rechten

Flanke anzugreifen r)".

i K. A., F. A. 1 .s. • 1, I lnn;it;ir::v 1 . IV,

Digitized by Goc



Es dauert«' übrigen> gar Tiiclit lange, bb sieh Oberleutnant

< iraf Chotek, der dem ( iM. Ih i rr ry zugeteilte < ieneralsfabsothizier,

im Hauptquartier des y. Anni'ckoq^ einbind, um Meldung über

eine ungünstige Wendung im < iefecht bei Arnhofen zu erstatten.

Da wohl erkannt uurde, welche Gefahren daraus entstehen konnten,

wenn sich der Keind in der Richtung Ha+ hl — Rohr zwischen

die Armee und die Kur])"» an der Abens einschob, hielt Erzherzog

Ludwig es für dringlich, etwas zur bnterstützung I hii'i rvs zu

tun. Doch die zur Yerfügc.ug "-teilende Kraft war nicht betnicht-

lieh, auch durfte die StraUe IMetleidiausen—Siegrnburg nicht ent-

blödt werden. Der Erzherzog nuil-ib' -ich daher, obzwar er die An-

sicht hegte, den i! bei- Abensberg allem Anschein nach zu < mnsten

DavoutS vorbuchende» beind anzufallen, mit der hne-endung

der Division Reul.1 zu <i.M. Thierry begnügen. Doch auch damit

hatte es seine eigene I undtiib, denn die I >• -tachierimg e t tojgte

nicht auf einmal und eigentlich mehr in <h-r Ab-ich-, ihm rechten

Flügel des y. Korps zu „decken", aK den Nachbar •.muuttclbar

ZU entlasten. Z.roi rtiin].' die Urigade lhanchi iii »t J Vrku -v^r-n

Biburg entsendet, später folgte 1 Mh Heinrich NW hcr-t K. • u 1.1

-

Plauen mit dem R.-ghnenl Ih-aulie". Nr. =.S nach. I »amit aber

auch die beliebte» Aufnahm-. -i.-iUmge:) nicht r- :ilH" is, v. un:o dann

noch FME. Srh uste kh mit 4 Jv^.uiruiiri] Kimimayr-r-Hu-areu Nr. S

nach Rohr entsendet, wo ülM-i^iis. ui- der 1 bmeral um 7 Vhr

30 Minuten abends meldete, infolge d.-r -•arl-cn Wr.lcbederknng

auf eine nutzbringende Verwendung von Kavalier:-- »j. '. l zu

rechnen warb.

GM. Biandii f., -id. ab. .-1 /wi-clnm .• and .-: t. "Ii r na--li:::il lau -

auf den Hiihen bei H.'-rlba.-h ankam, die Ii ku-c zui ü A-

gelassenen 'I nippen der l'c ••.ad. I

* bi'iy »e|».:i ua /au i;ck :: , h-n.

sah aber auch bereit-. • i--,. •-im i I
: •

i :
• br. •» --ri.-i-a ,h , m- i.ei . '.-.bürg

die Abens fiber-ri, reiten, h- v. ar d. /«i •
1 :il-r -liit/uu.; Lr

bayrischen i. Kui-ion • - 1 a <
1 k. Wiek- ve r.: u 1

,
i

• 1.
- ... i ici-a-

infanterierceimeiu Prinz Kar'. 1 . \T I
i • u » e » i •-rcn. ie -

den Aufmarsch au, M deck .1:. ];,, ..\'
>

1

• \ ;.ai Nr.

eine Höhe bei I b'.r'.l.aei:. d rc» ••'» p„,.
; i'J.e, hei,.: N 1 . ,. den

Wald nördlich I '• rka besetzen uncl zog di I -i a idebatterie vor.

Dir Feuer um: da- hau- ua.: u •!• •
I 1 uop - .< I d-m I

• be-

wirkten, dal- 1 \V «b die Vorröckung einstellte. Nach kurzem

' FMI. ^ hti<l<*kh ruii Vermin«

überfüllt und cntsstiMlu- sofort n- »11 < Mti/un LL, tbilu-ctaalK r«.

«iM. Thierry uu.l Hono-Id.
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Gefecht gingen t|ie Bayern wieder hinter die Abens zurück. Ihr

Verweilen bei Biburg hielt den tiM. Bianchi jedoch davon ab,

seine Aufstellungen weiter gegen Norden auszudehnen, so daß

auch abends unmittelbare Fühlung zwischen seinen Truppen

und jenen Thierrys nicht bestand. Noch am späten Abend wuüte

GM. Bianchi, der „vor Biburg" blieb, nichts Zuverlässiges

über dessen Aufenthalt. Kin vom Korp.skonnnando zu Bianchi

entsendeter Generalstabshauptmann kam mit der Meldung zurück,

dalJ bei Biburg „keine Gefahr" sei, der Feind nächst Abensberg

jedoch to.ooo Mann zähle und die Richtung gegen Regensburg

nehmen dürfte.

FML. Reuß seheint mit dem Regiment Beaulieu Nr. 58 bei

Kirchdorf genächtigt zu haben.

Während sich der rechte Flügel des 5. Korps bis gegen-

über Biburg ausdehnte, hatte FML. Erzherzog Ludwig um 4 Uhr

nachmittags in der Absicht, die Aufmerksamkeit des Feinde* ab-

zulenken, zwischen Siegenburg und Berka die Vorhut- und eine

Zwölfpfünderbatterie, südlich Siegenburg die Kavalleriegeschütz-

batterie des 2. Reservekorps gegen die jenseits der Abens sicht-

baren Abteilungen das Feuer eröffnen und die noch verfügbaren

Truppen einige Scheinbewegungen machen lassen. Die bayrischen

Geschütze, welche hinter der Siegenburger Brücke standen, wurden

daraufhin zurückgenommen. Das bald nachher niedergehende

Unwetter machte der Kanonade ein Knde').

Nachdem man erfahren, dali GM. Thierry in Offenstetten

sei, wurde vom 5. Armeekorps ein Generalstabshauptmann dahin

entsendet, um den General zum Verbleiben anzuweisen.

Um 7 Uhr abends langte im Hauptquartier des Erzherzogs

Ludwig zu Pürkwang Flügeladjutant Major \V ratislaw mit dem
Befehl des Generalissimus an, dalJ die an der Abens stehende

Gruppe in der Nacht über Rohr und Langquaid zum Gros des

Heere«, zu marschieren habe, wenn sie in ihren bisherigen Auf-

stellungen nichts zu besorgen hätte. Der Überbringer konnte, da

das (jetecht bei Teugn und Hausen bei seinem Abgehen noch im

Gange war, nur mitteilen, daü der Generalissimus damals eben

entschlossen gewesen, mit den Grenadieren entscheidend in den

Kampf einzugreifen.

FML. Erzherzog Ludwig hielt im Hinblick auf die An-
wesenheit de* Feindes vor der Front seines Korps und mit

V,Tiu<tL- At-.1i.ui- XXX.
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Rücksicht darauf, dali nach nncr Meldung des <h\I. Mokn ,ui-

Attenhofen cit-r 1ML. Hiller . tu i.j. .April er-t in Au ankiumnen

sollte "), die Durchlülirun^r des anbrtohlenen Marsches tiir un-

tunlich. Der Erzhrrzoy; hoffte durch das Sr,Mu nbl<-ib<-n bei Sieden-

burg-, insolan^e nicht das o. Armeekorps näher li.-t-any-komnx-n,

„den höchsten Absichten, dm We-- nach Landshut zu decken,

am meisten zu riitspr.-rhm . .
."

FML. Krzherz« ix Ludwig laLite diesen HntM'lihit/ in vi"-]li^<T

Unkennttüs «Irr l.ao;r. hr wu'itr mein, dnü das j. Armrekarps

geschlagen wunlni war. da>j sdnm stark.' feindliche Kraft- • ndrdlich

Schambach Mauden und damit die I.t'ismie- der Aui^anr. die Ver-

bindungen über l.andslrut äffen zu halten, aus rinn- A ukn dluny

bei Siegenburg nicht im Lr ruaelirl: war.

Es wurde nun. um a l'lir ,y> Mm.am al.mds, an dm < iM.

Mesko der iirbdil au -m-',., ti^t.
|
k<in:p.te,mm und einen Uu.-arm-

ZUg- bis zum kmlreUm .|rs e. Armeekorps bei Mamburg zu

lassen, mit den auri-m "kuppen
|

K<>n:p.i
:

^n:m und eine

K*kadron -.."deich n.iei. I .uemann.-e'.oii einzunmk. ri. In J\r-

kenntnis der Wirhrüjkeii. ui-idir die k""i!,!..;mr.;j/ vm kk-r

gewinnen kannte, hatte kr/k-r/. >-j Ludwig in eniem i In,'] um

5 Uhr 30 Mnniii'ii m.cimiiuav;- ai>v
:
>-'-ndei.-i Selm -j'i.en d.-u: l'Ml..

Hiller eiupfohkii, .i'i" t -1 r. 1 :i 1 • • r 1 ; 1 j ri-< , .
>

:

.. • über l'teff.-Khu.:-c:i

dahin zu entsenden.

In Lands|r,;t kiekten .in: 1 .. 'Ii'- Wien, r i' n-iw idk-.'u-

bataillone des 5. A rmei 1,0..-,) - . in k

Gefecht, bei Plaffenhot'en am 19. April .

Das (.!•«, > l.s . .. \in e ps brach am frühen M u-en tlrs

ig. April vmi Mi ...-.! i.ir.j' dk-r M..u r-, N'a:i !':-t.:.:i 11 \.. a .:.

Wobei die ->"k>n a!" \'..rt . v de -, r \l.:r-. kirn.- oao -1 -n

Truppen sieh in k... . ' . 1 i 1
r *

1
- _ \

•[' k-r \ i;kt i
-

reserve und < !• -r l:.a s marschierten ßbn k < u .. ::iki nach Lands-

hut, überM in :U"ii L.i: e; !-.•! md
;

1 .i i-.e - : u ..... u.-i

Srelingthal.

•j GM. Mc&ko haue am Murp.-!) vom Krtkw?r*i^ l,ml»t[; us-n iSviihl crli.iiU'ii.

in Attenhofen tu blcilx'n. Kr >n n 11m IiU-r n«u-h, 1I.1U >k-r Ictcuili. dv Xickiriih utyjit

Ingolstadt un.t Neustadt zurüvli^-liu. <IU' Ilm

1111(1 (Ks

*
f K. A., F. A. ISO'». HüujUMiiiiv, IV, .\ri»u-*l<»i|«-. IV, «.l. «•! »r Ii, il.

7;, 7%, 7<j, 7;. KtM-rvi-kiii|ik , .Lsi 11 1 i i-M-liirhti nnu-r KM1.. Ki<-

lliem . ; dum 15. V vrtfl. Anlmi XWIll.

Krieg lW.
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Du- an die Ilm vorgeschobenen Spitzen des Korps trafen

auf den Feind, so daU mit diesem am ig. April auf der ganzen weiten

Front des österreichischen Heeres enge Fühlung genommen war.

Schon vor Tagesanbruch des 19. tauchten vor den Posten

des Streifkommandos Scheibler bei Pfaffenhofen französische

Patrouillen auf, was dessen Kommandanten veranlagte, seine

Truppen gefechtsbereit zu machen. Als sodann gegen 5 I hr

früh die Fete einer stärkeren Kolonne — die Division Claparede

mit dem 7. und 30. Jägerregiment zu Pferd — von Schmid-

hausen kommend bei Pfaffenhofen sichtbar wurde, befahl Major

Scheibler dem Major Heinrich von Jamez, mit dem 2. Bataillon

Klebek Xr. 14, 1 V» Eskadronen Rosenberg- Chevaulegers Xr. 6

und einem Flügel Liechtenstein-Husaren Xr. 7 auf den Höhen
östlich Pfaffenhofen zu bleiben, während er mit der übrigen

Kavallerie (', * Eskadron Rosenberg- Chevaulegers, ' s Eskadron

Liechtenstein-Husaren) durch die Stadt vorging, um nötigenfalls

die vor dieser aufgestellten beiden Kompagnien St. Georger

(irenzer Xr. 6 zu unterstützen.

Divisionsgeneral Oudinot, auch bereits zur Stelle, zögerte

nicht mit dem Angriff, entwickelte die Tetebrigaden der

Generale Coehorn und Lesuire unter dem Schutze der Reiterei

und ließ sie gegen Pfaffenhofen vorgehen. Die 3. Brigade

Ficatier folgte als Reserve. In Anbetracht der raschen Ent-

faltung dieser grotien Übermacht befahl Major Scheibler
seinen vor dem Orte aufgestellten Truppen den Rückzug und

einer Infanteriekompagnie die Besetzung des westliehen Stadt-

tores, um diesen zu begünstigen. Zu seiner Überraschung

nahm Scheibler jedoch wahr, daU das Gros seines Deta-

chements bereits die Höhen herabstieg, beiderseits der Stadt

und durch diese lebhaft vordrang und sich in nächster Zeit

auf ziemlich breiter Front engagierte. Der Ausgang des Ge-

fechtes konnte keinesfalls zweifelhaft sein. Die wenigen Kom-
pagnien und Eskadronen wurden bald, namentlich durch das Feuer

von drei gut placierten Geschützen und die Fmgehungsbewegung
der Franzosen südlich der Stadt, wo eine Grenadierkolonne bei

einer Mühle die Ilm überschritt, zum Zurückgehen gezwungen.

Doch geschah dies in voller Ordnung. Die Abteilungen unter-

stützten sich gegenseitig und die Versuche der feindlichen Reiterei,

in die Infanterie einzuhauen, scheiterten an deren ruhig ab-

gegebenen Feuer. Major Scheibler bewahrte durch eine erfolg-

reiche Attacke mit einem Kavalleriezug gegen die schon von
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Norden in Pfaffenhofen eingedrungenen französischen Jäger zu

Pferd seine den Widerstand im Orte noch fortsetzenden Ab-
teilungen vor <ier Gefangennahme '}.

Das Streifkommando zoy sich endlich über Dürnzhausen

treten Abens zurück, wohin .Major Sc Heilder seine Infanterie

zur Aufnahme der Reiterei vorausbefahl. Mit dieser blieb er noch

längere Zeit in Kühluny mit dem Feinde, der sieh mit der Be-

setzung der Höhen zwischen Ruglhof und Kberstetten begnügte.

Als die Eskadronen aber bei Abens ankamen, landen sie die

Infanterie dort nicht vor.

In Hirnkirchen-), wohin IML. Hiller nach dem Kinkuifen

der Nachrieht über da- f lefecht bei 1 Mafienhofen das Slreif-

kommando belohlen hatte, fand sieh nebst dessen Reiterei mittags

noch eine Kompagnie St. < ie«,rt>.-r < t renzer ein.

Eine zur l'nterstützuiio- vore-esemlete K avallerieM eschiit/-

batterie hatte Major Sc heibler :uic|>. A u zurückyi-schiekt. de. er

für ihr Fortkommen aut den schlechten Weyen türelu. te. hau

zweiter Befehl Millers uie< das St; ,-it k. amnaudo narh Mainbm kc

Es brach in den ersten Vu hmht. -.rstumlen nach Au auf,

während eine Offizierspe.tro-.ülie z;;r Aulklanmg ^^vn Wolnzach
abritt.

Die Vorhat des e. \ rnmekot ,>s su ad \a u mittags aut den 1 löhen

bei Aufham, später I
>

• i K in-hd' >r1 :',ni der Amper:. Zwei Kota-

pagnien und eine kaibe h.-kado-.r: hielten S, kv. eitenkirclnm. -ine

Kompagnie und ein /-^ Ravalh-re- Zolling besetz!. < >be. s
t |..;-,tiiant

liretschnei d e i s( reifte mit j k - t
:

:

p
.

.
—

r i
i

. a zad _• kskaenm-m über

Johanneck gey-en I 'lallen'.-., c m. thumkn-te:- und 1 i.ilu-iika::mi»r. Kr

nahm einen .Sobk-ten d.-s hiuienc-y-um-nts, latam." l.esm,-,-.

Division Claparede. L'-ehai-j-.--, and i
:

. I
-

t e, d..J der keimi hei

Pfaffenhofen h..<..,..o M i-m >i i k -.-i ie:d ,di-z \k uzai-siekt n.a k

dort nur abkochen, und -»t um v. eher m.i i i'h-mmi v. .--le. :
)]

Meldung kam bis i Cur ru;i:h:tiU»;u; s in .Vz. zur R-mmnis de-,

FML. Hiller. do-. h vz-.z <h r •: Al-zi : z, es i .-: -,it mein

Beobachtung k u| is ,], -, l-k-iad-s .--i i
. k..'e-u.

In AU erk.l.J I Ml.. I I ; ; i
e -

-
. : i

1 1 . i: , l< .
Z,

, , ,,
,

Disposition de-, (euer iksdm \or.: \j •!. Ib. •• Lee-- ,

h Verlu-.. \ihatig X^X.
*) ,tH«I*nkirch..n" tk-r Ki-il:lt!<

*l Übcrlmn^r Ixe • i he m.-i.e-.; Kcr4lin.mil

Nr. 3. Er tru^' I - ii«u A-1 «vifan-ttcn.
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welche (las 6. Korps „auf «las schnellste" zur Wreinigung mit

den Truppen des Erzherzogs Ludwig anwies. FML. Iii 11 er be-

richtete sogleich, «lad der Zusammen.stoÜ mit dem deiner bei

Pfaffenhofen Anordnungen zur Aufnahme des Streifkommandos

Scheibler nötig mache und daü er trachten werde, die dort auf-

getauchte Kolonne des Feindes zurückzudrüeken. Doch würden

indessen andere Teile des Korps den Marsch gegen Pottenhausen

ausführen 1

). Diese Meldung lief am i<j. um u 1

* Uhr abends in

Rohr bei FML. Sch ustekh «Kirch und dürfte den Generalissimus

vielleicht noch in der Nacht zum 20. erreicht haben.

Ein zweiter J Bericht an diesen ging um 3 Uhr nachmittags

von Au ab. Zur Zeit war FML. 11 iiier schon über die Affäre

bei Pfaffenhofen näher unterrichtet, meldete das französische

„Beobachtungskorps'' 6000 bis 7000 Mann stark und gab der

Absicht Ausdruck, noch am 19. unter Zurücklassung einiger

Truppen bei Au nach Mainburg zu marschieren, um sich am
Morgen des 20. mit dem Erzherzog Ludwig zu vereinigen ).

Dieser Marsch kam am 10. nachmittags tatsächlich zur Aus-

führung. Das Gros des Korps traf spät abends in Mainburg, eine

kleine Avantgarde, Rittmeister Anton Spannagel mit einer

Division Benjovszkv-Infanrerie Nr. ,51 und einer Eskadron Liechten-

stein-Husaren Xr. 7. in Attenhofen ein. Von dort brach noch

nachts (i.M. Mesko mit seinen Truppen nach Siegenbürg auf.

Durch eine Mitteilung des FML. Erzherzog Ludwig war

Hille r ausreichend über die Autstellungen der Vorposten des

5. Armeekorps unterrichtet.

Die Sorge um das Schicksal Scheiblers und des GM. Xord-

mann bei weiterein Vordringen des Feindes über Pfaffenhofen

zeitigt«' eine Reihe von Befehlen, die zwischen 1 I hr 30 Minuten

und 4 Uhr 30 Minuten nachmittags aus Au erlassen wurden,

über deren Durchführung jedoch nichts Niihetvs bekannt ist.

GM. Xordmann sollte sich sofort mit dem < rros seiner

Truppen nach Au untl im Xotfall nach Landshut zurückziehen,

: KMI.. Ililln «<iUi-.- also, vW ilit-s <k i li.ii-hl \ <.i*< li.-u ).. I.Ur l'Jcrtcnhaus.-n

tu I' rzhem>„" I. u -1 ff i m-irnriiiin-n. I >cu 'liril.tt.-n Wc^ cutl in^ der .Mu ri» i):irh

sii. ^ctiliur^; >v:i r;u HiUf i w rtmnli.'li mein i-inzn.-chl;i|*t-:t, <li er Iii- l.a^c ;m «la

iintcrtn Ai.piis ni.'Kt älH-r-ah ua.l auch H.. *u>:ni~<- luv« nnvhtv, wührraU der

r.c\v.--in,^ von t'f:-.lirsih,»|, :; | K i in I< r liiw... n Hank«' Ih'Imv.i^I m wer- U«.

/Vit 'Ii- I.i;: 1 in Ilt: ^ ili: -.<•< )! rVMv« unl i k nmt. Al'vai.;. i .
i- --irrli.- rill < »ti:/irr

K- 1 1 1
1 .1 -.;-< 'In.-

1

. :i" IiV- i'
c

. V4-:> M.unhur^ t"mimin!. a.it lK-\ ••.••.«•lu-n Hitlers .in

.1. > l.r/hi-r.'.ii: Kar! >'.h V.ir|><-a»ai K :i'n'Uky-, I>a> V.tink- \x.hi .1. r t/lnTlmn^. r

der .•Mtit'.ii Mdilunt; ^.-u «•«.«.• n - u r 1 1

.
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aber dem Korps über Mainburg folgen. Tatsächlich statul

die ehemalige Vorhut, nun Arrieregat de, am Abend des m. in Au.

wahrscheinlich aulW Rihhmg mit dem Feinde, hin 1 >etachement

Nordmanns — Infanterie und Kavallerie — hatte' an der Amper

zu bleiben und langsam, eim-m Drucke des hemde-, nachgebend,

über Moosburg gleichfalls nach L;imKliut zu rückzugehen.

Major Scheibler sollte die Nacht zu") Marsche nach Main-

burg benutzen und seine I 'atn millen derart ,,p< mssjeren", dnü der

Marsch de.-, o. Arimvivi ,rp- -'^rn rnt.-rnehuumgen des heimle*

aus der Richtung Wolnzach und < ici>. •aleid y,. deckt blieb. Zur

Unterstützung und Aufnahme Schciidej-s hatte die Brigade

Hohenfeld 1 mit Bataillonen b,-i Abeim. mit d.-m ( .ros in Au

ZU bleiben und er-t in d- -r Nacht gemeinsam mit dem Streif-

komtnando nach Maim.airg zu marschieren. I ML. L.rzher/og

Ludwig wurde verständigt. dalJ das «,. .\ nmrknn» erst abends

in Mamburg eintreffen <a enm -'),

Diese I )is].ii)siti<>m-n entsprachen d' m Befehlen de- i .cueralis-

sinius nur insoweit, als der Marsch /..m -,. Ivrji- in krage kam.

denn es geschah nicht genug, um der and, reu h. a der.mg. Auf-

klärung' gesell dr-n [rdi. /.:' genügen. I J .. - /. III ck la^s- 1
1
stmkeivr

Teile des Korps mi der nlcu-t-n Ab.-us dient.- wecig diesem

/wecke, *-s ), ; . adelte -i- ii i ; i
• dabei im: die ,. Aumalmm

"

der weiter vorwärts betmdiii lum 1 h-tach.-.mmts. Nirgends findet

sich in den 1'elehlen d.- K. .rpsk. .maiaiuiantei: vom Nacluiutlau

des iq. der Iliuwis .ml die am>' .iin.;t • X> g\\ .meig k-;t. im; dem

bei Pfaffenhofen. .-ingeU-offem-r. imca'm die hahkmg aut'rechiz..-

halteii un<i sich zu üb.-, /.engen. >>:> man e> ;aw'.«v.li«-i. mit ••mein

lVobaclltumz'skorps /.: :.: , hai»-.

Die hrkiariuig. '.v..n;i.. I i i i 1
•

• r I" i l 'iaif -'.holen ge-

meldeten -tu», M .im lur .-in >•!'!:•--- ,.m..!i. gnu teiiv.eia- am
Brief vom t... April. - < hr Irlih. an J.-IU.H«*, v.o....: ,\.-. ,\ u-

schauung A usd- !v \ -r.i da -ich eile.- Vm i.t m.ci.

der Febid an ci" I mm u /mi.. . ,.;ca- der " •. a. K. < «rar

Bellegarde „•!, h- ;.' \ mberg mit beiden in Bühmca m m. -ml-n

corps d'an. • vi .rgedi :;:i^.e i-:

») t Eskarfronsn uiul fh lOvtilkri^LSi-hkiutmKTW' «nr<ltn ihr »urteilt, (Iis

Bataillon Ktebek Xt. !4 «Jos .Stri>tl:atmii:>n.l»* S<hcibloi rikktc ln-i ihr ein.

•l K. A., K. A. 1800. Hauptarm«.-«-. IV, 27?. 2<<0: l«, AtiHivUiW|ki. IV, JO.V

bis 108, III bis 314; «»*!<«: hä clitc .kr Kru-^-U La-|iciifii itm ; Uuyrisch« ' ><•!• t-iM ili, IKr

li-H/iiH vun ISO«): I tili er- Aktvr. -AHn-rl

)K- A., F. A. Jfto-i. u. Aiin.vki«|», IV,
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Die Division des FML. Jellac'ic marschierte am 19. April

nach Zerstörung der Amperbrücken und des Isarüberganges bei

Kreistag nach München zurück. In Wolfratshausen südlich dieser

Stadt stand am ig. das Detachement des Oberstleutnants Taxis 1

).

Dispositionen Napoleons für den 20. April-).

Die Bewegungen der Verbündeten hatten sich am ui. nach

den Plänen ihres Keldherrn vollzogen. Die bayrische 2. und

3. Division nächtigten hinter der Abens, die 1. Division vorwärts

Abensberg, beiläufig dort, wo sie vor dem Gefecht ihren ersten

Aufmarsch bewirkt hatte. Marschall Lefebvre war, da von

Davout keine Nachricht kam, nach dem Austoben des nach-

mittägigen Gewitters mit der Kavallerie der 1. und 2. Division

soweit auf der Abbacher Straße vorgeritten, bis er die Divisionen

Gudin und Saint Sulpice ;

) in ihren Lagerstellungen erblickte.

Die schwere Kavalleriedivision Xansoutv rückte zwischen

Neustadt und Vohburg ein, wo auch die Reservedivision Demont
zur Stelle war. Die Württemberger marschierten zuerst nach

Vohburg, wo die Brücke ausgebessert und die Passage von den

zahlreichen Trains freigemacht wurde; Streifparteien klärten gegen

Reipertshofen und über Geisenfeld auf und nahmen Verbindung

mit dem Korps Oudinot.

Um 4 Uhr nachmittags erhielt Divisionsgeneral Vandamme
den Befehl, zur Unterstützung der Bayern an die Abens vorzu-

rücken. Die Truppen brachen sogleich auf, doch als die Kolonnen-

tete Mühlhausen erreichte, teilte der von Siegenburg rück-

kehrende Generaladjutant Muuton dem General Vandamme
mit, datf die Division Wrede in ihren Stellungen nichts zu

befürchten habe. Vandamme Heu" seine Truppen daher bei Mühl-

hausen, Korstdürnbuch und Neustadt (Hauptquartier) Lager be-

ziehen. Hin württembergisches Bataillon war in Ingolstadt als

Besatzung geblieben.

Die Divisionen Oudinots seheinen am iq. nicht weit über

Pfaffenhofen hinausgekommen zu sein: die Division Tharreau mit

dem 7. und 20. Regiment Jäger zu Pferd unter dem Brigade-

' 5 K<>m|>. ^tiitn tk Yaiix-JnfrnUra- >ir. 4 Kompaß"""» Saizliurgcr Jii^cr.

1 Kompagnie «k-s 2. Sai/.lun-ir Laiulvvchihataillon*, i Kompagnie I trokr l.an<ic>-

• fhiiU«n, I /.»n O'Kvillv-l Vvauk ,:-.!> Nr. J. 2 I n (a n U-riviU uru t ioij . k am-R.

llk/u llcil.i^i-n I i und ti>.

1 ! - -chcial. J;iti «ich ahcn.ls y\'n-> Wr die Division an .kr genannten

Stra'
-

. iU-amaicnJan-l.
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^eneral Colbert stand .abends an dir Strafe nacli Geisenfold,

die Division Claparede. bei ihr General ( J u d i n o t, das a. Husaren-

regiment und das badische leichte Di-agonerregiment, am "VVe^e,

der über Paunzhausen und Allershausen narh Preising führt. Die

Kürassierdivision E>pagne lagerte abends bei Scheyern westlich

Pfaffenhofen.

Die 'Division Legrand war bis j I hr nachmittags vollzählig

bei Pfaffenhofen eingetroffen, bis aben<P kamen auch die Tr uppen

Carra Saint ('vi s .Molitors und die leichte Kavalleriedivision

Marulaz dort an. I Jas hessische Chevaulegersreginient wurde

letzterer zugeteilt. Ho a d e 1 scheint in der Xacht emgetrolim

zu sein.

Marschall Mas-ena wartete in I 't'.db-nhon-n weitere Hefehle

des Kaisers ab').

Dieser war aiv. Xachnuttag drs \<,. April von Ingolstadt

aufgebrochen und begegnete in Xeu-tadt dem Ob» 1 -t.-n ( i a 1 b o i s,

welcher zu Kndr des Gefechtes, bei Teugn und I lau.s.-n von

Davout als Her'K lit'T^i.itttf abgesendet worden war. Xapibeon

erfuhr jetzt. daiJ da- ,1. Korps da- Schi.u Ir.lehl in M'invi-vr.i

Ringen behauptet hatte, ; I bvi-in:,, -n I ) .i v e, a t - intakt bei l\> -ii.'ing

standen, der Feind ,;ne,-!,lVh hf. o Mann -tark gewesen war.

Hei Xeustadt dürfte .Napol.-on nie;:; lange V erw eilt

haben. Kr ritt narh Yohburg zurück, wohin das H,r.-.p'.|-.a-i ier

bestimmt war.

Nun kam ein, Keife M-hiu:/.:- a \mii ].,:, b \ r ,
•.

\'
,

11-

damme und (1,-ni * irin i;. I . . bj 1 Ha :H •

' 11 M,, Uli, 11. I
).- br-te, nannte

hatte nach H'-ondigung de-. 1
,, 1.-.-!'.n-- b.-i 1 Ml'.r.M.'ti'ii und der

Kanonade bei l'.il.c.r:_ u':»t die I- ,
•:• ./iir-- . ,,i: \be,^tront

berichtet und se';n •;> irrem r mit 2 ••>.:» • bb g, .00.. M..n:> be-

ziffert, l'ie l' 'Ii;" .

'1 .'Ii:'- i'vMrl,' I
.

,
•

I , b \ 1
•

,
d,.l.' ::,ll ,',-nXi

Korps Dav-ail -udlh ':, V, i

' n 'b ;:ug und l :.nl::nj er:i"":r.v.i

sei'*'). A' a ri d .. 1
-

1 1 : Ii da! r -ni: l> lebt-- I . I
.

L - 1 ; >:n ! t

weit von Sie-j-enb.a-e •*..•>-- .cbde- 1.. •, b 1 : .
,

•
-

1
1 u :

L a : : 1
1

,

bei Neustadl. ::ni
:

I •
; -n ürnl ueh t •

He n - • titenswei't war der 1Wicht des Division--

generals \l • n 1. .
• \ • • na .

, bin- ./,.-•]. 1
-. \ ,.
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,

, ab, ,

') Saski, II, =H7 bi< :/Ji K>mli
;
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über die Erfipnis.se an der Abens und die Situation der eigenen

Truppen, wobei clie hergestellte Verbindung der Württemberger mit

Oudinot erwähnt wurde. Dann hieu" es weiter : „Maintenant, Sire, je

erois que, si le roi-ps du marechal Davout 6prouve de 1'embarras,

il serait utile aux interets de V. M. de reunir le corps bavarois,

de lui faire passer l'Abens aux ponts d'Abensberg et de Riburg,

et de le faire marcher franchement a l'ennemi en le faisant rem-

placer par le coqjs du ge^ral Vandamme qui, au besoin, pourrait

lui offrir des secours . . ." Gegenüber Lefebvre befinde sich das

beträchtliche Korps des Erzherzogs Ludwig, vielleicht auch

ein Heerteil, der im Marsche von Rohr gegen Kelheim an der

Abens angehalten wurde 1

).

Auf Grund aller dieser Nachrichten und der Mitteilungen

Davouts durch Galbois konnte Xapoleon kaum Zweifel

darüber hegen, daß im Räume südlich Teugn und östlich der

unteren Abens sehr ansehnliche Kräfte des Gegners standen.

Davon war aller Wahrscheinlichkeit nach eine starke Gruppe

durch Davout, eine kleinere durch Lefebvre bereits geschlagen

worden. Tatsächlich schrieb Berthier auch am ig. April um
Mitternacht aus Vohburg an den Marschall Masse na: ,,Un

engagement general a eu Heu entre le prince Charles, avec ses

principales forces, et le duc d'Auerstädt et les Ravarois .. ."-'}:

dal.i bei Teugn nur ein österreichisches Armeekorps gerungen

hatte, daß schon am Abend des iq. ein bedeutender Teil de>

österreichischen Heeres jenseits Hausen, gegen die Stratfe Egg-

mühl -Regensburg hin stand, war im französischen Armeehaupt-

quartier nicht bekannt. l"m Mitternacht erging nun jener zum
Teile schon zitierte Refehl an Massena, zu doppeltem Zwecke
zu manövrieren : Verstärkungen gegen Abensberg zu senden und

nach Landshut zu marschieren.

Dieser Refehl beweist, dali Xapoleon dem kommenden
Morgen mit groüer Zuversicht entgegensah. Der Kaiser war der

Anschauung, dal.i er nur einen Teil seiner Kräfte benötigen werde,

• um den Sieg vom Vortag zu vollenden, er glaubte die Anwesen-
heit Massenas bei Pfaffenhofen ausnützen, und srlion jetzt

also noch vor gefallener Entscheidung ein beträchtliches Korps
gegen die Verbindungslinie des Eeindes verwenden zu können,

l'm 3 l'hr früh am >o. April wurde dem Marsehall befohlen, das

») Sask». Ii.

= • Saski, II.
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Korps Oudinot (2 Infanteriedivisionen und dir leichte Kavallerie)

über Geisenfeld oder Au zur Unterstützune- des linken Artnee-

llütfels vorzusenden, mit dem 4. Korps und der KüraWierdivision

F.spatrne nach Freisinn oder Moosburg- zu marschieren, sieh

der Brücken von Moosbure, ja, wenn dies ane-inu-, von Landsliut

zu bemächtigen, um der österreichischen Armee eine Verteidigung

der Isar unmöglich zu machen und ihr den Rückzug nach Lands-

liut zu verleben ;

).

Um ö Uhr 30 Minuten früh sah Napoleon die haee

noch zuversichtlicher an uml schrieb an Massena: „Tous l«-s

rapports de ce matiu sont que l'ennemi bat en retraite ä tout- s

jambes . . . Ich steige zu Pferd, um selbst die hain- der I )inu'e

bei den Vorposten zu erkunden, den Feind anzugreifen, wenn er

noch einige Strlhinyvn be-a-tzt hält uml ilm, l'eper d«n> l.-s reins

zu verfolgen, wenn er im Zurückgehen ist. Ich birte Sie, Ihrer-

seits nicht einet» Augenblick verlieren uml dm l < ind beim

Isarüberyantf zu überraschen. Je mehr Sie sich l.amlshnt nähern

werden, um so besser wird dies sein. < >lme Zweifel wäre es

vorzuziehen, • wenn Sie nach Uamkhut evlmn könnten, aber

trachten Sie "wenie>ten-| nach Moe-bure; zu 111,11 -M-hien-n
'-').''

Dem Marschall l.efebvrc war um ,"> Uhr früh bejohien

worden, das Nötige zur Klärung- der l.a.'v zutun, jedoch mit den

Bayern und Württemberevrii >o|brt zur l nter>nitzime; l>av«»uts

über die Aben> vorzv.brechen.

Die Tatsachen iiabell die Art def \'er\\ eildmie' de> Kor|e.

Massena evre.-htlei :i-t. Napoleon bedurfte desselben an der

Abens nicht, da dort am _-•>. mir die schwach- 1 ivappe de-. I v/.-

herzogs Ludwig >tand and IML. Miller. ..m i'i em l'nr. :-

Stützung zu bringen, von M auburg den \V« : : n, : ch Sievjerd.ur.:

über Uteffenhaa-a-n nahm. \'«ni <i-o- '.<; -t- t • ; I ran \ :
•

.
•

bekamen die l> tve-n und vVtirttcmi e-er. die I
<-.',. .-er de, Katvpä--.

am 20. April, \\ eder an diesen: i a-e -..».-ii an dem t.dy-euden cty,,-

zu Gesicht.

Hätte aber die,,--, < i p»> ,.'!- d UaUme. in welch« m N a p • »-

leon e-> vei'uctev . ilen \i!.'d' vm i ,. .'.•vai I» \ 1

< : t !a-

febvre und \'
,i u d ;, m r n';--'i. -o V ••m •

>'•'••• :• ir. -iah: :v_r

Massenas nach Mo^.-icav A::-°» -.ütv - i:v» der

durchaus noch nieht r.-.-.n- i v. , . • i; - ••. e..-r I ,dd, t

- s.i-:. i . ii. . -.
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erweisen. Diesmal darf von übertriebenen Siegesberichten der

Marschälle nicht die Rede sein, die den Kaiser über die Gröüe

des am 19. erstrittenen Erfolges hatten irreführen können. Davout
hatte sehr trocken gesclirieben: „le champ de bataille nous est

reste", der eigene Verlust sei beträchtlich, die Zahl der gemachten

(iefangenen gering 1

). Lefebvre hatte die Affäre bei Offenstetten

wohl in lebhaften Farben gemalt, aber auch hier bellen die

gemeldeten Trophäen, ein Geschütz, 400 Gefangene, wohl richtige

Schlüsse auf den geringen Umfang des Engagements zu.

Gegen 7 Uhr früh ritt Napoleon, nachdem er noch aus

Yohburg dem General Vandamme befolden, mit allen Truppen

nach Siegenburg vorzurücken, begleitet. von seinem Stabe und den

am Vortag eingetroffenen Marschällen Lannes, Herzog von

Montebello, Bessieres, Herzog von 1 Strien, an die Abens

vor. Der Kaiser war willens, ilie Truppenbewegungen persönlich

zu leiten.

Lage bei den Österreichern an der Abens am Morgen des

20. April-).

Der Frühmorgen des 20. April fand die an den FML. Erz-

herzog Ludwig gewiesenen Truppen gefechtsbereit in ihren

ausgedehnten Stellungen. GM. Thierry hatte den Rest seiner

Brigade auf den Höhen östlich Offenstetten und an den Wald-
rändern daselbst aufgestellt, den Ort leicht besetzt.

Oberst Anton von Hammer, Kommandant von Lindenau-

Infanterie Nr. 21). welcher den Befehl über die von der Brigade

abgetrennten Teile übernommen hatte, stand mit diesen bei

Höribach. Die Begleithöhen des Sallingberger Baches und das

Tal selbst blieben unbesetzt. GM. Thierry sah sich also völlig

isoliert, sein Ansuchen an den GM. Bianclii, die Truppen Ham-
mers ablösen und rechts rücken zu lassen, fand nur insoweit

Gehör, als später, schon während des Gefechtes, das bei der

Gruppe Hammer befindliche Bataillon Kaiser Xr. 1 zum GM.
T h i er ry abmarschierte.

FML. Erzherzog Ludwig nahm keinen Einfluß auf diese

Anordnungen, wies jedoch sowohl den GM. Thierry als den

GM. Pfanzelter, welchen man bei Baehl wutfte. an den EMI..

Schustekh in Rohr.

'» Sa>ki. 11.

* II;, .-i. Ji. il.i^i-n 5 uu>: 11. V ei.-:. ;uun A lihr.n^ XXIII,
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Die Brigade Bianchi stand, unmittelbar gegenüber Biburg,

mit dem linken Flügel nächst Perka; zwischen diesem Orte und
Siegenburg, durch eine Tiefenlinie von jener geschieden, die

Avantgarde unter GM. Radetzky, dahinter in zweiter Linie

FML. Reuß mit dem Regiment Beaulieu Nr. 58 und einer Batterie.

Siegenburg war besetzt. Auf den Höhen südlich der Straße hatten

die schwachen Reste der Division Schustekh — vs Bataillone

Broder Grenzer und 2 \ 4 Eskadronen Kienmayer-Husaren — Auf-

stellunggenommen; hier rückte in den Morgenstunden auch GM.
Mesko mit 1V1 Bataillonen Broder Grenzer und 1 4 Eskadronen
Kienmayer-Husaren ein. Bald nachher wurden jedoch, vermutlich

auf die Meldung des FML. Schustekh, daß mit Kavallerie allein

bei Rohr nichts anzufangen sei, 8 Kompagnien Broder Grenzer
dahin entsendet, wo sie um 10 Uhr vormittags ankamen.

Auf der Höhe nördlich Umelsdorf stand beiderseits der
Straße du* 2. Reservekorps.

Im Hauptquartier der Erzherzogs Ludwig hegte man keinen

Zweifel, daß starke Kraft'-, wie man annahm, die Bayern und
15.000 Württemberg, r, an der Aliens seien; es gewann die An-
schauung Raum, der Gegner werde mit seiner Hauptkraft über
Abensberg vorbrechen, wohin man ihn seit Tagesanbruch Truppen
verschieben sah; doch meldete noch am Morgen GM, Radetzky,
daß der Feind sich auch seinen Posten gegenüber nicht geschwächt
habe. Xapoleon sollte schon am 18. April in Ingolstadt einge-

troffen sein, man konnte sich also wohl des baldigen Beginnes
großer Ereignisse versehen,

Obzwar 1- ML Erzherzog Ludwig über die Lage beim Gros
der Hmuptarmee nicht ausreichend unterrichtet war und
namentlich über den Ausgang des vortagigen Gefechtes beim

3. Armeekorps nichts Verläßliches erfahren hatte, richtete sich

seine Aufmerksamkeit doch nach Ri.hr. Die hohe Uedeutuny,
welche der Behauptung der Gegend um den Ort zukam, wurde
nicht verkannt.

FML. Schustekh hatte in der Nacht zuerst gemeldet 1

/, es

verlaute, daß Erzherzog Karl mit den Grenadieren den Echoe
des Korps Hohenzolleru wettgemacht1 "nahe; jedenfalls sei in Kohr
noch keine Anordnung für einen Rückzug bekannt geworden, das

Hauptquartier des Generalissimus nach ["hanu oder Kohr be-

stimmt Eine zweite, erst um 1 Uhr nachts von Rohr abgegangene

«) K. A., K A. ifu-,
J,

Atnavt.irp«. IV. 7...
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Meldung besagte, daß die Grenadiere und Kürassiere am 19.

nicht ins Gefecht gekommen waren, der Generalissimus am 20.

mit ihnen und dem 3. Armeekorps den Feind angreifen werde.

Major Prohaska des Generalstabes habe allerdings Auftrag,

mit der geheimen Kanzlei von Rottenburg nach Kssenbach zurück-

zugehen, doch sei dies nur eine Vorsichtsmaßregel 1
}.

Dies alles vermochte die Besorgnis nicht zu zerstreuen, daß

weder Thierry noch EME. Schustekh beiRohr einem erneuerten

Angriff der Bayern gewachsen waren. FML. Erzherzog Ludwig
beschloß daher, nach dem Einrücken des 6. Armeekorps in den

Abensstellungen mit seinen Truppen nach Rohr zu marschieren

und damit die Anschluünahme an das Heer einzuleiten, die dem
Erzherzog sehr am Herzen lag-'. Die Wege nach Rohr wurden

durch Geueralstabsoffi ziere erkundet und der Generalissimus ge-

beten, seine weiteren Befehle für das 5. Armeekorps dahin zu richten.

Die treffliche Absicht wurde durch den feindliehen Angriff

durchkreuzt; der richtige Augenblick zum Abmarsch war bereits

versäumt worden. Im übrigen darf man jedoch bei der Be-

urteilung der Maßnahmen der an der Abens befehligenden öster-

reichischen Generale nicht vergessen, daß vor allem die ihnen

durch verschiedene Befehle eindringlichst aufgetragene Deckung
von Landshut und damit der Verbindungen des Heeres ihre Ge-

danken beschäftigte und fesselte, ihre Bewegungsfreiheit ein-

schränkte. Die ungenügende Kenntnis der Vorgänge bei den

eigenen Hauptkräften sowie der Ziele und Absichten des Ge-

neralissimus brachten es mit sich, daß die Deckung der Straße,

auf welcher man anmarschiert war und an welcher sich die

Artivetrains befanden, noch immer als Hauptaufgabe der an der

Abens zu rückgelassenen Korps angesehen wurde, so daß der nicht

minder wichtigen Deckung der linken ArmeeHanke und der Not-

wendigkeit, sich die Möglichkeit der Anschlußnahme an das Gros

unter allen Umständen zu wahren, nicht in vollem Maße Rechnung
getragen wurde.

l'MI.. Hiller beabsichtigte am 20. April, wälirend er mit

dem o. Korps zur Pfeffenhausener Straße marschierte; seine Ver-

'1 K. .V, ]•'. A. 5. Arm^koTi,?. IV.

- Kr/.ti-i/oy I.ikI wi« un II t II er, S.'luvcm'wb. 2>\ Ap-il I So-), 6 L'hr früh

•i.irht <-\|K'U<_rli u:i-.\ .tu l.r/.'.crzo^ Kar',. I.j^cr oU-mj.K Su—, :ihuiv. 20. April 1S01),

s Cht n, Miti;:t-.-it liüh, K. A ., F. A. iSo t, T 1 . 1 1
1
; .

r
i : mr-, IV, 2'i», 5. A ttru-i .;<>rp>,

IV.



445

bindungen mit Landshut durch eine Reihe von Posten zu sichern.

Hiezu ergingen aus Mainburg zwischen 3 und 4 Uhr früh die Befehle.

GM. Nord mann sollte mit 5 Kompagnien und i Kska-

dronen bei Katharinazell Aufstellung nehmen, einen Husarenzug

nach Mauern, eine Kompagnie und ' s Eskadron nach Moosburg
beordern und seinen Rückzug nach Landshut nahmen, wo die

Brücken zu verteidigen, äußerstenfalls abzutragen waren.

Major Scheibler hatte mit 2 Eskadronen und 2 Kom-
pagnien bei Walkertshofen Aufstellung zu nehmen und gegen

die Abens zu beobachten, mit dem 5. Armeekorps und dem
GM. Nordmann Verbindung zu halten.

Alle sonst bei diesen Detachements befindlichen Truppen
sollten nach Pfeffenhausen zum Gros des Korps einrücken' 1.

FML. Hiller brach nun bei Tagesanbruch mit 4 Eska-

dronen Rosenberg-Chevaiilegers Xr. 0, deren Kommando FML«
Vincent übernahm, und den Brigaden We'.Uenwolrf und Hoif-

meister von Mainburg auf und marschierte über Lindkirclien

nach N.-Hornbach, wo die Tete der Kolonne gflfßsn 8 Uhr morgens

eintraf und die Truppen bot Rast aufschlössen. 1MI., Hiller ritt

'> El ergab sich dann lür .icn Morgen des 20. April folgende Ordre

de bttaille:

1. Detachemcnt (ehemalige Vorhat] GM, Nordmann: 1 Bataillon des (irenz-

infantcrieregiment.« Wara*dio-St. Georger Nr. '•, ; Eiki IrODCO def Hu»arcnrc^micnt«

Liechtenstein Nr. 7.

2. Streilkonirnaml«. NfajOI S 0 h c i 1> I e r : : Kompagnien Sit. Georger, eine

Eskadron des Ghovatdegcraregtinettt« Kasenberg Nr. o. eine fcskadron Liechtenstein'

Husaren.

3. Gros in Mainburg, sofort zum Marsche nach l'lr(Tenhau<cn verfügbar: l"MI..

Hiller. Brigaoe <i.\l. Nikolatt« orai WeiU«nwotfr, Brigade GM, fowl Hoff-

meiater »on Hoffe neck lanv-chln iiilich |t (Weier KflOpagllhH dea Inlantcrir-

regirnents Benjov*<ky Nr. n In Attenhofen and bei GM Sfard:tiaiin, letxterc nach

Pfeffenhausen ciorücken. Ii, 5 Eskadronen R ieaberg.1 1-, Wi r Fri

taMBone Xr. 4. ;, Artillerie, t' Pionierkompagnien.

4. Delachemenl Kinmeister Spaimagrl in Attenhofen; 2 Kompa :nu-ii Ben-

jovszky-Infantene, «ine Eskadron I cblenntcin-Husaren.

5. Detachnvietit GM. 11 •• h • »fei 1. mu \u am Morgm les 30, in Main-

bnrg eintreffend: Brigade Hobesfeld aussrhlienlich eines Bataillon» le« Infanterie,

regiments Klebek Nr. 14 [beim Streifkiimmando ScJieiblerJ, > Eskadronen 1 .n

stcin-Husaren. • K :teric.

6. Vom Detulin nieni !Cordmann nach tfeftenhaai>en einrückend; : Kurnpagitiea

Beujovsxkj-Int.iiiiir ) IConipa nie» Sl '..-.t.;.:, eine ! sludron Koscnhcrg-I hetra»-

legen, '/i Kavallerie«. *cliül..l-.itu-ric. ' I'

7. Vom Streifkorpi Schcibler nach l*tcdenhau«iin eknrti tend: in. liata I n

Klcbek-Infanteik-, mir Esludi 11 Kusenbeig-Cbevaulcger».
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sogleich zum 5. Korps und kam gegen 9 Uhr vormittags im

Hauptquartier des Erzherzogs Ludwig ah. Nachdem sich Hiller

über die I-age unterrichtet hatte, begab er sich zu den Vorposten

Radetzkys, um mit diesem eingehend die Stellungen und Be-

wegungen des Gegners zu rekognoszieren.

Das Ergebnis dieser Erkundung war nun allerdings ein

merkwürdiges, denn FML. Iii 11 er kam zur Auffassung, daß der

Feind von der Abens den Rückzug antrete, seine schon deutlich

ausgesprochene Vorrückung von Abensberg über Offenstetten

aber nur den Zweck habe, das Überschreiten der Donau bei

Kelheim zu decken. Zum Erzherzog Ludwig zurückgekehrt,

nahm Hiller Einsicht in einen eben eingetroffenen, bei Hausen

um 1 s8 Ulir morgens ausgefertigten Befehl des Generalissimus

an den Erzherzog. Dieses Schreiben, jedenfalls nach Rück-
kunft des Elügeladjutanten Major Wratislaw auf dessen

Bericht hin vcrfat.it, daß das 5. Armeekorps an der Abens ge-

blieben sei, lautete:

„Ich werde trachten, auf Regensburg zu kommen oder

wenigstens mich mit dem FZM. Ko low rat zu vereinigen; geht

auch dieses nicht, so werde ich mich hinter der Laaber auf-

stellen, um mich mit Euer Liebden zu vereinigen."

„Vom Feinde hat sich sehr vieles links gegen Kelheim oder

Abensberg gezogen; dieses dürfte Ihrer rechten Flanke gefähr-

lich werden, daher Euer Liebden sich ebenfalls auf Rottenburg

hinter die Laaber setzen müssen, auf welchen Fall der Herr

FML. Hiller sich bei Pfeffenhausen ebenfalls hinter der Laaber

aufstellen muß, welcher Befehl dem FML. Hiller sogleich durch

einen Offizier zuzuschicken ist."

„Der GM. Pfanzelter mit den beiden Brigaden Thierry

und Mesko können noch einstweilen bei Rohr stehen bleiben;

sollten diese vom Feinde gedrückt werden, so schließen sie sich

bei Laaberberg an Euer Liebden rechten Flügel an 1 ).''

FML. Hiller hielt diesen Befehl, der im Wesen auch wieder

nur bezweckte, die Verbindungen des Heeres mit Landshut weiter-

hin zu decken, den Verhältnissen nicht mehr entsprechend*) und

glaubte in seiner zuversichtlichen Autfassung der Lage, daß es

vor allem darauf ankomme, den gegen Rohr vorgehenden Feind

: K A„ 1". A. 181 vi. 5. Armeekorjn, IV, 83. Unter „Brille Mr«ko" sind

die nach Rohr ctiis-riideluti Trufinea des KMI.. Schu*tekh tu verstehen.

II iiier an Ktrher/.oj; Karl, 20. April t.So-'t, 12 l'hr mittag». iK, A.,

J\ A. IN,.,. Jl.iupt:,tm,-L-. IV, ;



nach Kelheim zurückzudrücken. Iliezu beschloß Hiller, mit dem
6. Armeekorps nach Rohr zu marschieren.

Es blieb nur fraglich, ob er dort rechtzeitig" eintreffen

werde, um die 1 >etachements an der Straße Bachl —Rohr noch

unterstützen zu können. I* ML. Erzherzog Ludwig mochte dies-

bezüglich wohl Hedenken hegen, denn Hill er hatte ihm mit

geteilt, daß das o. Korps erst um 8 Uhr früh bei Hornbach ein-

getroffen sei und dort länger rasten müsse.

Selbst nach Rohr zu marschieren, war der Erzherzog aber

in Ansehung der geringen Stärke seines Korps nicht geneigt.

Im übrigen hätte wohl auch dessen Sammlung und Inmarsch-

setzung einigen Zeitaufwand erfordert.

So sollten also das 5. Armee- und 2. Reservekorps zunächst

an der Abens bleiben, so lau--" ihnen liier keine Gefahr

drohte; im halle eines übermächtigen Angriffes ^ab der letzt-

angelangte Befehl des < ietmr.dissimus die Leitlinie für das weitere

Verhalten.

Dieser Angriff hei.; nicht lan-e auf sich warten.

Vor dem Eintreffen d-s Kaisers Xapoleon an der Abens

herrschte hier völlige Ruhe.

Marschall Lefebvre. weide-,- die Depesche I'.e r tl: i ers

von 3 Uhr früh, sofort über die AI

6 Uhr empfing, beeilte sich ;m im-ld-u-,. da" der Feind nicht,

wie dies Napoleon um dies.- Z.-:t bereits annahm, im Rückzug
sei, sondern auf den Höhen '-.e. 'mnübe r Hilnuv stede und nach

den Aussagen von l de-rFmm u den A:i "riff beab^chti^.-. ,.C'..st

le prince Charles <.ui ei muuande." Lief es m 1 1 1 1 1 1 Schreil '"Ii
1

.

Wo Davout mit den 1 evi-f umn Fn.ni; und Saint 1 lilaire

sei, wußte J.elebvre aiieh Morgen de., je. noch nicht.

Verbindung»- und Ki\kiimF.;n j>dbm..t ;j,u;, .,
:

.a,,.., ,,11,11 in der

französischen Arne-e vi.de- zu mdmmh.-m F.r-t im: 7 Uhr

30 Minuten früh •rhiek I.e|',. ov re eine Mitt-i! im.; I >a vo uts,

daß er — noch ohne Befehl.- - - in s--i : st-ll i,n _• bleib,-

doch wußte l.efeh v f- damit nicht- anziif m.:en. .'.mm dm- • >n.

den Davout .,ls .-.-inen m m i-..mkt •><-z--h d,, ., löschen '*,

war auf keiner K :,rm du- •: r,.e..:;.l m
Lefebvt c u-kfirte d'-tu K .r--u- de- I

"-
1 d hlrni;, dm

Stellungen Davui'e zu erl.ermei, „-, ! hu ,.m ,• eiteren \'<-r-

') Saski, ; I . 1

1 Verdeutschte Schreibart Hm Wortes Teiign in franziwischet Ansprache.
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haltungsbefehl. Divisionsgeneral Vandamme meldete zu derselben

Zeit die vollzogene Aufstellung seiner Division in Kolonne

zwischen Siegenburg und Neustadt.

Gefechte an der Abens und an der Straße Bachl—Rotten

Als Kaiser Napoleon, von der Kürassierdivision Nansouty

begleitet, gegen o Uhr vormittags bei Abensberg eintraf, befahl

er sogleich, ohne eine weitere Klärung der Lage abzuwarten,

den Angriff auf den gegenüberstehenden Feind. Ks sollte die

Gelegenheit nicht entschlüpfen, einen erreichbaren Bruchteil

feindlicher Kraft anfallen zu können.

Napoleon verfügte über die zur Hand befindlichen Truppen

in folgender Art.

Dem Marschall Lannes wurden die Infanteriedivisionen

Morand und Gudin, bei welchen sich zur Zeit 2 leichte

Reiterregimenter Jacquinots befanden, die 1. Brigade Clement

der Kürassierdivision Saint Sulpiee und die schwere Reiter-

division Nansouty unterstellt. Diese Gruppe sollte gegen den

rechten Flügel der an der Abens und bei Offenstetten —Bachl

aufgestellten österreichischen Truppen, sonach im allgemeinen

entlang der StraCe nach Rohr vordringen, die 2. Brigade Guiton

der Division Saint Sulpice vorwärts des Deftles von Saal bleiben.

Später wurde auch Nansouty bei Bachl zurückgehalten.

Marschall Lefebvre hatte mit der bayrischen 1. Division

über Abensberg die Ilöhenstellungen anzugreifen und sich sodann

auch liegen die StraÜe Bachl — Rohr zu wenden.

Die bayrische 3. Division sollte der 1. folgen, ebenso wurde

Lefebvre später die Reservedivision Demont nachgesendet und
unterstellt.

». Hi«u Beilagen 5 und 16. Ver^l. auch Anbau« XXIII und XXVIII. K. A ..

A. iS"'i, Hauptämter, IV. jsu'.-.. :<»;, ml rrj, ad 2>>ti, zyi, ad 2<>«i, ;at, 35 1
•

3. Armeekorps. IV. 7t, St, Ni>, 87, .Vj h\s 9!, <V<; h. A 1 nieekoijis, IV. 3:4. $2tj

l'i« 32«, 351 ; Ge«chii:htr der K Tiee,.bec.er>en)ieiten ; Relation über ;cuc Schlachten und

Gefechte, welchen der GM. Richter von Binnenthal beiwohnte ; 3. Armeekorps

df*en (
*> 1— ib iclt » ; Relation: 2. Re-ervekoip«, dessen GcM-hubt - untci KM I .. Kien-

sitayet . S-ande-li^n v. . Ililbt-.\\1, u 1 Albctttna 1 : Keni;d. ba\ r. K, A.. tSoo. IV;

Bayti-cliei G. ncr;ils d>, I>er !• cid v.n iSivt; K.'ini«!. wiiüUhiVi-im In-* Archiv ; Sa-ki.

II, 2~u . G>.-Sk hiebt,: der ln-teili^en Tiuppettkorper: l ber die Verwendung det Kavallerie

in den Schlachten ifd Gefechten de- Keld/uge- I.S't'i in Siiddei|i>ci.!.iiid; R eithot'er,

!>-nk würdig-.: Ge-clui i:-e der Stadt l..;i)d-h'.:t ; V >dd ern d " r I .. Knc,;--gc*chichl<: von

!'.:iye!ll unter Kern- M. ü J.... I.

bürg am 20. April').
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GL. Wrede hatte über Biburg vorzudringen, um die von

dort gegen Landshut führenden Wege zu sperren, dem Feinde

den weiteren Rückzug von Rohr zu verlegen. Die württem-

bergischen Truppen sollten der bayrischen i. Division folgen und

sie unterstützen.

Es handelte sich also der Hauptsache nach um den konzen-

trischen Vorstoß der gesamten verfügbaren Kraft gegen Rohr.

Ob an den Marschall Davout Befehle ergingen, ist nicht

bekannt. Es hat den Anschein, als hätte Napoleon bei dem
Unvermögen, die Lage am linken Flügel seines Heeres zu über-

blicken, eine Beeinflussung des Marschalls durch irgend welche

Weisungen vermeiden wollen.

Die getroffenen Anordnungen rührten zur sogenannten

„Schlacht bei Abensberg". In Wahrheit bestand diese aus einer

Reihe von Teilgefechten, wobei die Korps des Erzherzogs Ludwig
und des FML. Hiller trachteten, sieh ohne besondere Einbuüe.

an Schlagkraft vom Feinde l

Gefecht bei Offen Stetten.

Der Reigen begann am nördlichen Hügel, bei der Gruppe

Thierry.

Kaiser Napoleon war auf die halbenwegs zwischen Abens

berg und Bruckhof gelegene, seither im Volksmund seinen Namen
tragende Höhe vorgeritten, hatte dort einen Teil der bayrischen

Truppen um sich versammelt und in kurzer Rede ihren Khrgeiz

mit dem Hinweis angefacht, dalJ sie auch wohl ohne die Mithilfe

französischer Truppen im stände sein würden, die I Österreicher zu

überwältigen. Unmittelbar nachher trat die bayrische I. Division

den Vormarsch gegen I Iffenstetten an.

Ihre i. Brigade unter dem GM. Freiherrn von Rechberg,
welcher die Artillerie der Division folgte, marschierte auf der

Ochsenstralie, die 2. Brigade unter GM. von Stengel durchschritt

den Wald nördlich davon. Beiden voran gingen die Schützen*

züge der Regimenter. Die Kavallerie der Division blieb noch

eine Zeitlang als Eskorte des Kaisers Kuruck und folgte erst

später nacii

Gegen to l'hr vormittags traten nach Zurüokdrängung der

österreichischen Patrouillen aus den Wäldern die bayrischen

Schützen an der Linie « »ffenstetten Schüferei vor den Aut-

stellungen des <iM. ITiierry ein Kine schwache Abteilung

von dessen Infanterie hielt d i- Dorf, eine Kompagnie den

KiicjtlHi
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östlich hievon gelegenen, zur Verteidigung gut geeigneten

Sommerkeller ') besetzt. Die Masse der Infanterie — z Ba-

taillone — stand in der Höhe des Kellers beiderseits der

Straße im offenen Terrain, wo auch, zunächst dieser, zwei

vom GM. Pfanzelter gesendete Dreipfünder aufgefahren

waren.

An den Waldrändern hinter der Schäferei standen nur

einige Züge Infanterie. Das Dragonerregiment Levenehr Nr. 4

hielt geteilt an den Flügeln der 1300 Schritte langen Front.

GM. Thierry war über die Ereignisse des 19. April beim

Gros des Heeres nicht unterrichtet. Als Meldungen von den

Patrouillen einliefen, eine starke Truppenabteilung ziehe mit

vielen Wagen auf der Abbacher Chaussee gegen Abensberg

und Neustadt, neigte er zur Annahme, es handle sich hiebei

um einen Rückzug des durch den Generalissimus am Vortag

geschlagenen Feindes. Um Näheres zu erfahren, ritten schon

frühzeitig die Obersten Richter und Hardegg durch die

bayrischen Pikette so weit vor, bis sie die Straße zu über-

sehen vermochten. Sie erblickten hier Truppen — wahrschein-

lich die bayrische 1. Division — nichts aber deutete auf eine

rückgängige Bewegung des Feindes hin. Zurückgekehrt, riet

Oberst Richter dem GM. Thierry, den Rückzug anzutreten,

womit der Brigadier um so mehr einverstanden war. als auch

schon GM. Pfanzelter mitteilte, er sei in seiner Stellung

bedroht. Zu dieser Zeit begann aber bereits bei Offenstetten

der Feuerkampf, auf der OchsenstralJe sah man eine Kolonne im

Anmarsch. Dem GM. Pfanzelter wurde von Thierry sogleich

der Entschluli zum Rückzug mit der Bitte mitgeteilt, das Deta-

chement aulzunehmen und während dessen Marsches nach Rohr
die Nachhut zu bilden.

Die Bayern trachteten zuerst, sich des Dorfes Offenstetten

zu bemächtigen, was dem i. Bataillon des Leibregiments im

Verein mit den Schützen nach kurzem Kampfe gelang. Als

dcis Bataillon jedoch aus dem Orte gegen den Sommerkeller

vorbrechen wollte, scheiterte das Unternehmen an dem Feuer

der Besatzung. Das Bataillon begnügte sich nun mit dem
Besitz des Dorfes, vor dem es aufmarschierte; eine Kom-
pagnie besetzte zum Schutze der rechten Flanke eine südlich

des Kellers gelegene Kuppe. Unterdessen war das Gros der

1 „Kclkr" in ?.
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1. Infanteriebrigade der Division Kronprinz an der Straße in

zwei Treffen aufmarschiert; ein Teil der Artillerie hatte das

Feuer gegen die österreichischen Geschütze aufgenommen. Die

2. Brigade rückte nach Durchführung ihres Aufmarsches bei See

gegen die Schäferei vor.

Um den beabsichtigten Rückzug ungestört ausführen zu

können, erschien es dem GM. Thierry unerläßlich, den Feind

am Vordringen an den Flügeln zu hindern. Während also

die Bataillone an der Straße mit den Geschützen und einem

Teile der Dragoner bald nach dem Auffahren der bayrischen

Artillerie den Marsch auf der < »chsenstraße nach Bachl antraten,

leisteten sowohl die Besatzung des Kellers als auch die Ab-

teilungen am Walde bei der Schäferei noch längere Zeit tapferen

Widerstand.

Nach dem Abfahren der österreichischen Artillerie hatte

sich aber auch das 2. Bataillon des Leibregiments von Nord-

westen nach dem Keller gewendet, gegen den nun das 1. Bataillon

wieder vorging. Doch erst nach mehreren vergeblichen .Sturm-

versuchen, etwa zwischen tl und \: Uhr vormittags gelang BS,

die Verteidiger zu delogieren, nachdem auch eine Attacke zweier

Eskadronen Levenehr-Dragoner auf 15 Schritten vor den rasch

gebildeten Karrees des Angreifers gescheitert war. Auf dem
Rückzug gerieten die Dragoner in das Feuer der schon in das

Wäldchen südlich des Kellers eingedrungenen bayrischen Infanterie,

wobei sie Ansehnliche Verluste erlitten. Die beiden Kskadronen

schlugen dann den Weg nach Sallingberg ein.

Bei der Schälerei hatte die österreichische Infanterie die

schon in den Wald eingebrochenen bayrischen Schützen zurück-

geworfen und damit das Vorgehen der 2. Brigade gegen Scheuern

erheblich verzögert.

Im ganzen war es daher dem GM. Thierry gelungen, seine

Truppen rechtzeitig dem Angriff der bedeutenden überzahl d>-^

Gegners zu entziehen. Nur langsam und bloß im Kontakt mit

den bei günstiger Gelegenheit den Widerstand erneuernden öster-

reichischen Nachhuten, verfolgte di>- bayrische 1. Division ihren

Weg nach Bachl

Dort hoffte GM. Thierry die I ruppen PfnttZelters zu

seiner Aufnahme bereit va finden, mußte jedoch, als er das offene

Terrain bei Scheuern erreicht*», zu seiner Bestürzung walimehmen,
daß der Feind schon von Norden her die Ochsenstraue gewonnen
hatte. Fin Regiment franzosische Jäger tu Pferd war diesseits
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Bachl, mit »1er Front gegen Scheuern, aufmarschiert, von den

Truppen Pfanzelters nichts zu sehen.

Wie nicht anders 7-u erwarten, hatte dieser, während die

Brigade Thierry das Gefecht bei Üffenstetten bestand, sich ge-

nötigt gesehen, dem Marschall Lannes Raum zu geben. Schon

um 7 Uhr 30 Minuten früh waren die vordersten Posten Pfan-

zelters gegen Bachl zurückgedrängt worden, dann aber den

Vormittag über unbehelligt geblieben, so da(3 der Detachements-

kommandant sogar über Ansuchen Thierrys 2 Geschütze und

2 Karren mit Infanteriemunition an diesen abgeben konnte.

Dem FML. Vukassovich hatte Pfanzelter schon um 7 Uhr

30 Minuten früh gemeldet, daÜ er sich, wenn notig, nach Rohr
zurückziehen werde. Spät am Vormittag erst begann Lannes den

Vormarsch von Schanibach gegen Bachl, worauf GM. P f a n-

zelter über inzwischen eingetroffenen Befehl aus dem Armee-
hauptquartier, gemeinsam mit der Brigade Thierry zum 3. Korps

einzurücken, mit seinen Truppen nach Langquaid aufbrach,

wovon er merkwürdigerweise nur den FML. Schustekh ver-

ständigte ').

GM. Thierry erfuhr von dem ersten Entschluß Pfan-
zelters zum Rückzug ebensowenig wie von diesem Befehl,

kurz, es fehlte gerade dort, wo ein geregeltes Zusammenwirken

dringend nötig war, an einer einheitlichen Leitung.

GM. Pfanzelter wurde, knapp bevor die Brigade Thierry

bei Scheuern aus dem Walde trat, von französischer Reiterei

angefallen, die sich auf die beiden noch in Stellung befindlichen

Dreipfünder des Detachements warf und sie wegnahm. Gleichem

Schicksal verfielen die beiden von den Truppen Thierrys zu-

rückkehrenden (ieschütze des Detachements. die ohne Bedeckung

gegen Bachl eilten, um dort Hilfe zu bringen. GM. Pfanzelter

biiÜte nebstdem 2 Kompagnien Peterwardeiner Grenzer ein, die

vom Feinde umzingelt wurden; im übrigen scheint er aber auf

dem Weitermarsch nicht mehr behelligt worden /.u sein. In Lang-

quaid fand das Detachemen't einen grölten Ilagagetrain, Geschütze,

Munitionsfuhrwerke und 43 Brotwagen vor; GM Pfanzelter
sandte diese Fuhrwerkskolonne unter dem Schutze einer hier

Stellung nehmenden Division Infanterie und eines Flügels Husaren

zur Armee, während sich die übrigen Truppen des Detachements

in () -Leyerndorf mit der Avantgarde des 3. Korps vereinigten.

'i K A., 1-. A. ih<">. H;»u[>t;iinHv, IV, al yi2, 30;: H. K. K.. 3. Arroeo

IV, 10.
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GM. Tbierry sah nach dem Verlust der Geschütze und

bei der nun schon beträchtlichen Stärke des Gegners um Bachl

keine Möglichkeit mehr, Anschluü an die Truppen Pfanzelters

zu nehmen. Er setzte den Rückzug nach Rohr durch die un-

wegsamen Waldungen westlich der StraUe fort, da ihm ange-

sichts der französischen Reiterei der Marsch über die Felder

um so weniger ratsam erschien, als die Levenehr-Dragoner einen

Weg durch die Gehölze eingeschlagen hatten und augenblicklich

nicht zur Hand waren. Heim Rückzug durch die Wälder löste

sich jedoch allmählich die bisher bewahrte Ordnung ; die Truppen,

welche den Feind hinter sich und im Vordringen auf der StraUe

neben sich wufJten, begannen zu flüchten. Truppweise und gefechts-

unfähig kamen sie gegen 2 Uhr nachmittags bei Rohr ;in, wo
sich FML. Schustekli schon den Angriffen der verwegen vor-

dringenden Reiterei des Marschalls Lannes ausgesetzt sah 1

).

Gefecht bei B \ b u r g — S i e ge n h u r g.

Indessen war auch bei Biburg und Siegenburg der Angriff

der Bayern und Württemberger erfolgt.

Nachdem schon um 10 Uhr vormittags die Schützen des

GL. Wrede mit den Posten liiauchis zu plänkeln begännen
hatten, überschritt das 1 rTOS der bayrischen 2. Division gegen

Mittag bei Biburg, von «lern Feuer der beiderseits des Ortes auf-

gefahrenen Artillerie unterstützt, in Kolonne die Abens. Das

6. leichte Bataillon Laroche und das 7. Linienregiment Löwen-
stein drangen anter Fuhrung des GM, Beckers über Hölzl-

hof*) gegen die Front der nsterreiehUrhen Stellungen, da«

13. Regiment gegen den Wald beim Ziegelstadel , das 6. Linien-

regiment Herzog Wilhelm von Abensberg nach Höribach von
das 3. Linienreginient Prinz Karl verschob sieh, von der Kavallerie-

brigade und der leichten Batterie gefolgt. lüng> des Fuües < 1
«

• r

Höhen g en 1 'erka.

GM. Bianchi hatte den l'b« rgang des Feindes bei Biburg

und dessen Yorrückung von Abensberg gemeldet, zugleich

seine Truppen vor dem drohenden umfassenden Angriff auf di>-

Höhen zurückgenommen und damit in besseren Anschluß an die

beiden Bataillon.- des FML. ReuU vorwärts Kirchdorf gebracht:

•) Verluste Anbaut! XXX
*) In ilcr K.nti- D«Uag« 5 .,Kln-\" üttUch Biburg,

*) Am Waltlcck oordöftticli l'erk.i.
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die Regimenter Bianchis besetzten M.- und O.-Hörlbach und

den von dort gegen Perka streichenden Rücken. Der Wald-
spitz beim Ziegelstadel scheint den Flügelabschluü ihrer Position

gebildet zu haben. In diesen guten Stellungen gelang es dem
GM. Bianchi, welcher über zirka 7 S

/s Bataillone, i'
,
Eskadronen

und 1 1 Geschütze verfügte, sich so lange gegen die Angriffe der

bayrischen 2. Division zu behaupten, bis er den Befehl des FML.
Erzherzog Ludwig zum Rückzug erhielt. Dieser Befehl dürfte

in Anbetracht der immer deutlicher wahrnehmbaren Übermacht

des Gegners, den man auch schon im Vorgehen nach Rohr
wußte, gegen 2 Uhr nachmittags an alle noch in den Stellungen

an der Abens befindlichen Gruppen erteilt worden sein.

FML. Erzherzog Ludwig wollte nach Pfeffenhausen zurück-

gehen, nachdem nun das 6. Armeekorps oder doch beträchtliche

Teile desselben die Richtung über Rottenburg genommen hatten,

wohin der letzteingelangte Befehl des Generalissimus die Gruppe

des Erzherzogs wies.

Die Bayern fochten vor Biburg nicht mit sonderlichem

Glücke. Auf dem südlichen Flügel gelang es wohl den Schützen

des 13. Regiments dank der Wirkung der bayrischen Artillerie,

sich beim Ziegelstadel festzusetzen, die mehrfachen Angriffe der

Gruppe Beckers gegen die Front der Stellungen Bianchis
aber scheiterten : wiederholt zwang dieser den Gegner durch

kurze Offensivstöße des rechten Flügels zum Weichen. Auch
während des späteren Rückzuges konnten die Bayern und die

ihnen nachgesendeten Württemberger den Truppen Bianchis
nichts anhaben. Allerdings leisteten die in M.- und O.-IIörlbach

zurückgelassenen Abteilungen dem Eindringen des 6. Linien-

regiments nur geringen Widerstand, aber auf den von rissigen

Gräben durchzogenen Feldern nördlicli Kirchdorf hielt sich

die Xachhut — 3 Kompagnien des Regiments Duka Nr. 30 —
noch stundenlang. Das Gros der Brigade zog gegen 3 Uhr
nachmittags, von den Truppen des FML. Reuß aufge-

nommen, unbehindert nach Willersdorf und Pürkwang ab, um
sich sodann bei Schweinbach in die Kolonne des Gros ein-

zureihen. Die Nachhuten der nun wieder vereinigten Division

Reuß begünstigten hiebei auch (Jen Rückmarsch des GM.
Radetzky. Ein aus der Gegend des Ziegelstadels abziehendes

Bataillon Gyuiai-Infaiiterie wurde beim ('hersetzen des sumpfigen

Grundes lud Aicha von der Kavallerie der bayrischen 2. Division
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ereilt, welche die rasch Karree formierende Infanterie zwar

nicht angriff, doch eine Batterie demaskierte, die dem Bataillon

durch ihr Feuer Verluste beibrachte. Das Detachement Hammer

scheint seinen Rückzug durch die Waldungen über O.-Lauter-

bach nach Pfeffenhausen genommen zu haben.

Während des Gefechtes der Division Wrede hatte auch das

württembergische Armeekorps mit Ausnahme der gegenüber

Siegenburg belassenen Abteilungen, 2 leichte Bataillone, eine Es-

kadron Herzog Louis-Jäger und eine reitende Batterie, bei Abens-

berg die Abens überschritten und, nachdem Napoleon die

Truppen mit einer kurzen Ansprache begrüUt, den Marsch über

Gadenhof nach Bruckhof fortgesetzt; dort wurden die Linien-

infanterie, eine Kavalleriebrigade und die FuUartillerie längere

Zeit als Reserve zurückgehalten, während die beiden leichten

Bataillone, das Chevaulegersregiment Herzog Heinrich und eine

reitende Batterie in der Vorrückung blieben und noch Gelegenheit

fanden, ins Gefecht zu kommen. Das Jägerregiment zu Pferd

Herzog Louis (3 Eskadronen) behielt Napoleon als Bedeckung

bei sich.

Von dem gegen Süden ausholenden 3. Linienregiment

Prinz Karl der Division Wrede erstieg, nachdem der linke

Flügel der Brigade Bianchi den Rückzug angetreten hatte,

das 2. Bataillon die bewaldete Höhe südlich Perka, von wo es

wohl die äußersten Posten Radetzkys verdrängte, beim

Austritt auf das freie Plateau aber von österreichischer Reiterei

angefallen wurde und die Angritfsbewegung sogleich einstellte.

Erst als «ürttembergische Truppen - das I-'utJjägerbataillon

König und das 1. leichte Infanteriebataillon — welche entlang

der Abens gegen Süden gerückt waren, hier unterstützend ein-

griffen, ging der Angriff in der Richtung gegen Langhaid wieder

vorwärts.

Das 1. Bataillon Prinz Karl hatte seinen Weg entlang der

Abens bis Siegenburg fortgesetzt, den Ort angegriffen und ge-

nommen. Im Verein mit dem nun liier über den l iuü vorbrechendeii

württembergischen Detachement wandte sich das Bataillon gegen

den linken Hügel der fnippen Radetzkys, der, durch 4 Kom-

pagnien Broder Grenzer und 2 Eskadronen Kienmayer-I loseren Ver-

stärkt, zur Deckung des Abzuges der Division KeuU bei Langheid

und Kipfelsberg .Stellung genommen hatte; diese wurde von den

Österreichern nach kurzem Gefecht geräumt, Den Rückzug fort-

setzend, gewann Radetzky. blöU durch Geschützteuer verfolgt,
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g^gen 5 Uhr nachmittags die Höhen bei Pürkwang und Irlach,

wo ihn GM. Konstantin Freiherr d'Aspre mit 2 Grenadier-

bataillonen aufnahm. Mit klingendem Spiele rückten diese vor und
ermöglichten es dem GM. Radetz ky, seine Abteilungen neu zu

ordnen. Die Kavalleriegeschiitzbatterie fuhr wieder auf, das Regi-

ment Erzherzog Karl-Ulanen Xr. 3 nahm Front gegen den Feind,

während die Grenzer nach Ludmatinsdorf in Marsch gesetzt

wurden. Von dort rückten die allmählich eintreffenden Truppen
des FML. Erzherzog Ludwig nach l'feffenhausen ab.

Auf Seite der Verbündeten machte sich, als nach dem Ab-

zug der Brigade Bianchi die Verfolgung eingeleitet werden sollte,

der Mangel einheitlicher Leitung sehr fühlbar. Napoleon war

an der Ochsenstraße geblieben und begab sich später nach Bachl,

die Generale Vandämme und Wrede betrachteten sicli als

gleichgestellt und versuchten im übrigen auch gar nicht, sich

in die Hände zu arbeiten und betreffs der Verwendung ihrer

Truppen ein Einvernehmen herzustellen. Vandamme hatte

noch abends keine Kenntnis, wo sich GL. Wrede befinde

und vermutete ihn sogar in Rohr. Doch auch dieser verstand

es nicht, seine Division zusammenzuhalten, beschäftigte sich mit

der Führung seiner Kavallerie und ließ die Unterkommandanten
allem Anschein nach ohne Befehle. So kam es, daß jede der

( Tefechtsgruppen, unbekümmert um ihr Verhältnis zum Nachbar

und ihren Platz im Rahmen des Ganzen, Sonderzielen nachging

und dem Divisionär schließlich nur wenige Truppen unmittelbar

zur Hand blieben.

Das bayrische 6. Linienregiment folgte nach der Wegnahme
von O.-Hörlbach den Abteilungen des Obersten Hammer durch

die Wälder und kam gegen Abend, längst außer Fühlung mit

dem Gegner, bei llögelsing an. liier fand sich auch das 2. Bataillon

des 3. Linienregiments ein, das über Langhaid vorgedrungen

war, dann aber einzelne österreichische Abteilungen — vermutlich

zu Radetzkys Brigade gehörend — über Allmersdorf verfolgt

hatte. Diese Truppen bezogen, ohne K-nntnis über den Aufent-

halt der übrigen Teile der Division, am Waldrand nördlich

O.-Fulenbach Biwak.

Ouer über die Vorrückungslinie des letztgenannten Bataillons

war GM. Beckers mit dem ö. leichten Bataillon und dem

7. I.inienregimetit über Eschenhart der Brigade Hianchi gefolgt.

Später vereinigten sich GL. Wrede und die Kavallerie seiner

Division mit dieser Gruppe. Die Truppen, zusammen 3 Bataillone,
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8 Eskadronen und 12 Geschütze, trafen schließlich bei Pürkwang
auf den GM. Radetzky.

Das 13. Linienregiment, während der Kämpfe mit Bianchi
ursprünglich gegen den Wald beim Ziegelstadel verwendet, dann

aber, als GM. Beckers nicht vorwärts kam, zu seiner Unter-

stützung in die Mitte der Front der bayrischen 2. Division

gezogen, nahm nach Ende des Gefechtes unter Führung des

GM. Minuzzi die Richtung über Aicha und traf — wie es

scheint, stark auseinander gekommen — bei Kipfelsberg mit

dem 1. Bataillon des 3. Regiments zusammen, das von Siegen-

burg kam. Divisionsgeneral Vandamme beauftragte hi<>r

den GM. Minuzzi, diese 3 Bataillone, bei welchen sich auch

die beiden anderen Batterien der Division Wrede befanden, zu

ordnen und mit ihnen langsam über Tollbach und die Waizen-

mühle vorzurücken. I )adurch kamen auch diese Truppen vorüber-

gehend völlig außer Fühlung mit den abziehenden < Österreichern

und nur die beiden Batterien konnten ihnen, nach dem Einlangen

frischer Munition, noch einige Kugeln nachsenden.

Der württembergische GM. von Hügel hatte mit den

leichten württembergischen Bataillonen nach dem kurzen < iefecht

bei Kipfelsberg das Morgenrottal überschritten, um die Chaussee

zu gewinnen. Als dann endlich die 1 nippen der Generale

Hügel und Minuzzi sich längs dieser den neuen Stellungen

des GM. Radetzky bei Pürkwang näherten und auch Gl..

Wrede von Norden ie-r gegen diese vorzugehen begann, hatte

Radetzky infolge des Fortschreiten-, iler Rückzugsbewegung
des Gros keinen Grund mehr, die Höhen länger zu verteidigen.

Er ging nach kurzem Feuergefecht zurück, konnte aber schon

südlich Ludmannsdort beiderseits der Stral.lt- erneuert Stellung

nehmen, während das Detachement d'Aspre nach Pfoffehhausen

abrückte.

Wrede folgte der österreichischen N'achhut bis Schwein-

bach. Die eingebrochene Dunkelheit und der Munitionsmangel

ließen es dem General nicht mehr rätlich erscheinen, weiter

vorzurücken: ei bezog daher südlich Schweinl >uch Lager. GM«
Minuzzi hielt bei Irlach, < iM. Hügel bei 1'melsdort an. Das

Gros der württembergischen Truppen sammelte »ich abends vor-

wärts Siegenburg. Die im Gefecht gestandenen bayrischen

Truppen, insbesondere die Artillerie, konnten dank rechtzeitigen

Vorziehens der Parka über diesen <>rt die verbrauchte Munition

im Laufe der Nacht et



458

Die Kolonne des Erzherzogs Ludwig traf in den späten

Abendstunden, der Erzherzog gegen 7 Uhr in Pfeffenhausen

ein. Teile des Detachements Hammer und versprengte Ab-
teilungen Radetzkys nahmen im Orte Anschluß, wo nun auch

die 3 von Landshut vorgerückten Wiener Freiwilligenbataillone

sich mit dem 5. Armeekorps vereinigten. Vom 6. Korps standen

bei Pfeffenhausen damals die Brigade Hohenfeld, die Wiener

Freiwilligenbataillone Nr. 4, 5 und 6, 4 Eskadronen Liechten-

stein-Husaren, 4 Kompagnien St. Georger Grenzer und 2 Kom-
pagnien Benjovszky-Infanterie.

FML. Erzherzog Ludwig ließ diese Truppen für kurze Zeit

auf den Höhen südöstlich der Grollen Laaber Stellung nehmen.

Pfeffenhausen wurde stark besetzt, der schon im Orte an-

gestaute und der aus der Gegend von Rottenburg in größter

Unordnung flüchtende Train — Kolonnenmagazine und Bagage-

wagen — auf die Straße nach Landshut geleitet 1

).

Bereits aber war der Erzherzog in Anbetracht der Gesamt-

lage, deren Bild Mitteilungen des FML. Hiller aus U.-Eulenbach

vervollständigten, entschlossen, noch in der Nacht den Rückzug,

und zwar nach Landshut fortzusetzen.

Die Situation hatte sich in der Tat infolge der Vorgänge

an der Straße Bachl—Rohr—Rottenburg für den linken Flügel

der Armee des Generalissimus sehr unglücklich gestaltet.

FML. Schustekh war in Rohr mittags davon unterrichtet,

daß der GM. Thierry von überlegenen Kräften angegriffen

worden sei. Er hatte dem GM. Planzelter aufgetragen, Thierry
bestens zu unterstützen und hielt, wie er mittags an den FML.
Erzherzog Ludwig schrieb, diesen Befehl aufrecht, obwohl

Pf an zeiter eben meldete, er habe über Auftrag des Armee-

kommandos gemeinsam mit Thierry nach Langquaid— Leverndorf

einzurücken.

Poch schon hatte sicli der Feind zwischen das nach I.ang-

quaid abziehende Detachement Pfanzelter und Rohr eingekeilt und

die Truppen Thierrvs strebten, arg durcheinander gekommen,
durch den die Straße Bachl- -Kohr begleitenden Wald diesem

Orte zu. Die Lage dos FML. Selm s t e k h wurde um so bedenk-

1 Yr:lu-tr Aull 111^ X\\.

Gefecht bei Rohr.
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lieber, als auf ein Kintrerbm des o. Armeekorps in Kohr nicht

vor ö Uhr ahmids zu rechnen war.

Schlimmstenfalls wollte .sich l*'M].. Srhustekh nach I'effen-

hausen zurückziehen, vorläufig aber sc hien es dringlich, sich zur

Aufnahme der noch am heimle befindlichen Truppen bereit zu

halten, die, wie aus den Aussagen Versprengter und dem Flüchten

der auch diese Straß" bedeckenden Trains hervorging, unglücklich

fochten.

Du Kohr bereits durch Wagen aller Art gründlich verfahren

war, beschloß EMI.. Sc h u s t e k h, sein kleim-s 1 »etaclmment

— 8 Kompagnien Hroder (ireiizer Xr. 7 UU'1 (..••kadromm Khm-

mayer - Husaren Nr. fj - auf der Hohe hinter dem Städtchen

aufzustellen. Zur Zeit als diese Stellung be/ugen wurde, kamen

die Reste der Truppen 1 li'n-rry- -— "ach 1ML. Schustekhs

Angabe 5 Kompagnien und 1 Zuge Kavallerie stark - - unmittel-

bar vom Feinde gefolgt, dort an.

Der deiner zeigte zifr>t ein bdeht.-s Reiterregiment, das

sich anschickte, den n-chten l- ln-el der A uKteihmg S ch - t ek n s

ZU umgehen, bald darauf entwickelt'- >ir;i diesseits Kohr schwere

Kavallerie, < 1 i- • •
1 1 reitende Artillerie zu Seimm begann, l/m-e

Truppen ye.hörten der l'rh.'ade J;jc.|iiim>t und der luv, -mm Saint

Sulpice an, wimmn \l..r\-wi:all l.aiiu-s mit d r Infnm-rie

division Morand folgte. Die Division dudb. war von l'.achl nach

kurzem < leplärikel mit dem I >et..rhe:»-nt 1 'l;-.u;:elt. 1 nach Aul

hausen abgebogen und zog von Iiier da -, I .,i.ilrr:V, ..cernt.

Dafür erschien veu S..Hiii_.ic vg m-r die Ra\ ..Ib-rie'. u-'^ad-'

Zandt der bavri-eheii i. Divi-bem »ei 1-;, dir. wo n..n w -:.ic.-: en s

20 Eskadronen der \-rbu' d' -t,--) ,, .r .s-.eile ,.iv ..

FMI.. Sc 1 1 Li :-, l ekii in d--r Abheilt. d.-r 1 n ! . ,

:

'

t- ade

Thierrv s Zeit zur Simmkmg . ..
1 rscuclm-., d ... !

•

:

• 1 e. 1

;

. i m - biccie

Reiterregiment dur. •: -•im- I b. -n \ ..;> i.< vn. -i.r-: u e.eier

angreife. Wold wurden im :r..u:-ö-.:M-v. i.'.gcr ii . r»t-:> Anpr.T

geworfen. b..eh ;i- 1 • ; : r
,

1 1
de:. cv-b b -cm n ' <.--';\*-:>\ ein

Kürassi* ]Ti .: in ie 1 1 t in d.ji r. . dt- I i üb • ..ud 'r:.--\> 1;: • r die

•Straße zurück, ilh-.- erschwerte ein sumpfige» 'i'al dte rasche

RallHerung, dor verfolgende Keitid vermochte an der Kling*' zu

bleiben, de X ied erläge der Österreicher ward '. i
1

In n,

nachhab.ie e,i \V: ' r ; :ndcs eine vollkommene, kill aut *

zurückjagender Trupp Husaren ril< alles, was hier stand,

den KM!.. s uustekl), in die Flucht mit, da-

Detach'-mem war besiegelt.
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Die vordersten Reiterabteilungen der Franzosen hielten

sich gar nicht mit der in den Feldern umherirrenden öster-

reichischen Infanterie auf, sondern jagten vermischt mit den

flüchtenden Truppen und Trains entlang der Straße nach Rotten-

burg weiter. Ihr tollkühnes Reiten, ihr Geschrei und das

Schwenken der Kopfbedeckungen verrieten dem kundigen Auge
der österreichischen Führer, daß hier Napoleon und wohl auch

größere Massen seines Heeres nicht weit entfernt sein konnten 1

).

Unter solchen Verhältnissen war der Widerstand der In-

fanterie bei Rohr kein nachhaltiger. Ohne Artillerie, im offenen

Terrain aufgestellt und den Angriffen zahlreicher Kavallerie aus-

gesetzt, dürften die wenigen Kompagnien des Broder Grenz-

regiments und des GM. Thierry kaum ernstlich mit der sich

südlich Rohr entwickelnden Division Morand gefochten, viel-

mehr bald den Rückzug angetreten haben.

Auf diesem löste sich die Ordnung der österreichischen

Truppen vollends und alles, was nicht flüchtend in den Wäldern

Schutz fand, wurde von den französischen Reitern niedergemacht

oder gefangen. GM. Thierry versuchte alle Mittel, seine Truppen

zu ermutigen und stieg mehrmals vom Pferde, um seine Leute

durch sein Beispiel zum Stehenbleiben zu bewegen, ward jedoch

bei einer solchen Gelegenheit gleichfalls gefangen. Das Regiment

Kaiser- Infanterie Nr. i zählte in dem Feldzug von diesem

Tage an nicht mehr zu den gefeehtslähigen Truppen, von den

Levenehr-1 )ragonern retteten sich nur kleine Reste. Auch die

8 Kompagnien Broder waren nahezu vernichtet, zahlreiche Muni-

tion»- und Trainfuhrwerke fielen dem Feinde in die Hände.

Dessen Verfolgung erlahmte erst dicht vor Rottenburg, wo
die Franzosen zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags auf die Spitzen

Gefecht bei Rottenburg.

FML. Hill er war von Siedenburg nach X.-IIombach zurück-

geritten und hatte den Weitermarsch der dort rastenden Truppen

angeordnet.

'I Mitten unter einer Ii 'ächtenden H usarenabteiluni^ ritten zwei französische

Kürassiere, die einem Husaren nach dem anderen mit Erfolj» da« Anhalten und Ab-

sitzen befahlen. Kudlich ermannten sich die Husaren und hieben den einen der

Kürassiere vom I'lenli . Der an. lere entkam.

"1 Wilifte Anhang XXX. I Ms Int.iutt-iicn ^i-.tu-nt l.h.detu-j Xr. 2'» formiert-

n -ich <l'-"i M. Api:l nur zwei M-hu-aehe B;.u.lWme.

des 6. Armeekorps trafen s
).
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Der Aufbruch scheint bald nach Mittag erfolgt zu sein.

Die Kolonne, an ihrer Spitze die 4 Eskadronen des FML. Vincent,

benützte wegen des Fortkommens der Artillerie die Straße über

Pfeffenhausen, der Korpskommandant aber ritt mit seinem Gefolge

über Lauterbach in der Richtung gegen O.-Eulenbach vor. Unter-

wegs durch Herstellungen am Hufbeschlag seines Pferdes länger

aufgehalten — eine allerdings eigentümliche Entschuldigung für

das verspätete Eintreffen eines Korpskommandanten am Gefechts-

feld, doch in der von ihm verfaßten Geschichte des Eeldzugs

angeführt — kam FML. Hill er in der Gegend zwischen Patten-

dorf und 0.-Eulenbach erst an, als das Schicksal der Truppen

Schustekhs und Thierrys schon entschieden war.

Doch Hiller beurteilte die Lage noch immer sehr zuver-

sichtlich, wie aus dem Umstand hervorgeht, daß er die während

des Rittes bei ihm passierende Meldung 1

) des FML. Schustekh
an den Erzherzog Ludwig, Thier ry sei mit Überlegenheit an-

gegriffen und vielleicht schon im Rückzug, um 3 Uhr nachmittags

mit dem Zusatz weitergab, es würden binnen drei Stunden —
also um 6 Uhr abends — 2 Infanteriebrigaden und einige Eska-

dronen des ö. Korps in Rohr sein und den FML. Schustekh
ausreichend unterstützen.

Doch bald gewannen die Dinge ein anderes Aussehen.

Zahlreich kamen Versprengte an dem Korpsstab vorüber

und bald nötigten ihn feindliche Reiterabteilungen, sich eiligst

gegen Rottenburg in den näheren Bereich der eigenen Truppen

zu begeben.

Die Kolonne des 6. Armeekorps hatte schon bei Pferfen-

hausen Aufenthalt gehabt, da sie die Straße mit Wagenzüg<n
verlegt fand. Sie mußte, um den besseren, auf dem östlichen

Flußufer führenden Weg nach Rottenburg zu gewinnen, die

Laaber oberhalb des Ortes überschreiten — wie sich die Artillerie

half, ist nicht bekannt — drängte sich dann mit schwerer Mülle

durch das gleichfalls verfahrene Pfeifenhausen und setzte ihren

Marsch über Hatzkofen fort. Vielfach kamen der Kolonne flüchtende

Trainteile und Versprengte entgegen, wodurch sie erneuert auf-

gehalten wurde, so daß schließlich d<-r die Detachements Schustekh

und Thierry verfolgende Feind zu gleicher Zeit die Gegend von
1 licseltshausen erreichte wie die lete des Korps. FML. Hiller

ersah aus dem Verhalten des Gegners, daß man es jedenfalls mit

') Au« Kohr von 12 Uhr mittag«.
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stärkeren Kräften zu tun habe, die Kaiser Napoleon vielleicht

persönlich befehlige und beschloß sofort, die Franzosen im weiteren

Vordringen aufzuhalten. Hiezu besetzte die Brigade I loffmeister

Rottenburg und die Höhen westlich des Ortes, am rechten Laaber-

ufer, während die Eskadronen des FML. Vincent und hinter

ihnen Teile der Brigade Weißenwolff sich durch die Trains ge-

waltsam freie Bahn über die Hatzkofener Brücken machten und

nun links des Baches gegen die Pattendorfer Höhen vorrückten.

Mit vieler Mühe gelang es auch, die Artillerie in geeignete

Feuerstellungen zu bringen, während die Kavallerie in ent-

schlossenem Anreiten die vordersten französischen Abteilungen

über den Haufen warf.

Schon begannen sich indessen gegenüber den österrei-

chischen Brigaden starke Massen aller Waffen, die Division

Morand und mehrere Reiterregimenter, zu entwickeln. Auch
Heß es der bald bevorstehende Einbruch der Dunkelheit nicht

ratsam erscheinen, die Truppen noch zum Angriff zu führen.

Immerhin wurde der Versuch gemacht, den Feind an seinem

Ausgreifen gegen Südwesten zu hindern. Hiezu ging das Regi-

ment Deutschmeister -Infanterie Nr. 4, vom Generalstabschef

des Korps, Oberst Martin Czolich geführt, gegen den vom
Feinde besetzten Wald gegenüber Giesenhausen mit vieler

Bravour vor, setzte sich, allerdings unter schweren Verlusten, in

dessen Besitz, mußte aber schließlich gegen Rottenburg weichen.

Der Feind, hauptsächlich das 13. leichte und das 17. Linien-

regiment, beschränkte sich auf seine bisherigen Erfolge.

Abteilungen des Regiments Splenyi Nr. 51 fanden noch

Gelegenheit, gegen Rottenburg vorbrechende französische In-

fanterie mit dem Bajonett zurückzuwerfen, dann machte die Dunkel-

heit dem Gefecht ein Ende ').

FML. Hill er hatte unterdessen eine Mitteilung des Erz-

herzogs Ludwig erhalten, daß sich dieser angesichts der Be-

drohung seines rechten Flügels nach I'teffenhausen zurückziehen

werde.

Da von der I lauptarmee jede Nachricht ausblieb, beschloß

Hill er in Anbetracht der Stärke des ihm gegenüber befind-

lichen Feindes, die bei Rottenburg eingetroffenen Teile des Korps

noch abends nach Türkenfeld zurückzuführen. Seine übrigen

Truppen hatte FML. Hiller schon früher an die Große Laaber

') \"<-:li:-,l<' Anhang XXX.
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befohlen, ihr Gros war bereits in Pfeffenhausen eingetroffen, als

die Kolonne des Erzherzogs Ludwig dort ankam.

Flüchtende und zurückdisponierte Trains — hierunter

56 Pontonwagen — erreichten schon abends Landshut. Der Train

des Armeehauptquartiers, bei dem sich auch die Reitpferde des

Kaisers Franz befanden, marschierte von Weihenstephan nach

Essenbach, wo eine Division der soeben im Bereich der Armee ein-

getroffenen Hessen-Homburg-Husaren Xr. 4 stand. Rückkehrende

'Juartiermacher dieser Husaren und versprengte Postillone der

Feldpost meldeten, daß der Feind schon in Rottenbürg sei

und alles flüchte; da man überdies erfuhr, daß Trainkolonnen

die Landshuter Stratte völlig verlegten, wandte sich der Trotf

des Hauptquartiers nach Diugolfing, wo er, von 6 Zügen Husaren

eskortiert, am 21. um 1 «4 Uhr früh eintraf. Eine halbe Eskadron

Husaren hatte die Aufklärung gegen Rottenburg übernommen.

N'ach der Ankunft in Türkenfeld fertigte FML. Hill er —
um 10 Uhr 45 Minuten nachts — einen Kurier mit dem Bericht

über die Ereignisse und seine fernere Absicht an den Generalis-

simus ab. Der Bote konnte jedoch sein Ziel nicht mehr erreichen,

die Verbindung zwischen den beiden Gruppen des Heeres war

endgültig unterbrochen.

Beiderseitige Lage auf den südlichen Flügeln am Abend
des 20. April l

j.

Nach den Gefechten dieses Tages und infolge der einer

einheitlichen Leitung entbehrenden Bewegungen der Österreicher

ergab sich am Abend des 20. April folgende Situation.

Ein Teil des 6. Armeekorps, bei dieser der FML. Hiller,

stand in Türkenfeld, also schon an der Kleinen Laaber. Kaum
nennenswerte, jedenfalls aber vollständig gefechtsunfähige Reste

der Brigade Thierry und des Detachements Schustekh hatten an

die Truppen Hillers Anschluß genommen. Man wird nicht

fehlgehen, wenn man die hier vereinigte Macht Hillers mit

13.000 Mann beziffert.

Bei Pfeffenhausen sammelte -ich das durch Detachierungen

arg zusammengeschrumpfte 5. Armee- und das 5 Bataillone und

ö Eskadronen zählend«' 2. Reservekorps, auch waren hier eine

durch einige Detachementä verstärkte Brigade des 0. Armeekorps

') Elina Beilagen 5 uad 10. Vcrglt weh Anhang XXIII un<l XXVIM.
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und der Rest der Truppen des Obersten Hammer zur Stelle.

Man kann diese Gruppe etwa auf 29.000 Mann veranschlagen.

Im Räume zwischen Pfetfenhausen und Moosburg befanden

sich noch einige Sicherungsabteilungen des 6. Korps, bei München

die Division des FML. Jellaeic.

Napoleon hatte gegen diese versplitterten Kräfte des

österreichischen linken Flügels eine immerhin beträchtliche Über-

macht entwackelt, die sich nun abends in zwei Gruppen zur

Nächtigung' anschickte, insoweit die Verfolgung nicht fort-

gesetzt wurde.

Vor Rottenburg und zurück bis in die Gegend von Eulen-

bach und Rohr lagerten unter dem unmittelbaren Befehl des

Marschalls I.annes die Infanteriedivision Morand, je eine

französische leichte und schwere Reiterbrigade, die Kavallerie der

bayrischen 1. Division und 3 Bataillone Wredes, zusammen
sicher 14.500 Mann, da die Verluste keineswegs beträchtlich ge-

wesen sein können.

Die Infanteriedivision Gudin 9000 Mann — nächtigte im

Laabertal zwischen Alzhausen und Adlhausen, mit Posten in

Leitenhausen, Günzenhofen, Laaberbcrg und mit Patrouillen gegen

Sandsbach, Siegersdorf.

Die bayrische 1. Division, zirka 7100 Mann stark, war über

Bachl, wo längere Zeit gerastet wurde, noch bis Turmhäusel

vorgerückt.

FML. Erzherzog Ludwig hatte an der Pfeffenhausener

Straße in erster Linie das Gros der bayrischen 2. Division und

die Württemberger, also etwa 18.800 Mann gegenüber.

Marschall Massen a hatte im Laufe des Tages seine weit

ausholende Bewegung durchgeführt und mit äußerster Anspannung
aller Kräfte die Isar erreicht. Dies brachte den österreichischen

linken Flügel in eine bedenkliche Lage. Seine Verbindung mit

der Division Jellaeic war unterbrochen und längeres Stehen-

bleiben II iiiers an d» im Abschnitt der Isar, um den verfolgenden

Feind aufzuhalten und wieder Fühlung mit den Korps des

Generalissimus herzustellen, kaum mehr möglich.

Massena hatte am 20. April gegen 0 LT

hr vormittags in

Pfaffenhofen die kurze, um Mitternacht aus Vohburg erlassene

Weisung erhalten, nach Landshut zu marschieren, aber auch

Truppen als Verstärkung für den linken Flügel de* Heeres nach

Abensberg zu senden. Massena befahl daraufhin dem General

Digitized by Google
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Tharreau, mit seiner Division und dem unter Kommando des

Brigadegenerals Colbert stellendem 7. und 20. Jägerregiment

zu Pferd den Marsch an die Abens sofort über Geisenfeld

anzutreten. Die übrigen Divisionen setzte M assena nach Freising

in Bewegung, jenem Isarübergang, der von Pfaffenhofen nach

Kntfernung und Gestaltung des Wegnetzes am raschesten zu

erreichen war. Maid erhielt der Marschall jedoch den Befehl

Napoleons von 3 Uhr früh, womit die beiden Infanteriedivisionen

und die leichte Kavallerie des Korps Oudinot an die untere

Abens berufen wurden. Da zu dieser Zeit die Division Claparede

schon über Paunzhausen nach Freising unterwegs war. lieli

M assena die noch bei Pfaffenhofen lagernde Division Boudet

dem General Tharreau folgen. Der mit Claparede an der Tete

der Heereskolonne marschierende Divisionsgeneral Oudinot
wurde zurückgerufen und erhielt das Kommando über die nach

der Gegend von Neustadt disponierten t2. 700 Mann, 1300 Reiter

und 30 Geschütze.

Da der bezugnehmende Befehl Oudinot indessen 2 Weg-
stunden vor Freising erreichte, konnte dieser erst am Morgen
des 21. April seine Truppen einholen.

Die Division Tharreau und die beiden Regimenter Colberts
kamen gegen 4 Uhr nachmittags in Geisenfeld an, wo die

Kolonne rastete und die Division Boudet anschloß. Zu später

Nachtstunde trafen die Divisionen bei Neustadt ein, nachdem

Divisionsgeneral Tharreau schon unterwegs in den für den

General Oudinot bestimmten Befehl des Kaisers aus Bachl

von 5 Uhr nachmittags Einsicht genommen hatte, den Marsch

über Pfeffenhausen nach Landshut fortzusetzen.

Marschall M assena hatte Napoleon die Absendung der

an die untere Abens beorderten Divisionen gemeldet und war

sodann, gegen 1 1 I hr vormittags, über Allershausen nach Prei-

sing aufgelirochen. Seine Truppen marschierten in 2 Kolonnen,

eine auf dem kürzeren, aber sehr schlechten Wege über Paunz-

hausen, Aiterbach und Allershausen, die andere über Hohen«

kammer bis U.-Bruck auf der Münchner Chaussee und von hier

auf einer Landstraße über Giesenhausen nach Freising. Dahin

betrug die Kntfernung über Allershausen 27, über U.-Bruck

39/7«; ersteren Weg nahmen die Division Claparede, welcher

«las badische Dragonerregiment und das französische 9. Husaren«

regiment zugeteilt waren, die durch die hessischen Chevau-

legers verstärkte Kavalleriedivision Manilas und die Divison

Krics!^. I.BJ. 3°
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Carra Saint Cyr; die Straße über U.-Bruck benützten die übrigen

Truppen des' Korps.

Die Division Marulaz überholte unterwegs die ursprünglich

an der Kolonnentete befindliche Division Claparede, durchritt

nachmittags Freising, wo sie von österreichischen Kommanden
beigetriebene Futtervorräte wegnahm und kam, ohne den Gegner

angetroffen zu haben, abends dicht vor Moosburg, in Thonstetten,

U - und O.-Hummel an; das späte Eintreffen ließ es nicht mehr

rätlich erscheinen, noch am selben Tage die Wegnahme der Moos-

burger Brücke zu versuchen, die von österreichischen Truppen

unbekannter Stärke besetzt war.

Die Division Claparede passierte mit den ihr zugeteilten

Kavcdlerieregimentern zwischen 6 und 7 Uhr abends Freising und

nächtigte bei Langenbach und Marzling. Die ihr folgende, erst

um 1 1 Uhr vormittags von Pfaffenhofen aufgebrochene Division

Carra Saint Cyr kam i'/s Stunden nach Mitternacht bei Freising

an, wo sie Biwak bezog. Die hessischen Bataillone hatten unter-

wegs je 70 bis 80 Marschunfähige zurückgelassen.

Auf der anderen Marschlinie war die Division Legrand an

der Tete. Sie fand, als sie um 5 Uhr nachmittags U.-Bruck

erreichte, die Amperbrücke zerstört. Bis ein Steg hergestellt

und der Übergang Mann für Mann durchgeführt war, vergingen

2 1

< Stunden. Pferde, Artillerie und Trains furteten weiter ober-

halb. Nachdem sich die Division bei G.-Xöbach gesammelt hatte,

wurde weitermarschiert. Sehr erschöpft trafen die Truppen am
2 1 . April um 0 Uhr früh in Freising ein.

Die Legrand folgende Division Molitor machte schon bei

U. Bruck halt und nächtigte hier, trat jedoch den Weitermarsch

nach Freising bereits um 2 Uhr früli an. Dicht aufgeschlossen

folgten dieser Division die Kürassiere des Generals Espagne,
ein Teil der Artillerie und der Park des 4. Korps. Zum Park

hatte das badische Kontingent als ständige Bedeckung 4 Mus-

ketierkompagnien des Leibinfanterieregiments gestellt.

Die von allem irgend entbehrlichen Fuhrwerk entlasteten

Truppen leisteten, was sie vermochten und gaben ihre letzten

Kräfte willig her, um den Forderungen der unablässig vorwärts

drängenden Generale zu entsprechen. Am ungeduldigsten war
JSIassena, der seinen Grimm nicht verhehlte, bei den Schlachten

im Zentrum und am nördlichen Flügel des Heeres nicht mittun

zu können „Ich bin überzeugt,'' schrieb er aus Preising um
o 1

. 1 Uhr abends den Kommandanten der noch zurück befind-



liehen Divisionen, „daß Sie alles tun werden, was in Ihrer Macht
steht, um den Wechsel einzulösen, welchen der linke Flügel

auf uns gezogen hat". Der Kaiser ward durch Massena in den

beweglichsten Ausdrücken des guten Willens versichert: „Sire,

ich flehe Ew. Majestät an, zu glauben, daß ich mein Möglichstes

tun werde .... Ich würde mich sehr glücklich schätzen, wenn
ich dem Feinde begegnete, um nun meinerseits Ew. Majestät

anzeigen zu können, daß Ihre Waffen, durch Sie geführt, überall

siegreich sind'' ').

Dispositionen Napoleons zum Vorstoß gegen Landshut-).

Napoleon war am 20. April, nachdem er gesehen, daß die

Angriffsbewegung der Bayern und Württemberger gute Fort-

schritte machte, zunächst nach Bachl geritten, da es ihn drängte,

Näheres über die Vorgänge bei Davout zu hören. Die Sorge

um das Schicksal des linken Armeeflügels und die Verbindung

dahin — der Kaiser hatte die Nachricht erhalten, in Thann

sei österreichische Kavallerie — veranlaßte ihn auch, in der

Gegend um Bachl Truppen für eine allfällige Unterstützung

Davouts zurückzuhalten. So wurden die Divisionen Deroi und

Demont dorthin befohlen, Xansouty und eine Brigade der

Kürassierdivision Saint Sulpice nach (i roßmuß vorgesendet. Die

Kavallerie. 2 leichte Bataillone und 3 Geschütze der bayrischen

3. Division rückten nach Thann, ein Bataillon mit einem Geschütz

durch den Wald bis an die Vorposten der Österreicher bei

Langquaid vor.

Um 5 Uhr nachmittags war N'apoleon über den erkämpften

Erfolg übrigens soweit im klaren, daß er an die Ausfertigung

der dringlichsten Befehle für den nächsten Tag schreiten konnte.

Sie betrafen das Korps Massena und die an die untere Abens
dirigierten, vorläufig als Reserve hinter der Armeefront ge-

haltenen Divisioner. Oudinots. Diese Befehle mußten, um recht-

zeitig wirksam zu werden, sofort ergehen, obzwar im Haupt-

quartier zu Bachl noch nicht bekannt war, wo das Gros der

österreichischen Armee zu suchen sei. Dem Kaiser genügte

vorläufig die Gewißheit, daß er über einige Korps seines

Gegners einen Erfolg errungen hatte und er war gesonnen,

') OtoUtii t/o^l, b.i.ii-,:hcN II. u. St. A. ; Oj<.i.1i>t/..v1 hi-MM-h..« II. u. St. A.;
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diesen Bruchteil des gegnerischen Heeres nicht mehr locker

zu lassen, ihn zu vernichten. Hiezu sollte vor allem Massen

a

beitragen, von dem allerdings tagsüber keine Nachricht ein-

gelaufen war, den Napoleon jedoch im Eilmarsch nach Landshut

annahm. Dem Marschall wurde daher in einem Schreiben von

5 Uhr nachmittags eindringlich dargelegt, welch hohe Wichtigkeit

es habe, den Feind im Rückzug nach der Isar zu überholen,

ihm den Weg dahin zu verlegen, eine Brücke über den Fluß zu

gewinnen „Der Kaiser glaubt," schrieb Berthier, ,.daß nun

nichts mehr vorhanden ist, um Ihrer Armee Widerstand zu leisten,

vous pouvez donc aller tete baissee ')."

Die Divisionen Oudinots, die bei Neustadt und an der

Abens sein mußten, erhielten Befehl, über l'feffenhausen nach

Landshut zu marschieren 4
;.

Um 8 Uhr abends war Napoleon noch immer in Bachl

und in der gleichen Ungewißheit über den Verbleib des Gros
der österreichischen Armee und des Erzherzogs Karl. „Die einen

behaupten," schrieb Berthier abends dem Marschall Davout,
„daß er [der Erzherzog] heute um 3 Uhr nachmittags im Marsche

nach Regensburg war, andere, daß er sich nach Eggmühl ge-

wendet hat, um sich von dort auf Landshut zurückzuziehen.

Endlich ließe Ihr Rapport von 5 Uhr nachmittags denken, daß
• er noch vor Ihnen steht."

Die zweite Variante hielt der Kaiser indessen für die wahr-

scheinlichste. Was sollten die Korps des Erzherzogs Karl auch

getan haben, nachdem ein Angriff auf Davout — wie dieser

meldete — am 20. ausgeblieben war. Dieser Umstand vor allem

berechtigte Napoleon zur Annahme, der Generalissimus sei am
ni. empfindlich geschlagen worden und nun im Zurückgehen.

Der Widerstand der österreichischen Korps an der Abens, der

im Laufe des Tages gebrochen worden war, hatte also allem

Anschein nach nur den Zweck gehabt, den Rückzug des Gros

hinter die Isar zu ermöglichen und zu decken. Dort war jetzt

zweifellos, so schien es, der schon mehrfach geschlagene Feind

zu suchen.

Der Kaiser beschloß daher, sein Hauptquartier noch am
20. April nach Kohr zu verlegen, was um 0 Uhr abends geschah,

•i S;.-U, II, :<k.
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und am nächsten Tage mit der Hauptmasse seines Heeres den

Stoß nach Landshut fortzusetzen; der Marschall Davout erhielt

bloß ein „mot d'ordre", .,dorthin zu marschieren, wo es noch

Feinde gab, um sie zu vernichten und sich ihrer zu bemächtigen ')".

Das ist die Sprache des Siegers. Und in der Tat konnte

Napoleon mit den Erfolgen am 10. und 20. April zufrieden sein.

Wegen Davout war Napoleon nach allem jeder Sorge ledig.

An der Straße über Rohr waren der Kolonne des Marschalls

Lannes zahlreiche österreichische Verwundete aus dem Gefecht

bei Hausen und Teugn in die Hände gefallen, wodurch man erfuhr,

daß die Österreicher unter sehr empfindlichen Verlusten gefochten

hatten. Nun drangen die Divisionen des Marschalls Lannes
schon bis Rottenburg, Wrede und Vandamme siegend auf der

Pfeffenhausener Straße vor, Massena hatte am Morgen des 19.

glücklich gekämpft und marschierte eilends an die Isar.

Um zum entscheidenden Schlage Masse zu bilden, brauchten

diese Kolonnen anscheinend nur ihre bisherigen Richtungen ein-

zuhalten, das einfachste Manöver. War erst das Heer — von

den Infanteriedivisionen Eriant und Saint Hil.dre und einem Teile

der Reiterei DavÖUta abgesehen — bei Landshut vereinigt,

konnte allem Dafürhalten nach der Ausgang der Operation kaum
zweifelhaft sein. Uber Landshut führte der kürzeste Weg nach

dem Inn, es erschien SO ziemlich gewiß, daß an diesen Wege
das Gros des durch eine Reihe von l'eilniederlagen empfindlich

geschwächten Gegners zu finden sein werde.

So entsprach der am Abend des io. April gefaßte Entschluß

Napoleons vollständig den Eindrücken über die Lage und den

bis dahin erhaltenen Nachrichten« Der Kaiser ging unverzüglich

daran, den Erfolg von» 20. auszubeuten, er bahnte in der ein-

fachsten Weise und in der anscheinend mit Sicherheit zur I nt-

Scheidung führenden Richtung die Versammlung der Masse seine«

Heeres an; es wurde nicht auf Meldungen gewartet und damit

unwiderbringlich Zelt verloren, vielmehr das für zweckmäßig
Erkannte mit größter Tatkraft ausgeführt

Um so lehrreicher i^t es, daß dieses unter den geschilderten

Verhältnissen ; 4ls einwandfrei zu bezeichnende Verfahren sich mit

dem wirklichen Stande der hinge nicht vertrug, aus der Offensive

nach Landshut ein StoJ gegen sekundäre Kräfte wurde, ih-r

Napoleon leicht um alle bisherigen Erfolge bringen konnte.

') Hertliicr M Div-tit, Nachl, zu. April IS »1. i^a«lti, II.
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Im Laufe der Nacht zum 21. April liefen im Armeehaupt-

quartier zu Rohr allem Anschein nach Meldungen ein, die den

Sieg des Vortages größer erscheinen Heuen, als er es wirklich

war. Man hatte Gefangene von einer Reihe verschiedener

Regimenter gemacht, auch soll vom Marschall Lannes, dessen

Kolonnentete bis Rottenburg gekommen war, der Bericht ein-

getroffen sein, daß er die österreichische Armee vor sich habe 1
,.

Kaiser Napoleon hatte also um so weniger Anlal5, seinen

am Abend gefaßten Entschluß zu ändern; es wurden daher auch

am Morgen des 21. April, von der Gruppe Davout abgesehen,

alle verfügbaren Kräfte zur Verfolgung der Österreicher in die

Richtung gegen Landshut disponiert. Diese Befehle erflossen

zwischen 4 Uhr und 4 Uhr 30 Minuten früh.

Schon um 5 Uhr morgens aber wurden sie, ohne daß es möglich

ist, die Ursachen hiefür festzustellen, nicht unerheblich verändert.

„La journee d'avant-hier et d hier est un autre Jena," schrieb

der Kaiser jetzt an den Marschall Davout, „der Herzog von

Rivoli muß seit gestern 3 Uhr nachmittags in Landshut ein-

rücken. Sie haben nur einen Schleier von 3 Infanterieregimentern

vor sich Ich befehle diesen Morgen dem Herzog von

Dan zig, mit der französischen Division Dement, der bayrischen

Division Deroi und den Kürassieren Saint Germains nach Lang-

quaid vorzugehen, diese Arrieregarde |die oberwähnten 3 Regi-

menterl, welche Parks und Verwundete deckt, in die Flucht zu jagen

und all dies im Laufe des Taues aufzuheben. Wenn Sie Artillerie-

feuer hören, wird es dies sein; nötigenfalls müssen Sie ihn unter-

stützen. Die Division Boudet hat in Neustadt genächtigt. Ich

befehle ihr, sich nach Abensberg zu begeben. Diese schöne

Division ist Ihnen unterstellt."

„Sie haben folgendes zu tun: Der Herzog von Danzig
wird die Parks, die Trains und selbst den Prinzen Karl ver-

folgen, wenn er die Richtung gegen die Isar nimmt, sei es, daß

er über Eggmühl nach Landshut, sei es, daß er nach Straubing

geht. Unterstützen Sie Le tob vre, wenn es nötig ist."

„Wenn in Ihrem Rücken alles reingefegt sein wird, wenn
Sie Mannschalt und verlorene Bagagen zusammengerafft haben
werden, marschieren Sie nach Regensburg. Sic werden Belle-

garde und Rienau angreifen, sie verfolgen und an die Berge

') Vergl. den allerdings <rtw:i-. «-inen H<ii<hl eine* polnischen Otilotinao«ulltzicrs

des Marschalls Davout in ,.Mcmoiii.-s du n<.-ju--a! Siymaaowski" ( t &06— l S r 4 i, 34.
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Böhmens drängen. Sie müssen derart handeln, daß das linke Donau-

ufer gesäubert ist und daß nur Trümmer den Rückweg finden . .
. ')."

Entsprechend dieser Instruktion war der gleichfalls um
5 Uhr morgens ergangene Befehl Berthiers für den Marschall

Lefebvre abgefaßt, dem damit die bayrische 3. Division, dkl

Division Demont und die Brigade Saint Germain der Division

Xansouty (3. und 12. Kürassierregiment) unterstellt wurden.

Insgesamt waren dies 10 Bataillone, 16 Eskadronen und 30 Ge-

schütze, 11.200 Mann, 2700 Reiter.

„Verfolgen Sie den Feind," hieß es in dem Schreiben, „den

Degen an den Rippen . . . Stellen Sie sich an die Spitze der

Division Demont, um die Nachhut des Feindes mit französischem

Ungestüm über den Haufen zu rennen . . . Machen Sie ernsten

Gebrauch von der bayrischen Reiterei und halten Sie die Küras-

sierbrigade Saint Germain bei der Hand, um den Schrecken in

die Xachhutkavallerie des Feindes zu tragen . . .*)."

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß Napoleon dies alles

dem Marschall Bert hier in die Feder diktierte, es ist der Stil

des Kaisers in jedem Satz.

Von Lefebvre zunächst wurde erwartet, daß er Auskunft

gebe, wohin sich der Generalissimus gewendet habe.

Die übrigen verfügbaren Divisionen ließ Napoleon, wie sie

über Nacht an den beiden nach Landshut führenden Straßen

echeloniert waren, die Verfolgung dahin aufnehmen.

Auf der südlichen Linie hatten die Bayern Wredes, die

Württemberger und die bei Neustadt eingetroffene Division

Tharreau, bei welcher sich auch zwei leichte Reiterregimenter

Colberts und, seit dem Morgen des 21, von der Mooshurger

Straße zurückgekehrt, Divisionsgeneral Oudinot befanden, nach

Fandshut zu marschieren.

Unter der Annahme, daß die Österreicher etwa hinter

Rottenbur^' Widerstand leisten könnten, wurde GL. Wrede
angewiesen, sich darüber nach dem Eintreffen in der Höhe von

Schmatzhausen zu unterrichten und eventuell ein Detachement

in den Rücken des Gegners zu entsenden.

Auf der Rottenburger Straße hatte Marschall Lanne> mit

den Infanteriedivisionen Morand und Gudin. Marschall Bes>w res

an der Spitze der Kürassiere der Generale Xansouty [4 Regi-

') Napoleon an Davout, Rohr, l|, Aptil iSoo, 5 L'lir früh. 1 S a » k i. II. 3041.

*) Berthicr an Lefebvre, Kohr, *I. April J.K00. 5 Utaf früh. iSaski, II, 302J
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meuter) und Saint Sulpice, der leichten Kavalleriebrigade

Jacquinot, der Reiterei und einer leichten Batterie der bayri-

schen i. Division zu verfolgen. Letztere sollte vorläufig nach

Rottenburg marschieren.

Da der Kaiser die nach Landshut befohlenen Heerteile

begleiten wollte und diese trotz der Detachierung des Marschalls

Lefebvre unzweifelhaft die Hauptmasse des Heeres darstellten 1

),

unterliegt es keinem Zweifel, dali im französischen Armeehaupt-

quartier die Richtung über Landshut noch immer als entscheidend

galt. Napoleon glaubte dort vielleicht nicht mehr das Gros der

österreichischen Armee zu finden, da er annahm, Massemi
habe ihr längst den Weg verlegt, doch war es die Absicht

des Kaisers, den Österreichern am Inn zuvorzukommen. Der
kürzeste Weg dahin führte für die Hauptmasse des eigenen

Heeres über Landshut, für den Gegner aber blieb nur noch

jener über die unterste Isar frei. In dem Streben, alle irgend

erreichbaren Vorteile aus der Lage zu ziehen, sollten nicht

nur die von der Abens verdrängten österreichischen Kolonnen,

sondern auch jene ,,Nachhut", die Napoleon gegenüber Davout
annahm, scharf verfolgt werden. Das hätte dieser selbst besorgen

können, aber schon sah der Kaiser über das Nächstliegende

hinaus; Davout sollte sicli gegen die österreichischen Korps,

welche nördlich der Donau operierten, wenden, weshalb zur Ver-

folgung der vermeintlichen Nachhut eine neue Gruppe unter

Lefebvre gebildet wurde.

Aus diesen noch immer auf völlig irriger Beurteilung der

Lage und der möglichen Absichten seines Gegners beruhenden

Anordnungen erwuchs Napoleon unbewußt der bedeutungsvolle

Vorteil einer mittelbaren Stärkung Davouts. Nun wandten sich

bereits wieder 40.700 Mann nach jener Richtung, in der tatsäch-

lich das Gros der österreichischen Armee zu suchen war und

schließlich auch an demselben Tage gefunden wurde.

Rückmarsch Hillers und des Erzherzogs Ludwig nach
Landshut -k

Die Entschlüsse zum Rückzug nach Landshut wurden in

den Korpshauptquartieren zu Türkenfeld und l'feffenhausen noch

') I.'ulcr M;i>setia rückten 40.no?, von der Abens 'j.Vooo, zusammen iletmiarh

10.;. u.ii) Mann n.uh l.aivlshut vor.

* Hit-,-:; Keila,;* >; iv. A., F. A. iSfo-i, llauptanuec. IV. aJ :•»?. 335.

i >p«.-:aüons;ouiual; 5. Armeekorps IV, <U, <ij. .»3, <>,S, -in, a<l i>'i. toO; Relation;
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in der Nacht zum 2t. April gefatit und ausgeführt; es unter-

liegt keinem Zweifel, daß sowohl FML. Hiller als auch der

Erzherzog Ludwig es für ausgeschlossen hielten, sich länger

an der Laaber zu behaupten und daU nicht Iii 11 er etwa erst

durch da» Zurückgehen des 5. Armee- und des 2. Reservekorps

zum Marsche an die Isar veranlagt wurde.

Den äuUeren Anstoü zum nächtlichen Weitermarsch der

bei Pfeffenhausen gelagerten Truppen gab die Wiederaufnahme
der Verfolgung seitens des Gegners. (iL. Wrede war noch nicht

lange in Schweinbach, von wo er über seine Erfolge an Xapoleon
berichtet hatte, als dessen Befehl kam, die abziehenden Oster-

reicher unablässig zu driingen.

Wrede schätzte seinen Gegner auf 17.000 Mann und hatte

augenblicklich nur wenige und zweifellos ermüdete Truppen zur

Hand, gleichwohl zögerte er nicht, den Verfolgungsmarsch auf-

zunehmen.

Zuerst setzte sich eine Kompagnie des b. leichten Bataillons

und l/
i Eskadron Leiningen-C'hevaulegers Nr. 3 als Spitze auf

der Stralie nach Pfeffenhausen in Marsch, die übrigen Kom-
pagnien des Bataillons und 3 Züge Kavallerie folgten als Vorhut,

später das 7. und 13. und ein Bataillon vom 3. Linienregiment.

Als die Spitze aus Ludmannsdorf heraustrat, wurde sie von

der vordersten österreichischen Feldwache angerufen, worauf diese

nach einigen Schüssen im Dunkel der Nacht verschwand. Die

weitere Vorrückung der Kayern geschah jetzt mit groüer Um-
sicht, Abteilungen streiften die Wähler nördlich der Straße ab,

griffen aber nur Versprengte auf. Vorsichtig erstiegen Patrouillen

die Höhe bei Ü.-Hornbach, wo Lagerteuer brannten, doch zeigten

dessen Geschieht«.- ; 6. Armeekorps IV, 327, jaSi JJO, ?t>. ad JJS, jjj, 43t»;

Geschichte das Kriagabegelieaheiten ] 2. K.e**tyekoq>», dessen Geschichte unur 1-Ml..

Kienmayer; Journal iler Divinum Jclb< i. : NUlilAtfeldaktea l> :*>•>. 434; H. K K.

1809, 6. Armeekorps, IV, 4, S t u 1 1 c rli e i tu. Manttskrlpl J Kiiaigl luyr. K. A.

I8OQ, IV; Rayrim-hrr < "i<ri'-ral«1 ili, Der Feldjag von IftOOj K-mi^l. wQrttctaberuiiCfief

Archiv; Groliheiio^l. badisclu-« II. u, "st. A . CroOhertOftl. heMischet II. 11. Rt, A.:

Saski, TT. Cbupttre VII; Obel dli Verwendest >\er Kavallerie fXcne mltitSrisciit

Blätter, Bd. LIV. 1899)1 Vold erndorfr, Kt. egajj tuibJchie ; Kelthofcr, l> rw-

wfirdige GtacbiehM 'U-r SuJt kaadalltti; OU6, Die Schlacht l>ci LamUhui am
21. April tf >. tvoch. Memo Dual, Ksprit de la jjiierrc

moderne. La m*tm ttt 1« di baadthat: Ang«li, Erabentojj (Carl, IV, \n; Statter.

heim, Der Krii.-^ von iSotj Stau lenrau«. Chronik; Meliert Kevinen vuti Riancbi]

Pelet, Memoire* sur b Rnerre de >>•••• n lllcntagar, II; Geschichte Jet Ueteilijjlca

Truppcnkörj
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sie sich verlassen. Erst hinter X.-Hornbach stießen die Bayern

wieder aufeine österreichische Postenkette. Hier hatte der Xachtrab

Radetzkys, Oberstleutnant Hardegg mit 2 Kompagnien Gradis-

kaner Grenzer Xr. 8, 3 Kompagnien Broder Grenzer Xr. 7 und 2 Es-

kadronen Erzherzog- Karl-Ulanen Xr. 3, im Rückzug haltgemacht,

um den Weitermarsch eines bis dahin noch an der Straße rastenden,

vielleicht auch zur Verstärkung Hardeggs zurückgelassenen

Bataillons Gyulai-Infanterie zu sichern. Uas Gros der Xachhut

war bereits nach Pfeffenhausen abmarschiert.

Es entspann sich nun bei X -Hornbach ein Gefecht, das

Oberstleutnant Hardegg aber bald abbrach, worauf er gegen

Mitternacht bei Pfeffenhausen wieder an die Xachhut Anschluß

nahm. Hier hatte GM. Radetzky die Laaberbrücke in Brand

stecken lassen.

Im Hauptquartier des 5. Armeekorps zu Pfeffenhausen war

noch spät abends der Gefechtslärm von Rottenburg vernommen

worden und das wilde Flüchten der Trains und der Versprengten

aus dieser Richtung, sowie die Xachricht, feindliche Infanterie sei

schon in Hatzkofen, mochten wohl den Eindruck erweckt haben,

daß die Kolonne Hiller unglücklich focht. Zudem meldete bald

darauf GM. Radetzky, der Feind setze die Vorrückung über

Ludmannsdorf fort, die Xachhut weiche gegen Pfeffenhausen.

Vom FML. IL iiier kam endlich die Mitteilung, er sei ange-

griffen worden, habe den Feind zwar aufgehalten, wäre aber

froh, wenn dieser ihn nicht weiter dränge.

FML. Erzherzog Ludwig beschloß jetzt, seine Truppen dem
aus zwei Richtungen drohenden Angriff durch sofortigen Auf-

bruch nach Landshut zu entziehen, wo in guten Stellungen hinter

der Isar der Feind vielleicht wieder zum Stehen gebracht und

endlich etwas über die Schicksale und den Aufenthalt der Armee
zu erfahren erhofft werden konnte. Da Erzherzog Lud wi g wohl

voraussetzen durfte, daiJ auch FML. Hill er nicht länger bei

Rottenburg verweilen werde, erscheint dieser Entschluß ge-

rechtfertigt. Im übrigen verboten die Unsicherheit über den Aus-

gang des abendlichen Kampfes bei Rottenburg, der Zustand der

Wege und die Stunde, zu welcher aufgebrochen werden mulJte,

das Abbiegen von der nach Landshut Führenden gebahnten

Kommunikation, also jeden Versuch, die eigene Gruppe durch

den Xachtmarsch den Hauptkräften näher zu bringen. Dies konnte

erst am Morgen, nach Eintreffen an der Isar und nach Klärung

der Lage, erwogen wrrd.-n.
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Dem FML. Hill er wurde der gefaßte Entschluß zweimal

mit der Bitte gemeldet, von Rottenburg zur Vereinigung mit

der Pfeffenhausener Kolonne ebenfalls nach Landshut zurück-

zugehen. Gleichzeitig begann diese den Rückmarsch. Die erst

am 20. von Landshut bei Pfeffenhausen eingerückten Wiener
Freiwilligenbataillone kamen mit 4 Eskadronen Kienmayer-

Husaren, die vornehmlich bestimmt waren, in die Trains Ordnung
zu bringen, an die Tete der Kolonne und langten um 5 Uhr früh

des 21. an der Isar an. Hieran schloßen sich das 2. Reservekorps

und jene Truppen des 6. Armeekorps, welche sich bei Pfeffenhausen

befanden, schließlich das 5. Armeekorps. Noch bevor jedoch die

Oueuebrigade Bianchi zum Aufbruch angewiesen war, traf die

Nachhut, vom Feinde gefolgt, bei Pfeffenhausen ein. Die Regi-

menter Duka und Gyulai wurden nun schleunig in Marsch ge-

setzt, die Nachhut nahm hinter dem Orte Aufstellung

Als GL. Wrede mit dem t>. leichten BatMUon Laroche und

einer Eskadron an der Laaberbrücke bei Pfeffenhausen ankam, stand

diese wohl in Flammen, doch erlaubte die Wassertiefe des Baches

überall das Durchfurten. Unter großem Lärm drangen die Bayern

in Pfeffenhausen ein, wo einzelne um den Train beschäftigte öster-

reichische Abteilungen regellos kurze Zeit Widerstand leisteten

und schließlich eine Anzahl Bagagewagen im Stiche lassen mußten.

Nachdem auch das Gros der Nachhut abgerückt war, folgte end-

lich der Xachtrab Hardegg und blieb weiterhin zunächst un-

belästigt, da die eigentliche Verfolgung bei Pfeffenhausen ihr

Ende fand. Sie reichte sonach 15 km über das Gefechtsfeld

hinaus. Die allmählich bei Pfeffenhausen eintreffenden bayrischen

Truppen bezogen Biwaks, die Leiningen (hevaulegers Stellten die

Vorposten.

Um 6 Uhr früh meldete GL. Wrede ein Napoleon
nicht durchaus zutreffend den Rückzug eines Teiles der öster-

reichischen Armee nacli Mainburg, der ganzen Artillerie und

der schweren Kavallerie nach Landshut. „Das Reservekorps des

Heeres. 18.000 Mann stark," schrieb Wrede. „muß dort stehen..."

Divisionsgeneral Van dämme *ftzte seine Truppen langt-

vor Tagesanbruch ans eigener Initiative gegen die I>ar in Marsch.

FML. Hiller war auf die X u dricht, daß sich der Erzherzog

Ludwig nach Pfeffenhausen zurückziehe, in Anbetracht der Lage

bei Türkenfeld zum Entschluß gekommen, nach Landshut zu

marschieren.
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Er schrieb hierüber um io 3
< Uhr nachts folgendes an den

Generalissimus:

, Ohne in der Kenntnis zu sein, ob ich mir noch

Hoffnung machen kann, mich mit Euerer kaiserlichen Hoheit in

Verbindung zu setzen, bleibt mir nichts mehr übrig, als unter

zwei Übeln das kleinere zu erwählen, und mich selbst, nach

Euer kaiserlichen Hoheit höchster Weisung, um binnen etwelchen

lagen durch einen weit überlegenen Feind, noch ehe ich die

Isar zu erreichen im stände, nicht aufgerieben zu werden, diese

Nacht und den morgigen Vormittag zu benutzen, mich hinter

Landshut an der Isar aufzustellen. Se. kaiserliche Hoheit der

Erzherzog Ludwig ist .... nach Pfeffenhausen abgerückt. Ich

werde demnach die Straße über Türkenfeld und Ergolding mit

meinem Corps d'armee einschlagen, Se. kaiserliche Hoheit aber

mit seinem Korps und dem 2. Reserve -Korps] habe ich jene

über Weihmichl angeraten. Ich werde äußerst zufrieden sein,

wenn mir der Feind mit meinen abgematteten Truppen und

schlechter Bespannung nicht ernstlich nachsetzet ',)."

EXIL. Hiller erhielt dann bald die Meldungen des Erz-

herzogs Lud w i g über dessen Entschluß, nach Landshut zu

marschieren. Noch in der Nacht brachen nach mehreren Stunden

Rast auch die bei Türkenfeld versammelten Teile des 6. Armee-

korps dahin auf.

Bei unserer heutigen Kenntnis der Gesamtlage vom 20. und

2 1. April x8oq scheint es wohl, daß EML. Hiller damals

besser getan hätte, seine 13.00« Mann über Neufahrn zur

Armee des Generalissimus zu führen und die Verteidigung von

Landshut, beziehungsweise die Sicherung der bisherigen Etappen-

straße der Kolonne des Erzherzogs Ludwig allein zu über-

lassen.

Die Truppen Hitlers hätten wahrscheinlich am 21. unbe-

hindert Neufahrn durchschreiten und in der liegend von Egg-

mühl eintreffen können.

Auch wenn man sich der letzten Befehle des Generalissimus

erinnert, die den EML. Hill er, beziehungsweise den Erzherzog

Ludwig noch erreicht hatten, gelangt man zu der Anschauung,

daß diese Befehle im Hauptquartier des 6. Korps die Vorstellung

erwecken mußten, Erzherzog Karl verlang«' eine Unterstützung

durch Teile des linken Armeellügcls.

1 K.. A., K. A. IVJO, ll;ui]'t.''mrc. IV, u.i Z->~.

Digitized by Google
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Andererseits war jedoch dem FML. Hiller der Auftrag,

die Verbindungen des Heeres zu sichern, wiederholt geyeben

worden, auch wußte man in Türkenfeld in der Xacht zum 21.

weder etwas über den Aufenthalt der Armee und ihr Schicksal,

noch über die Fortschritte, welche eine etwa über Langquaid

gegen Eggmühl vorgedrungene feindliche Kolonne gemacht habe

und am 2 1 . machen werde.

So rechtfertigt die völlige Unkenntnis der Situation den

Entschluß des FML. Hiller, möglichst bald die Isar zwischen

sich und den Gegner zu bringen. Dies konnte nur geschehen,

'.sinn man ohne Zögern auf der guten Straße über Weihen-

Stephan nach Landshut aufbrach.

Die Ereignisse des 20. April hatten sich durchaus nicht

derart abgespielt, daß FML. Hill er von dem Augenblick an, als

er beim 5. Korps eingetroffen war, ihren unglücklichen Ausgang
hätte voraussehen können. Im Gegenteil; die Rekognoszierung bei

Siegenburg hatte Hiller zuversichtlich gemacht und erst der Ver-

lauf der Abendkämpfe bei Rottenburg zeigte ihm den Ernst der

Lage. So wird es auch eher verständlich, warum sich der l-'eld-

marschalleutnant nicht schon am 20. eingehend über die Zustände

an der Straße unterrichtete, an welcher er nun befehligen

sollte, warum er keine Verfügungen betreffs der Trains und bei

Landshut — wohin der eventuelle Rückzug führen sollte —
keine Vorkehrungen für einen raschen und gesicherten Uter-

wechsel traf. Gleichwohl sind diese Versäumnisse, die einen

großen Material- und ansehnlichen Menschenverlust am 21. zur

Folge hatten, dadurch ebensowenig zu entschuldigen, wie durch

den Umstand, daß es sich an der Rückzugstraße haupt-

sächlich um Armeetrains handelte, die dem FML. Hill er nicht

unterstanden.

Diese Trains ballten sich nachts und am nächsten Tage bei

Landshut zu einer unentwirrbaren Masse zusammen; obwohl

50 Pontons zur Stelle waren, wurde die Zahl der Isarbrücken nicht

vermehrt, ja vielmehr eine oberhalb der Lendbrücke eingebaute

Notbrücke am 20. abgetragen, da sin überflüssig .schien. Landshut

war ebenso wie Moosburg und Freising unbefestigt geblieben,

an den Verbindungen des Heeres gab es keine Etappentruppen,

welchen die Besetzung dieser wichtigen Punkte übertragen werden

konnte.

Alle diese Umstände erklären es. daß die Kämpfe am
21. April bei Landshut einen so unglücklichen Verlauf nahmen und
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der Rückzug der Armeeabteilung des FML. Hiller infolgedessen

erst am Inn zum Stehen kam; Napoleon konnte sich so an einem

einzigen Tage den österreichischen linken Armeeflügel für den

Feldzug vom Halse schaffen und erhielt freie Hand zu Unter-

nehmungen gegen die Armee des Generalissimus. Dies wog weit

schwerer als der Gewinn einiger tausend Gefangener und die

Wegnahme etlicher Wagenzüge.

FML. Hiller und Erzherzog Ludwig waren mit ihren

Stäben schon zeitig morgens bei Landshut eingetroffen s
) und ver-

suchten nun, in das Chaos der in drei- und vierfachen Reihen

die Straßen verlegenden Fahrwerke Ordnung zu bringen, ihr

Abfliegen zu beschleunigen. -Mühsam wanden sich die ankommenden
Truppen durch das Gewirr, niemand konnte sich über den Emst
der Situation täuschen und daran zweifeln, daß das Erscheinen des

Feindes vor der Stadt ein toltes Flüchten der Fuhrenparks und

die völlige Verlegung der Brückendefiles zur Folg'1 haben würde.

Es galt daher vor allem, den Feind tunlichst lange fernzuhalten,

wozu auch einige Anordnungen ergingen. Doch scheint es, als

hätte jeder der Kolonnenkommandanten für sich das als zweck-

dienlich Erachtete verfügt. Man vermißt straffe und einheitliche

Dispositionen zur Räumung des linken Tsarufers.

Xach dem Eintreffen der Kolonnentete von Pfeffenhausen

wurden die Wiener Freiwilligenbataillone des Armeekorps

durch Landshut gezogen und auf den Höhen flußabwärts der Stadt

aufgestellt. Vom 2. Reservekorps besetzte, doch, wie es scheint,

nur vorübergehend, das Grenadierbataillon Scharlach die Spital-,

das Grenadierbataillon l'uteany die Lendbrücke : beide Über-

gänge wurden zum Abbrennen vorbereitet, ihnen zunächst einige

Geschütze in Stellung gebracht. Die drei anderen Grenadier-

bataillone und dns Regiment Knesevich-Dragoner Xr. 3 des

2. Reservekorps nahmen auf den Höhen zwischen Landshut und

Achdorf mit der Front gegen diesen Ort und den Fluß Stellung.

Auf dem Prielfeld fuhren einige Batterien unter Bedeckung

mehrerer Züge Kienmayer-Husaren auf.

]
i llu.vu Ti-tt-loxtc 3. Su-lir <lh- 'Juelknai^nlir K-bw voi Ii ergeh ernten Ab*chniit.

• Der Kuh'TiOK (erti^lL- von hier am Moroni sciiu-n (icneraUitijutanlcu Obcrst-

kui.-. inl i hi,M:iu- l-n-iiM-mi von Keivckach mit <!em Heticlit über die Lage an

(I • ci ICiUcr J- r;mz in Silt.inhng ab.

Treffen bei Landshut am 21. April ').
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Die übrigen Truppen der Kolonne des Erzherzoys Ludwig
wurden auf den Höhen nordöstlich Altdorf entwickelt, die

Nachhut nahm bei Arth, ihr äuUerster Posten, 2 Kompagnien
(iradiskaner Grenzer und eine Ulanendivision unter dem Befehl

des Majors Karl Gorzkowski, noch weiter vorwärts an der

Straße gegen Pfeffenhausen Stellung, um den Xachtrab des

Oberstleutnants Hardegg aufzunehmen.

FML. Hill er ließ bei Ergolding 4 Eskadronen Kienmayer-

Husaren Xr. 8 zurück, auch wurden hier die zur Stelle befind-

lichen beiden Divisionen Hessen-Homburg-Husaren Xr. 4 dem
die Xachhut kommandierenden FML. Vincent unterstellt. Die

anderen Truppen Hillers setzten, nachdem am Rande der

Vorstädte vorübergehend ungehalten, aurh zum Teilt- aufmarMchiert

worden war, den Marsch nach Landshut fort, wo die Kolonne
in den verfahrenen Straßen vielfachen Aufenthalt fand. Ver-

schiedene Abteilungen wurden hier zur Verteidigung der Vor-

städte und der Brücken bestimmt.

FML. Hiller plante damals, die Korps nach dem Abfließen

der Trains auf den Höhen hinter der Stadt aufzustellen, erhielt

aber bald nach seiner Ankunft, um 7 Uhr früh, Meldungen,

daß der Feind bereits auch über Moosburg im Anmarsch sei.

1 raf dies zu. so war an eine weitere Verteidigung der Isarlinie

kaum zu denken.

Indessen langten die Teten der über Pfeffenhausen und

Kottenburg vorgerückten feindlichen Kolonnen um vieles früher

auf den Höhen bei Altdorf— Ergolding an als das Korps Massena

vor Landshut.

Oberstleutnant Hardegg hatte sich mit dem Nachtrab un-

gestört durch die Vorposten Gorzkowskis gezogen, der

erst kurz nach Tagesanbruch angegriffen wurde und nun nach

Arth zurückging. Hier fiel nachsetzende württembergische Kaval-

lerie, die allem Anschein nach die Tete der Kolonne genommen
hatte 1

), die österreichischen Truppen an, doch tiihrte Major

') Die Marschordnung der Kolonne ist nicht verUlJlich festzustellen. Von der

hayri>chcn 2. Division Miel) da« u. K-n lite Bataillon Laroche bis mitlas in l'fc'Tenliaus-ri

und rückte dann nach Landshut nach. Die am 20. April an die Kotteuhutger StnSc

abgekommene!] } Bataillone <liii.uiterieie^imen( Xr. 6, 2. liatadlou d> - Infantcriigiegfaaenta

Nr. j) rückten erst bei Landshut mr Division ein. Nebst der Kavallerie und Artillerie

»erfüyte GL. Wrede im Gefecht am ;i. nui über 3 Bataillone ( Lmit-tircgintcnti-r

Nr. 7 und 13. 1. l'>al aillou Uta Linii'rirejriuirnt« Nr. 3 . V«»n den Württcmbcr^im

kamen am 21. nebst einigen KavaHerieabteitangen nur je eine Kompagnie der Itataillonc

NeulTer und Bru-elle in» Keurr.
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Gorzkowski seine L'lanendivision dem Feinde entgegen, attak-

kierte ihn, nahm ihm 1 1 Mann und 27 Pferde ab und konnte

nun unbehelligt gemeinsam mit dem Haupttrupp der Arrieregarde

bei Altdorf Anschluß an das Gros nehmen. GM. Radetzky hatte

indessen ein Bataillon Gradiskaner Grenzer Nr. 8 auf der bewaldeten

Höhe nördlich des Ortes aufgestellt, welch letzteren das andere

Bataillon, sich links gegen die Isar ausdehnend, besetzte. Das

Feuer der Grenzer hielt die feindliche Reiterei in gemessener

Entfernung von Altdorf und das Regiment Erzherzog Karl-Ulanen

Xr. 3 nahm jede Gelegenheit mit groüem Geschick wahr, ver-

einzelte Reiterabteilungen des Feindes anzufallen und zurück-

zutreiben.

Dieses tapfere, schon hart hergenommene und seit dem
Morgen des 20. nahezu ununterbrochen im Sattel und am Feinde

befindliche Regiment kreuzte hier gemeinsam mit einigen Ks-

kadronen Liechtenstein-Husaren Nr. 7 die Klingen sowohl mit

bayrischer und württembergischer Kavallerie als auch mit fran-

zösischen Kürassieren, die wahrscheinlich von Rottenburg

über Pfeffenhausen die Altdorfer Straße erreicht oder vielleicht

über die Felder bei Ergolding gegen Süden ausgegriffen hatten.

Zu dieser Zeit — etwa o Uhr vormittags — als die

beiderseitigen Kavallerien auch schon bei Ergolding aneinander

geraten waren, hatte das Gros der Kolonne des Erzherzogs

Ludwig auf dessen Befehl die Stellungen bei Altdorf bereits

verlassen, um teils auf der Straße, teils auf Nebenwegen über

„in den Schwaigen" nach Landshut zurückzumarsehieren. Dahin

folgten bald auch die Gradiskaner Grenzer des GM. Radetzky,
dem gegenüber sich der Feind zusehends verstärkte.

Diese Bewegungen wurden, so gut es die gleichfalls den

Brücken zustrebenden Trains gestatteten, in Ordnung ausgeführt;

hinter der Stadt nahmen die Truppen des 5. Korps allmählich

südlich, jene des 6. nördlich der nach Geisenhausen führenden.

StraMe Aufstellung.

GM. Nordmann traf mit 5 Kompagnien d<-s Grenzinfanterie-

regiments St. Georger Nr. 6 und 2
1

* Kskadronen Liechtenstein-

Husaren Nr. 7 \<>ti Katharinazell erst bei Landshut ein, als das

Gefecht schon im Gange war und schlug sich schlecht und recht

nach der Stadt durch, wobei 2 Komp anien, welche die Brücken

nicht mehr erreichen konnten, in < iefangenschaft gerieten.

Zur selben Zeit wie GM Nordmann kam auch Major

Scheibler. der in der Nacht Dettenhausen erreicht und die
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1

beiden Grenzerkompagnien dort an die Kolonne abgegeben hatte,

mit seiner Kavallerie bei Landshut an, nachdem sein Versuch,

bei Moosburg über die Isar zu kommen, gescheitert war.

Schon als die Oueuebataillone des 5. und ö. Armeekorps
die Vorstädte von Landshut durchzogen, begann zahlreiche feind-

liche Reiterei gegen die Stadt vorzudrängen. GM. Biauchi, dessen

Brigade die Kolonne des 5. Korps schloß, Hell daher zur Unter-

stützung der Xachhutkavallerie die 3. Bataillone von Duka Xr. 30
und Gyulai Nr. 60 am Nordrand der Nikolai vorstadt beiderseits

der Straße in Massen aufmarschieren. Von der Brigade Weißen-
wolff des 6. Korps war das 1. Bataillon Kerpen-Infanterie Nr. 49
zur Verteidigung der nördlichen Lisiere von Seelingthal stehen

geblieben.

Diese Abteilungen hatten kaum ihre Plätze eingenommen,
als der allgemeine Angriff des Feindes erfolgte. Wohl warfen

sich die Eskadronen des FML. Vincent und bei Altdorf die

Erzherzog Karl-Ulanen, die Liechtenstein- und einige Abteilungen
Kienmayer- Husaren der Kavallerie der Verbündeten entgegen,

schließlich aber ward der "Widerstand der K^k''"" '*'ne beträcht-

liche Uberzahl fechtenden österreichischen Reiterregimenter

gebrochen und nun stürzten sich die Kavalleriemassen des An-
greifers mit großem desehrei auf die Vorstädte. Die leichten

Eskadronen Jacquinots und die bayrische Kavalleriebrigade

Zandt brachen von Ergolding', französische Kürassiere und
Württemberger längs der Straße von Altdorf vor: (iL. Wrede
führte die Kavallerie seiner I >ivision über die Harscher Schwaige
nach Seelingthal, wo er mit der 1. Eskadron des 3. C'hevau-

legersregiments eine Anzahl an der Straße stehengebliebene

Geschütze erbeutete. Von den Hohen zwischen Altdur! und

Ergolding unterstützte bayrische und französische Artillerie diesen

Angriff.

Die österreichische Kavallerie wir teil-» über die Wiesen
zur Lendbrücke, teils durch Seelingthal nach Landshtit zurück-

gegangen, einzelne abgekommene Abteilungen retteten sich

schließlich schwimmend auf das andere Uter. 1 >ie Infanterie in

der Xikolaivorstadt ließ die eigene Reiterei passieren, bewahrte
Ordnung und Geschlossenheit, y tG auf die attackierende Kavallerie

des Feindes ruhig und sicher ihre Dechargen ab und trat, nachdem
der Angriff abgeschlagen worden war. den Rückmarsch nach
Zwischenbrüt ken an, WO GM. I'.iaiuhi seine huppen hinter dem
Flußarm erneuert Stellung nehmen Iii

n
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Hier fand sich auch das aus Seelingthal zurückgegangene

Bataillon des Regiments Kerpen und eine Abteilung Benjovszky-

Infanteric ein.

Obwohl die Brücke über den nördlichen Isararm im Drange
der Zeit nur unvollständig zerstört worden war, kam das Gefecht

jetzt doch vorübergehend zum Stehen, da es geraume Zeit währte,

bis der Feind Infanterie zur Fortsetzung seines Angriffes heran

gebracht hatte.

Alsdann zwei württembergische leichteKompagnien, bayrische

Infanterie und das 13. leichte und 17. Linienregiment der Divi-

sion Morand in Seelingthal eingerückt waren und nach längerem

Feuergefecht mit den längs des rechten Ufers eingenisteten öster-

reichischen Infanterieabteilungen sich zum Sturme über die Brücke

anschickten, räumten letztere auf Befehl des FML. Iii Her ihre

Stellungen, da dieser bereits die Unmöglichkeit erkannt hatte,

den in Zwischenbrücken verfahrenen, von den flüchtenden Be-

spannungen schon verlassenen Train zu retten, und die Isar-

brücken anzünden lassen wollte. Die noch am Feinde befindliche

österreichische Infanterie defilierte daher eilends, bis auf eine

Division Benjovszky, welche den Weg schon verlegt fand und

in Gefangenschaft geriet, über die Spitalbrücke, worauf das auf

dieser angehäufte Brennmaterial in Brand gesteckt wurde.

Doch hatte der seit dem Morgen niedergehende leichte

Regen die Brennstoffe durchnäßt, so daß die Flammen nur lang-

sam um sich griffen.

Anfangs zögerte die nachdrängende feindliche Infanterie

vor der qualmenden Brücke Dann aber setzte sich der General-

adjutant Mouton an die Spitze der Grenadiere vom 3. Bataillon

des 17. Linienregiments und führte diese im Sturmschritt durch

Rauch und Flammen hinüber F.in Trupp bayrische Chevaulegers,

württembergische und bayrische Infanterie, zwei Bataillone des

13. leichten Regiments folgten nach, während gleichzeitig der

Brand an der Brücke erstickt wurde.

Trotz des aus den nächststehenden Häusern entgegen-

schlagenden Gewehrfeuers hieben die Franzosen das Brüekentor

ein, warfen sicli auf das letzte, nächst diesem noch stehende

Geschütz, nahmen es und begannen sich in der Stadt aus-

zubreiten.

Gleichzeitig sollen einzelne französische Abteilungen mit

Schiffen dicht unterhalb Landshut auf das rechte Isarufer ge-

langt sein
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In den engen, mit Wagen verfahrenen Straßen der Stadt setzten

die österreichischen Truppen den Kampf fort; Gradiskaner und

St. Georger Grenzer, Abteilungen der Regimenter Jordis, Splenyi

und Benjovszky leisteten regellosen Widerstand, sahen sich aber

bald, da der Feind auch die Lendbrücke nahezu unversehrt ge-

nommen hatte und zum Übergang benützte, von allen Seiten

bedrängt; 780 St. Georger Grenzer, einige Züge von Jordis- und

Splenyi-Infanterie und andere Abteilungen, welchen schließ-

lich jeder Ausweg versperrt war, fielen in Gefangenschaft.

GM. Bianchi, der sich stets bei den letzten am Feinde befind-

lichen Truppen aufhielt und sie zur Fortsetzung des Widerstandes

anfeuerte, konnte sich nur durch einen Sprung seines Pferdes

über die Deichsel eines die Straße sperrenden Wagens der Ge-

fangennahme durch bayrische Reiter entziehen.

Die Bespannungen der in Landshut festgefahrenen Trains

hatten beim Findringen des Feindes in die Stadt die Flucht er-

griffen; dieser erbeutete nun zahlreiche Wagen und Heergerät.

Der Brückentrain, um dessen Unbrauchbarmachung sich die

Pioniere in letzter Stunde bemüht hatten, ward von den Ver-

folgern genommen, auch Geschütze fielen ihnen in die Hände.

Immerhin aber rettete der zähe Widerstand, den das 1. Bataillon

Klebek Xr. 14 unter Major Raimund Fberl in den oberen

Straßen der Stadt leistete, viel Artilleriegut und gab den übrigen

Truppen Gelegenheit, sich außerhalb Landshut, auf den Feldern

an der Straße nach Geisenhausen, zu ordnen.

Nach der Wegnahme von Landshut, die unter den Augen
des Kaisers Napoleon gegen 1 Uhr nachmittags erfolgt war,

kam übrigens die Verfolgung angesichts der hinter der Stadt

vorteilhaft aufgestellten Österreicher für längere Zeit zum Stehen.

Das Gros Hillers war damals schon im Marsche nach Vilsbiburg.

Napoleon nahm keinen unmittelbaren Finfluß auf den

weiteren Verlauf des Gefechtes und blieb bis 5 Uhr nachmittags

auf dem linken Isarufer ').

*) Klemens Brentano schreibt über die Ereignisse bei Landshut, <leren Zeuge

er war, das folgende: „An demselben Tage [in. April] zog die Wiener Landwehr ein,

äu Herst zweckmäßig uniformiert, leicht und lustig mit herrlicher Musik, die drei eisten

Bataillons uuter Steigentesch al- Obrisl, der den ältesten airer Studenten. Darnb-

mann. von 60 Jahren zum Sekretär hatte, die Offiziere die geistreichste, bcatfl Gesell-

schaft von Wien. Den morgenden Tag [20. April] aber kamen viele Blessierte, gegen

Abend viele Wagen, und mehr ui/d mehr, ein unendlicher, angstvoller, wilder, müder,

eilender Strom, alle Stralien stockten von Wagen. Kin herrlich Hu-arenregimcnt

[Hcssen-Homburg-Husarcn Nr. 4] in der Stadt sali ruhig auf und ritt rekognoszieren.

I»"
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Der verspätete Flankenangriff Massenas.

Die an der Tete der Kolonne Massena eingeteilte leichte

Kavalleriedivision Marulaz hatte am frühen Morgen des 21. April

von Thonstetten und Hummel den Marsch nach Moosburg an-

getreten. General Marulaz war schon unterrichtet, daß dort

die Isarbrücke von österreichischen Abteilungen besetzt sei,

Heu" daher durch eine kleine Abteilung der 23. Jäger zu Pferd

die Gegend nördlich der Stadt aufklären und sandte das Gros

dieses Regiments zur Wegnahme des Überganges im Galopp

durch Moosburg vor. Doch fanden die Jäger die Brücke schon

teilweise abgetragen und das auf ihr angehäufte Brennmaterial in

Flammen. Am anderen Ufer zeigten sich österreichische Truppen,

die jedoch nach kurzem Geplänkel gegen Kronwinkl abzogen.

Die Franzosen löschten hierauf mit Hilfe der Einwohner den Brand

und stellten die Brücke wieder her; die Division Marulaz setzte

hierauf den Marsch nach Landshut fort. F.s gelang den Franzosen

jedoch nicht mehr, das abziehende österreichische Detachement
— eine Kompagnie St. Georger Grenzer Nr. b und eine halbe

Eskadron Liechtenstein-Husaren Xr. 7 — aufzuheben.

Indessen war es auch an der Amper, in der Nähe von Wang,
zu einem Scharmützel gekommen. Die dahin vorgegangene Ab-

teilung des 23. Jägerregiments zu Pferd wurde von den beiden

Eskadronen des Streifkommandos Scheibler, die nach Moos-

uud der Oberst versicherte: Blinder Liirm ! Aber itie Retirade ging in der Nacht

immer dichter, unzählige Wagen blieben jenseits und in der Stadt, man schnitt die

Pferde ab und ließ sie «leben, darunter die dreiliig Ponton»; die Bürger begannen

schon alles Tragbare für sich als Beute in die Häuser zu schleppen, die ganze Nacht

war ein Meer de« mannigfaltigsten <"ie«cbri'is «ml Grra»sels. Mitten durch den Flucht,

jammer sahen wir den folgenden Morgen [21. April] die obgen.mnten Wiener Land-

wehrbataillons mit klingendem Spiel, aber »ehr niedergeschlagen retirieren, gegen

IO L'hr steckte man die Brücken an, die Bayern dringen unter Kanonenfeuer herein,

wir waren in groüer Angst. Zwei Stunden dauert«- der Widerstand. Kaum waren die

Bayern in «der Stadt, als die Einwohner, was von der zurückgelassenen Bagage beweg-

lich war. zu beuten begann« 1

!). Alle Ketten, Eisenwerk, Wagengi-sehiue. Waden.

Banknoten — alle* schleppte man nach Haus. In wenig Sluuden stand Napoleon
an demselben Ecu-Lr. an dem zwei Tage vorher [":| der Erzherzog gestanden, und

von den unendlich ermüdeten, schier vorbeilaul.-nilen Truppen erschallte ein stetes

müdes, mit Schwellt. Staub und lallender Sieg-iumk« »hcit verhülltes Vive l'empereur!

Während «lein unsäglichen Getümmel, in dem die Truppen teds nach Kcgensburg

dem Erzherzog Karl nach, Seils dr.ss.-n besonders geschlagenem linken Flügel, der

sieh hierüber rciiriert hatte, nach — in der Stadt sieh kreti zten, währte das Ausbeuten

der osierretchndv.-n B.ig..g.:«wa^ -;i in und vor der Stadl utniiittrrtuocWn fort." ("steig,

Achim von Ami:;: und Klemens Bre;it.o;«i, I.
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bury wollten, attackiert und mit Verlust geworfen. In wilder

Flucht jagten die Jäger zurück, trafen aber in den Straßen von

Moosburg auf das badische leichte Dragonerregiment, das vor-

befohlen worden war, um zur Deckung der Moosburger Brücke

an der Amper Stellung zu nehmen. Die Badenser setzten sich in

Galopp, warfen dicht beim Tore die Spitze der österreichischen

Reiter und marschierten vor der Stadt auf. Angesichts der Über-

legenheit des Feindes gab Major Scheibler sein Vorhaben, über

Moosburg zurückzugehen, auf und wandte sich, von den Badensern

eine Strecke weit verfolgt, auf dem linken Isarufer nach Landshut.

Sein Verlust bestand in diesem Gefecht in 2 Mann und 5 Pferden;

dagegen wurden 21 Beutepferde nach Landshut mitgeführt.

Hinter der leichten Kavallerie war die Division Claparede

frühzeitig von Langenbach aufgebrochen; ihre 3. Brigade unter

General Ficatier wurde an die Amper detachiert, während
das Gros über Hofham gegen Achdorf vorrückte. Die Divisionen

Carra Saint Cyr, Legrand, Molitor und Espagne hielten nach dem
Fintreffen in Freising mehrstündige Rast und marschierten sodann,

bei Moosburg Ufer wechselnd, wo die Division Molitor für diesen

Tag anhielt, rechts der Isar nach Landshut. Das badische

Dragonerregiment und die Brigade Ficatier standen bis 4 Uhr
nachmittags an der Amper und erreichten die Stadt um 9 Uhr
abends.

FML. Michael Freiherr von Kienmayer, Kommandant des

2. Reservekorps, hatte auf die Nachricht, daß der Gegner von

Moosburg im Anmarsch sei und sich bereits auch nach Geisenhausen

wende, das Grenadierbataillon Brzezinski und eine Division Knese-

vich-Dragoner Nr. 3 unter dem Befehl seines Generalstabschefs

von den Höhen bei Landshut nach Geisenhausen entsendet, von

wo diese Abteilungen einen Vorstoß gegen Moosburg machen
sollten. Sie erreichten wohl Alt-Fraunhofen, aber selbst die noch

darüber hinaus aufklärende Kavallerie fand nur französische

Reiterpatrouillen.

Gegen 10 Uhr vormittags trafen die Vortruppen der Division

Marulaz bei Achdorf ein, wurden aber von den Knesevich-

Dragonern bald zurückgescheucht. Da der mit seiner Division

wenig später einlangende General Claparede sich weigerte, die

Reiter mit Infanterie zu unterstützen, unterblieben vorerst weitere

Angriffe. Claparedes Verhalten, seither oft getadelt, erscheint

begreiflich. Fr mußte das Gros des Bsterreichi>clieti Heeres b< 1

Landshut annehmen und fürchten, daß seine ermüdeten Truppen
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von Übermacht entscheidend geschlafen würden, ehe die übrigen

weit zurückgebliebenen Divisionen heran waren.

Xachhutkämpfe.

Anscheinend entschloß sich Claparede um die Mittagstunde

doch, ein Bataillon gegen die Höhen bei Achdorf ausschwärmen

zu lassen. Hier hatte GM. Xordmann mit seinen Grenzern und

Liechtenstein-Husaren eine Stellung bezogen, in welche überdies die

1. Bataillone von Jordis Xr. 59 und Kerpen Xr. 49 ohne höheren

Befehl einrückten. Letztgenanntes Bataillon unter dem Major

Johann Freiherrn von O'Brien besetzte den äußersten rechten

Flügel, den Petersberg südwestlich Landshut.

Erst als Masse na um 1 Uhr nachmittags auf dem Gefechts-

feld eintraf, kam ein kräftiger Zug in den Angriff. Dem
plänkelnden Bataillon wurde die Brigade Coehorn nachgesendet,

doch wiesen die Österreicher, unterstützt durch das vom GM.
WeiUenwolff rechtzeitig herangeführte 2. und 3. Bataillon

Kerpen, die Sturmkolonnen ab.

FML. Hiller hatte inzwischen längst den Rückzugsbefehl

erteilt; die Hauptkolonne, das 5. Korps an der Tete, war zum
größten Teile schon auf der StraÜe nach Geisenhausen im Marsche.

GM. WeiUenwolff ließ deshalb das 2. und 3. Bataillon Kerpen

durch die Waldungen südlich der Straße, das „Altenbacher Holz",

abrücken. Major O'Brien, der keinen Befehl zum Zurückgehen

erhalten hatte, räumte nun den Petersberg, entschloß sich aber,

auf der nächsten Höhe stehen zu bleiben, um den Abmarsch der

letzten Truppen der Hauptkolonne zu decken. Fr sah sich alsbald

einem zweiten Angriff der Division Claparede ausgesetzt; über-

dies brachen von Landshut Truppen heraus, das bayrische

7. und das französische 61. Linienregiment, von welchen ein Teil

sich gegen die Aufstellung O'Brien s wandte. Xach längerem

Feuergefecht wurde die Situation für diesen sehr bedrohlich.

Doch eilte bereits GM. Hoffmeister mit dem Infanterieregiment

Jordis Xr. 59 zu Hilfe; das Regiment stürzte sich, seinen Obersten

Christoph von Adler an der Spitze, mit dem Bajonett auf den

Feind, während O'Brien ebenfalls einen glücklichen Gegenstoß

durchführte. Xach diesem Frfolg konnte sich die Gruppe so lange

auf der Höhe behaupten, bis die Hauptkolonne einen genügenden

Vorsprung gewonnen hatte.

Die Deckung des Abmarsches gegen Landshut war vom l' ML.
lliller dem GM. Radctzky übertragen worden, der sich jedoch

Digitized by Co
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mit seinen Grenzern, den Erzherzog Karl-Ulanen, Liechtenstein-

und Kienmayer-Husaren auf die Dauer nicht zu halten vermochte.

Hill er, der bei der Nachhut verblieben war, sah sich daher ge-

nötigt, von den an der Queue abmarschierenden Grenadieren

die Bataillone Scovaud und Scharlach mit 3 Geschützen unter

GM. d' Aspro in den Kampf zu werfen.

Diese Bataillone taten dem Vordringen des Gegners aus

Landshut Hinhält; nur langsam, immer wieder Stellung nehmend,

wichen sie en echiquier längs der StraUe gegen den Wald
zurück 1

1.

Mittlerweile hatte die Hauptkolonne beträchtlich Raum ge-

wonnen. Die bei Achdorf standhaltende Gruppe, durch das

Zurückgehen der Grenadiere in der rechten Flanke entblötit, trat

den Rückzug durch die Waldungen an, welchen Major O'Brien
mit seinem Bataillon als Nachhut deckte. Er nahm noch mehrere

Male an geeigneten Abschnitten Stellung und hielt sich den nur

mit schwachen Kräften und vorsichtig folgenden Gegner vom Leibe.

Auf der von Major O'Brien geräumten Höhe setzte sich

der Eeind fest und zog dahin auch Batterien vor, die zwischen

Ehrensdorf und Maria-Brünnl auffuhren und die noch vor dem
Walde stehende Nachhut zu beschieUen begannen. Diese brach

nun das Gefecht ab, eine Abteilung nach der anderen trat den

Rückzug an, als letzte das Grenadierbataillon Scovaud. das etwa

um 4 Uhr nachmittags im Walde verschwand.

GM. d'Aspre bewirkte glücklich den Rückzug bis Geisen-

hausen, wobei Versuche der verfolgenden Kavallerie, in die

Grenadiere einzuhalten, mit Feuer abgewiesen wurden. Die

Grenadierdivision von Deutschmeister Nr. 4 geriet hiebei wohl

einmal in eine kritische Lage, wurde aber durch die Geistes-

gegenwart eines Grenadiers gerettet, der einen Munitionswagen

zur Explosion brachte '-').

'c Hiebci zeichnete Meli Oberleutnant Wildt von Kerpen-Infanterie aus, der

mit einem »ironadicmi- ein Maus an der srr tC, .•^türmte, a\i- welchem 4er «1 eitler

ein empfindliche« I-'emr ^"^ctl beide I'. itaillotie richtete.

*) Im Operationsjouriuil des I. Kr>itul.i>i|^ wird die«? Tat f«'.yeiiderm:iU.r.

j;c*childcit ; „Mine Uren.ulicnln i-iuu vou IVut-.chim-i-.ii-r war hiebei einen Au-< nls'.iek.

al* rdc ein «iebusch verlu-.cu und eine Mb., tu- pa-.uri--L miil<tc, vmi iler ti tiidlkhcn

Kavallerie in eine sehr ocl.ihrliohv Ma/e „-.-bracht und nv.iiu an ihrer Keltun^ ver-

zweifeln; ein bereit« au ve-| ...unter M n niti. m-k am n «t.ind itt dir .\ .die, ein tin-nadn-r

«prin^t hiiuu und ^ibt ("euer darauf. !>ie Mtplo-oon veir.n-terte du- Atnu>.|-h.,re und

die Division hentitr.tc dK>en /.cHpu-.kt. irn ohne Vii'ue die Mbciu- tu |-.i"iin

Aus diesem Wortlaut ,-clil hervor, da., der wack..re tircii.idier .-ein W.i^-iii.i. -ne..
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Bei Geisenhausen nahm das Detachement aus Alt-Fraun-

hofen Anschluß. Augenscheinlich beabsichtigte d'Aspre, dem
Verfolger bei jenem Orte längeren Aufenthalt zu bereiten. Er

ließ die Eingänge mit stehengebliebenen Trainfuhrwerken ver-

rammeln, doch bemerkte er bald, daß feindliche Reiter, die

i. Division des bayrischen 3. Chevaulegersregiments, auf die Rück-

zugslinie zu kommen suchten. Hierauf wurde der Weitermarsch

angetreten, dem sich die Chevaulegers etwa 300 Schritte hinter

dem Orte entgegenstellten. Ihre Attacke kam im Feuer der

Grenadiere zum Stehen, die sich nun mit dem Bajonett freien

Weg bahnten.

Dies war die letzte Episode des Nachhutgefechtes; der

weitere Rückmarsch, dessen Deckung das Bataillon Brzezinski

mit der Division Knesevich- Dragoner übernahm, vollzog sich

ungestört vom Feinde.

Die zur Deckung des Abmarsches stattgehabten Kämpfe
der österreichischen Truppen erscheinen um so rühmlicher, als

der Verlauf der Ereignisse eine einheitliche Leitung ausschloß

und die Gefechtsverhältnisse sich angesichts des aus zwei Fronten

angreifenden Gegners sehr schwierig gestalteten. Dank der be-

merkenswerten Initiative der unteren Führung konnte sich der

Abmarsch der Gruppe Hiller in leidlicher Ordnung vollziehen.

Die gute Haltung der deckenden Truppen und die Erschöpfung

der Verbündeten, insbesondere der in günstigster Richtung her-

ankommenden Kolonne Massenas, wirkten zusammen, so daß die

Franzosen diesmal nicht das gewohnte Ungestüm in der Ver-

folgung betätigten 1
).

FML. Hiller war willens, seine Korps am 21. nur bis Vilsbi-

burg zurückzunehmen, wo er sie hinter der Vils autzustellen

und neu zu ordnen dachte. Indessen entstand aber auf dem Marsche

dahin unter den Truppen des an der Tete marschierenden

5. Armeekorps eine Panik, die es dem FML. Erzherzog Ludwig
nicht rätlich erscheinen ließ, schon bei Vilsbiburg anzuhalten.

Obwohl die zur weiteren Verfolgung bestimmte Kavallerie der

wi^« mit ilcrn Leben bezahlte, w.is s|>.;teiv Li/ahler oiVentiur zur Auvcliimickuni: hin-

zufügten. Tatsächlich weisen .!ie < in na.lirie von I )«m>. (itiu i-trr im April keinen

Abjjant: durch )'<>•! auf.

l
i Wertvoll-.- 1 *
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-
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-

1 1 iur ilie Sehilth-ruii^' iiie-er \" :ie!i'iiiil.i":iii;>'.e <-ntliÄ!t ..lie im

J.ihre IMS vom oVr-tt:: w'l'.riin v, t l.it ti- 1 1 1 seh n lr>- . U U. 1.. o«trnvi%'hi»chcrt

40. l.itiiLiiinMiiV.n. :r, iunui> li.imn Kerpen '...n ..Im J.-.lirt n l.Sti» bi< ISIS.



4»9

Verbündeten erst gegen 5 Uhr nachmittags von Landshut nach

Geisenhausen aufbrach, das 5. Korps sich also bereits völlig

außer Berührung mit dem Feinde befand, genügten der durch

das Ausschiefeen der Gewehre verursachte Lärm und das Aus-

sprengen wilder Gerüchte durch fliehende Kavalleristen, der

Feind habe die Kolonne schon überholt, um bei den unter den

frischen Eindrücken des unglücklichen Kampfes am 20., des

nächtlichen Rückmarsches und der Ereignisse bei Landshut

stehenden Truppen die Hände der Ordnung und Disziplin zu lösen.

Das Auftauchen einer über die Höhen zurückmarschierenden,

als Gegner angesehenen Infanterieabteilung nahm den Truppen

den letzten Rest von Besinnung, und nun wälzte sich der Strom

der Menschen, Pferde und Fuhrwerke in wilder Flucht entlang

der StraÜe dahin. Wieder blieben zahlreiche Wagen aller

Art, von den Bespannungen im Stiche gelassen, stehen, und

es bedurfte des energischen Eingreifens der Offiziere, dali nicht

auch Geschütze grundlos zurückgelassen wurden. Überall war die

StraUe mit weggeworfenen Ausrüstungsstücken bedeckt und viel-

fach kamen Leute ab. die in den Waldungen Schutz vor der ge-

fürchteten feindlichen Reiterei suchten. Xur das nahezu völlig

aus Rekruten bestehende 3. Bataillon Stain-Infanterie, das man
zum Gebrauch vor dem Feinde nicht fähig gehalten hatte, bewahrte

feste Haltung.

Angesichts dieser Flucht schlug Erzherzog Ludwig dem
FML. Hiller vor, die Korps erst bei Xeumarkt zu sammeln

und zu ordnen. Notgedrungen gab dieser hiezu die Einwilligung

und eilte nun von der Xachhut zur Kolonne. Er sah hier

wohl, dali beim t>. Armeekorps, insbesondere aber bei den

Truppen des FML. Kienmayer alles in guter Ordnung mar-

schierte, liefe aber auch diese Korps im Weitermarsch.

Bei Vilsbiburg wurde GM. Radetzky mit den < rradiskaner

Grenzern und dem Regiment Erzherzog-Karl-Ulanen Xr. 3, bei

Zeiling FML. Vincent mit 7 Eskadronen Rosenberg-Chevau-

legers Nr. 6 und einer noch ,,u Reiter zählenden Eskadron Liechten-

stein-! lusaren Xr. 7 zurückgelassen. Die Queue <i»-r Kolonne langte

in den Lagern hinter Xeumarkt erst zwischen 1 und 2 Uhr nachts an.

• iegen Mitternacht erschien der l eind vor den Posten

Radetzkys, der nun gemeinsam mit dem KAIL. Vincent hinter

die Bina wich und dort bis zum Morgen ih-> April stehen blieb.

Die Wiener Freiwilligenbataillone des 5. Armeekorps hatten

auf den Höhen bei Landshut bis gegen 2 Uhr nachmittags



490

gehalten, dann aber, als Befehle ausblieben, den Rückzug in der

Richtung nach Vilsbiburg angetreten. Lange Zeit auf schlechten

Wegen umherirrend, traf die Kolonne, nachdem sie ihre aus

3 Zügen bestehende Nachhut verloren hatte, in der Nacht bei

diesem Orte ein, fand aber schon feindliche Reiter vor und wandte

sich nun nach Frontenhausen. Hiebei kam der Kommandant der

Bataillone, Oberstleutnant August Freiherr von Steigentesch, mit

der neu ausgeschiedenen Nachhut — 2 Kompagnien des 2. Batail-

lons — ab, worauf Oberstleutnant Kmanuel Josef Freiherr von

Beaumont St. Quintin mit den übrigen Abteilungen den Rück-

zug fortsetzte. Über Reisbach—Simbach') und Pfarrkirchen er-

reichte die Kolonne, von feindlichen Reiterpatrouillen umschwärmt,

die viele der Zurückbleibenden aufhoben, am 24. April Schärding.

Die zuerst ausgeschiedene Nachhut stieß zum Gros Hillers und

marschierte mit diesem nach Braunau; Oberstleutnant Steigen-

tesch brachte seine beiden Kompagnien auf einem abenteuer-

lichen Zuge über Landau, die Gegend von Straubing und Vils-

hofen, wo er am 24. früh ein Gefecht mit feindlicher Kavallerie

bestand, nach Passau. Er hatte unterwegs 10 Tote verloren und

2i Verwundete zurückgelassen, 28 Mann wurden vermißt.

GM. Reinwald, welcher auf dem Marsche von Passau zur

Armee am 20. Ganghofen erreicht hatte, vereinigte sich am 21.

mit der Kolonne Hiller.

Die Division des FML. Jellaeic stand am 21. April bei

München. Er erfuhr durch Patrouillen, die bis U.- Bruck vor-

gingen, von dem Marsche Massenas nach Freising und meldete

darüber an das 6. Korpskommando.
Der Tag hatte der Gruppe Hiller ca. 8000 Mann an Toten,

Verwundeten und Gefangenen gekostet, von welch letzteren sich

allerdings eine Anzahl bald selbst ranzionierte.

Überdies blieben 11 Geschütze und einschließlich jener des

Armeetrains viele Hunderte von Fuhrwerken in den Händen des

Feindes -
!.

Am 22. April setzte FML. Hill er den Rückzug hinter den Inn

nach Neu-Otting fort, wo die Truppen am 23. geordnet wurden 'i.

') Südlich Landau.

•| Verluste Anhaut; XXX.
-\ Die nach dem Gefecht hei Lundshut stattgehabten Kreicnis.se zwischen Isar

und Inn nahmen keinen K i ri 11 u Li auf die bei Regensburg gefallene Kntschcidung.

Sie werden im /uianimci hang mit dem Rückzug des österreichischen Heeres gegen

Wien im II, Hände darstellt.
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Situation der französischen Hauptkraft am Abend des

21. April 1

).

Napoleon hatte bis zum Abend des 21. April den Ein-

druck gewonnen, daß sein Gelmer bei Landshut nicht mehr als

12.000 bis 15.000 Mann zählte; die Stadt war mit iferinyem Ver-

lust genommen und reiche Rente gemacht worden, die Lage aber

blieb ungeklärt. Napoleon wußte zu dieser Zeit ebensowenig

wie am Morgen, wo die Hauptmasse des österreichischen I leeres

zu suchen sei.

Wohl war schon eine Meldung von Da v out eingetroffen,

die den Glauben an einen gänzlichen Rückzug der Österreicher

erschüttern konnte. Der Marschall meldete von Gefechten, offenbar

aber nur die ersten Zusammenstöße am 21. mit den Sicherungs-

truppen des österreichischen 3. und 4. Korps betreffend, wovon
Napoleon, wie er antworten ließ, mit Vergnügen vernahm.

Der Ernst der Lage Davouts kam Napoleon keineswegs zum
Bewußtsein; er fand, daß Davout mit den Divisionen Bottdet

und Tharreau, von welchen die letztere am 21. April im Marsche

nach Landshut angehalten worden war, stark genug sei, doch

ermächtigte er den Marschall immerhin, auch die bis Weihen-

stephan gelangte, dann aber nach Rottenburg zurückgesendete

bayrische 1. Division an sich zu ziehen, falls er ihrer bedürfe.

Gleichzeitig forderte Berthier sowohl den Kronprinzen Ludwig
in Rottenburg als auch Oudinot, der sich bei Tharreau befand,

auf, den Marschall Davout „zu unterstützen".

Noch am Abend *i leitete Napoleon aus Landshut eine Auf-

klärung auf den Straßen nach Regensburg und Straubing ein. Der
kaiserliche Ordonnanzoffizier Kapitän de Montesquiou rekog-

noszierte mit einer bayrischen Chevaulegerseskadron auf der

ersteren, ein anderes Detachement auf der letztgenannten Straße.

Da im Hauptquartier Nachrichten eingelangt waren, daß sich

schon eine Stunde jenseits Hssenbach österreichische Truppen be-

fanden, wurde Di visionsgeneral Saint Sulpice beauftragt, diese

zu vertreiben, damit die eigenen Patrouillen wenigstens bis

Ergoldsbach gehen könnten und die Armee bei Landshut \i>r

Beunruhigungen aus dieser Richtung sicher sei. Dem General

Saint Sulpice standen zur Durchführimg dieses Auftrage*

') Hiczu Beilage IJ. Vergl auch Anhang XX VIII.

') Am Vormittag «Ics 21. April war schon «Icr wttrttiTObefgbcIle Oberstleutnant

tiraf von Beroldingen zur Rekognoszierung nach KrgoMsbach gcnendel wonkn.

( Konigl. v.-ürttcmbcrni*chcs Archiv.'
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nebst seinen Kürassieren die württembergiseben 4 leichten

Bataillone und ein württembergisches Reiterregiment zur Ver-

fügung. Während die Kürassiere schon abends Essenbach

erreichten, trafen die Württemberger erst um 1 Uhr 30 Minuten

nachts dort ein, von wo sie General Saint Sulpice gemeinsam
mit einer Eskadron Kürassiere und den Bayern M ontesquious
unter dem Befehl des Generals Clement sogleich nach Ergolds-

bach weitermarschieren lieiJ.

Eine rekognoszierende Abteilung hatte noch abends in

Wattenbach 200 bis 300 Mann österreichische Infanterie und

eine Eskadron, wahrscheinlich Versprengte aus dem Gefecht bei

Landshut, angetroffen.

Das Gros der Armee Napoleons lagerte bei dieser Stadt,

in deren Residenz der Kaiser Quartier genommen hatte. Den
abziehenden Österreichern waren nebst den beiden bayrischen

Eskadronen das hessische Chevaulegersregiment und 3 französische

Regimenter') der Division Marulaz bis Höhenberg gefolgt.

Marschall Bessieres, dem am 21. die Kavallerie unterstand,

begab sich nach Geisenhausen.

Von der bayrischen 2. Division, deren Gros bei Landshut

lagerte, wurde um 4 Uhr nachmittags GM. Preysing mit den

Königs- und 2 Eskadronen Leiningen-Chevaulegers zur Erkundung

nach München entsendet. Diese Abteilungen erreichten am :i.

Moosburg.

Das Gros der württembergischen Truppen biwakierte bei

Altdorf, das Eusilierregiment Xeubronn wurde als Garnison

für Landshut bestimmt, wo Brigadegeneral Grandjean das Stadt-

kommando übernahm.

Die Division Morand ward auf das linke Isarufer zurück-

genommen und lagerte an der nach Regensburg führenden StraLie,

die Division Gudin, schon beim Anmarsch im Augenblick der

Wegnahme von Landshut bei Ergolding angehalten, zunächst

diesem Orte. Bei den Vorstädten auf dem linken Ufer hatten

auch die vier Regimenter des Generals Xansouty und die

leichten Kavalleriebrigaden Jacquinot und Zandt 1
') ihre Biwaks.

Vom Korps des Marschalls M a s s e n a nächtigten die

badischen Dragoner, das 14. Regiment Jäger zu Pferd, die

Divisionen Claparede und Carra Saint Cyr auf dem rechten

Isarufer bei Landshut; letztere traf erst zwischen 6 und 7 Uhr

') %., 10. unil 23. Kej.-imrnt J:ij;er zu l'Krd.

h GM. Freiherr von Z;m 1t war im Gefecht an der Spitall.rücke gefallen.
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abends ein. Die Divisionen Legrand und Espagne erreichten

Hofham und Kronwinkl, Molitor blieb in Moosburg.

Die Leistungen der Truppen Massenas waren auch an

diesem Tage ungewöhnlich hohe, ihre Verpflegung lieU jedenfalls

ebenso wie an den Vortagen vieles zu wünschen. Die Hessen der

Division Carra Saint Cyr erhielten beispielsweise am 21. April

in Freising für einen Verpflegsstand von rund 2300 Mann
nur 500 Rationen Brot und ein Fall Iiier.

Am Abend des 21. ordnete Napoleon noch die Hinrichtung

der Stratie Augsburg, Eurasburg, Schwabhausen, L'.-Bruck,

Freising, Landshut als F:tappenlinie an, zu deren Sicherung der

Kommandant von Augsburg, Divisionsgeneral Moulin, 2000 bis

3000 Mann nach Dachau vorsenden sollte. Tatsächlich rückten die

beiden deutschen Regimenter mit einigen Kavallerieabteilungen

der portugiesischen Legion, deren erste Staffel inzwischen Augs-

burg erreicht hatte, am 23. April von dort auf der nach München
führenden Stralie vor.

Die Zeit zwischen dem 18. und 21. April zeigt das Bild

ganz eigenartiger Operationen.

Auf Seite der Verbündeten gelingt zunächst der Zug D avo u t s

auf dem südlichen Donauufer von Regensburg in die Gegend von

Saal, ja nicht genug daran, datf das abenteuerliche Unternehmen

zur Vereinigung der Divisionen des Marschalls mit der Armee
führt, verbindet sich damit ein voller Erfolg über ein öster-

reichisches Armeekorps, das trotz aller Bravour seiner Generale

und Truppen mit einem Verlust von mehr als 3H00 Mann dem
Gegner das Schlachtfeld überlassen muü.

Dieses Gefecht Davouts wird der Ausgangspunkt der

Irrtümer Napoleons in diesen ereignisreichen lagen. In seiner

Geringschätzung des Gegners bewertet der Kaiser die Bedeutung
des Sieges bei Hausen und Teugn viel zu hoch und als am
20. April ein Angriff der österreichischen Armee, die noch in der

Gegend von Rohr— Langquaid vermutet wird, auf Davout aus-

bleibt, ist Napoleon überzeugt, dal.! seine Prophezeiung am Vor-

abend dieser Ereignisse: ..... etitr-- le iS. le u, et le :o, toutes les

affaires d'Allemagne seront decidees l r in Erfüllung gegangen
sei. Davouts Divisionen hatten nach seiner Meinung den Ge-

neralissimus vollständig gesehiagen, die Bayern und Wiirttetu-

'} X;i|..»lei>:> an M .. - -
1

:. i. ) i. <u i :n .
: t Ii. A;ril 1 iS

t » U i. II, 2 \l
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berger die Österreicher aus den Stellungen an der Abens
geworfen, also galt es nur noch zu verfolgen ! Dies geschah

mit der Masse des Heeres gegen Landshut, mit einigen Truppen

unter Lefebvre Laaber-abwärts, während Davout schon jetzt

gegen Bellegarde ausgespielt wurde.

Weit entfernt davon, die gelungene Anschlußnahme Davouts
als Glücksfall sondergleichen zu betrachten und die Kräfte nun

zusammen zu halten, läßt Napoleon im Gegenteil nicht nur

Massena weit außer Bereich der übrigen Koqjs gegen Landshut,

sondern auch Davout in divergierender Richtung operieren.

Der von Napoleon mit aller Tatkraft betriebenen Kon-

zentrierung der Korps aus der Verzettelung, dem Resultat der

Armeeführung Berthiers. folgt nun wieder ein Auseinander-

flattern des Heeres.

Die geringe Meinung Napoleons von dem Gefechtswert

der österreichischen Truppen ließ wohl vor seinem Geiste das

Bild nach allen Richtungen des Kriegsschauplatzes fliehender

Kolonnen erstehen und der ziemlich mühelose Sieg am zu.,

dessen Augenzeuge der Kaiser war, der Anblick der Gefangenen,

die vielleicht oft übertriebenen Siegesberichte der Generale,

bestärkten ihn noch in dem Glauben, man habe ein zweites Jena

geschlagen

Tatsächlich befand sich der Kaiser im vollen Irrtum. Lang-

sam zog sich am 20 und 21. das Gros der österreichischen Armee
völlig kampffähig vor den tastend vorwärts schreitenden Teten

Davouts und Lefebvres gegen die Straße Eggmühl— Regens-

burg zusammen, während vor der Masse des Napoleonischen

Heeres nur die ein schwaches Korps darstellende Streitkraft

des Erzherzogs Ludwig, die Reste einer Brigade des 3. und

das 6. Armeekorps zurückwichen. Überall auf der weiten Gefechts-

front von Abensberg bis Siegenburg hatten sich eigentlich nur

die Vortruppen des österreichischen linken Armeeflügels ge-

schlagen, die Gros waren gar nicht zum Eingreifen gekommen, da

die gefährliche Bedrohung der rechten Flanke durch den Vorstoß

des Marschalls Lannes über Bachl und Rohr die österreichischen

< Generale zur Räumung der Stellungen veranlagte. Dankte es

Napoleon doch überhaupt nur der Unkenntnis der Kom-
mandanten d< s 5. und 6. Armeekorps über die allgemeine Lage,

dat.! ihm Gelegenheit zu Teilerfolgen gegeben wurde. Hätten

Hill er und Erzherzog Ludwig den Verlauf der Ereignisse am
nördlichen Flügel rechtzeitig erfahren, wodurch ihre bisherige

Digitized by Goo
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Aufgabe, Rücken und Flanke der Hauptkraft zu decken, hinfällig

wurde, so würden sie sich den zwecklosen Kämpfen gewiß ent-

zogen und die empfindlichen Niederlagen am 20. und 21. April

vermieden haben, in welchen die Korps des FML. Hiller ') mehr

als 15.000 Mann und 19 Geschütze einbüßten.

So hatte also die Operation Napoleons nach Landshut,

dem Wesen nach ein Luftstoß, zur Vernichtung eines ansehnlichen

Bruchteiles feindlicher Kraft geführt und der erkämpfte Erfolg

den Kaiser am Abend des 21. bei Landshut zum Herrn der

Situation gemacht, da der Generalissimus nicht zur Kenntnis der

wirklichen Umstände kam und sie nicht zu seinem Vorteil gegen-

über den Gruppen Davout und Lefebvre auszunützen vermochte.

Das Glück, Napoleons getreuester Begleiter seit vielen Jahren,

hatte einen gewichtigen Anteil an diesen neuen Erfolgen, doch

dankte sie der Kaiser wohl auch in gleichem Maße seiner uner-

schöpflichen Tatkraft, der energischen Äußerung des Willens zum

Siege um jeden Preis.

') Eiuschtic'Jlich des Verluste* der Krigadt- Thicny.
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Ereignisse bei den nördlichen Flügeln am 20.

und 21. April
1

).

Auffassung der Lage seitens des Generalissimus Erzherzog

Karl am 20. April 0-

Am frühen Morgen des 20. April ritt der Generalissimus

aus seinem Hauptquartier Paring zuerst nach Dünzling zum FML.
Rosenberg. Dieser machte wohl Vorstellungen über das Unvor-

teilhafte der Situation seines Armeekorps mitten in dem unüber-

sichtlichen Waldterrain, doch sah sich Hrzherzog Karl nicht

zu neuen Verfügungen veranlaßt . Nun wandte sich der Ge-

neralissimus nach Hausen, wo er um 7 Uhr früh eintraf und das

3. Armeekorps, dessen Verwundete im Laufe der Xacht mit

Wagen nach Rohr abgeschoben worden waren, auf den Höhen
südlich des Dorfes unter den Waffen fand. Beim Feinde zeigte

sich keinerlei Bewegung. Der Krzherzog befahl den Rückmarsch
des Korps über Leyemdorf auf das rechte Ufer der Großen

Laaber; da jedoch vorauszusehen war, daß die Herstellung von

Brücken über den versumpften Bach längere Zeit dauern werde,

>) Jliezu Heiligen 2 und 5. K. A„ F. A, IHoi. Hauptarmee, IV. 2S0, ac! 280, 301,

312 bis 320, 322 bis 325, 327 bis V-9. 3??. .j'13. Operationsjournal
; 3. Armee-

korps, IV, 123, I3>; Opcratiousjournal; 3. Armeekorps, dessen (ieschichte: G. d. K.

Fürst I! ohen zollcru, Beiträge, 4. Armeekorps, IV, ad 27. Kriegsgeschichte: Relation;

I. Reservekorps, IV, 12. 13, I'i; Operatwrisjournal
;
Freimütige Beiträge; Standcslisten

;

H. K. R , I. Reservvfcurps. XUI, 5».; Kotugl. bayr. K. A., Ifoo, IV; Vorarbeit™;

Bayrischer t'n-tieraNt ib. Der FeldMig von iSi.x); S.iski, II, 301; Stuttcrhcim, Der

Krieg von 1 SO') ; Angel i, Erzherzog Kurl. IV; l'elet. Memoire* sur la guerre de 180Q

en Allemagne, II; W ac k e nrei t e r. Die Erstürmung von Rcgciiül/urg; Madroui,
Die bayrische Kavallercbngade Seydewit/. in der Schlacht von F.ggmühl; Geschichte

der beteiligten Tnippenkörpcr : V >i lderndor I'!, K rivg * g e>c :ik h te ; Bonnal, Esprit de

la gtierro moderne. I.a mamnivre de l.utidshut ; Albertitz. Memoire secret sur la

campagtie de itfnn,

•: Hie/u Beilage M>.

*'< K. A., F. A. lKo<i, Haupta-mee, IV, ad 2*0, 30t; 4. Armeekorps, Krieg«.

geschith'.e.
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wies er den FML. llohenzollern an, seine Truppen während der

Ausführung der Arbeiten diesseits in mehreren Treffen aufzustellen.

Das Korps vollzog den Befehl, während FML. Vukassovich
mit einem Bataillon Peterwardeiner Grenzer, 4 Eskadronen Erz-

herzog Ferdinand-Husaren und einer Kavalleriegeschützbatterie

noch bei Hausen stehen blieb.

Bevor der Generalissimus die Gegend verließ, erhielt er den

Bericht des zum Erzherzog Ludwig entsendeten und eben rück-

gekehrten Flügeladjutanten Major Wratislaw, daß Fürzherzog

Ludwig den Nachtmarsch nach Rohr und Langquaid nicht

habe durchführen können, die Verhältnisse an der Abens ihn

vielmehr nötigten, bis auf weiteren Befehl oder bis zur An-

näherung des FML. Hill er bei Siegenburg zu verweilen, um
seiner Aufgabe, die Straße nach Landshut zu decken, zu ent-

sprechen. Major Wratislaw vermochte weiters zu berichten,

daß der Erzherzog den Eindruck habe, an der Abens sehr

ansehnlichen Kräften gegenüberzustellen, daß die Brigade Thierry

nach Offenstetten zurückgedrängt worden und 4 Eskadronen Kien-

mayer-Husaren zur Sicherung der Gegend von Rohr dahin

abgerückt seien.

Der Generalissimus erteilte hierauf um 1 18 Uhr früh dem
Erzherzog Ludwig jenen Befehl, der mit der kurzen Klarlegung

der nächsten Absichten begann: „Ich werde trachten, auf Regens-

burg zu kommen oder wenigstens mich mit dem I Z.M. Kolowrat
zu vereinigen: geht auch dieses nicht, so werde ich mich hinter

der Laaber aufstellen, um mich mit Euer Liebden zu vereinigen V
Da sich, wie der Generalissimus zutreffend beurteilte, vom

Feinde „sehr vieles links gegen Kelheim oder Abensberg gezogen"

hatte, hegte man im Armeehauptquartier Besorgnisse für den

rechten Flügel der Gruppe an der Abens. Thierry sollte daher

zunächst nach Rohr, später wenn gedrängt nach Laab.-r-

berg zurückgehen, während Erzherzog Ludwig gleichzeitig

nach Rottenburg, Hillerna< h ! Metfenhausen zurückzuweichen hatte.

Als dieser Befehl ausgefertigt war, schrieb der Generalis-

simus um 8 Uhr früh an den Kaiser Franz:

„Ich mache Euer Majestät zu wissen, daß auf die Nachricht,

daß der Feind bei Reg- Misburg sich aufgestellt habe, ich das

6. Corps d'armee vorwärts Moosburg an der Isar gelassen und

mich mit dem 3., 4. und 5., dann dem 1. Corps de reserve geg. n

') K. A.. K. A. lS.vi. Arr.cvWm;.-. IV. > <j c |,c S.

Kri,.^ 1-..".
I

Ii.'. .;.
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die Donau in der Richtung nach Kelheim und Regensburg ge-

wendet habe. In dieser Absicht habe ich einen forcierten Marsch

von der Isar bis über die Laaber gemacht und bin gestern

über Eggmühl, Rottenburg und Kloster Rohr vorgerückt."

„Am nämlichen läge soll Kaiser Napoleon bei der Armee
nach Aussage aller Gefangenen angekommen sein; er kam mir

entgegen und es engagierte sich sogleich ein äußerst lebhaftes

Gefecht, nach welchem ich das Schlachtfeld behauptete, von

welchem ich Kuer Majestät gegenwärtig schreibe, Kaiser Na-

poleon aber auch seine Absicht erreichte, sich der Defiles von

Abbach und Post Saal zu versichern, zu welchem linde er die

fernere Vorrückung des 3. Armeekorps auf meinem linken Flügel

mit der größten Anstrengung und einem außerordentlichen Ver-

lust zu hemmen suchte."

„Euer Majestät Truppen haben sich sehr brav gehalten, aber

auch viel verloren . . .

„Ich stelle die Truppen wieder in Schlachtordnung und er-

warte die ferneren Bewegungen des Feindes')."

Noch liegt eine weitere Ausfertigung aus dem Armeehaupt-

quartier vor, die wahrscheinlich auch aus den Morgenstunden

stammt. Darin wurde dem GM. Mohenbruck, der aus Weihen-

stephan anfragte, was mit dem Pontontrain zu geschehen habe,

befohlen, diesen nach Straubing zu senden.

Alles dies zeigt, daß der Generalissimus auch am Morgen
des 20. April von irrigen Vorstellungen über die tatsächliche

Lage befangen war, was nach den Ereignissen des Vortages

nicht überraschen kann, an welchem sich die Aufmerksamkeit des

Armeekommandos nur den Vorgängen an der Front Hausen—Dünz-

ling zugewendet hatte.

Erzherzog Karl war überzeugt, daß schon sehr bedeutende

Kräfte unter Napoleons persönlicher Führung an und westlich

der Linie Teugn -Hausen -Rachl standen und sich zum ent-

scheidenden Vorstoß gegen das Gros der österreichischen Armee
anschickten. Der Generalissimus wollte daher alle verfügbaren

Kräfte zusammenraffen. Mit dem linken Flügel des Heeres, an

der Abens auf weitem Räume verteilt und selbst ansehnlichen

Streitkräften des Feindes gegenüber, war jedocli vorerst nicht

zu rechnen; eher gelang es vielleicht noch, das Korps Kolowrat

für die bevorstehende Entscheidungsschlacht heranzuziehen.

1 K. A., K. A. tXivi, H.v-pti-m.tc, iV. ad 4*14.
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Vorbedingung hiefür war die rasche Gewinnung des Über-

ganges bei Regensburg. Doch der Generalissimus wußte nicht,

wie stark der Feind bei dieser Stadt war, neigte aber dazu, ihn

als sehr beträchtlich anzunehmen und hegte deshalb Zweifel, ob

die Vereinigung mit der Gruppe Bellegarde in der anscheinend

kurzen Frist bis zum Angriff N a p o 1 e o n s überhaupt gelingen

werde.

Da die nächsten Entschließungen von der Eröffnung dieser

Verbindung abhingen, erscheint es als ganz begreiflich, daß

der Generalissimus den 20. April vor allem dazu benützte, einen

Versuch zur Gewinnung der Regensburger Brücke zu machen,

die überdies, wenn die Landshuter Übergänge verloren gingen

oder aufgegeben werden mußten und widrige Ereignisse ein-

traten, den Rückzug nach Böhmen ermöglichte. Die völlige Un-

kenntnis über die Stärke des Feindes in Regensburg veranlagte

den Erzherzog Karl, am 20. die Kolonne Liechtenstein gegen

die Stadt vorzusenden, wo sich in der Tat, von allen Seiten

umschlossen und nahezu ohne Munition, nur das französische

65. Linienregiment unter Oberst Coutard befand. Aus der den

bisher gewonnenen Eindrücken entsprechenden, indessen voll-

ständig irrigen Auffassung der Lage ergab sich mit zwingender

Notwendigkeit, daß der Generalissimus am 20. April nichts gegen

seinen unmittelbaren Gegner bei Hausen unternahm, sondern zuerst

abwarten wollte, welchen Verlauf die Ereignisse bei Regensburg

nahmen. Tatsächlich blieben dem Erzherzog Karl auch nur

relativ schwache Kräfte, das 3. Armeekorps — durch das Gefecht

des Vortages schwer getroffen — die Truppen Rosenbergs
und die Grenadiere zur Verfügung, womit er wohl keinen Vor-

stoß wagen durfte, der nach seiner gewiß nicht unbegründeten

Annahme bei Teugn—Saal auf einen weit überlegenen Gegner

treffen mußte. So unterblieb am 20. April der Angriff auf

Davout, der nachträglicher, die Lage vollständig überblickender

Kritik so selbstverständlich erscheint.

Dem Gedankengang des Erzherzog Karl entsprach es

vielmehr, vor Heranziehung von Verstärkungen jeden Kampf zu

vermeiden und sogar in eine rückwärtige Stellung auszuweichen

um die Vereinigung mit dem linken Flügel zu ermöglichen, falls

das Unternehmen zur Aufnahme der Verbindung mit Kolowr.it

fehlschlug.

In dieser Voraussicht hatte der Generalissimus dem Erz-

herzog Ludwig bereits angekündigt, da!.', er die Korps der
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Hauptarmee nötigenfalls hinter der Großen Laaber zu versammeln

beabsichtige, weiters wurden die Pontons nach Straubing be-

fohlen, damit das Heer bei dieser Stadt die Donau überschreiten

und sich nach Böhmen zurückziehen könne.

Der Generalissimus ist ob seiner „Untätigkeit" am 20. April

vielfach getadelt worden; als Entschuldigung wurde sein angeblich

leidender Zustand angeführt. Hierüber steht nichts Verläßliches

fest, wohl aber will es scheinen, dalJ es dieser Erklärung über-

haupt nicht bedarf, datf sich eine solche zwanglos aus der Ver-

kennung der Lage ergibt, deren tatsächliche Beschaffenheit vom
österreichischen Armeekommando auch nicht annähernd erraten

werden konnte.

Operationsstillstand an der Front Leyerndorf Dünzling
am 20. April.

Vor der Front des 3. Armeekorps herrschte am 20. April

bis gegen 10 Uhr vormittags völlige Ruhe. Erst um diese

Stunde begannen die Franzosen, welche von den Waldrändern

nördlich Hausen alle Bewegungen der Österreicher bequem ein-

sehen konnten, gegen den Ort vorzurücken. Der Generalissimus,

noch zur Stelle, erneuerte während des sich bei den Vorposten

entspinnenden Geplänkels den Befehl an den FML. I I oh en-

zoller n zum Uferwechsel, der nun sofort durchgeführt werden

sollte. Da, wie der Generalissimus bemerkte, das linke Ffer bei

Leyerndorf das rechte überhöhte, hatte der Korpskommandant
seine Truppen vom Bache entsprechend entfernt und möglichst im

Walde verdeckt aufzustellen. AVenn die Avantgarde genötigt

wäre, hinter die Laaber zu weichen, sollte sie die Übergänge

zerstören. Alle diese Detailverfügungen lassen deutlich erkennen,

wie sehr es dem Generalissimus darum zu tun war, jedes ernste

Engagement beim 3. Armeekorps zu verhindern.

Xun ritt der Generalissimus in der Richtung nach Paring

ab. FML. Hohenzollern nahm sein Ouartier in Leyerndorf und

lielJ das Korps südlich der Grotten Laaber, Front gegen diese,

lagern. Der Feind tastete sich tagsüber an die Vorposten heran,

worauf FML. Vukassovich langsam Raum gab und um o Uhr

abends auf dem Weinberg 1

) eintraf. Hier blieb die Vorhut über

Nacht völlig unbelästigt.

Das Korps litt an Verpflegung Mangel.

'i Dil- lli.be m'irillich O.-l.iy.-in'lorl.
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Mittags war in Leyerndorf eine Mitteilung des FML.
Schustekh aus Rohr eingetroffen, dali er dort als rechter Flügel

des 5. Armeekorps stehe, worauf FML. Hohenzollern anfragte,

wo sich die Generale Pfanzelter und Thierry befänden; ersterer

habe gemeldet, er werde sich nach Rohr ziehen, sei aber eben

gemeinsam mit Thierry angewiesen worden, zum Korps einzu-

rücken. Auch bat FML. Hohenzollern, seine Verwundeten nach

Landshut weiter zu befördern.

Gegen Abend traf dann tatsächlich das Detachement Pfan-
zelter in O.-Leyerndorf ein, wo es zur Vorhut übertrat. Die in

Langquaid zurückgelassenen Abteilungen plänkelten über Xacht

mit feindlichen .Streifparteien, die sich auch schon bei Sandsbach

und Siegersdorf zeigten. Ein um 8 Uhr abends von Rohr rück-

gekehrter Unteroffizier erzählte, daß dort keineswegs der FML.
Schustekh, mit dem er Verbindung nehmen sollte, sondern der

Gegner stehe. „Bei der Annäherung des Feindes," meldete hierauf

Hohenzollern an den Generalissimus „wird meine Lage hier

immer weniger angemessen ')." Für alle Fälle gingen abends alle

entbehrlichen Bagagen und die Artilleriereserve auf der Straße

nach Fggmühl ab s
j.

Das 4. Armeekorps stand am 20. völlig außer Berührung mit

dem Feinde bei Dünzling; GM. Stutterheim war zum Gros ein-

gerückt, in der Gegend von Paring stellte Oberst Steyrer mit

einem Bataillon Chasteler Xr. 46 und 2 Eskadronen Vincent-

Chevaulegers Xr. 4 die Verbindung mit dem Korps Hohen-

zollern her.

Von den einlaufenden Kundschaftermeldungen war jene von

Belang, die das Korps des Marschalls Davout mit 2S.000 Mann
bezifferte und besagte, daß die Franzosen noch 30.000 Mann
Verstärkungen aus Nürnberg erwarteten. Welchen Wey die-

selben nehmen würden, war aus der Meldung nicht zu entnehmen,

laut welcher in Regensburg am Abend des 19. nur 2000 Mann
gestanden sein sollten. Erzherzog Karl nahm von diesen Nach-

richten jedenfalls Kenntnis.

Die Grenadiere bezogen am 20. April ein Lager bei

Walkenstetten.

'j K. A„ V. A. 1 >..>'.!, ILiuptarmtL-, IV.

;
j K. A., 1'. A. l.Soo. HuiiiiUrcucc. IV, 2>>-,; X. AMi:eek»ip», IV, 1-5 l>is l~y,

«hsseu Gcicbirhtc ; d. il. K. !-üt-t H.>!u-iui<llcrii, Uriitj-,- ; Ii. K. K. I^'.i.

Armeekorps, IV, 10,
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Das durch die Bildung der Gruppe Lannes auf zwei durch

den Kampf am 19. erheblich geschwächte Infanteriedivisionen

und 5 leichte Kavallerieregimenter zusammengeschrumpfte, kaum
mehr als 17.800 Mann, 3400 Reiter und 30 Geschütze zählende

Korps Davout veränderte am 20. April seine Aufstellungen

nur unwesentlich. Dem FML. Hohenzollern war, als er nach

Leyerndorf abzog, die Vorhut der 4. Division Saint Hilaire -

Brigadegeneral Pire mit Reiterei und dem 10. leichten Infanterie-

regiment — langsam gefolgt. Diese Division scheint abends

zwischen Dietenhofen und Hausen gelagert zu haben.

Divisionsgeneral Friant nahm sein Quartier in Teugn,

seine Truppen dehnten sich von hier gegen Peising aus.

Marschall Davout blieb im Zeltlager bei Teugn; er schätzte

den ihm gegenüber befindlichen Feind auf mindestens 37.000

Mann und vermutete auch, daß österreichische Kolonnen nach

Regensburg gezogen seien, wohin es nun keine Verbindung

mehr. gab, seitdem die Meldung des Obersten Coutard vom
19. April, 8 Uhr 30 Minuten abends, über die glückliche Abwehr
des österreichischen Angriffes auf Stadtamhof eingetroffen war.

Um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags berichtete der Marschall über

seine Stellungen und "Wahrnehmungen eingehend an den Kaiser 1

.

Die Division Montbrun blieb bei Peising.

Einnahme von Regensburg 5
). Vortruppengefeoht bei

Berching.

G. d. K. Liechtenstein hatte am Morgen des 20. April

seine Kolonnen mit aller Vorsicht in Marsch gesetzt, denn er

wußte weder über die Aufstellung des Gegners entlang der

Straße nach Regensburg, noch über dessen Stärke Zuverlässiges

und hatte auch keine Nachricht, was die übrigen Kolonnen der

Armee an dem Tage tun würden.

Die Brigade des GM. Vecsey, die Avantgarde Liechten-

steins, traf jedoch auf ihrem Marsche nach Regensburg erst bei

Traubling auf feindliche schwache Infanterievorposten, die nach

der Stadt zurückwichen. Dort war alles völlig ruhig, die Vorhut

aber blieb, nachdem sie Burgweinting erreicht hatte, stehen.

Man beobachtete, entsandte Reiterabteilungen nach der Abbacher

Straße und wartete.

'i Saski, II, 2<j4. 2<y$.

•1 HiP7.u 1>\Nl.u?.c- 4
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Das Gros der Kolonne Liechtenstein war um 6 Uhr morgens

aufgebrochen und ohne Zwischenfall bis Traubling marschiert,

wo es nun auch bis zur Klärung der Verhältnisse und Aufnahme

der Verbindung mit dem 4. Armeekorps haltmachte.

Die Unsicherheit über die Lage hatte übrigens starke

Detachierungen veranlaßt. GM. Ignaz Freiherr von Leder er
war mit einem Kürassierregiment und 2 Bataillonen entlang des

rechten Ufers der Großen Laaber an die Straße Straubing

—

Regensburg entsendet worden; er fand die Gegend bis dahin

völlig vom Feinde frei und nahm bei Haimbuch und Pfatter Auf-

stellung, von wo das Detachement abends nach Mangolding her-

angezogen wurde.

Die Abteilung aus O.-Sanding — 2 Divisionen Hiller-Infanterie

Xr. 2 und 2 Eskadronen des Chevaulegersregiments Klenau Xr. 5

unter dem Befehl des Obersten Josef von Mayer — rückte, die linke

Flanke der Kolonne Liechtenstein sichernd, über Thal massing nach

Gebelkofen und auf die Xachricht, daß der Feind bei Peising

sei, über Wolkering dahin vor. In den Wäldern jenseits Poigen

fand Oberst Mayer Infanterie- und Kavallerieabteilungen des

Generals Montbrun; Landleute sagten aus, dieser habe sich bei

Peising verschanzt und ebenso wie bei Massing die Waldränder

verhauen. Oberst Mayer blieb dicht am Feinde stehen, mit

dem seine Vorposten einige Zeit plänkelten.

Um sich jedoch gegen Peising ausgiebig zu sichern, hatte

G. d. K. Liechtenstein auch den FML. Lindenau mit

2 Bataillonen und einem Kürassierregiment bei Gebelkofen auf-

gestellt.

Das Gros der Kolonne zählte demnach nur noch 6' s Ba-

taillone und 4 Kürassierregimenter.

Inzwischen hatte Liechtenstein zu Traubling erfahren, daß

nur 18 französische Kompagnien in Regensburg seien, worauf er

sich zu energischem Vorgehen gegen die Stadt entschloß. Die

Kolonne rückte vor, das Geschütz wurde gegenüber den ver-

rammelten Toren aufgefahren, das Regiment Hiller - Infanterie

Xr. 2 als Sturmkolonne bestimmt und der Kommandant in Regens-

burg zur Übergabe der Stadt aufgefordert.

Oberst Coutard stand jedoch schon seit 11 Uhr vormittags

mit dem FZM. Kolowrat in Verhandlungen; dieser hatte nach

dem Auftauchen österreichischer Kavallerie an der Stra'Je bei Burg-

weinting die verzweifelte Lage der Garnison erkannt und ihre

bedingungslose Waffenstreckung gefordert. 1 /leses Begehret;
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hatte Coutard vorläufig abgelehnt, indem er Bedenkzeit bis

4 Uhr nachmittag-s unter der Ausflucht erbat, daß der Garnison

bereits Unterstützung zugesagt sei, welche in allernächster Zeit

eintreffen müsse. Diese Bedenkzeit wurde gewährt, um den

Truppen die schweren Opfer eines Sturmes, der Stadt die Drang-

sale des Krieges zu ersparen. Als jedoch bis 4 Uhr nach-

mittags kein Bescheid eingelaufen war, ließ FZM. Ko low rat

die Aufforderung wiederholen und zur Einschüchterung des Feindes

die Artillerie auf dem Dreifaltigkeitsberg verstärken. Nochmals

aber erbat und erhielt Oberst Coutard eine Frist bis 5 Uhr
nachmittags, obzwar er, die Hoffnungslosigkeit seiner Lage ein-

sehend, schon entschlossen war, die Stadt zu übergeben. Da
ihn inzwischen auch der G. d. K. Liechtenstein zur Waffen-

streckung aufgefordert, den französischen Offizieren aber die Rück-

kehr in die Heimat gegen die Verpflichtung, in diesem Kriege

nicht mehr gegen Österreich zu dienen, zugesagt hatte, schloß

Oberst Coutard die Kapitulation jetzt begreiflicherweise mit

diesem Gegner und nicht mit FZM. Kolowrat ab. Hiebei

spiegelte er Liechtenstein vor, der Garnison sei seitens des

FZM. Kolowrat eine 24 stündige Bedenkzeit bewilligt worden.

Es ist allerdings nicht recht verständlich, daß die österreichischen

kommandierenden Generale kein Mittel fanden, miteinander recht-

zeitig in Verkehr zu treten.

Um 6 Uhr abends streckte die Garnison von Regensburg,

einschließlich der 105 Nichtkombattanten noch 55 Offizier*- und

1933 Mann stark, vor dem Osttor die Waffen, worauf G. d. K.
Liechtenstein an der Spitze seiner Truppen mit klingendem

Spiele, von den Bewohnern mit Jubel begrüßt, in die Stadt einzog.

Das Korps wurde hierauf in Regensburg und in den Dörfern der

Umgebung untergebracht, die Brigade Vccsey gegen Abbach
vorgeschoben. Die Bevölkerung pries die gute Disziplin der

kaiserlichen Truppen und rühmte ihre Milde und Freundlich-

keit. Durch die Kapitulation wurden auch 5 • > 1 in den ver-

schiedenen Affären gefangene österreichische Soldaten befreit.

FZM. Kolowrat hatte im Sinne der früher an ihn ergangenen

und seiner Auffassung nach noch zu Recht bestehenden Befehle,

sobald ihm das Schicksal der Regensburger < rarnison nicht mehr

zweifelhaft schien, sogleich die Bewegung gegen Beilngries ein-

geleitet. Das 2. Korps setzte sich n cli beendetem Abkochen nach

H einau in Marsch, nur die Infanterieregimenter l-'roon Nr. 54 und

Ze.ltwitz Nr. 25 nebst einigen Batterien blieben noch vor Stadt-

Digitized by Google
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amhof zurück, um Regensburg eingeschlossen zu halten. Der
„Marschzettel" vom 20. April wies den GM. Crenneville mit

4 Bataillonen, 2 Eskadronen und einer halben Batterie nach Thon-

lohe, das Gros des Korps mit dem Hauptquartier, nach Hemau. die

Artillerie nach Deuerling, das Kolonnenmagazin nach Etterzhausen.

Der Pontontrain erreichte am 20. Kürn, eine Abteilung des-

selben wurde nach Saliern vorgezogen und hier eingebaut. Auch
erhielt das' bayrische Landgericht den Auftrag, die Reinhausener

Regenbrücke binnen 24 Stunden fahrbar herstellen zu lassen.

Das 2. Armeekorps kam in den bezeichneten Aufstellungen

größtenteils erst am Morgen des 21. an, nur GM. Crenneville
war schon abends in Thonlohe, von wo er nach Dietfurt detachierte

und gegen Riedenburg aufklärte.

FZM. Kolowrat begab sich nach der Einnahme von Regens-

burg über Aufforderung des Generalissimus mit Postpferden in

dessen Hauptquartier Alteglofsheini

.

Es ist allerdings überraschend, daß Erzherzog Karl nun

dem Eeldzeugmeister gegenüber der Absicht Ausdruck gab, am
22. April das 2. Armeekorps nach Kelheim, das 1. nach Hemau
zu ziehen. Wohl sollten darüber weitere Befehle noch folgen,

vorläufig blieb es bei den erteilten Weisungen, welche diese

Korps nach Beilngries und Xeumarkt bestimmten. FZM. Kolowrat
reiste hierauf über Nacht seinen Truppen nach ').

Uber die Gründe, welche den Generalissimus am Abend
des 20. April bestimmten, das 2. Armeekorps, mit dem nun glück-

lich die enge Fühlung hergestellt worden war, auf dem nördlichen

Ufer der Donau und im Marsche nach Hemau zu belassen, herrscht

völliges Dunkel. Ein Lichtschein dringt in dieses vielleicht aus

dem bereits angeführten Bericht des Erzherzogs vom Morgen an

den Kaiser.

„Xapoleon," hatte der Generalissimus geschrieben, „ . ...

kam mir entgegen und erreichte seine Absicht . . . >ich der Döhles

von Abbach und Post Saal zu versichern." Erzherzog Karl
scheint also schon damals vermutet zu haben, daß sein Gegner,

'l K. A., V. A, i.m>i, Hauptarm«:?, IV, 274. 2<><j, 3>c>, vi?. 304. yvt.

321, .vi 321; 2. Aruicek.irp*. IV, I««; Jl-v-i-:i Jk-„« 1

«•tili«.'i;«-r. ; < i< >.• >lvr

Itc^obcnhcilen bei -i<-"n :.. 3. un i vt. Arm« ,-'..'>: p~ ; ltatr 1- /nr Kih---^. -.-.ii:. hi 1;

;

I. Ke*ervckoq>», i.»pt;r;itio;i>ji.uriiu! ; Relaii.xi; Kteitnüti^f i'eiu :i_-r
; H, K, K »*«•«,,
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.iir;i v..:i K«-^v:; - vi; : fl sc«l er er,

Die Schrecken«U-e von Mall i:i.!h<1\



5o6

dem ja nach allem die Bewegung der österreichischen Armee
gegen Dünzling und die Straße Eggmühl— Regensburg nicht ver-

borgen geblieben sein konnte, über Hausen, und wohl auch durch

die genannten Defiles, also im großen entlang der Donau, vor-

stoßen werde. In dieser Vermutung wurde der Generalissimus

jetzt augenscheinlich noch dadurch bestärkt, daß Regensburg so

schwach besetzt gefunden worden war. Der Gegner rechnete also

wohl, bei seinem Vorstoß in dieser Richtung in kürzester Zeit

zum Entsatz der Stadt heranzukommen. Traf dies aber auch nicht

zu, so mußte zweifellos das eigene Gros, das jetzt an der Linie

Regensburg -Dünzling—Leyemdorf stand, die feindliche Haupt-

kraft anziehen.

Daß Napoleon die Lage ganz falsch beurteilen und nach

Landshut marschieren werde, war auf keinen Fall zu erraten,

geschweige denn vorauszusetzen.

Der Generalissimus mußte wohl auch annehmen, daß

Xapoleon die Anwesenheit der Korps des G. d. K. Bellegarde
nördlich der Donau nicht unbekannt geblieben sein würde. Dann
war aber auch gewiß die Voraussetzung zulässig, daß Xapoleon
den Vormarsch entlang dieses Flusses auf beiden Ufern ausführen

werde, wozu entsprechende Kräfte, falls sich solche noch nicht

auf dem Xordufer befanden, hinter dem nächst Abbach - Hausen
angenommenen Gros bei Kelheim leicht Ufer wechseln konnten.

Möglicherweise brachte man im österreichischen Armeehaupt-

quartier sogar den Stillstand an der Front am 20. April mit

einer derartigen Verschiebung in Zusammenhang.

Aus solchen Vorstellungen erwuchs vielleicht der Wunsch
des Generalissimus, auf dem Xordufer festen Fuß zu behalten.

Einerseits schien dies nötig, um die Rückzugslinie über Regens-

burg nach Böhmen zu sichern, andererseits erregte aber auch

ein Vorsenden des 1. und 2. Armeekorps nach Kelheim und

Hemau beim Feinde voraussichtlich ernste Besorgnisse und ver-

leitete ihn zur Detachierung starker Kräfte in diese Richtungen.

So setzte der Generalissimus vermutlich seine Hoffnung auf

die allgewaltig scheinende Macht des Manövers. In der Tat hatte

Xapoleon gegenüber den Korps des G. d. K. Bellegarde auf

dem Xordufer der Donau 3 Eskadronen und ein Bataillon ge-

lassen, welche Truppen später — wie es scheint — unwesentlich

verstärkt wurden. Der Kaiser suchte und fand die Deckung
seiner Verbindungen in der kraftvollen Offensive nach jener

Richtung, in welcher er die Hauptmasse seines Gegners wähnte.
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Das Gros des österreichischen i. Armeekorps bezog- am
20. April bei Neumarkt in 3 Treffen Lager. Das 4. Legionsbataillon

war als Besatzung- in Amberg geblieben. FML. Fre sn el marschierte

mit der Brigade Wintzingerode über Altdorf nach Postbauer und

sicherte gegen Süden bis Reichertshofen. Unterwegs blieb auf

den schlechten Wegen eine Haubitze mit zerbrochener Lafette

liegen. Die Vorhutbrigade Hardegg nahm in Wappersdorf Auf-

stellung; Oberst Hardegg ging mit 3 Zügen Schwarzenberg-

Ulanen und 4 Kompagnien des 2. Jägerbataillons gegen Beilngries

vor, um mit dem 2. Armeekorps Verbindung zu nehmen.

Die Spitze der vom Rittmeister Wolf befehligten Vorhut

dieses Detachements — eine halbe Eskadron und eine halbe Kom-
pagnie — traf aber schon vor Berching auf den Feind, mußte um-

kehren und wurde von einer Abteilung des französischen 1 2. Re-

giments Jäger zu Pferd hitzig verfolgt. Rittmeister Wolf warf

sich diesen Reitern entgegen und jagte sie bis Berching zurück.

Die in dem Orte eingenistete französische Infanterie, ein

Bataillon des 15. leichten Regiments, ging erst nach kurzem

Gefecht mit dem Gros des Detachements Hardegg zurück. Die

Franzosen wichen, bis Beilngries von österreichischen Patrouillen

gefolgt, hinter die Altmühl, Hardegg ging noch bis Plank-

stetten vor 1
).

Offensive des Marschalls Davout am 21. April -).

Der 20. April war verstrichen, ohne daß sich die nörd-

lichen Flügel beider Gegner an die Klinge kamen.

Der Generalissimus hatte in Folge des völligen Verkennens

der Situation die Gelegenheit versäumt, die Schlappe des Vortages

durch einen kraftvollen Angriff auf die Divisionen des Marschalls

Davout wettzumachen, ein Unternehmen, dessen wahrscheinlicher

Erfolg die Vorgänge an der Abens in einer für die Sache der

Österreicher günstigen Art hätte beeinflußen können.

So aber beschränkte sich am 20. April der Gewinn des

Generalissimus auf die Eröffnung der Verbindung über Regens-

burg auf das Xordufer der Donau und die liefangennahme eines

französischen Regiments.

Napoleon, durch die Erfolge an der Abens am 20. sorglos

gemacht, scheuchte nun den Marschall Davout aus seiner so

') K. A., F. A. I.S-», H.ni;j<ar:iKV, IV, ml 334; t Arsnec ki>r|;-. Kclau.ni:

Tagebuch; Verluste Aiih.i!:^ XXX.
*) Hiczu Bciluyvn 5 unil 17.
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wohl begründeten Passivität auf und .spornte ihn zu energischer

Offensive an.

(iefecht bei Leyerndorf gegen die Vortrupp en Davouts.

Die Richtschnur für das Verhalten des Marschalls Da v out

bildete der durch Berthier am Abend des 20. April aus Bachl

ergangene Befehl des Kaisers: „de se porter partout oü il y a

des ennemis, pour les dctruire et pour s'eu emparer".

Der Marschall erhielt diesen Befehl im Zeltlager bei Teugn

am 21. April, 2 Uhr 30 Minuten früh, zu welcher Zeit er bereits

von dem Abrücken starker Kräfte seines Gegners nach Regens-

burg überzeugt war. Davout hatte am Vortag auch den

Rückmarsch des 3. Armeekorps, welches annähernd richtig 15.000

bis 20.000 Mann stark eingeschätzt wurde, über die Große

Laaber beobachtet und kam zum Entschluß, am 21. diesem zunächst

erreichbaren Feinde über Langquaid zu folgen, während Mont-
brun das Defil£ von Abbach zu behaupten hatte. Die Wahl der

Richtung über Langquaid sollte jedenfalls dem Marschall die

Möglichkeit wahren, nach Bedarf gegen das Gros des Heeres

Anschluß und Fühlung nehmen, ein Einkeilen des Gegners zwischen

das eigene Korps und die den Stoß über Rottenburg gegen

Landshut fortsetzende Kolonne des Marschalls Lannes zu hindern.

Dieses Ausgreifen in das Laabertal schien um so mehr geboten,

als einerseits Divisionsgeneral Montbrun aus Peising am
20. April um 8 Uhr abends gemeldet hatte, daß die ihm gegen-

über befindlichen 1 8.000 Mann noch immer bei Dünzling lagerten,

andererseits Davout vorläufig nur verhältnismäßig schwache

Kräfte zur Verfügung .standen. Wohl hatte Berthier geschrieben,

daß der Marschall Lefebvre mit ein oder zwei Divisionen wahr-

scheinlich bei Bachl bleiben werde, wo auch die Division

Demont und schwere Kavallerie zur Stelle wäre, doch stand

Davout, als er seine Entschlüsse fassen mußte, keinerlei Dis-

positionsrecht über diese Truppen zu.

Erst am Erühmorgen des 21. regelte der Kaiser in Rohr
ihre Verwendung. Zur Zeit als dies geschah, hatte das Korps
Davout den Marsch nach Langquaid schon angetreten, die Avant-

garde, Brigadegeneral Petit mit dem 10. leichten Infanterie-,

dum 8. Husaren- und 1 0. Jägerregiment zu Pferd, die Vortruppen

des 3. Armeekorps angegriffen. Von diesen standen damals Ab-
teilungen der Peterwardeiner Grenzer und etwas Kavallerie bei

Langquaid, das Gros auf den Höhen und in den Wäldchen
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unmittelbar nördlich Leyerndorf. Langquaid wurde bald darauf

geräumt.

Als das Gefecht begann, eilte FML. Hohenzollern mit

den Erzherzog Ferdinand-Husaren Nr. 3 und der Vorhutbatterie

auf die Felder zwischen Grub und O.-Leyerndorf vor und gewann
sogleich den Eindruck, daü der bisher bei Hausen gestandene

Feind mit ganzer Kraft den Vormarsch aufgenommen habe.

Vor sich, schon herwärts des Waldes bei Grub, sah FMT..

Höh enzoll ern einen großen Stab — den Marschall Davout
und sein Gefolge — halten, am Rande der Gehölze dahinter

eine sich entwickelnde Kolonne, von rechts her hörte man den

französischen Marsch schlagen. Gleichzeitig näherte sich Brigade-

general Pire als Parlamentär, dem der Korpskommandant den

Major Franz Freiherrn von Hundt des Generalstabes entgegen-

sandte. Zur höchsten Überraschung der Österreicher verlangte

der französische (Teilend unter dem Vorgeben, diese seien bereits

in den Flanken umgangen, die Waffenstreckung. FML. Hohen-
zollern forderte Pire auf, sich sofort zu entfernen, da letzterer

jedoch unweit des beobachteten Stabes stehen blieb, liefj der

Korpskommandant seine Husaren vorgehen und sodann die ihnen

auf dem Fuße folgende Batterie demaskieren: „ihre erste Decharge

hielten die Herren aus, auf die zweite ritt alles auseinander

gegen den Wald".

Mit dieser Episode, von welcher es im übrigen im rapport

historique des Operations du 3
e corps 1

) betreffs des Generals

Pire heißt: ,,qui venait d'avoir d' imprudents pourparlers ;ivec

le general ennemi", endete das kaum begonnene Gefecht; FML.
Hohenzollern erteilte angesichts des stetig an Zahl anwachsenden

Feindes und namentlich im Hinblick auf das Erscheinen starker

Kavalleriemassen, die, von Groürnuß kommend, über die Felder

bei Langquaid heranzogen, dem FML. Vukassovich den Auftrag,

die Vorhut über die Laaber zurückzunehmen. Zu dieser Zeit

etwa 6 Uhr früh — stand das 3. Korps bereits unter den Waden.

Dem FML. Rosenberg wurden die bisherigen Wahrnehmungen
mitgeteilt.

Gefecht bei Schneidhart.

Auch bei den Vortruppen des .|. Armeekorps hatte zu

dieser Stunde das Gefecht schon begonnen. <I.i die Vorrückung

des Feindes in der ganzen Breite des offenen Geländes zwischen

\l Archiv <les Prir.vti •.<•:. K^ymuhl.
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der Großen Laaber und den nördlich Hausen. Schneidhart,

Paring hinziehenden Wäldern erfolgt war.

Hinter der Vorhut des Generals Pire hatte die Division

Saint Hilaire in zwei Kolonnen den Marsch angetreten und das um-

fassende Vorgehen gegen Langquaid—Leyerndorf begonnen. Als

jedoch die Vortruppen Höhenzoller ns über diesen Ort auf

das südliche Laaberüfer abzogen, schwenkte die Division gegen

Osten ein, ohne den Bach zu überschreiten.

Vermutlich sah sich Davout zu dieser Verfügung veranlaßt,

da bereits die von Napoleon zur Verfolgung der vermeintlichen

Nachhuten des Generalissimus aufgebotenen Truppen Lefebvres
bei Langquaid einzutreffen begannen und sich daher unmittelbar

gegen das abziehende österreichische Korps wenden konnten.

Die Divisionen Demont und Deroi hatten um 5 Uhr früh

den Marsch von Bachl angetreten und in Langquaid die noch

am Vorabend nach Thann und Hausen entsendeten Abteilungen

an sich gezogen. Die Kürassierbrigade Saint Germain traf von

Großmuß um diese Zeit bei Langquaid ein. Davout und

Lefebvre befanden sich damit in engster Fühlung. Letzterer

konnte auch schon von Langquaid an Napoleon melden, daß er

nach Aussage von Gefangenen die Armee des Erzherzogs Karl
vor sich habe. — Lefebvre folgte nun zunächst der Nachhut des

Korps Hohenzollem entlang des linken Ufers der Großen Laaber

gegen U.-Leyerndorf. Die Infanteriedivision Friant, welche sich

um 5 Uhr früh auf den Höhen südlich von Teugn versammelt

hatte, war zuerst der Division Saint Hilaire mit kurzem

Abstand über Hausen nachgerückt, wurde aber jetzt links von

ihr entwickelt und über die Gegend von Schneidhart nach Paring

dirigiert.

Über Nacht war zwischen 1 teilring und Schneidhart Oberst

Steyrer mit einem Bataillon Chasteler Nr. 46 und der Oberst-

division von Vincent-Chevaulegers Nr. 4 gestanden; er hatte am
Vortag den Rückmarsch des 3. Armeekorps hinter die Laaber und

jenen der Grenadiere gegen Eggmühl beobachtet und darüber

nach Dünzling gemeldet. Da dort bald nach Tagesanbruch von

den Vorposten auch Nachrichten über das Vorgehen feindlicher

Abteilungen gegen Schneidhart eingelaufen waren, ließ LML.
Rosenberg 4 Eskadronen Vincent-Chevaulegers, ein Bataillon

Reuß-Greitz Nr. 55 und eine Kavalleriegeschützbatterie unter dem
Befehl des GM. Stutterheim zur Verstärkung des Detachements

Steyrer abgehen, während er sich nach Paring begab. Auch war
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ein Adjutant des Korpskommandanten. Rittmeister Kaiser, mit

einer Division Chasteler-Infanterie und einem Kavalleriedetache-

ment zur Aufklärung nach Schneidhart abgesendet worden.

Das rasche Vordringen der Franzosen brachte es mit sich,

daß diese verschiedenen Abteilungen einzeln ins Gefecht traten.

Es scheint übrigens, als hätte FML. Rosenberg auch anderen

Truppen des Korps den Befehl erteilt, zur Unterstützung der

Yortruppen abzurücken. So nennen einzelne Berichte die übrigen

Bataillone von Reuß-Greitz und Chasteler, ein Bataillon Deutsch-

Banater Grenzer Xr. 1 2 und das Regiment Czartoryski-Infanterie

Xr. 9. Da tatsächlich nur das Detachement Stutterheim bei Paring

focht, scheint der Marschbefehl für diese Truppen, falls er wirk-

lich gegeben wurde, widerrufen worden zu sein.

Zuerst stießen die zur Sicherung in breiter Front vorge-

schobenen Voltigeurkompagnien Friants diesseits Schneidhart auf

die Abteilung Steyrer und im Walde östlich des Dorfes auf das Xach-

richtendetachement Kaiser, welches nach Dünzling zurückkehrte.

Auch Oberst Steyrer wich nach längerem Geplänkel

gegen Paring und dürfte hier wohl vom FML. Rosenberg zum
Weitermarsch nach Laichling augewiesen worden sein. Die

Chevaulegersdivision stieß zum Detachement Stutterheim. Der
Korpskommandant, der um 6 Uhr früh in Paring angekommen
war, beschloß, da er mit Recht befürchtete, durch den über

Schneidhart anrückenden Feind vom 3. Armeekorps getrennt zu

werden, sein Gros sogleich von Dünzling nach Laichling zurück-

zunehmen und dadurch den Truppen Liechtensteins zu nähern.

Xachdem GM. Stutterheim angewiesen worden war, diesen

Marsch in der südlichen Flanke zu decken, begab sich FML.
R Osenberg wieder nach Dünzling zurück, um das Korps in

Bewegung zu setzen. Xoch von Paring berichtete der Korps-

kommandant ausführlich an den Generalissimus, von dem bisher

keine Weisungen eingetroffen waren.

Gefecht bei Paring.

Dem GM. Stutterheim, dessen Detachement bei Gschwendt
aus den Waldungen trat, als die dem Obersten Steyrer folgenden

Tirailleurschwärme eben diese (Irgend erreichten, war eine

schwierige Aufgabe erwachsen. Mit seinen wenigen Truppen

mußte er versuchen, den Feind .so hinge als möglich aufzuhalten,

um dem Korps die nötig<> Zeit zum Beziehen geeigneter Auf-

stellungen bei Laichling zu verschaffen.
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Der Genoral löste seine Aufgabe vortrefflich.

Sein überraschendes Auftreten am Waldrand nördlich

Paring machte den Feind stutzen, so daß sich Zeit fand, das

Detachement zu entwickeln.

GM. Stutterheim lieli das Bataillon Reuü-( Kreitz sogleich

Paring besetzen und blieb mit seinen (> F.skadronen und der

Batterie vorläufig in der Gegend von Meilring. Durch geschickte

Bewegungen und fortwährendes Drohen mit dem Angritt' wurde

der Gegner lange Zeit in der Fortsetzung seiner Vorrückung

behindert, bis endlich die Entwicklung starker Kräfte den General

zwang, nach Paring zu weichen. Hier nahm er mit der Kavallerie

südlich des Ortes Aufstellung, die Batterie fuhr auf der Anhöhe
nordöstlich desselben auf.

Angesichts dieser geringen Truppenmacht kam allmählich

die ganze Division Friant zum Aufmarsch. Ihr erstes Treffen, aus

dem 33., 108 und Iii. I.inienregiment formiert, rückt'» zum doppelt

umfassenden Angriff gegen Paring vor, den 3 Batterien der

Division, mit ziemlicher Mühe auf den Hängen nahe dem Wald-

rand nordwestlich des Ortes in Stellung gebracht, vorbereiteten.

Das zweite Treffen, aus dem 15. leichten und dem 48. Linien-

regiment gebildet, folgte der Mitte des ersten.

Marschall Davout fand sich, durch den heftigen Gefechts-

lärm angezogen, bei Paring ein; an seiner Seite verlor Divisions-

general Friant im Feuer ein Pferd.

Trotz der gewaltigen Überzahl des Gegners hielt das kleine

österreichische Detachement wacker stand. Die Kavalleriegeschütz-

batterie des Leutnants Zadrazil wirkte vortrefflich und die Vin-

cent-Chevaulegers hielten den Feind südlieh des Dorfes in ange-

messener Entfernung.

Als aber schließlich die österreichischen Geschütze ihre

Aufstellungen infolge des Vorgehens des 111. Linienregiments

in das Wiesental nördlich Paring und des Feuers der über-

legenen französischen Artillerie geräumt hatten und südwestlich

des Dorfes eine zwölfpfündige Batterie Saint Ilüaires in Tätig-

keit getreten war, schritt das Bataillon des iqK. Regiments

zum Sturme gegen den Ort. während gleichzeitig das 3. Bataillon

nördlich, das 1. südlich Paring vordrang. Unter ansehnlichem

Verlust verlielj nun das Bataillon ReuÜ-Greitz seine tapfer ver-

teidigt«; Stellung und ging unter dem Schutze der Kavallerie

gegen Laichlin.g zurück. Langsam folgte d.M. Stutterheim

mit den Vincent-Chcvauiegers und seiner Batterie.
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Die Kämpfe bei Schneidhart und Paring hatten den ganzen

Vormittag ausgefüllt; hier fiel die Entscheidung erst gegen i Uhr.

Das 4. Armeekorps hatte somit genügend Zeit gewonnen, um in

die Stellungen bei Laichling einzurücken.

Gefecht bei Leyerndorf gegen die Vorhut Lefebvres.

Inzwischen hatte auch FML. Ilohenzollern die Auf-

stellungen seines Armeekorps verändert. Wohl fehlten noch

immer Befehle aus dem Armeehauptquartier, da sich jedoch der

Feind gegenüber Leyerndorf zusehends verstärkte, von Lang-

quaid noch immer Kolonnen die Laaber abwärts zogen und das

Vordringen der Franzosen gegen Paring Besorgnisse für die

rechte Flanke rege machte, beschloß der Korpskommandant,

seine Truppen hinter den Allersdorfer Bach zurückzunehmen.

Während das Gros dahin unbelästigt abrückte, wechselte

auch FML. Vukassovich sehr geschickt und ohne FinbuÜe

das Laaberufer, lieU die Brücken bei Leyerndorf unter (.lern

Schutze einer südlich des Dorfes aufgefahrenen Zwölfpfünder-

batterie, deren Geschosse im Orte zündeten, zerstören und nahm
nun auf jenen Anhöhen, wo früher das Gros des Korps ge-

standen war, Stellung.

Zur Zeit, da die Tete der Kolonne Lefebvres, die Division

Demont, vor Leyerndorf eintraf, sah der Marschall die Öster-

reichischen Truppen noch jenseits des Dorfes und Baches an den

Waldrändern stehen.

Da Lefebvre gegen Eggmühl vordringen sollte, beschloü

er, die in seiner Flanke befindlichen Österreicher zum Abmarsch

zu nötigen und trotz der Schwierigkeiten einer Übersetzung des

sumpfigen Laabergrundes einen Angriff gegen die Aufstellungen

H oh enzo Berns zu versuchen.

Divisionsgeneral Demont drang mit seinen Truppen in

Leyerndorf ein; da er aber die l.aaberbrücken zerstört und keine

Möglichkeit fand, den Bach zu übersetzen, mußte er das Dorf,

das im < iranatfeuer der österreichischen Batterien nicht zu halten

war, schleunig räumen

Bald aber schwand diese Bedrohung aus .1er rechten Flanke;

Lefebvre sah die < Österreicher jenseits der Laaber gegen

Schierling abziehen und konnte nun den Weitermarsch wieder

aufnehmen.

Das österreichische 3. Armeekorps entwickelte sich hinter

dem Allersdorfer Bach in zwei Treffen, den rechten Erlügel

Krieg 1809. I. BJ. JJ
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des ersten an die Laaber und das damals noch von einigen

Grenadierkompagnien besetzte, ausgedehnte Dorf Schierling, den

linken an Mannsdorf gelehnt. Das zweite Treffen stand beider-

seits Lindach 'j; nach Schierling wurde, als die Grenadiere den

Ort räumten, was bald nach dem Eintreffen des Korps geschah,

ein Bataillon detachiert.

Ohne Einflußnahme des Generalissimus hatten sich sonach

im Laufe des Vormittags das 3. und 4. Armeekorps der Straße

Eggmühl—Regensburg genühert. Die Korps standen nun an der

Eront Laichling — Schierling — Mannsdorf, waren jedoch durch

die Große Laaber, ein nur auf den künstlichen Übergängen

zu passierendes, von Sumpfstreifen begleitetes Gewässer, von

einander getrennt und hatten einen zahlreichen Eeind gegenüber.

Durch eine schon am frühen Morgen geschriebene Mitteilung des

FML. Rosenberg wußte FML. Hohenzollern, daß sich

Regensburg in österreichischem Besitz befand, daß dort 2000 Ge-

fangene gemacht wurden und das Armeehauptquartier in Alteglofs-

heim war. Diese Nachrichten sollte Hohenzollern, wie Rosen-
berg anregte, an den FML. Erzherzog Ludwig weitergeben,

von dessen Aufenthalt und Schicksal aber das 3. Armeekorps-

kommando ebensowenig etwas wußte wie von jenem der

detachierten Brigade Thierry.

Anordnungen zur Bereitstellung der österreichischen Armee
für eine Offensive - ).

Im österreichischen Armeehauptquartier im Schlosse zu Alteg-

lofsheim waren auch bis zum Morgen des 21. April keine Nach-

richten eingelaufen, aus welchen der Generalissimus die tatsäch-

liche Lage auf dem Kriegsschauplatz zu erkennen vermochte.

Erzherzog Karl wußte vor allem nichts von den Unglücksfällen,

welche den linken Armeeflügel am Vortag getroffen hatten,

also auch nicht, wo sich die eigenen Korps dieses Flügels

befänden, geschweige denn, wo die Hauptmacht des Feindes zu

suchen war.

Der Generalissimus glaubte zur Zeit, als die Korps des

KML. Hiller nach Landshut zurückeilten, um der Vernichtung

durch einen weit überlegenen l'eind zu entgehen, noch einzelne

l
i Dieser Q:t, auf der Karle Beilädt 5 nicht einhalten, lie-t a:> der mehrfachen

We-krcti/un^ siHlich des Gehöftes \ValkeriM..>ttea.
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derselben zur Armee heranziehen und eine starke Kraft im Räume
zwischen Eggmühl und Regensburg versammeln zu können, um
Napoleon endlich die Schlacht zu bieten.

Aus dem Sammelraum sollte — am 22. April — die Offen-

sive Donau-aufwärts begonnen werden, wobei die in der Gegend
von Eggmühl und Laichling aufzustellenden Truppen, in der süd-

lichen Flanke geschützt durch die schwer passierbare Große Laaber,

das Pivot der Bewegung zu bilden hatten'). Ein nicht datiertes

Befehlskonzept, das die Aufschrift trägt ,,Disposition auf den

21. und 22. April", aber aller Wahrscheinlichkeit nach nur einen

weiter nicht benützten Entwurf darstellt, enthält folgende, die An-
schauungen im österreichischen Armeehauptquartier beleuchtende

Stelle: „Da der Punkt Abbach und die dortige Passage für die

Armee von der größten Wichtigkeit ist, so wird der Fürst Liechten-
stein mit dem 4. Armeekorps, der Division Lindenau und der

Brigade Vecsey sich nicht nur dessen bemeistern, sondern trachten

müssen, die Stellung auf den Höhen zwischen Bachl und Reitling

zu erreichen*)."

Die tatsächlichen Dispositionen bestimmten im Wesen das

Nachfolgende.

FML. Erzherzog Ludwig marschiert sogleich nach Befehls-

empfang mit dem 5. Armee- und 2. Reservekorps, der Brigade
Thierry und dem Detachement Pfanzelter nach Eggmühl. Uiebei

nimmt die Kolonne — Infanterie, Reiterei und das leichte, gut

bespannte Geschütz — unter Deckung der linken Flanke möglichst

einen Weg zwischen der (trollen und Kleinen Laaber, während
die übrige Artillerie und der Train über Pfaffenberg nach Eggmühl
abrücken. Nötigenfalls marschiert jedoch alles auf dieser Linie.

FML. Tl iiier deckt mit dem 6. Armeekorps die von Rotten-

burg und PfefFenhausen nach Landshut führenden Straßen.

Das 3. Armeekorps stellt sich auf den Höhen hinter U.-Laich-

ling auf und hält Vorposten gegen Paring und Dünzling. Ein auf

dem südlichen Laaberufer in der Höhe von Langquaid, Sands-

bach, Herrngiersrlorf zu belassendes starkes Detachement beob-

achtet die dortige Genend. Auch bleibt bis zur Ankunft der

Kolonne des Krzherzogs Ludwig eine Brigade bei Lindach

stehen, um Eggmühl zu decken. Sein Hauptquartier nimmt FML.
Höh enz oll ern in U.-Sanding.

') Ertheiloj; Karl, A-.t».>-v.ihHi- ^chrilir:i. VI.

*) K. A.. t. A. 1, !l;iu[.i;ir:t;e. IV. in.
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Das 4. Armeekorps läßt Avantgarden in Weillohe und Dünz- .

ling und bezieht hinter diesem Orte eine die Straße Eggmühl

—

Alteglofsheim deckende Aufstellung.

Das Korpshauptquartier kommt nach Thalmassing.

G. d. K. Liechtenstein stellt die Division Lindenau

zwischen Hinkofen und Wolkering auf, wo sie sich in Front

und linker Flanke durch Vorposten sichert. Ein Bataillon bleibt

bis zur Ablösung durch eines des 2. Armeekorps in Regensburg.

Die Brigade des GM. Vecscy rückt auf der Chaussee

gegen Abbach vor, um den Feind bei diesem Orte und Peising

zu rekognoszieren. Sie sucht sich ä cheval der Strafie aufzu-

stellen, vermeidet jedoch ein ernstes Gefecht. Die Meldungen

gehen sowohl an Liechtenstein als an den Generalissimus.

Die Grenadiere treten unmittelbar unter des letzteren Be-

fehl, nehmen auf den Höhen zwischen Köfering und dem Walde
südlich Alteglofsheim in zwei Treffen Aufstellung; in diesen Ort

verlegt ihr Brigadier, GM. Viktor Prinz Roh an, sein Quartier.

Die Kürassierregimenter werden in Burgweinting, Piesen-

kofen, Gebelkofen, Köfering, N.- und O.-Traubling und Harting

untergebracht. Vier Regimenter haben ihren Alarmplatz zwischen

Köfering und O.-Traubling, die beiden anderen zwischen diesem

Orte und Burgweinting. Das Hauptquartier des G. d. K. Liechten-

stein kommt nach O.-Traubling.

Das 2. Armeekorps marschiert durch Regensburg auf das

südliche Donauufer und stellt sich bei Grab — Isling auf. Ein

Bataillon besetzt Regensburg, ein Detachcment bleibt zur Beob-

achtung von Kelheim bis zum Eintreffen des 1. Armeekorps in

Hemau.
Dieses rückt sogleich dahin ab und lüUt eine Abteilung in

Xeumarkt, die nach Amberg, Ilersbruck, Nürnberg und Roth

streift.

Der Generalissimus wollte in Alteglofsheim bleiben, wo er

sich so ziemlich hinter der Mitte der beabsichtigten Truppen-

aufstellung befand.

Die in der Gegend von Landshut vermuteten Artillerie-

reserven des 3., 4., 6. Armee- und des 1. Reservekorps sollten

am 21. nach Mengkofen, am 22. nach Straubing, das Personal

hinter der Armee, die Kassen und Magazine nach Plattling

marschieren, wohin auch der Armeeminister gewiesen wurde.

Major Leopold Freiherr von Rothkirch des Generalquartier-

meisterstabes erhielt den Auttrag, die Zivilbehörden zur Her-
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Stellung und Ausbesserung aller Donaubrücken von Regensburg
bis Deggendorf zu verhalten.

In den Anschauungen des österreichischen Armeehaupt-

quartiers hatten sich also nur geringe Wandlungen vollzogen.

Weitere Nachrichten von Belang waren eben nicht eingetroffen,

auch hegte man keine allzu große Sorge für das Schicksal des

linken Armeeflügels an der Abens, da ja das Gros des feindlichen

Heeres an ganz anderer Stelle gesucht wurde, als es in Wirklich-

keit sich befand.

Man vermutete, daß Napoleon im Begriff sei, seine Kräfte

zur Offensive entlang der Donau zu versammeln, rechnete damit,

daß Erzherzog Ludwig noch Anschluß nehmen könne und war

wohl der Ansicht, daß II iiier nur wenig gedrängt werden würde,

falls er sich genötigt sah, Raum zu geben.

Nun aber hatte der Generalissimus das 2. Armeekorps doch

auf das rechte Donauufer befohlen, wozu das Korps den Weg
Regensburg—Hemau noch einmal machen mußte. Wahrschein-

lich ließ die Ruhe an der Altmühl das 1. Korps als genügend
erscheinen, um die eigenen Verbindungen zu sichern und im Sinne

einer Diversion Wirkung zu üben.

Daß der FML. Hiller mit dem 6. Armeekorps nicht auch

zum Marsche nach Kggmühl angewiesen wurde, beweist, daß Erz-

herzog Karl noch immer Wert auf die Deckung der bisherigen

Verbindungslinie des Heeres legte. Auch «lies ist erklärlich,

nachdem sich an dieser Linie noch zahlreiche Armeetrains und

mit Verwundeten gefüllte Spitäler befanden: schließlich wußte

der Generalissimus, daß eine Division des t>. Korps bei München

stand, und dessen Gros im Marsche nach der Abens zurück-

geblieben war. Er mochte also wohl annehmen, es könne das

Korps überhaupt nicht mehr zu einer Schlacht bei Regensburg
zurechtkommen.

Die Befehle zur Versammlung des österreichischen Heeres

waren schon unterwegs, konnten aber selbst die nächststehenden

Korps noch nicht erreicht haben, als in Alteglofsheim neue

Meldungen einliefen.

Zuerst brachte ein Offizier den Bericht des FML. Rosen-
berg, von 6 Uhr früh aus Paring datiert, daß der l-e'md -e-rn

•Schneidhart vorrücke, das 4. Armeekorps daher über Lanhling
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Anschluß an die Armee suchen werde. „Wenn man den Feind

nicht mit Nachdruck angreift," schloß Rosenberg die Meldung,

„könnte ich vom 3. Armeekorps abgetrennt werden." Kurz darauf

meldete auch FML. Hohenzollern den Rückzug seiner Avant-

garde angesichts des vordringenden Gegners auf das südliche

Laaberufer und den Marsch des 3. Korps nach Schierling.

Es waren also die dem Feinde zunächst stehenden Heerteile

durch einen Angriff bedroht, der Gegner rückte heran; der dem
Generalissimus für den 21. jedenfalls unerwünschte Kampf schien

sich entspinnen zu wollen und machte voraussichtlich die Aus-

führung der eben erlassenen Dispositionen unmöglich. Das Armee-

kommando hatte keine Zeit zu verlieren, um mit Gegenmaßregeln

zurecht zu kommen.
Der Generalissimus beschloß sogleich, für eine ausgiebige

Unterstützung des allem Anschein nach zunächst bedrohten

4. Armeekorps vorzusorgen, die verfügbaren Kräfte zur Abwehr
des drohenden Angriffes zu versammeln. Mehr konnte er vorläufig

nicht tun, da er noch nicht wußte, wohin der Gegner vorrücken

werde und auch nicht annähernd, wie stark er war.

Während sich nun das Armeehauptquartier zum Aufbruch

rüstete, wurden die dringlichsten Befehle entworfen, ausgefertigt und

abgesendet. Damit kam der Generalstab bis 10 Uhr 45 Minuten

vormittags so ziemlich zu Ende. FML. Hohenzollern sollte,

„da der Feind mit Macht angreift'", die Laabcrbrücken bei

Leyerndorf und Schierling zerstören lassen und so schleunig als

immer möglich über Eggmühl auf die Höhen hinter Laichling und

an die Straße Regensburg—Eggmühl abrücken. Eine Brigade,

durch einen angemessenen Teil der Avantgarde verstärkt, war bei

Lindach zu behissen, der Rest der letzteren sollte sich auf dem
nördlichen Laaberufer in Verbindung mit dem 4. Korps halten

und, falls dieses tatsächlich genötigt wäre, nach Laichling zurück-

zugehen, sich links neben demselben aufstellen.

Der Generalissimus vermutete demnach das 4. Korps noch

bei Dünzling. Glücklicherweise hatte dessen Kommandant jedoch

vorgezogen, den Ort, von wo nur sehlechte Waldwege nach

rückwärts führten, rechtzeitig zu verlassen.

Ob um diese Zeit ein Befehl an den FML. Rosenberg
erging, ist nicht festzustellen.

Die Truppen des G. d. K. Liechtenstein wurden in die

Front gezogen. Die Division Lindenau (ausschließlich des Bataillons

in Regensburg und des Regiments Erzherzog Karl-Infanterie Xr. 3)
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hatte sich gemeinsam mit jenen Abteilungen Vecseys, welche

dieser bei der ihm anbefohlenen Demonstration gegen Abbach
entbehren konnte, um Wolkering zu sammeln. Falls feindliche

Kolonnen das 4. Armeekorps angriffen, sollte die Division gegen
Weillohe und Luckenpaint in deren linke Flanke vorstoUen.

FML. Friedrich Erbprinz zu Hessen - Homburg hatte mit

zwei Kürassierregimentern hinter der Division Aufstellung zu

nehmen.

Das übrige wurde an und hinter die Linie Haus -Höhen-
berg— Elnhausen folgend disponiert:

Nach Haus und Mooshof je ein Bataillon Erzherzog Karl-

Infanterie, zu letzterem Weiler auch ein Regiment Kürassiere,

in den Raum zwischen Mooshof und Höhenberg 6 Grenadier-

bataülone, nach Höhenberg GM. Rohan und Oberst Josef von

Fölseis, Kommandant des Regiments Erzherzog Karl, mit dessen

dritten Bataillon, nach Elnhausen ein Kürassierregiment Den
Befehl über diese q Bataillone und 1 2 Eskadronen, mit welchen

die besetzte Front verteidigt werden sollte, erhielt GM. Rohan.
Hinter dem rechten Flügel dieser Gruppe hatten unter dem

Kommando des GM. Heinrich Bersina von Siegen thal die

Kürassierregimenter Kaiser Franz Xr. 1 und Herzog Albert Xr. 3

bei der Aumühle und 6 Grenadierbataillone zwischen Haus und
Alteglofsheim Aufstellung zu nehmen.

Das Infanterieregiment Erzherzog Karl Xr. 3 wurde vom
Generalissimus angewiesen, in den neuen Stellungen abzukochen.

Unter Einrechnung der Gruppe Vecsey und des Bataillons

in Regensburg wurden durch diese Dispositionen 57.600 Mann
und 8100 Reiter mit 202 Geschützen auf einer 15 km breiten

Front von Lindach über die Höhen bei Laichling bis Wolkering

zur Abwehr des Gegners bereitgestellt.

Der Generalissimus war zweifellos gesonnen, sich in

diesen Stellungen angreifen zu lassen; nur die Division Lindenau

sollte „wenn nötig" einen Offensivstoli in die nördliche Flanke

des Feindes ausführen, wodurch sich die Frontbreite um einiges

verringert hätte.

Infolge der Unterbringung der Truppen des G. d. K.

Liechtenstein auf grodem Räume muüte übrigens viel Zeit ver-

streichen, bis die Aufstellungen in der gewünschten Art bezogen
waren. Es ist demnach sehr fraglich, ob es dem Armeeknmmando
überhaupt möglich gewesen wäre, die Truppen noch am selben

Tage frühzeitig genug zu einem Angriff zu versammeln.
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Treffen bei Lalohling: am 21. April

Die Dispositionen des Generalissimus trafen bei den am
Feinde befindlichen Armeekorps ein, als diese schon im Zurück-

gehen waren.

FML. Rosenberg hatte bereits für die Aufstellung seiner

Truppen die Höhen östlich des kleinen Wasserlaufes gewählt,

der aus der Gegend von Kolbing 2
) kommt und an U.-Laichling

vorbei der Grolien Laaber zufließt. Diese Stellung ist in der Front

stark, ihr rechter Flügel stößt jedoch an eine zusammenhängende

Waldzone, welche dem Angreifer ein verdecktes Herankommen
gestattet. Auch liegen der Front im wirksamen Ertrag der damaligen

Geschütze sehr günstige Artilleriepositionen gegenüber. Fs gab

indessen zwischen Dünzling und Fggmühl keine andere, brauchbare

Stellung. Daß jedoch FML. Rosen b er g gegen letzteren Ort

zurückgegangen war, erscheint begreiflich, da er das 3. Korps
noch jenseits der Laaber wußte. Gewiii wäre die vom Ge-

neralissimus geplante Aufstellung, 3. Korps bei Laiehling und

Rosenberg gegen Thalmassing zurückgenommen, weit zweck-

mäßiger gewesen.

Fs ist wahrscheinlich, daß bei rechtzeitigem Fintreffen der

Dispositionen des Generalissimus der Kampf am 21. April einen

anderen, für die Österreicher vorteilhafteren Verlauf genommen,
oder aber Davout ihn vielleicht völlig vermieden hätte.

So aber fiel in dem Treffen am 21. April das österreichische

3. Armeekorps nahezu völlig aus.

In den Wald am nördlichen Flügel der gewählten Stellung

befahl FML. Rosenberg 7 Kompagnien Deutsch-Banater,

welchen das 1. Bataillon Bellegarde-Infanterie Xr. 44 als Reserve

diente. Zunächst dem südlichen Waldrand fuhr eine Batterie auf.

Auf den Höhen zwischen «lern Walde und Laiehling, von wo die

Geschütze gute Wirkung in das Yorterrain erzielen konnten, wurden

nebst mehreren Batterien die Infanterieregimenter Erzherzog

Ludwig Xr. 8, Koburg Xr. 22 und Chasteler Xr. 46 aufgestellt,

von welchen jedoch mehrere Bataillone in Reserve blieben, um,
sobald sich das Vorgehen des Angreifers gegen den rechten

Flügel aussprechen sollte, in den Wald verschoben zu werden.

Das in der Tiefe liegende Dorf O.-Laiehling und den am
Westhany mit einein Tannenbusch bestandenen Hügel östlich

'> Hk/.'.i Itcila^t-u 3 n:»l 17.

: In der K.irtc H.il.ii}i> 3 Kolburt;
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U.-Laichling, auf dem gleichfalls eine Batterie auffuhr, besetzte die

Brigade Xeustädter; bei ihr befand sich auch die 2. Majordivision

Vincent -Chevaulegers. Der Ortskirchhof. am linken Ufer des

Baches gelegen, bot einen guten Flügelstützpunkt. Nach U.-Laich-

ling waren unter Befehl des Obersten Ludwig Du Bois de
Fiennes 3 Kompagnien Bellegarde-Infanterie vorgeschoben, im

Busch dahinter stand das zugehörige andere Halbbataillon.

Da eine Anhöhe dicht gegenüber U.-Laichling den Ausblick

in der Richtung gegen Schierling völlig hemmt und sich dem
Angreifer in den Furchen und Mulden jenseits der Höhe Sammel-
räume bieten, mußte sie in die Stellung einbezogen werden. Ur-

sprünglich standen dort ein Bataillon und eine Batterie zur Auf-

nahme des Generals Stutterheim, rückten aber ab, als dieser

Anschluß genommen hatte. Xun fuhr die Batterie des Leutnants

Zadrazil auf der Höhe auf. Vier Eskadronen Vincent-Chevau-

legers standen im Wiesengrund hinter Schierling, 6 Eskadronen
Stipsicz-Husaren Xr. 10 einige hundert Schritte östlich des

Kirchhofs.

Im offenen Vorterrain der Stellungen blieben 5 Kompagnien
Banater Grenzer und eine Eskadron Husaren zur Sicherung.

Den rechten Flügel des Korps befehligte FML. Ludwig Fürst

Hohenlohe- Waldenburg-Bartenstein, den linken FML.
Somariva.

Kaum war GM. Stutterheim von Paring bei U.-Laich-

ling eingerückt, als von dort der Aufbruch der Truppen des

FML. Hohenzollern aus den Aufstellungen hinter dem Allers-

dorfer Bach gegen Eggmühl bemerkt wurde. FML. Rosenberg
entsandte wohl sogleich den Rittmeister Fürst Wenzel Liechten-
stein mit dem Ersuchen zu Hohenzollern, doch jenseits der

Laaber in gleicher Höhe mit dem 4. Korps stehen zu bleiben

und dessen linken Flügel Anlehnung und Schutz zu geben, doch

war das 3. Armeekorps auf den schon eingetroffenen Befehl des

Generalissimus gegen Eggmühl in Marsch gesetzt worden und

Hohenzollern daher nicht in der Lage, den Wunsch des FML.
Rosenberg zu erfüllen.

Gegenüber dessen Aufstellungen marschierten nun die lang,

sam gegen Sanding und Laichlinvr vorgerückten Divisionen

Davouts auf, während sich Le leb vre, der durch den Rück-

marsch des 3. Armeekorps freie Hand erhielt, mit dem » iros

seiner Truppen gegen den linken Flügel des »"»terreicltischen-

4. Korps wandte.
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Marschall Davout zweifelte zu dieser Zeit nicht mehr, daß

beträchtliche Teile der österreichischen Armee zwischen der

Grollen Laaber und Regensburg zu suchen seien: sowohl der

Augenschein als auch die inzwischen eingelangten Meldungen

bestätigten dies. Schon zwischen 7 und 8 Uhr morgens war

vom General Montbrun aus Peising eine Nachricht eingelaufen,

daß der ihm in großer Stärke gegenüberstehende Feind nun auch

am Waldrand nordöstlich Abbach sichtbar sei; Montbrun fühlte

sich mit seiner Reiterei und der geringen Zahl Gewehre, die

ihm zu Gebot standen, in dem Waldterrain bei Peising sehr

bedroht. Marschall Davout schrieb auf der Rückseite dieser

Meldung an den Kaiser: „. . . Die böhmische Armee ist durch

Regensburg debouchiert. Oberst Coutard ist gefangen. Die

Vereinigung mit dem Prinzen Karl, der alle seine Truppen nach

dieser Seite verschoben hat ist vollzogen . .
."

General Pirc soll dies angeblich gelegentlich seines Par-

lamentierens vom Major Hundt erfahren haben.

Zwischen 10 und 11 Uhr vormittags war eine zweite Meldung

Montbruns eingetroffen, österreichische Infanterie gehe gegen

Abbach vor, er könne aber noch nichts Sicheres über die sonstigen

Bewegungen des Feindes sagen. Auch glaubte Montbrun
Regensburg noch im Besitz des 65. Regiments. Marschall Davout
war aber bereits besser unterrichtet; er sah ein österreichisches

Korps, das 3., südlich der Großen Laaber zurückgehen und stand

im Gefecht mit Deckungstruppen anderer Korps, die nördlich des

Baches sein mußten. „Die ganze feindliche Armee ist vor mir," schrieb

der Marschall zwischen 10 und 11 Uhr vormittags an den Kaiser.

Bald nach der Wegnahme von Paring kam ein drittes

Schreiben von Montbrun, worin dieser die Gefangennahme
des 65. Regiments und den Einmarsch der böhmischen Armee
in Regensburg meldete, doch hatte Davout inzwischen, viel-

leicht durch Deserteure, anderweitige Nachrichten erhalten. „11

ne parait pas eneore certain," berichtete der Marschall nun an

Napoleon, ,,que l'armee de Boheme soit eneore sur ce point:

eile est. dit-on, sur notre gauche."

Davout fürchtete, daß österreichische Truppen längs der

Donau nach Abensberg vorstoßen könnten und befahl die Division

Boudet zur Unterstützung Montbruns heran. Nebstdem sollte

Boudet 1000 oder 1200 Mann hinter der Altmühl aufstellen.

Dem unmittelbaren Feinde gegenüber blieb Davout im

Vorrücken, denn er wollte ihn binden und beschäftigen, bi-
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auf die mehrfachen dringlichen Meldungen über die Lage das

Gros der von Napoleon nach Landshut geführten Armee
herankam.

Als Davout dann erkannte, daß die abziehenden öster-

reichischen Kolonnen in die Stellungen bei O.- und U.-Laichling

eingerückt waren, sah er sich jedoch zum Anhalten gezwungen.

Es handelte sich nun darum, nahe genug am Gegner zu bleiben,

der allem Anschein nach in überlegener Zahl und vorteil-

hafter Position haltgemacht hatte. Als vorläufig zu besetzender

Abschnitt eignete sich der Waldrand bei Kolbing ganz be-

sonders, wenn Lefebvre. sich bis Schierling ausdehnend, den

rechten Flügel an die Große Laaber stützte und ausreichend

starke Kräfte zum Schutze der nördlichen Flanke in die zwischen

O.-Laichling und O.-Sanding nach Osten vorspringende Waldzone
verschoben wurden. In diesen Stellungen konnte man sich voraus-

sichtlich auch gegen stärkere, etwa zum Angriff vorbrechende

österreichische Kräfte längere Zeit behaupten. Dem Zeitgewinn

kam aber jetzt eine besondere Rolle zu.

Ungestört, denn von Seiten des noch vereinsamten öster-

reichischen 4. Armeekorps konnte nichts weniger als eine Offensive

geplant sein, vollzog sich die Entwicklung der Franzosen und

Bayern in dem bezeichneten Räume. DaLI es am 21. April an

der Linie Schierling—Sanding trotz der beiderseitigen Tendenz,

sich abwehrend zu verhalten, dennoch zu ernsten Kämpfen kam,

hatte seine Ursache zunächst in dem Bestreben Davouts, die

unmittelbar vor der eigenen Front eingenisteten österreichischen

Vortruppen zurückzudrängen, woraus sich dann da und dort ver-

einzelte Vorstöße gegen die Stellungen Rosenbergs entwickelten.

Im Walde zwischen O.-I-aiehling und O.-Sämling prallten die

Gegner aufeinander, da beide sich gegen eine Bedrohung des

nördlichen Flügels sicherstellen wollten, zu welcher die Terrain-

beschaffenheit einlud.

Marschall Lefebvre hatte nach dem Abmarsch des Armee-

korps Hohenzollern die Bewegung fortsetzen lassen.

Vorerst wurden die Brücken bei Leyerndurf" hergestellt,

worauf Divisionsgeneral Demont mit einer Brigade die Groi.ie

Laaber überschritt und auf dem Südufer langsam den Nachhuten

des 3. Korps folgte. Die andere ISrigade und die lJivi>5on Deroi

nahmen den Weg über Leyerndorf nach Schierling auf dem Nord-

ufer. Über die Höhen vorgehend, begleiteten die Kavallerie-
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regimenter der Generale Seydcwitz und Saint Germain den

Marsch dieser Truppen.

Gegenüber den Aufstellungen des 4. Armeekorps bei Laich-

ling entwickelten sich die Divisionen Lefebvres im Räume
zwischen dem Waldrand bei S. Anton und Schierling. Da sich

dieser Ort nur von einzelnen österreichischen Posten besetzt

zeigte, wurde das bayrische 7. leichte Bataillon zur Wegnahme
des nördlich der Laaber gelegenen Ortsteiles befohlen. Es konnte

den Auftrag ohne Schwierigkeiten vollziehen und bildete nun

einen guten Flankenschutz für die auf der Höhe bei der öst-

lichsten Schierlinger Kirche auffahrende bayrische Artillerie.

Eine halbe Eskadron Bubenhoven-Chevaulegers und eine Eskadron

Taxis-Dragoner wurden zur Herstellung der Verbindung mit der

Kolonne Lannes gegen Landshut entsendet.

Zur Zeit, als die Truppen Lefebvres bei Schierling ein-

trafen, hatte sich auch bereits die Division Saint Hilaire an den

Waldrändern beiderseits Kolbing entwickelt und einen Teil ihrer

Geschütze auf den 1 längen des Laimberges ') in Stellung gebracht.

Der rechte Flügel der Division Friant schloß an den linken

der Division Saint Hilaire an, der nördliche bewegte sich bei-

läufig längs der Linie Dünzling—O.-Sanding.

Divisionsgeneral Montbrun hatte, da seine Aufmerksam-

keit jedenfalls mehr den Vorgängen bei Abbach, Wolkering und

Regensburg zugewendet war, erst um 1 Uhr nachmittags er-

fahren, daß sein unmittelbarer Gegner vom ig. und 20. April,

das 4. Armeekorps, die Gegend von Dünzling schon geräumt

hatte. Unter Zurücklassung dreier Kompagnien und einer Halb-

eskadron bei Abbach und des Generals Pajol mit einem Deta-

chement bei Peising brach Montbrun nacli Dünzling auf. Hier

kam er mit dem Gros seiner Truppen gegen 3 Uhr 30 Minuten

nachmittags an und befand sich nun hinter der Division Friant.

Unterdessen hatte das Gefecht bei Schierling — Laichling be-

gonnen, von hüben und drüben feuerte die Artillerie und bald

sahen sieh auch die österreichischen Vortruppen lebhaft an-

gegriffen.

Auf dem südlichen Flügel beobachtete Marschall Lefebvre
angesichts der Anwesenheit österreichischer Kräfte — der Nach-

hut des 3. Korps — aui dem südlichen Laaberufer eine zuwartende

Haltung. Das Gros seiner Truppen kam überhaupt nicht ins

1 Höhe 2wix.-ln.-n Kulbing un.l 0.-I.;ih hlin„\
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Gefecht und nur die Versuche der Bayern und Franzosen, aus

Schierling vorzubrechen, führten zu vereinzelten Kämpfen.

So griff das bayrische 7. leichte Bataillon die Höhe südöst-

lich U.-Laichling (Vorberg) an, geriet jedoch in das Kartätsch-

feuer der Batterie Zadraäil, wurde von den Vincent-Chevaulegers

angefallen und unter ansehnlichem Verlust unil in voller Auflösung

nach Schierling zurückgetrieben. Der Hand seines Führers völlig

entglitten, mußte das Bataillon schließlich ganz aus dem (fefecht

gezogen werden. Hierauf drangen auf Befehl des GL. Deroi
das 5. leichte und auch ein Bataillon Demonts in Schierling

ein, welchen Truppen es gelang, die noch südlich des Baches im

Dorfe eingenisteten Abteilungen des FML. Vukassovich zu

vertreiben.

Dieser hatte bisher die von seinem Armeekorps verlassenen

Stellungen am Allersdorfer Bach innegehabt und die bayrischen

Truppen jenseits der Laaber mit Artillerie beschossen; nun zog

sich Vukassovich nach der Lindacher Höhe zurück.

Die Verbündeten brachen jedoch auf dem Südufer der Laaber

nicht über Schierling vor und auch die schon bei Leverndorf

übergegangene Brigade Demonts kam am 21. nur bis an den

Allersdorfer Bach.

Fine wohl auf Initiative Lefebvres hinter die Stellungen

Saint Hilaires verschobene bayrische Infanteriebrigade

wurde von Davout, als nicht benötigt, sogleich wieder zurück-

gesendet.

Die Division Saint Hilaire kam vor Laichling nur mit Teilen

ins Gefecht; sie drängte wohl die österreichischen VLirtruppen

gegen die Hauptstellung zurück und auch alle Batterien der

Division kamen ins Feuer, ein emster Angriff auf die Front des

4. Armeekorps wurde jedoch nicht verbucht. Mehrere vereinzelte

Vorstöße scheiterten.

Gegen U.-Laichling ging eine Voltigeurkompagnie des

10. leichten und ein Bataillon des 57. Linienregiments vor, doch

konnten sie das Dorf dem Obersten de Fiennes nicht entreißen.

Andere Abteilungen Saint Hilaires stiegen, durch «las l euer der

Geschütze unterstützt, über den Laimberg gegen O. -Laichling

herab, fanden aber schon an den Deutsch-Banatern, welche VOtn

Rittmeister I ran/. Freiherrn von Bolza mit seiner Eskadron und

Abteilungen des Infanterieregiments Czartoryski Nr. 9 vortrefflich

unterstützt wurden, einen zähen Gegner, so daß es zum Angriff auf

die Höhen hinter dem Bache und das Dorf überhaupt nicht kam.



Ein Angriff von Teilen des 3. Linienregiments gegen den

rechten Flügel mehrerer nahe am Walde nördlich O.-Laichling

aufgestellten Kompagnien Koburg • Infanterie erzielte anfangs

Erfolge, doch da eben Reserven gegen diesen Flügel verschoben

wurden, gelang es dem FML. R Osenberg durch den Einsatz

eines bis dahin zurückgehaltenen Bataillons Koburg, den Feind

auch hier zurückzudrängen.

Uen Rest des Tages füllte an diesem Teile der Front eine

beiderseits mit großer Lebhaftigkeit geführte Kanonade.

Mehrere nächst S. Anton aufgefahrene französische Batterien

richteten gemeinsam mit bayrischen Geschützen auf der Höhe
nördlich Schierling ihr Feuer gegen die Batterie ZadraSil; sie

erlitt wohl ansehnlichen Verlust, hielt aber in ihrer Stellung so

lange allein aus, bis eine Zwölfpfünderbatterie zu ihrer Unter-

stützung neben ihr auffuhr.

Ernste und verlustreiche Kämpfe spielten sich in den dichten,

zerklüfteten Wäldern bei O.-Sanding ab. Durch diese und auf das

offene Gelände westlich des Dorfes ausgreifend, drang Divisions-

general Friant gegen den rechten Flügel des 4. Armeekorps
vor. Mit Erbitterung wurde hier um jeden Streifen Boden
gerungen und oft sprach in diesen Kämpfen das Bajonett das

entscheidende Wort.

Im Anschluß an den linken Flügel der Division Saint

Hilaire scheint das 15. leichte Regiment vorgegangen zu sein,

dem es allmählich gelang, die 7 Kompagnien Deutsch- Banater,

welche sich in den Waldungen zwischen O.-Laichling und O.-San-

ding eingenistet Initten, zurückzudrücken. Nun konnte die Artillerie

Friants nahe dem Südrand des Grubholzes auffahren, von wo
ihre Geschütze gegen die österreichischen Batterien nördlich

O.-Laichling feuerten.

Die gegen O.-Sanding weichenden Grenzer wurden durch

ein Bataillon Bellegarde- und ein Bataillon Erzherzog Ludwig-

Infanterie verstärkt, doch reichte »1er Einsatz dieser Abteilungen

nur eben hin, um den Feind vorübergehend zum Stehen zu

bringen. Unentschieden wogte der Kampf längere Zeit im Walde
weiter. EML. Rosenberg hatte die dem rechten Flügel

seines Korps drohende Gefahr bald erkannt, wollte aber ange-

sichts der Stärke des Gegners an der Front diese nicht über-

mäßig schwächen und sandte daher schon zweimal dringliche

Meldungen über die Lage an den Generalissimus. Nun schickte

er ein zweites Bataillon Erzherzog Ludwig - Infanterie in die
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Gehölze. Dieses drang mit großer Entschiedenheit vor, warf

den inzwischen verstärkten Feind eine Strecke weit zurück, über-

wand dann, dank der Herzhaftigkeit eines Fähnrichs, welcher die

da und dort bereits wieder weichende Mannschaft um die Fahne

verrammelte und vorwärts führte, glücklich eine kurze Krisis

und blieb schließlich, nachdem auch noch Teile des Infanterie-

regiments Chasteler Xr. 46 in den Kampf eingegriffen hatten,

Herr der östlichen Teile des Waldes.

Erzherzog Karl, seit Mittag an der Straße bei Höhenberg,

hatte schon gegen 1 Uhr 45 Minuten nachmittags auf Grund ver-

schiedener Meldungen über die Vorrückung des Feindes den

Eindruck gewonnen, daß das 4. Armeekorps demnächst Unter-

stützung brauchen werde.

Es erging daher um diese Stunde ein neuer Befehl an den

G. d. K. Liechtenstein, dem damit die Dringlichkeit des Ein-

greifens seiner Truppen K'eyen den nördlichen Flügel des Feindes

dargelegt wurde

:

„Das 4. Armeekorps ist auf die Höhe hinter U.-Leichling

unweit Eggmühl zurückgedrängt worden. Ich habe die Grenadier-

bataillone bei Höhenberg und Mooshof zum Soutien aufgestellt,

da aber zu gleicher Zeit eine starke feindliche Kolonne durch

die Waldungen in der Richtung auf O.- und U.-Sanding im An-

marsch begriffen ist, so ist es von der äußersten Wichtigkeit,

daß der Herr General der Kavallerie mit allen Truppen, welche

bei Wolkering oder Gebelkofi n gesammelt werden können, über

Thalmassing gegen Sanding vorrücken und die feindliche Kolonne,

welche in die Richtung dahin im Marsch begriffen sein soll, an-

greifen oder, wenn diese Kolonne nicht erscheinen sollte, durch

die weitere Vorrückung' gegen O.-Laiehling das 4. Armeekorps zu

degagieren trachten."

„Ich befinde mich bei Höhenberg' 1;."

Die Truppen Liechtensteins kamen jedoch am 21. April

nicht mehr zur Verwendung; der Nachmittag verging, bis sie in

die befohlenen Aufstellungen und an die Sammelplätze gebracht

waren. In der Richtung des feindlichen nördlichen Flügels wurde

,,rechts von Thalmassing" Major Anton Klein* von Gottesheim-

Kürassieren Xr. ö mit je einer Eskadron dieses Regiments und

der Kaiser-Kürassiere Xr. 1 aufgestellt.

') K. A., V. A. ISO*), 1. Kcsetvckorp«. IV, 14.
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Als aber im Armeehauptquartier die dringenden Bitten des

FML. Rosenberg um Unterstützung einHefen, beschloß der

Generalissimus in der Besorgnis, daß der Feind über Sanding bis

an die Straße Eggmühl—Regensburg durchbrechen könnte, das

3. Armeekorps dem 4. zu Hilfe zu senden.

Von dem ersteren waren auf den Höhen bei Lindach und

bei Eggmühl am Südufer der Großen Laaber die Avantgarde des

FML. Vukassovich — 2 Bataillone, 4 Eskadronen, eine Kaval-

leriegeschützbatterie — und die Brigade des GM. Bieber zurück-

geblieben. Die Kolonne des Korps hatte FML. Ilohenzollern

nach Eggmühl zurückgeführt, wo das Brücken- und Ortsdefile

,,im Dublierschritt" passiert wurde. Es lag wohl in der Absicht

des über die Lage beim 4. Armeekorps schon unterrichteten

Korpskommandanten, seine Truppen am rechten Flügel Rosen-
bergs einzusetzen, noch aber hatten sie Eggmühl kaum erreicht,

als ein Flügeladjutant des Generalissimus ankam und eine Brigade

verlangte, um sie zum Schlosse Haus zu führen. FML. Saint

Julien ging mit den Regimentern Manfredini Xr. 12, Würzburg

Xr. 23 und der zugehörigen Brigadebatterie dahin ab. Dann fand

sich FML. Erzherzog Maximilian beim Korps ein und führte

die Brigade des GM. Kayser und das Legionsbataillon hinter

den linken Flügel des 4. Armeekorps, so daß binnen kürzester

Zeit dem FML. Hohenzollern nichts mehr zur Hand blieb, als

4 schwache Eskadronen Erzherzog Ferdinand -Husaren. Diese

stellte er auf dem Bettelberg ') auf.

Daß der Korpskommandant der Versplitterung seiner Truppen,

die jetzt brigadewei.se auf der weiten Front Lindach—Haus verteilt

waren, mit größtem Unmut zusah, kann man ihm nicht verdenken.

Mehr aber noch als die Überstürzung, mit welcher das

3. Korps in die Front geführt wurde, um die allem Anschein

nach drohende Gefahr, daß Rosenberg überwältigt würde, abzu-

wenden, zeigte der um 4 Uhr nachmittags an den FZM. Kolowrat
abgesendete Befehl, daß im Hauptquartier des Generalissimus

der Eindruck vorherrschte, die entscheidungbringenden Kämpfe

hätten begonnen.

Dieser Befehl lautete:

„Es ist von der äußersten Wichtigkeit, daß der Herr Feld-

zeugmeister sobald als nur immer möglich und mit der äußersten

Anstrengung sich mit mir vereinigen/*

i Hau,; uordwotK-h Kr;iUeiii>rl"»'ii i Knut-niit.! ).
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„Sie werden demnach Ihre Truppen nur ein paar Stunden

ausruhen und abkochen lassen und sogleich Ihren Marsch anhero

fortsetzen."

„Wenn Sie Pontons bei sich haben, so nehmen Sie solche

mit sich und schicken einen Offizier zu mir nach Eglofsheim

voraus, durch welchen ich Ihnen meine ferneren Befehle zu-

schicken werde."

„Auf dem .Feld, am 2 t. April um 4 Uhr nachmittags. Karl 1 )".

Schon befand sich der Generalissimus auf dem Wege zu

den fechtenden Truppen. An der Spitze des seinen Namen
führenden Infanterieregiments ritt er zum rechten Flügel des

4. Armeekorps vor. von welchem ununterbrochen heftiger Kampf-

lärm herüberschallte.

Ein Bataillon des Regiments, wohl jenes von Höhenberg,

wandte sich nach dem Gehölz südlich O.-Sanding und griff am
rechten Flügel von Erzherzog Ludwig-Infanterie Xr. 8 ein; die

beiden anderen Bataillone scheinen die Richtung über dieses

Dorf und gegen jene Regimenter der Division Friant genommen
zu haben, welche über die waldfreien Höhen nach O.-Sanding vor-

drangen. Es kam dadurch, schon bei beginnender Dämmerung, bei

diesem Orte zu heftigen Kämpfen, an welchen französischerseits

das 33. Linienregiment in erster Reihe beteiligt war. Mit gröüter

Mühe erwehrten sich die Franzosen der wiederholten Angriffe der

österreichischen Infanterie und erst das Ausgreifen der Elitekom-

pagnien des 108. Linienregiments gegen die rechte Flanke der

sichtlich Raum gewinnenden Bataillone von Erzherzog Karl brachte

diese bei einfallender Nacht zum Stehen. Immerhin waren die

Franzosen wieder an die Waldränder westlich O.-Sanding zurück-

gedrängt worden.

Nach seinem Eintreffen bei Sanding bald über die Lage

am rechten Flügel des 4. Armeekorps beruhigt und nicht gewillt,

am 21. mehr Truppen ins Gefecht zu bringen, als unerläßlich

nötig schien, um die Stellungen zu behaupten, verbot der (Ten«',

ralissimus einen weiteren Einsatz an Kraft.

So unterblieb auch das vom FML. Hohenzollern beab-

sichtigte Eingreifen der Brigade ECayser am linken Flügel des

4. Armeekorps.

Dieses allein, bei Sanding durch das Regiment Erzherzog

Karl unterstützt, hatte die Last des Kampfes im Treffen bei

') K. A., F. A. 1800, 2. Arnu-ekorp», IV, 15.

Krieg 18W. I. Bd. 34
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Laichling getragen. Befriedigt konnte FML. Rosenberg aus

Eggmühl, wo er Quartier nahm, schließlich dem Generalissimus

melden, daß die Stellungen allseits behauptet worden seien. Das

4 Korps verlor an diesem Tage ca. 3000 Mann, die Einbuße des

Infanterieregiments Erzherzog Karl ist nicht bekannt.

Einschließlich des Verlustes in den Kämpfen bei Leyerndorf,

Schneidhart und Paring mag sich dieser beim Gros des öster-

reichischen Heeres am 21. April auf 3300 Mann belaufen haben;

jener des Gegners dürfte mit einem General, 32 Offizieren und

1900 Mann nicht zu hoch gerechnet sein. Von den Divisionen

Davouts hatte jene Friants am meisten gelitten 1

).

Der Verlauf der Ereignisse am 21. April westlich der

Straße Eggmühl—Regensburg erklärt sich einerseits aus der Auf-

fassung im österreichischen Armeehauptquartier über die Eage,

andererseits aus dem Umstand, daß es nicht möglich war, die

an der Linie Eggmühl—Regensburg verstreut dislozierten Heer-

teile rasch genug zur Durchführung eines kraftvollen Angriffes

zusammenzuraffen. Man vermochte nicht zu erkennen, daß hinter

den vor der Front Laichling—Sanding aufmarschierten Divisionen

des Gegners sich keine weiteren Kräfte befanden und kam daher

gar nicht zum Bewußtsein, daß sich die Gelegenheit bot, einen

Teilsieg zu erringen. So beschränkte man sich am 2 1 . April

österreichischerseits auf die Festhaltung der Gegend von Laich-

ling und Eggmühl, um die eingeleitete Versammlung des Heeres

zu decken. Durch die Belassung einer stärkeren Gruppe jenseits

Eggmühl, auf dem südlichen Laaberufer. hoffte man dem Erzherzog

Ludwig die Hand reichen zu können.

Davout aber war zu gut über die Stärke seines Gegners

unterrichtet, um einen Angriff auf diesen zu wagen. Der Mar-

schall hatte die ihm aus der Gestaltung der Lage erwachsene

Aufgabe gelöst, den Feind gestellt und sich ihm dicht gegen-

über geschickt festgesetzt.

Situation der Gruppe Davout-Lefebvre am Abend des

21. April -1.

Nach dem Erlöschen des Gefechtes hatte sich der Marschall

Lefebvre nach Schierling begeben. Seine Truppen bezogen im

Umkreis des Dorfes Lager.

'I Valn*: Annan- XXX.
-: Hit- Mi IWi'.^e 17. V.-r-l. au,:l: Ank.iT>- XXVIII.
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Die Divisionen Saint Hilaire und Friant des Korps Davout

nächtigten gegenüber Laichling und Sanding; überall herrschte

empfindlicher Munitionsmangel, dem abzuhelfen so bald nicht

möglich schien, da der Park des 3. Armeekorps erst am it. um
1 1 Uhr vormittags von Vohburg abmarschiert war. Doch hatte

ihm Marschall Davout schon Offiziere entgegengeschickt, um
seinen Marsch auf das äußerste zu beschleunigen. In der Tat

kamen trotz der Verlegung der Straßen durch Truppen, Fuhr-

werke, Verwundeten- und Gefangenentransporte die ersten

Munitionswagen am 22. um 2 Uhr früh über Neustadt und Abens-

berg in Langquaid an. Dank diesem Umstand konnten die Truppen
Davouts im Laufe des folgenden Vormittags ihre Munitions-

ausrüstung ergänzen.

Die Division Montbrun war bei Dünzling geblieben, Detache-

ments derselben standen bei Abbach und Peising. Marschall

Davout, dessen Zelte unweit U.-Laichling, zwischen den Biwaks

der Divisionen Deroi und Saint Hilaire aufgeschlagen wurden,

hatte um 7 Uhr abends, nachdem im Laufe des Tages schon 4 Mel-

dungen an Napoleon abgegangen waren, den General Pire
zur Berichterstattung in das kaiserliche Hauptquartier entsendet.

Er sollte den Verlauf des Kampfes und die während des Tages

gewonnenen Eindrücke schildern. Sie waren ernst genug. Das
Regiment des Obersten Coutard befand sich in Kriegsgefangen-

schaft; gegenüber den eigenen Stellungen lagerte die vereinigte

Armee des Erzherzogs Karl, vom Norden den linken Flügel der

Division Friant bedrohend. Den Gegner etwa zu hindern, über

Abbach auf Abensberg vorzustoßen, schien kaum möglich; die

eigenen Regimenter hatten beträchtliche Verluste erlitten, ihre

Muuition verbraucht, waren erschöpft und bestenfalls im stände,

sich nochmals in den erreichten Stellungen zu schlagen. Mit diesen

wenigen Truppen einen Angriff zu führen, daran konnte wohl

nicht mehr gedacht werden; die Annahme Napoleons, daß die

österreichische Armee im vollen Rückzug sei, hatte sich als irrig

erwiesen, im Dunkel der Nacht konnte man ihre Feuer auf dem
w. iten Bogen von Lindach über Wolkering bis an die Abbacher
Straße leuchten sehen.

Nochmals, um 11 Uhr nachts, meldete Davout dem
Kaiser und versprach, sein Möglichstes zu tun, um der ('her-

macht zu widerstehen. Indessen hoffte der Marschall, noch vor

Tagesanbruch bestimmte Defehle für sein weiteres Verhalten zw

bekommen.

.?4*
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Abends unterrichtet, daß ihm inzwischen auch Divisions-

general Oudinot mit der Division Tharreau unterstellt worden
sei, befahl der Marschall diese nach Langquaid. Sie dürfte am
21. gemeinsam mit dem Gros der Division Boudet bei Abens-

berg—Neustadt gelagert haben. Daß ihm auch die Division des

Kronprinzen Ludwig, welche ohne ihre Kavalleriebrigade bei

Rottenburg nächtigte, zur Verfügung gestellt wurde, kann Davout
erst im Laufe der Nacht erfahren haben.

Dispositionen des Generalissimus für den 22. April").

Aus der Gegend von Sanding erließ der Generalissimus,

als das Gefecht allmählich erlosch, etwa um 6 Uhr abends folgende

Anordnungen für das Beziehen der Nachtruhestellungen :

FML. Vukassovich bleibt mit der Avantgarde des 3. Armee-
korps auf dem rechten Laaberufer in gleicher Höhe mit dem
4. Korps und „deckt dadurch die Straße nach Straubing". Die

Brigade Bieber steht bei Eggmühl zur Unterstützung des 4. Korps,

das die Höhen von Laichling hält. Sie ist an den FML. Rosen-
berg gewiesen.

Das Gros des 3. Armeekorps sammelt sich bei Alteglofs-

heim, die Division Lindenau bei Gebelkofen, die Brigade Vecsey

bleibt an der Abbacher Straße, 4 Kürassierregimenter nächtigen

bei Köfering, 2 bei O.-Traubling, die Grenadiere bei Haus und
Mooshof. Das Infanterieregiment Erzherzog Karl bleibt dem
GM. Rohan unterstellt.

G. d. K. Liechtenstein nimmt sein Quartier in Köfering

und befehligt weiterhin die Division Lindenau, die Brigade Vecsey

und die Kürassiere.

„Alles hat morgen frühzeitig abzukochen. Alle Korps haben

ihre zwölfpfündigen Batterien sowie auch ihre sämtliche Reserve-

munition näher an sich zu ziehen-)."

Nach Ausfertigung dieser Dispositionen, was die Zeit bis

gegen 7 Uhr füllte, ritt der Generalissimus mit seiner Begleitung

nach Alteglofsheim. „Man bemerkte im allgemeinen unter der

Generalität eine ernste und stille Traurigkeit 1)."

Die Truppen nächtigten wie befohlen, das 4. Korps in seinen

tapfer verteidigten Stellungen, die Brigade Bieber bei Eggmühl,

'l llniu lSeilu^u 5 urul 17.

K. A., 1-. A. r Ho«,, Haujitarmcr, IV, 310; I. Kcscrvekorps, IV, ail 15.
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das Gros des 3. Armeekorps in einem Lager zwischen Alteglofs-

heim und Köfering • Korpshauptquartier), wo die Mehrzahl der

Regimenter erst gegen Mitternacht eintraf.

FML. Vukassovich blieb auf den Höhen bei Lindach,

seine Vorposten standen am Allersdorfer Bach und bei Schier-

ling jenen D e m o n t s dicht gegenüber. Eine vorübergehend

rückgängige Bewegung derselben hatte bei Vukassovich die

Vermutung geweckt, dali das Korps des Erzherzogs Ludwig
im Anmarsch sei, worauf er seine Truppen vorrücken ließ. Bald

darauf aber wurden, da vom 5. Korps weit und breit nichts zu

sehen war, wieder die früheren Aufstellungen eingenommen.

Ein Offizier und 40 Reiter des Husarenregiments Erzherzog

Ferdinand Xr. 3 wurden nach Ergoldsbach vorgeschoben.

FZM. Kolowrat erhielt am 21. April, 5 Uhr nachmittags,

den Befehl des Generalissimus vom Morgen, über Regensburg

nach Gratf—Isling z:> marschieren. Er setzte die am Vorabend in

Hemau eingetroffenen Truppen sofort in Marsch und meldete, daß

der übrige Teil des Korps nach einigen Stunden folgen, alles

bis 6 Uhr früh des 22. bei Regensburg angelangt sein würde.

GM. Crenneville sollte mit dem 7. und 8. Jägerbataillon und

2 Eskadronen bis zum Eintreffen des 1. Armeekorps in Hemau
bleiben. Die nach Painten vorgeschobene Vorhut unter FML.
Klenau wurde herangezogen. Er hatte gemeldet, daü Kelheim vom
Feinde frei, die Donaubrücke daselbst vom Hochwasser zerstört

worden sei. Ein von Kassel in das Hauptquartier der französischen

Armee rückkehrender Kabinettskurier war au1 gehoben worden

und sagte aus, Napoleon sei am iS. in Donauwörth ange-

kommen.
FZM. Kolowrat weilte noch in Hemau, als ihm um 10 Uhr

nachts ein Flügeladjutant des Generalissimus den zweiten, in

dringlichstem Tone gehaltenen Befehl betreffs der Durchführung

des schon begonnenen Marsches übermittelte. Der Feldzeug-

meister konnte nur erneuert versichern, daü die Truppen zur

angegebenen Stunde zur Stelle sein würden, fügte aber bei, daL)

sie wohl nicht durchwegs sofort schlagfähig sein dürften. Schon

nach Regensburg unterwegs, erhielt Kolowrat endlich ein drittes,

erst um 10 Uhr nachts ausgefertigtes Schreiben, worin ihm Erz

herzog Karl auftrug, das Korps in der Nähe der Stadt beider-

seits der Abbacher Straf"' in mehreren Treffen aufzustellen und

der Mannschaft einige Erquickung zu verschallen.
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Das i. Armeekorps stand am 21. April im Lager bei Neu-

markt. G. d. K. Bellegarde wartete auf neue Befehle, wobei

er annahm, sie würden entweder den Marsch nach Ingolstadt

oder gegen Eichstätt vorschreiben. Doch überbrachte in Her

Xacht ein Kurier die Weisung zum Abrücken nach Hemau.
Vor der Front des Korps blieb alles ruhig, auch die Vorposten

und Patrouillen trafen nirgends den Feind. Dieser — Oberst

Guyon mit dem t. Bataillon des 15. leichten Regiments und dem
12. Regiment Jäger zu Pferd — war im Rückmarsch nach

Ingolstadt, wo er an der Division Rouyer und einigen Marsch-

formationen Rückhalt fand.

Mehrfach erhielt Bellegarde Nachrichten über die Bewe-

gungen des sächsischen Korps; die Sachsen sollten am 17. von

Pirna und Freiberg gegen Torgau und Wittenberg abmarschiert

sein. Laut einer anderen Meldung hatten sie sich nach Leipzig ge-

wendet, um die Vereinigung mit den westfälischen Truppen zu

suchen, die sich bei Kassel befanden. Tatsächlich war das sächsi-

sche Armeekorps am 16. April über Döbeln. Altenburg, Gera und

Jena nach Weimar zurückgegangen, wo es am 23. April eintraf.

Die Mehrzahl der oberwähnten Nachrichten über die Vorgänge

und die Stimmung in Mitteldeutschland lief aus Eger ein, wo der

Feldkricgskonzipist von Mandel mit vielem Geschick den Kund-

schafterdienst leitete, jedoch seine Meldungen in Unkenntnis des

Aufenthaltes des Generalissimus im Wege des 1. Korpskom-

mandos zu erstatten gezwungen war. Sie liefen im Armee-

hauptquartier daher sehr verspätet ein.

Im Gebiet von Bayreuth zeigte sich die Stimmung der

Bevölkerung der Sache Österreichs sehr zugetan, man sprach

sogar den Wunsch nach einer Okkupation durch österreichische

Truppen aus. G. d. K. Bellegarde schlug dem Generalissimus vor,

den in Eger befindlichen Zug Schwarzenberg-Ulanen nach Bay-

reuth zu senden und durch Truppen des GM. Am Ende zu ver-

stärken. Der Verlauf der Ereignisse inachte diesen Plänen vor-

läufig ebenso ein Ende wie den Bestrebungen des Majors Hermann
Graf Nostitz, im Bayrcuthschen Freikorps zu bilden 1

}.

Am Abend des 21. April erhielt der Generalissimus endlieh,

nachdem schon 2 Offiziere des Armeehauptquartiers auf der Suche

>> K. A„ i\ A. ihtvi, Hauptarmtc IV. 20 j, ad 20;, 2hC, 272, 330, ad 33t»,

vi.i- 334; 2. Atnu-ckorps, IV. IS ; I, Armeekorps. t'.i^'.Iuich ; 2. Armeekorps dessen

Kt-^fK n m urn ;
' ie-it In: iite der 1 1'- y .••!?•:*:-.!

1 - i tc n Sei dem 2., 3. und 10. Armeekorps.
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nach dem Korps des Erzherzogs Ludwig in Feindeshand ge-

fallen waren, einige Nachrichten über die Vorgänge beim linken

Armeeflügel in den letzten Tagen.

Man erfuhr vom Unglück, das den GM. Thierry getroffen

hatte und vom Rückzug der Truppen des Erzherzogs Ludwig
und des FML. Hill er an die Isar zur Deckung von Landshut.

Keineswegs aber waren die einlaufenden Meldungen, deren Inhalt

nicht mehr verläßlich festgestellt werden kann, hinreichend,

die Lage am Abend des 21. in vollem Umfang zu übersehen.

Die Dispositionen des Erzherzogs Karl für den 22. April

lassen vielmehr keinen Zweifel darüber, daß ihm die wichtigste

Tatsache, der Marsch Napoleons am 21. mit der Hauptmasse

des Heeres nach Landshut. vollständig unbekannt blieb. Die

Nennung des Namens Napoleon allein in einer der Nach-

richten vom linken Flügel hätte wie ein Blitz das Dunkel er-

hellt, in dem sich für das österreichische Armeehauptquartier

die Bewegungen des Feindes vollzogen, doch das Verhängnis

wollte, daß nichts davon verlautete. Nach wie vor glaubte

sich der Generalissimus dem Gros des feindlichen Heeres

gegenüber und den Kaiser Napoleon im Begriff, seine

Kräfte aus der Gegend Abensberg - Saal zum entscheidenden

Stoße in den Raum zwischen Regensburg und der Großen

Laaber vorzuführen.

Wohl mußten, nachdem sich FML. Hill er und Erzherzog

Ludwig im Rückzug befanden, allem Anschein nach stärkere,

den Korps dieser Generale überlegene Kräfte an den Straßen

Siegenburg— ,
beziehungsweise Rohr - Landshut operieren. Da

jedoch der Generalissimus vorläufig die Grüße der Niederlage

seines linken Armeeflügels keineswegs zu erkennen vermochte,

durfte er immerhin annehmen, daß Iii 11 er an dem günstigen Yer-

teidigungsabschnitt der Isar die ihm gegenüber befindlichen

Kräfte während der nächsten Zeit binden und beschäftigen werde.

Sie mußten Napoleon dann an anderer Stelle fehlen, was den

Generalissimus zn der Ansicht berechtigte, daß die um Regens-

burg sich versammelnden österreichischen Korps stark genug
wären, um die gegenüberstehende Armee mit Aussicht auf Erfolg

angreifen zu können.

In der Tat faßte Erzherzog Karl den Entschluß zur Wieder-

aufnahme der Offensive. Die schon mehrfach dargelegte und im

Wesen unverändert gebliebene Auffassung betreffs der < iruppierung

des feindlichen Heeres und seiner wahrscheinlichsten Vorriickun^>-
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richtung zeitigte die Absicht, diese Offensive entlang des südlichen

Donauufers zu führen.

Im Hinblick darauf, daß sich die Heranziehung des 2. Armee-

korps wesentlich verzögerte und Erzherzog Karl ohne dessen

Mitwirkung den Angriff nicht wagte, konnte dieser Entschluß

nicht schon bei Anbruch des 22. ausgeführt werden.

Bevor die Dispositionen zum Angriff ausgefertigt wurden,

was jedenfalls auch in der Absicht, weitere Nachrichten abzu-

warten — erst am Morgen des 22. geschah, schrieb der Genera-

lissimus an den Kaiser Franz, daü der Geist der Truppen ein

vorzüglicher sei und daß der Erzherzog „nunmehr den Ausgang"
von dem „auf morgen bestimmten Angriff erwarte".

Ein in der Nacht vom GM. Del motte im Auftrag des Gene-

ralissimus an den FM. Albert Herzog von Sachsen-Teschen
gerichtetes Schreiben enthält neben der Mitteilung von der tiefen

Ermüdung des Armeekommandanten und der unbehaglichen Lage
des Hauptquartiers ohne Bagagen, Diener und Küche die be-

zeichnende Stelle : „Le succes se balance ')."

Die Nacht verstrich und der Morgen des 22. April, des

Karsamstages, brach an, ohne daß inzwischen in Alteglofsheim

Nachrichten von Belang eingetroffen wären.

Nun erging aus dem Armeehauptquartier folgende Disposition.

Als 1. Angriffskolonne sollten FZM. Kolowrat mit dem
2. Armeekorps und als dessen Avantgarde jene Truppen des

GM. Vecsey, die schon ä cheval der Abbacher Chaussee standen,

längs dieser vorrücken und Abbach „en front emportieren".

Da 2 Bataillone und 2 Eskadronen des 2. Armeekorps in Hemau
zurückgeblieben waren, ein Bataillon die Garnison von Regens-

burg bildete, dagegen die zugeteilten Truppen V e c s e y s

3 Bataillone, 4 Eskadronen und 6 Geschütze zählten , war die

1. Kolonne 19 Bataillone, 2 1'
1 Eskadronen, beiläufig 20.700

Mann, 2630 Reiter und 71 Geschütze stark. Der Generalissimus

gewährte den Truppen Kolowrats nacli ihrem Nachtmarsch

den ganzen Vormittag zur Rast: sie sollten mittags 12 Uhr
aus ihren Stellungen abrücken, womit der Zeitpunkt für den Auf-

bruch der Armee überhaupt gegeben war.

Wie im Operationsjournal des Generalquartiermeisterstabes

(2. Armeekorps) berichtet wird, kam aber um jo Uhr vor-

\l KrzhcriOjj Kar! an Kaiser Franz. AU.j^IoMkim, ;i. April. 10 Uhr nachts

(K. A. f MilitärfcMakttr. !>, I «<>'.>, Jt ; (IM. lielmoU. »u <kn Herzog von Sachsen-

Tl scIu ii, AHr^toHheiin, il. April. uadxs. i AltuTtina.
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mittags ein Befehl, das Korps derart aufzustellen, daß es um
: Uhr nachmittags den Angriff beginnen könne. Hiebet sollte es

Abbach rechts liegen lassen und sich links gegen die Division

Lindenau halten, die nach PeUing dirigiert worden war.

Xoch bevor der Generalissimus aus Alteglofsheim auf das

< refechtsfeld ritt, was gegen ti Uhr vormittags geschah, erließ

er an den FZM. Kolowrat wieder einen Befehl eine Eskadron

nach Straubing zu entsenden, wo diese alle Vorbereitungen derart

zu treffen hatte, daß auf die erste Weisung die dortige Donau-

brückc „samt Pfeiler und Jochen" zerstört werden könnte. Die

Eskadron sollte später längs der Donau nach Passau weiter-

marschieren und alle anderen Donauübergänge bis zu dieser

Stadt unbrauchbar machen. Diese Verfügung zeigt, daß Erz-

herzog Karl schon entschlossen war, seine bisherigen Ver-

bindungen mit dem Inn völlig aufzugeben, sich auf Böhmen zu

basieren und daU er die neuen Etappenlinien nördlich der Donau
gegen Streifungen des Feindes aus dem Süden schützen wollte.

Betreffs der 2. Kolonne unter G. d. K. Liechtenstein
hieß es in der Disposition : ,.Die Division Lindenau geht

auf Weillohe gegen die feindliche rechte Flanke in die Gegend
bei Peising. Zur Avantgarde dieser Kolonne wird der Teil der

Brigade Vecsey genommen, der gegen Weillohe und Luckenpaint

sich befindet."

Dies waren 2 Bataillone und 4 Eskadronen. * Nachdem das

Infanterieregiment Erzherzog Karl Xr. 3 von der Division

Lindenau abgetrennt war, verfügte G. d. K. Liechtenstein nur

über 10 Bataillone, 4 Eskadronen, oder 10.550 Mann, 050 Reiter

und 16 Geschütze. Unter dem Befehl dieses Generals befand sich

jetzt nicht ein Mann der ihm nach der Ordre de bataille des

Heeres unterstehenden Truppen.

Die Kolonne hatte um 1 Uhr nachmittags aus den Lagern

bei Gebelkofen und Eggifing aufzubrechen.

Die 3. Kolonne unter IML. I lohen zoll ern .,geht über

Luckenpaint und Dünzling ebenfalls in des Feindes rechte Flanke

gegen Peising". Das Infanterieregiment Erzherzog Karl Xr. 3. am

Morgen des 22. April noch bei Sämling und von dort nach Schlo'J

Haus befohlen, hatte die Vorhut der Kolonne zu bilden, die mit

diesem Regiment 14 nicht durchwegs volle Bataillone und .; I>-

kadronen. 14.040 Mann, 500 Reiter und <>) Ge.schüt/.e fühlte. Die

übrigen Truppen des 3. Armeekorps waren detachiert. Die

3. Kolonne sollte um 12 Uhr mittags aufbrechen.
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Das 4. Armeekorps des FML. Rosenberg hatte stehen

zu bleiben. Es „trachtet sich auf seinem Posten so lang wie

möglich zu behaupten und sucht während der Attacke den

Feind zu beschäftigen . . . Wenn der Fürst Rosenberg doch

gezwungen werden sollte, seine Stellung zu verlassen, so zieht

sich seine Kolonne über Höhenberg bis Sanding und die rück-

wärtigen Höhen bei Haus und deckt die linke Flanke der vor-

rückenden Kolonnen".

Eine ergänzende Disposition des Generalissimus schrieb

jedocli dem FML. Rosenberg vor, im Augenblick, da die

drei Angriffskolonnen in der Höhe von Tlmlmassing angekommen
wären, unter entsprechender Sicherung „zwischen dem Bergrücken

und dem Laabertal" mit dem Gros zur Unterstützung des An-

griffes „auf den Bergrücken" vorzugehen. Hiebei war sich nach

der 3. Kolonne zu richten, auch sollte sich das 4. Korps, falls

zwischen ihm und jener der Feind vorstieß, bei Zelten rechts

wenden. Im schlimmsten Falle ginge der Rückzug nach Regens-

burg. Unter dem Bergrücken sind jedenfalls jene bewaldeten

Höhen zu verstehen, die sich von Höhenberg zwischen O.-Sanding

und O.-Laichling gegen Dünzling ziehen.

Dem FML. Rosenberg standen unmittelbar 15-3 Bataillone

und 15 Eskadronen des 4. Armeekorps, etwa 11.300 Mann und

1050 Reiter mit 56 Geschützen zur Verfügung.

„Die Avantgarde 'des 3. Armeekorps] unter FML. Vu-
kassovich bleibt heute bei Eggmühl an den FML. Fürsten

Rosenberg angewiesen, von dem sie die nötigen Soutiens

und Instruktionen zu erhalten hat." In der nachträglichen Dis-

position wurde noch verfügt, daß Vukassovich, nebenbei bemerkt

ein im Range älterer General als der FML. Rosenberg, mit der

Brigade Bieber und d« r Avantgarde zusammen 6- a Bataillone

und 4 Eskadronen, 4300 Mann, 500 Reiter und 14 Geschütze —
die Brücke bei Eggmühl zu decken und dazu Aufstellung auf dem
nördlichen Laaberufer zu nehmen habe. Dort also lehnte die Armee
ihre linke Flanke „an die Sümpfe der Laaber, über welche nach

den Berichten des Generalstabes kein anderer Übergang brauchbar

war, als bloß durch das stark besetzte Dorf Eggmühl V'.

Wie die Folge zeigte, traf dies nicht ganz zu.

„Die Grenadiere" (12 Bataillone, 11.500 Mann, 16 Geschütze)

,
.setzen sich en colonne und erwarten die weiteren Befehle." Sie

i Kr.'h<rzo^ Kar). Au^'cvl'.Mlc Schritten, VI.
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bildeten einen Teil der Armeereserve. Im Falle der Feind

sich zwischen dem 3. und 4. Korps einkeilte, eine Eventualität,

mit der die Disposition besonders rechnete, wollte der Gene-

ralissimus sich mit den Grenadieren frontal entgegenstellen, wahrend

die beiden Korps entsprechend starke Abteilungen in die Flanken

des Gegners entsenden sollten.

„2 Kürassierregimenter stellen sich bei Thalmassing, die

übrigen 4 bleiben bei Köfering en reserve." Diese 36 Kskadronen

zählten 4100 Reiter, ihre Artillerie 24 Geschütze.

Der Goneralissimus wollte sich bei der Kolonne Liechten-

stein aufhalten, was wohl ohne weiteres den Schluß zuläßt, daß

zunächst dort die entscheidenden Vorgänge erwartet wurden;

zeigte doch auch die Bestimmung der Direktionen für die

Kolonnen Liechtenstein und Ilohenzollern „in des Feindes rechte

Flanke", daß man dessen Hauptstellung auf den Hohen bei

Abbach—Feising vermutete.

Außerdem erflossen einige Verfügungen für die Trains. Die

Bagagen und Rüstwagen des 3., 4. Arme.-- und des 1. Reserve-

korps sollten bei Irl und Barbing auffahren, kein Wagen durfte

nach Regensburg gesendet werden. Der Train des 2. Armee
korps wurde bei Reinhausen auf das linke Regenufer geschickt.

Um 10 Uhr vormittags erging an den abgebliebenen Train des

Armeehauptquartiers der Befehl, nach Deggendorf zu marschieren,

dort die Donau zu übersetzen und am Xordufer weiteren Befehl

zu erwarten. Falls ;;ber die Deggendorfer Brücke nicht bestanp

oder nicht fahrbar war, sollte der Train über Flattling und Viis-

hofen nach .Schärding zurückgehen. Die wenigen Wagen des

Hauptquartiers, die sich in Alteglofsheim befanden, wurden um
0 Uhr vormittags nach Regensburg gesendet.

Durch die Dispositionen des Generalissimus wurden

45.800 Mann und 37S0 Reiter gegen Abbach Feising diri-

giert, während 11.300 Mann und 1950 Reiter an der Front

Sanding— Laichling blieben. 4300 Mann und 500 Reiter das

Defile bei Eggmühl, also den Zugang von Landshut her, bewachen

sollten.

11.500 Mann, 4100 Reiter und 40 Geschütze bildeten die

.Schlachtreserve der Armee, die in Summa rund K3.300 Mann und

^66 Geschütze zählte.

Wenn diese Dispositionen, die in ihrer ( lesamthe'tt au:" keines-

wegs zutreffenden Vorstellungen und Voraussetzungen beruhten,

zur Ausführung gekommen wären, hätten reehter Flügel und
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Zentrum des österreichischen Heeres einen Luftstoß gemacht,

denn auf den Höhen bei Abbach und Peising stand nur ein

schwacher Posten des Generals Montbrun.
Und dennoch ist das Entstehen des Bildes über die Grup-

pierung und die mutmaßlichen Absichten des Feindes im Haupt-

quartier des Generalissimus zu erklären. Diesen Feind — Napoleon
mit dem Gros seines Heeres - - wähnte man im allgemeinen

südlich der Donau an der Linie Abensberg—Saal—Abbach und

im Waldgelände östlich derselben. Man befand sich in spannender

F.rwartung des feindlichen Angriffes, hatte aber doch mehr oder

weniger die Hoffnung, Napoleon habe seine Korps noch nicht

völlig konzentriert. Dieser Glaube rührte von den bis zum

17. April eingelaufenen und im Wesen richtigen Nachrichten her,

der Feind sei selbst damals, eine Woche nach dem Innübergang

der österreichischen Armee, noch auf der weiten Front Regens-

burg—Augsburg gestanden.

In der Richtung gegen Fggmühl war der mutmaßliche Ver-

sammlungsraum des Napoleonischen Heeres schon durch die im

Laufe des 21. nach Schierling und an die Waldränder gegenüber

Laichling vorgeschobenen starken Gruppen gesichert.

Diese Sicherung allein mochte aber dem Feinde nicht

genügen, der sich auch eines Angriffes von Regensburg her ver-

sehen mußte. Schon seinerzeit waren Meldungen eingelaufen,

daß von den in der Gegend Peising beobachteten Truppen, deren

Stärke bei der Bedecktheit des Bodens allerdings nicht hatte

festgestellt werden können, Befestigungsarbeiten (Waldverhaue)

ausgeführt worden seien. Auch die Karte wies bei Peising gute

Stellungen auf, es lag also der Schluß nahe, daß der Feind darauf

verfallen würde, sich in ihnen so lange defensiv zu verhallen, bis

ausreichende Kräfte zur Aufnahme der Offensive versammelt

wären. Von diesen Voraussetzungen über des Feindos Pläne bis

zu der den Dispositionen des Generalissimus allem Anschein

nach zu Grunde liegenden Annahme, die 1 löhen bei Peising seien

wirklich bereits von stärkeren Kräften besetzt, war wohl nur ein

kleiner Schritt.

Der Entschluß, am 22. anzugreifen, stand fest. Bei der Be-

stimmung der Hauptangriffsrichtung hat nun wahrscheinlich der

Wunsch, sich auf jeden Fall die Möglichkeit eines Rückzuges

über Rogensburg zu wahren, den Ausschlag gegeben.

So wurden den Kolonnen die Höhen von Peising als Direk-

tion bestimmt.
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Auch der Umstand, daß sich ein ganzes Armeekorps —
das 2. — über Regensburg im Anmarsch befand und in einfachster

Weise gegen Peising—Abbach vorgeführt werden konnte, hat

hiebei zweifellos entscheidend mitgesprochen. Da dieses Armee-

korps in der Schlacht nicht zu entbehren war, vorher aber einen

ermüdenden Nachtmarsch zu machen hatte und nach dem Ein-

rücken südlich Regensburg wohl ruhebedürftig sein mochte, wurde

der Angriffsbeginn auf die Mittagstunden festgesetzt.

Nochmals entschlüpfte so die Gelegenheit, von der augen-

blicklich vorhandenen Überzahl zum Vorteil der österreichischen

Waffen Gebrauch zu machen.



Die Schlacht bei Eggmühl am 22. April' .

Entschluß Napoleons zum Abmarsoh von Landshut gegen

Am 22. April, gegen 2 Uhr früh, traf der um 7 Uhr abends

vom Gefechtsfeld bei Laichling von Davout entsendete Brigade-

general Pire in Landshut ein und .schilderte dem Kaiser die

am Vortag zwischen der Großen Laaber und Reyensburg statt-

') Hiczu Beilagen 2 und 5; K. A., F. A. 1809, Hauptarmee. IV, 10. 271. 272,

ad 280, 336 bis 341, ad 341, 342, 343. 343 bis 350, 390, ad 300, 392. 463; Operations-

joumal; I. Armeekorps, Relation; 2. Armeekorps, IV, 20 bis 2:; dessen Begeben-

heiten; Operatiousjotlrnal ; Geschichte der Begebenheiten bei dem 2., 3. unJ 10. Armee-

korp«: Beitrag zur Kriegsgeschichte; 3. Armeekorps, IV, 123, 137, 140; Operations-

journal; 3. Armeekorps, dessen Geschichte; G. d. K. Fürst H ohen z ol ler n, Beitruge:

4. Armeekorps. IV, 2, ad 27, ad :So, Kriegsgeschichte; FML. Fürst Rosenberg,
Journal; I, Rcseivekorps. IV, an 17. 18; Oberst von I'aii m ga r 1 1 e 11, Freimütige Bei-

trage zu der Kriegsgeschichte der Kampagne 1S09, da* Reserv« korp* der k. k. Armee
betreffend; S t u 1 1 er h eim, Manuskript; K. A.. Militäripldakten b, lX" <. 421; Memoire

secret sur la campagne de ISuo (Albertina); Koiiigl. bayr. K. A . 1809, IV; Vor-

arbeiten; Bayrischer Generalstab, Der Feldzug von lSo<t; Konigl. württembergisches

Archiv; Groüherzogl. hessisches II. u. St. A. ; Gioliherzogl. badisches H. u. St. A.

;

Saski, II, Chapitre VIII; Frzh-rzog Karl. Ausgewählte Schriften, IV, V, VI;

S t u 1 1 e rh e i rn, Der Krieg von lMci; Angeli, Frzherzog Karl, IV; Heller, Der

Feldzug dos Jahre* 1X09 in Sud leutschbnd ;
Bismarck, Idecutaktik der Keutcrei;

V 0 1 <i e r u d o r I f. Kriegsgeschichte; Madrotix, Die bayrische Kavallericbrigade

Seydcwttz in der Schlacht von Fggrniihl : Die bayrische Rciterbrigade Seydewiti bei

Eggmühl tj.ihibiichcr für die deutsche Armee und Marine, 03. Bd., 1KS7). Fabrice,

Nochmals die bayrische I< eiu-rhrigade Seydev.it.-. bei F.ggmuhl (Jahrbücher für die

deutsche Armee und Marine, 6>. Bd.; 1 8S7 • ; Über die Verwendung der Kavallerie

Neue militärische Blätter, Bd. I.IV. i.v,.»;; Binder, Regen* bürg. I »<»•); Will, Bei-

träge ; Wa c 1c e n r ei t er, Die !• i>tuimmig von Regensburg ; Hicderer, Die Schreckens-

tilge von Stadtamhof; Das bayrische Korps iSe» Groden Armee (Jahrbücher für die

den'sclie Armee um! Murine, 21. Bd.. I M 7 1 ; K o c 1), Memoire« de Massen.!
. J a k\ u i e r,

l a cavfllcric francaise
;
Botina), F.sprit de la guerre moderne. I.a manreuvre de Lands-

liu t ; Feiet, Memoire« sur la guerre de 1S09 cn Allemagne; Feldzug der 2. Division.

4 Arrr.eekoii.s der Armee von Deutschland tm Jahre 1 Stv) (Zeitschrift Pallas, Weimar

1*1"); Geschichte der an der Schlacht bcLi'igtea Truppelikörper etc.

Regensburg.
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gehabten Ereignisse. Der General brachte die verläßliche Nach-

richt, daß Davout undLefebvre engste Fühlung mit dem Gros

des österreichischen Heeres hätten, wodurch Napoleon mit

einem Schlage Klarheit über die Vorgänge auf Seite seines

Gegners gewann. Wenn je, so tat nun rasches Handeln not, und

Napoleon war nicht der Mann, es daran fehlen zu lassen. Der

Plan, dem Feinde am Inn zuvorzukommen, zerfiel, es mußte viel-

mehr mit allen Mitteln versucht werden, die noch südlich der

Donau bei Regensburg stehenden Österreicher zu erreichen, zu

umklammern und vernichtend zu schlagen. Damit wurde zu-

gleich dem Marschall Davout die dringend nötige Unterstützung

gebracht, falls sich Erzherzog Karl auf ihn warf. Eine einzige

Schlacht vermochte jetzt vielleicht den Krieg zu entscheiden.

Die Raschheit, mit welcher Napoleon das für ihn völlig

veränderte Bild der Lage geistig verarbeitete und zu folge-

richtigem Entschluß kam, ist ebenso bewunderungswürdig wie

die Einfachheit der Ausführung.

Sofort nach dem Empfang des Generals Pire diktierte der

Kaiser in der Absicht, „mit der ganzen Armee zu marschieren" '
,

die wichtigsten Anordnungen. Sie betrafen das Vorschieben einer

starken Avantgarde gegen Eggmühl. Divistonsgeneral Vandamme
wurde für 5 Uhr früh nach Essenbach befohlen, von wo er mit

den zunächst verfügbaren württembergischen leichten Truppen —
4 Bataillone, 4 Eskadronen — sogleich als Vorhut nach Ergolds-

bach aufzubrechen hatte Die übrigen württembergischen Reiter-

regimenter wurden alarmiert, eines sollte zunächst in Essenbach

Stellung nehmen und gegen Straubing aufklären, die anderen

hatten zur Avantgarde zu stoßen.

An den Marschall Lannus erging um 2 Uhr morgens der

Refehl, die Division Gudin um 4 Uhr, die Division Morand eine

Stunde später nach Ergoldsbach • - Martinshaun in Marsch zu

setzen; General Saint Sulpice wurde angewiesen, mit den

Kürassieren um ö Uhr früh von Essenbach dahin aufzubrechen.

Napoleon forderte, daß die Tete des Korps I.annes um q Uhr
vormittags Ergoldsbach erreiche. 20.000 Mann und 5000 Reiter

waren mit diesen Befehlen gegen Regensburg in Marsch gesetzt.

Um 2 Uhr 30 Minuten früh beherrschten den Kaiser, wie

aus dem zu dieser Zeit an den Marschall Davout gerichteten

Schreiben hervorgeht, noch Zweifel, ob es wirklich notwendig

') Rerthi.i an V a ti.Jamitu-. ::. April iSui. J l'hr ty.jb. j\^ki. II.
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sein werde, auch mit der Armee von Landshut nach Norden
aufzubrechen. „Meine Bewegung- nach Landshut," schrieb

Napoleon, „und die Avantgarde, welche schon auf halbem "Wege
vom Inn ist, müssen den Feind, der wahrscheinlich nur standhält,

um seine Artillerie abzuschieben, zum Rückzug bestimmen. Wenn
dem anders wäre und der Feind den ganzen Tag Widerstand

leisten würde, Sie aber glauben, daß Sie Ihre Stellung oder jede

ähnliche andere halten können und eine Diversion von 25.000 Mann
auf Eggmühl die Forcierung des Feindes erleichtern würde,

melden Sie es mir. . . . Wenn Sie endlich glauben, daü Ihre Stel-

lung nicht haltbar ist, können Sie jede Ihnen passende nehmen,

müssen dabei aber nur Sorge tragen, die über Rohr, Rottenburg

und Laiidshut führende Kommunikation zu sichern .... Wenn Sie,

eintretenden Falls, daß der Feind vorrückt und man sich engagiert,

eine Kanonade aus der Gegend vor. Fggmühl hören, so haben Sie

die innehabende Stellung, sei es welche immer, zu behaupten und,

wenn der Feind zurückgeht, ihn in erster Linie durch die Division

Oudinot, in zweiter durch Ihre ermüdetenDivisionen zu drängen."

Napoleon erwartete eine Antwort Davouts auf diesen

Brief noch vor 1 Uhr nachmittags 1

).

Schon um 3 Uhr früh hatte Napoleon indessen nicht mehr
die Zuversicht, daß sich die Armee des Generalissimus durch den

Vorstoß der Verbündeten über Landshut zum Rückzug bestimmen

lassen werde. Jetzt hielt der Kaiser seinen Gegner für starrköpfig

und schon erging an den Marschall Lannes ein Befehl, der

Napoleons Absicht, mit dem Gros von Landshut nach Eggmühl

aufzubrechen, enthüllt.

Der Marschall sollte schon um 7 Uhr früh Ergoldsbach

erreichen und die Vorhut unter Vandamme an die Große Laaber,

in die Gegend von Neufahrn entsenden, dort auch eine gute

Stellung ausmitteln, was ebenso wie der Brief an Davout
erkennen läßt, daß Napoleon mit der Möglichkeit eines Vor-

marsches der Österreicher über Eggmühl gegen Landshut rechnete.

„Meine Absicht ist," wurde Lannes befohlen, „daß Sie, sobald

Sie Nachrichten vom Marschall Davout erhalten haben werden,

nach Eggmühl marschirren und den Feind von allen Seiten

angreifen." Marschall Mas sc na hatte drei seiner Infanteriedivi-

sionen und die Kürassiere des Generals Espagne von 0 Uhr

Nat»ule<.ni :m D.ivuut, LaruUiut, 22. April 1 8tKi. 2 L'lir 3u Minuten (ruh.

•Saski, II, 3.V10



früh an in der Ebene zwischen Landshut und Ergolding zu ver-

sammeln, sodann nach Eggmühl aufzubrechen und die Österreicher

zu „umschließen".

Der Kaiser wollte mit diesen Truppen marschieren 1

).

In einer Nachschrift von 4 Uhr früh auf das Duplikat des

ersten Befehles an Davout teilte Napoleon diesem seine end-

gültige Absicht mit, sagte sein Eintreffen bei Eggmühl für Mittag,

den Heginn eines kräftigen Angriffes daselbst für 3 Uhr nach-

mittags an.

..Wenn man die Kanonade hört, wird mir dies zur Genüge
sagen, daß anzugreifen ist. Wenn es zu keiner Kanonade kommt
und Sie angriffsbereit sind, lassen Sie zu Mittag, um 1 Uhr und

um 2 Uhr nachmittags eine Salve von 10 Kanonenschüssen ab-

geben .... Ich bin entschlossen," endigte die Nachschrift, „die

Armee des Prinzen Karl heute oder spätestens morgen gänzlich

zu vernichten 4 )."

In einem dritten Schreiben an Davout, das um 4 Uhr

15 Minuten früh abging und durch den Generaladjutanten Lebrun
überbracht wurde, zählte Napoleon die Truppen auf, die nach Egg-

mühl marschieren würden, befahl dem Marschall, sich mit Lefebvre
für den Fall eines gegnerischen Angriffes ms Einvernehmen zu

setzen — woraus nebstbei hervorgeht, daß Lefebvre*) dem
Marschall Davout nicht unterstellt war — und wies diesen an,

Maßnahmen zu treffen, daU die Divisionen Oudinot Tharreau)

und Boudet an der zu gewärtigenden Schlacht mitwirken könnten

Als Zeitpunkt des Angriffs der I.andshuter Kolonne wurde in

diesem Briefe die vierte Nachmittagstunde bezeichnet. Mehrmals

war Davout aufgetragen worden, für die Herstellung der Ver-

bindung mit dieser Kolonne zu sorgen.

Zur Verfolgung der Gruppe Hiller, über deren wirkliche

Stärke Napoleon auch am Morgen des j_\ nicht unterrichtet

war, wurden dem in Geisenhausen befindlichen Marschall Bes-

sieres das Gros der leichten Kavalleriedivision Marulaz 13 fran-

zösische Jägerregimenter zu Pferd und die hessischen. Chevaulegers,

zusammen ii Eskadronen, ca. 180O Reiter), die bayrische 2. Divi-

') Napoleon an I.anncs und Massena, Landshut, 22. April 3 Dir

früh. (Saski, II, 337. 33»)

') Saski, JI. 337.

') An diesen erging daher auch eine Auslcrtigunn. die sich aber nicht erhalten hat.

*! Die Division des Kri'iiprinzen Ludwig Itttntl Davout auch zur Verhimmle

Sic war über Nacht bei Kolli iibur^.

Ki-cr |. Bd. V?
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sion Wrede 19 Bataillone, 2 Eskadronen, 7800 Mann, 230 Reiter,

18 Geschütze), die 3. Infanteriedivision Molitor des 4. Korps

(10 Bataillone, 7100 Mann mit 12 Geschützen) und die leichte

Kavalleriebrigade Jacquinot 1

) (6 Eskadronen, ca. 900 Reiter) unter-

stellt. Die Bayern setzte Marschall Berthier um 4 Uhr früh nach

Geisenhausen in Marsch, die Division Molitor konnte aber infolge

der ihr in den letzten Tagen zugemuteten Anstrengungen erst

um 10 Uhr vormittags von Moosburg nach Landshut aufbrechen,

wo sie vorläufig bleiben sollte, um erst „nötigenfalls'" dem Marschall

Bessieres nachzumarschieren. Im Laufe des Tages erhielt

übrigens Divisionsgeneral Molitor Befehl, mit seinen Truppen

und dem Parke nach Ergolding — also nach Norden — abzurücken,

wo die ersteren um 5 Uhr nachmittags eintrafen. Ein von Massen

a

um 3 Uhr nachmittags aus Ascholzhausen an die Division aus-

gefertigter Befehl, der Kolonne Bessieres nachzufolgen, kam an

diesem Tage nicht mehr zur Ausführung.

Als Garnison für Landshut und Eskorte der abzuschiebenden

zahlreichen Gefangenen wurde ein Teil des württembergischen

Kontingentes bestimmt. Die übrigen württembergischen Truppen

rückten im Laufe des 22. der nach Eggmühl marschierenden Kolonne

mit der Tete bis Pfaffenberg nach. Dem General Rouyer in

Ingolstadt unterstellte Napoleon alle Detachements zwischen

Donauwörth und Vohburg; sie sollten sich nötigenfalls, wenn der

Feind vom Norden her an dem Flusse erschien, nach Ingolstadt

oder Augsburg werfen.

Der Vormittag des 22. April.

Zur Zeit, als die Kolonne Napoleons von Landshut Egg-
mühl zustrebte, herrschte um Regensburg völlige Ruhe.

Die Armee des Generalissimus fand Zeit, sich zu dem beab-

sichtigten Angriff zu gruppieren, da ihr unmittelbarer Gegner
— die Marschälle Davout und Lefebvre — sich vorsichtig

jedes frühzeitigen Engagements enthielt und zufrieden war, das

Eintreffen der Landshuter Kolonne in den am Vortag erreichten

Stellungen ungestört abwarten zu können.

Das österreichische 2. Armeekorps begann um 6 Uhr früh

in Regensburg einzurücken, passierte die Stadt mit klingendem
Spiele und marschierte auf den Mühen bei Grau" zur Rast auf.

Vom Korps wurde über eingetroffenen Befehl Munition nach Alt-

' Vcr^'l. riiniinus, Sutvcnirs de Vktor Dujmy.
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eglofsheim gesendet. FZM. Kolowrat ritt zu den Vortruppen des

GM. Vecsey und überzeugte sich, dalJ herwärts Abbach nur ein

schwaches feindliches Reiterdetachement stand, der Ort von Infan-

terie besetzt war. Sonst sah und erfuhr der Korpskommandant
nichts über die Lage beim Gegner.

Der Pontontrain des Korps kam mittags bei Rein-

hausen an.

G. d. K. Liechtenstein hielt sich vormittags in Köfering

auf. Eine rekognoszierende Kürassierpatrouille fand Dünzling von

zwei feindlichen Bataillonen und Reiterei besetzt. Gefangengenom-

mene französische Soldaten sagten aus, in den Wäldern hinter

dem Orte stünden zwei Divisionen. Diese zutreffende Meldung
ging an das Armeehauptquartier weiter; sie trägt keinen Zeit-

vermerk.

Vom 3. Korpskommando wurde das Infanterieregiment

Erzherzog Karl Xr. 3 zur Wegkreuzung nördlich O.-Sanding

befohlen, wo es das Herankommen der Kolonne I Iohenzollern

erwarten sollte, um sodann dessen Vorhut zu bilden. Einzelne

Regimenter des 3. Korps meldeten, daß sie an Verpflegung

argen Mangel litten.

Beim 4. Armeekorps hatte GM. Stutterheim die gefangenen

Bayern verhört und darüber um 2 Uhr früh an den FML.
Rosenberg gemeldet. Nach Aussage der Leute hätten die Fran-

zosen am Morgen des 22. angreifen, den österreichischen linken

Flügel mit den Bayern und Württembergern umgehen, den rechten

gegen Regensburg zurückdrängen sollen. Napoleon sei bei

der Armee. Diese Meldung sandte FML. Rosenberg in das

Hauptquartier des Generalissimus und fügte bei, daU er am nörd-

lichen F'lügel des Korps zu treffen sei.

Doch dieser angekündigte Angriff war nicht erfolgt; bis

8 Uhr morgens benahm dichter Nebel die Aussicht, dann aber

brach die Sonne durch und nun konnten aus den österreichischen

Stellungen bei Laichling Bewegungen feindlicher Truppen entlang

des gegenüberliegenden Waldrandes nach Norden beobachtet

werden. Etwa zu dieser Zeit kam beim 4. Armeekorps die Dis-

position aus dem Armeehauptquartier an, nach welcher dem
Korps das Regiment Erzherzog Karl entzogen wurde. FML.
Rosenberg, der diese Schwächung seines rechten Flügels sehr

ungern sah, ließ nun das Infanterieregiment Koburg Nr. 22 in die

bisherigen Aufstellungen der gegen Haus abziehenden Bataillone

des Regiments Erzherzug Karl einrücken.
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Die im Marsche nach Norden beobachteten feindlichen Truppen

hielten indessen bald an und verschwanden in den Wäldern. Ent-

sendete Patrouillen fanden den Raum gegen Dünzling vom
Gegner frei. Weit dürften sie wohl kaum vorgegangen sein.

FML. Rosenberg hielt nun die beobachteten Verschiebungen

für eine Finte des Feindes und begann angesichts des merkwürdig

friedlichen Bildes vor der Front für den linken Flügel des Korps
Besorgnisse zu hegen. Der gegenüberstehende Gegner kochte ab.

die auf den Feldern zwischen Schierling und dem Walde in zwei

großen Massen formierte, auf 4000 Pferde geschätzte Reiterei

war abgesessen, kurz, es gewann den Anschein, als warte der

Feind irgend eine Operation anderer Kräfte ab.

Rosenberg, ein späteres Vorbrechen des Gegners aus

Schierling für wahrscheinlich erachtend, ließ deshalb die Höhe
südwestlich U.-Laichling stärker, vom Infanterieregiment Czar-

toryski Xr. q und 2 Batterien besetzen. Als sodann die nach-

trägliche Disposition einlief, wonach das 4. Armeekorps seine

Aufgabe als Pivot des Angriffes offensiv lösen sollte, schlug FML.
Rosenberg dem Generalissimus unter Hinweis auf die Anwesen-

heit der feindlichen Reiterei bei Schierling vor, 4 Kürassier-

regimenter an den linken Flügel des Korps zu verschieben, wo
sie mit viel Vorteil zu verwenden wären Auch sei, berichtete

der Korpskommandant, eine offensive Bewegung ohne Stärkung

dieses Flügels sehr gefährlich.

FML. Vukassovich meldete noch vormittags, daß feindliche

Kavallerie bei Tagesanbruch inErgoldsbach eingetroffen sei und sich

von dort gegen Eygmühl bewege. Nachdem die Brigade Bieber hinter

die Große Laaber zurückgegangen war, um die Höhen an der Straße

nördlich dieses Ortes zu besetzen, verfügte FML. Vukassovich
bei Lindach nur noch über die schon sehr geschwächten beiden

Bataillone Peterwardeiner Grenzer, 4 Eskadronen Erzherzog Fer-

dinand-Husaren Nr. 3 und eine Kavalleriegeschützbatterie. Er beab-

sichtigte, vorläufig noch südlich der Großen Laaber zu bleiben.

Einleitungsgefecht bei Buchhausen.

Schon am frühen Morgen traf die Spitze der Landshuter

Kolonne auf den äußersten Posten des FML. Vukassovich,
nachdem schon mehrfach Wagen mit österreichischen Verwun-

deten, die Landshut zustrebten und auch ein Flügeladjutant des

Generalissimus und Träger unbekannt gebliebener Depeschen in

die Hände der Truppen Napoleons gefallen waren.

Digitized by Googl
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So wenig1 die Verwundeten erwartet hatten, auf ihrer Fahrt

dem Feinde zu begegnen, ebenso überraschend scheint dem
Husarenpikett in Ergoldsbach das Auftauchen des Gegners ge-

kommen zu sein. Um 4 Uhr früh traf die württembergische

Vorhut, vom General Clement befehligt, vor dem Dorfe ein;

das Fußjägerbataillon König überrumpelte die Husaren völlig und

nahm etwa 40 derselben gefangen, nur einzelne entkamen. Die von

den Anstrengungen am 21. und dem anschliessenden Xachtmarsch

ermüdeten württembergischen Truppen hielten in Ergoldsbach

Käst, während welcher zuerst Divisionsgeneral Vandamme mit

3 württembergischen Reiterregimentern und 2 Kavalleriebatterien,

bald auch die Kürassiere des Generals Saint Sulpice im Orte

eintrafen. Um 7 Uhr früh setzte die Vorhut den Marsch nach

Eggmühl fort, wohin nun bereits das Gros der Truppen in Be-

wegungwar. Insgesamt führte Napoleon 40. 100 Mann, 13.5 10 Reiter

und ca. 114 Geschütze von Landshut zur geplanten Entscheidungs-

schlacht heran 1
)-

') Beiläufige Marschordnung:

7.
'

3 2

n o
2 =

Vorhut, D visionsgcmral Vandamme:
Württembergische leichte lnl.1ntrriebrir.1Jr Hügrl . .

Wurttembergische Kavallerirdivision WMKwtftb;
Jägerregimenter lu PferJ König unJ Herzog Louis.

Chev.-iulrgrrsreglment Herzog Heinrich

2 würtlembergische reitende Batterien

Kolonne :

Ka\alleriebrig.ide der bayrischen 1. Division (unter

dem Befehl des Obersten Ii Ib ra c h t des t. Chevau-

legersregiments)

KGrassierJivismn Saint Sulpice

Infanteriedivision Gudin

,, Morand

Kürassicrdivision Nansouty 12 BrigaJen)

14. Regiment Jäger zu Pl.rd

Badisches leichtes Dravoneiregiment

Infanteriedivision Clap.irrde mit dem '>. Husarcniegimcnt

,, Carra Saint Cyr
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Infanteriedivision Lcgrand
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Den oben genannten Truppen folgte das Gros Jes wütttembrrgiv'hrn Kontinent».
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Die Tete dieser Kolonne traf gegen i Uhr nachmittags vor

Buchhausen ein, wohin FML. Vukassovich eine kleine Abteilung

Peterwardeiner Grenzer vorgeschoben hatte. Auf den Höhen
nördlich des Dorfes stand die Kavalleriegeschützbatterie, hinter

deren rechten Flügel das halbe Regiment Erzherzog Ferdinand-

Husaren unter Major Josef Devay. Das Gros der Peterwardeiner

Grenzer hatte die Höhen von der GroUen Laaber über Lindach bis an

die Straße besetzt. Meldungen an den FML. Rosenberg und den

Generalissimus unterrichteten diese über den Anmarsch des Feindes.

Dessen Vorhut schritt sogleich zum Angriff auf Buchhausen

und rückte hiezu beiderseits der Straße vor. Doch war der in der

Tiefe gelegene und schlecht zu verteidigende Ort von den Peter-

wardeiner Grenzern rasch geräumt worden, so daß die Württem-
berger sich darin ohne Kampf festsetzen konnten. Sie entsandten

starke Abteilungen in die Waldungen links und rechts der Chaussee,

während die reitenden Batterien der Vorhut durch das Dorf trabten,

auf der Höhe links der Straße, 600 Schritte von den österreichi-

schen Geschützen entfernt, abprotzten und ein heftiges Feuer

eröffneten. Westlich der Batterien waren einige württembergische

Eskadronen vorgebrochen, die Major Devay mit seinen Husaren

bald zurückdrängte; als aber hinter der feindlichen Artillerie zahl-

reiche Reiterei aufmarschierte, sah sich Devay veranlaßt, seine

frühere Aufstellung wieder einzunehmen. Schon war die gesamte

Kavallerie des Generals Vandamme entwickelt, hinter welcher

die Kürassierdivision Saint Sulpice und die bayrische Brigade

Elbracht aufzumarschieren begannen.

Angesichts dieser Übermacht hielt es FML. Vukassovich
nicht für geraten, länger auf den Höhen südlich der Großen

Laaber zu bleiben. Er befahl den Abmarsch der Infanterie nach

Eggmühl und nahm die Batterie, welche nahezu eine halbe

Stunde im Feuer der überlegenen feindlichen Artillerie ausgeharrt

hatte, zurück. Die Husaren deckten diese Bewegungen aus

einer Aufstellung bei Lindach, von wo sie noch einmal gegen
württembergische Reiterei vorbrachen und so den anderen Waffen
Zeit zu ungehindertem Zurückgehen verschafften. Die Peter-

wardeiner Grenzer besetzten die Brücke südlich Eggmühl und

dieses Dorf, die Batterie fuhr bei Kratzenhöfen ') auf, wo später

auch die Husaren wieder Stellung nahmen, nachdem sie auf das

nördliche Ufer zurückbetohlen worden waren.

1 K.-:i<u-ithi>t in Biil.i^ 5.
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Angrifisdisposition des Marschalls Davout.

Marschall Davout, welcher während des Vormittags —
wohl gegen seine Erwartung — in den Stellungen völlig unbe-

helligt geblieben war, hatte im Laufe desselben die Instruktionen

des Kaisers aus l.andshut erhalten und den Entschluß gefaßt, im

Augenblick, als sich die Landshuter Kolonne fühlbar machen

werde, sofort anzugreifen. Diese Absicht kam zur Ausführung;

die Vorrückung der an der Front Schierling—Dünzling bereit-

gestellten Truppen begann gegen 2 Uhr nachmittags. Es ist

hiebei bemerkenswert, daß Davout, trotzdem seine vormittägigen

Beobachtungen die Vorstellung erweckt hatten, der Gegner

könnte dem linken Flügel Friants gefährlich werden, nichts tat,

um diesen zu stärken, keine Reserven hinter diesem Flügel

bereitstellte. Die Division Friant blieb sich selbst überlassen

und hatte zur Linken bloß die auf weitem Räume bis an die

Donau versplitterten beiden Bataillone und die in dem stark

bewaldeten und unübersichtlichen Terrain mit wenig Vorteil zu

verwendenden Eskadronen Montbruns.
Davout dürfte eben sehr zutreffend erkannt haben, daß es

für den Ausgang des Entscheidungskampfes ziemlich bedeutungs-

los war, wenn der linke Flügel des eigenen Heeres eingedrückt

wurde und daß der Angriff der Masse desselben entlang der

Straße Eggmühl Regensburg diesen Flügel sofort entlasten würde.

Indem Davout im Angriff sein Gros dieser StraUe und damit der

Landshuter Kolonne näherte, verstärkte er wesentlich den durch

diese auszuübenden Druck. Es war vorauszusehen, daß der Gegner
der Wucht eines geschlossenen Vorgehens so starker Kräfte in der

Richtung Eggmühl—Alteglofsheim nicht würde widerstehen können.

Ob seitens de.s Marschalls Davout eine scharfe Abgrenzung
der Gefechtsräume erfolgte, steht dahin; es scheint, daß die

Division Saint Hilaire mit ihrem rechten Flügel die Direktion

U.-Laichling bekam, während Divisionsgeneral Friant anfänglich

mit dem Angriff zurückzuhalten, später sich nach O.- und
l -Sämling zu wenden hatte.

Der Marschall Lefebvre gab dem linken Flügel der

bayrischen Division Deroi Direktion auf U.-Laichling. dem rechten,

den die Kavalleriebrigade SeydewitZ begleitete, auf die Höhe
und den Busch hinter dem Orte.

Die Division Demont sollte längs des linken Ufers der

Großen Laaber, mit einem Bataillon jenseits derselben vorgehen
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und dadurch die Wegnahme von Eggmühl erleichtern 1
. Die

bayrische i. Division, die gegen Mittag über Langquaid bei

Schierling eingetroffen und hinter dem Dorfe aufmarschiert war,

sollte den Divisionen Deroi und Demont als Reserve folgen.

Die französische Kürassierbrigade, die bisher Lefebvre
unterstellt gewesen, verschob sich bald nach dem Beginn der

Affäre zum Gros der Kavallerie Napoleons.
Die Division Boudet, in der Nacht zum 22. April bei Neustadt,

scheint infolge des Eintreffens der Vorhuten des Korps Bellegarde

an der Altmühl an diesem Tage nach Ingolstadt aufgebrochen zu

sein. Unterwegs dürften den Divisionär Nachrichten erreicht

haben, daß eine Gefahr für die Verbindungen des Heeres nicht

mehr bestehe, worauf er nach Neustadt zurückmarschierte-'.

Als die Gruppe Vukassovich auf das nördliche Laaberufcr

zurückging, war Kaiser Napoleon bereits bei der Tete der

Landshuter Kolonne eingetroffen und hatte sich, von dem beritten

gemachten Postmeister von Buchhausen begleitet, auf die eine

gute Übersicht gewährende Lindacher Höhe begeben. Der Kaiser

konnte von hier die breite Niederung der Großen l.aaber und

die sie nördlich begleitenden, flachen Höhen überblicken und

deutlich den Beginn der Vorrückung Davouts gegen U.-Laichling

wahrnehmen. Kr erkannte aber auch die großen Schwierigkeiten,

welche sich der Wegnahme der allem Anschein nach von zahl-

reicher Artillerie verteidigten Höhen zwischen dem Grubholz

und dem Vorberg entgegenstellten und beschloß daher, sofort

zur Entlastung des linken Armeeflügels in breiter Front in der

Richtung auf Alteglofsheim anzugreifen. Die verfügbare Reiterei

sollte nach der Wegnahme von Eggmühl über die Laaber gegen

die Hölien an der Straße vorbrechen. Zwei Eskadronen württem-

bergische Herzog Eouis-Jäger wurden zur Aufklärung der rechten

Flanke gegen die Isar detachiert; Marschall I.annes erhielt den

Befehl, mit den Divisionen Morand und Gudin rechts auszu-

greifen, bei Rogging und der Stanglmühle 'i die Eaaber zu über-

setzen und den äußersten linken Flügel des Feindes zurück-

zutreiben.

'S Kom-l. l'nvr. K. A„ Yurar'tK-i-cr:.

-1 V..-r
t
;l. ;i::ch ]!»nnal, La mau-mvu- dv I.ati.Wmt. -70.

:i

) .V'irillidi Zaitzkofen.

Angriff&disposition Napoleons.
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Die Divisionen des Marschalls Massena. der sich schon

bei Napoleon befand, hatten den Marsch nach Eggmühl fort-

zusetzen.

Doch sollte der Kaiser ihrer nicht mehr bedürfen. Als der

( ieneralissimus bei der sich entfaltenden Übermacht des Gegners

erkannt hatte, daß die Stellungen auf dem südlichen Flügel

nicht zu halten seien, ließ er es gar nicht auf die Entscheidung

ankommen. Allerdings brachten es die Verhältnisse mit sich,

daü ansehnliche Teile des österreichischen Heeres ernstlich, unter

schweren Verlusten kämpfen mutiten, so daß sie sich schließlich

vom Feinde unter Eindrücken losmachten, welche jenen einer

Niederlage gleichkamen l
).

Bereitstellung: des Korps Rosenberg zur Verteidigung.

Der die weite Front Rogging—Schierling—Luckenpaint um-

spannende Angriff der Verbündeten traf zunächst das 4 Armee-

korps und die dessen Kommandanten unterstellten Truppen des

FMI.. Vukassovich, welche nach dem ersten Gefecht mit der

Vorhut der Landshuter Kolonne nach Eggmühl ausgewichen

waren, aus zwei Fronten.

FML. Rosenberg war durch die Meldung dieses Generals

vom Anmarsch des Feindes auf die dem linken Flügel der öster-

reichischen Armee drohenden Gefahren aufmerksam gemacht

worden und sah nun voraus, »laß seine Truppen berufen sein

würden, sich dem Ansturm weit überlegener feindlicher Kräfte

entgegen zu stellen, um dem Generalissimus Zeit zu neuen Maß«

regeln ZU Verschaffen.

Von der Höhe südwestlich U.-Laiehling. wo die öster-

reichischen Geschütze standen, überblickt man auch mit freiem

Auge das von Ascholzhausen gegen Hachhausen herunterführende

Stück der von Landshut kommenden Straße. Der Anmarsch der

Truppen des Kaisers Napoleon war also vom 4. Korpskom-

mando ganz gut zu beobachten. Bald ließen übrigens der Donner

der Geschütze und der bei Buchhausen aufsteigende Rauch keinen

Zweifel, daß der Feind vor den Aufstellungen des FML. Vukas-

sovich eingelangt sei und die Schlacht ihren Anfang in einer

Art nehme, wie sie im Hauptquartier des Generalissimus nicht

vorhergesehen worden sein konnte. Schon zeigte sich auch der

•) In der Schlacht standen ca. «J.JOO ( Merreicher mit Zdd Geschützen

III.20O Mann mit 2(j8 Geschützen Napoleon* gegCflübtf,
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den Stellungen bei Laichling gegenüber befindliche Feind in

voller Bewegung, seine Artillerie eröffnete das Feuer, der Angriff

des bisherigen Gegners stand also gleichfalls unmittelbar bevor.

FML. Rosenberg meldete über seine Wahrnehmungen, wie

in der Kriegsgeschichte des 4. Armeekorps berichtet wird, vier-

mal, doch stets „ohne Antwort und Erfolg", an den in der Gegend

von Thalmassing befindlichen Armeekommandanten und traf sofort

Malinahmen, um den FML. Vukassovich zu unterstützen.

Hiezu sollte die Front Fggmühl— U.-Laichling besetzt werden.

Uni hiefür Kräfte zu gewinnen, wurden die im Laufe des

Vormittags auf dem Hügel südwestlich U.-Laichling aufgestellten

Truppen, zwei Bataillone des Regiments Czartoryski Nr. 9 und

zwei Positionsbatterien, zurückgenommen. Die ersteren besetzten

den Höhenrand nördlich Kratzenhöfen, die Batterien fuhren auf dem
Vorberg auf. Die Geschütze standen hier in einem dachen, nach

Süden vorspringenden Bogen und bestrichen weithin die Niederung

der Großen Laaber. Nahe den Batterien hielten, gleichfalls auf

der Höhe, die Stipsicz-Husaren und Vincent-Chevaulegers unter

dem Befehl des GM. Stutterheim.

Dem FML. Rosenberg blieb tatsächlich Zeit, diese Ver-

änderungen in den Truppenaufstellungen durchzuführen. Wenn
Napoleon auch willens war, sogleich nach dem Anlangen der Tete

seiner Kolonne vor Eggmühl anzugreifen, konnte dies doch

nicht geschehen, ehe genügend Infanterie zur Hand war, so daß

notgedrungen das Eintreffen der Division Gudin abgewartet

werden mußte. Sie kam gegen 3 Uhr nachmittags vor Eggmühl

—

Rogging an.

Um diese Stunde erfolgte der Angriff gegen das erst-

genannte Dorf durch die württembergischc leichte Infanterie,

während die Division Gudin gleichzeitig im Abschnitt Eggmühl

—

Stanglmühle—Rogging die Große Laaber zu überschreiten begann.

Kämpfe an der Südfront der österreichischen Stellung.

Die Besatzung von Eggmühl, eines Weilers mit einem von

Wall und (Traben umgebenen Schlosse, konnte sich längere Zeit

der Angriffe erwehren. Die Feterwardeiner Schützen bestrichen

die zur steinernen I.aaberbrücke führende Straße mit gut ge-

nährtem Feuer und auch von den Hängen oberhalb Kratzen-

hüten >;indten die Haubitzen der Kavalleriegesehützbatterie ihre

Granaten bis zu diesem Übergang. Zweimal wurde der Sturm
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des württembergischen Fußjägerbataillons König abgeschlagen

und erst, als die württembergische reitende Artillerie unter Be-

deckung des auf das Schlachtfeld im Galopp vorgeholten badischen

leichten Dragonerregiments auf der Höhe bei U.-Deggenbach.

von den Geschossen der Österreicher nicht erreichbar, auffuhr

und den Tnfanterieangriff wirksam vorbereitete, hatte dieser Erfolg.

Diesmal beteiligte sich auch das 3 Bataillon des französischen

12. Linienregiments an dem Sturme auf das Schloß, in dem
300 Peterwardeiner, von allen Seiten umringt, die Waffen

strecken mußten.

Der Rest der Verteidiger zog sich auf die Höhen zurück

und wurde von Czartorvski-Infanterie und der Brigade Bieber

aufgenommen. Die württembergische leichte Infanterie, die sich

völlig verschossen hatte und wohl auch, seit dem Morgen des

2 1 . nahezu ununterbrochen marschierend und fechtend, auf das

äußerste erschöpft sein mochte, hielt nach der Eroberung von
Eggmühl an. An ihrer Stelle übernahm auf der Krönt gegen-

über dem Bettel- und Yorberg die Reiterei, rechts von der

Infanterie des Marschalls Lannes, links von jener Lefebvres
im Vorgehen begleitet, die führende Rolle.

Die Kavallerie Napoleons hatte während des Kampfes um
Eggmühl auf den Abhängen der Lindacher Höhen, südlich der

<iroßen Laaber, ihren Aufmarsch in zwei tief gegliederten Treffen

bewirkt. Am rechten Flügeides ersten scheint gegenüber dem r'gg-

mühler Defile die Kürassierdivision Saint Sulpice — die Brigaden

hintereinander — gestanden zu sein. Daran schlössen sich links

die württembergisclien Königs- und zwei Eskadronen Herzog

I.ouis-Jäger. sodann zwei Kskadronen bavrische Minuzzi-Dragoner.

Auch das französische 1 4. Regiment Jäger zu Pferd dürfte zur

Zeit bereits eingetroffen und im ersten Treffen gewesen sein.

Im zweiten standen die Karabinicr- und KürassierregimenteT

des Generals Xansouty, der auch wieder über seine bisher

detachierte Brigade Saint Germain verfügte.

Nebst dieser Reitermasse von 51 Eskadronen hatte Napo-
leon noch das bavrische i. Chev&Ulegersregittient Kronprinz,

das ihm tagsüber als Bedeckung diente, und die badischen leichten

Dragoner zur Verfügung, welche auch in der Xähe des Kaisers

zurückgehalten wurden, als die Reiterangriffe begannen.

Das württembergische < 'hevaulegersrogiment I [erzog 1 leinrich

war zu Davout geschickt worden, wo es bald in den Kampf
eingriff. Die bayrische Kavalh'riebrig.ide des GM. Seydewitz
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stand nördlich der Laabor, an den Hang der Höhe südwestlich

U.-Eaichling vorgeschoben, seit die österreichischen Batterien

diese geräumt hatten.

Da der Kommandant der Kavalleriereserve, Marschall

Bossieres, nicht gegenwärtig war, fehlte bei der Reiterei ein

< >berbefehl. Der Kaiser begnügte .sich mit der Anordnung, daß
die leichte Reiterei den Bewegungen der Kürassiere zu folgen

und diese zu unterstützen habe. In der Schlacht am 22. April

inachte sich allerdings das Fehlen eines Oberbefehls nicht sonder-

lich fühlbar, da selbst in den abendlichen großen Reiterkämpfen

bei Alteglofsheim der Einsatz eines Teiles der Kavallerie genügte,

um die regimenterweise fechtende österreichische Reiterei zu

überwältigen.

Kurz nach der Wegnahme von Eggmühl begannen die

Kavallerieregimenter Napoleons im Feuer der auf den Höhen
lies Vor- und Bettelberges aufgefahrenen österreichischen Batterien

die Laaber bei diesem Weiler und an mehreren furtbaren .Stellen,

so bei der Schnitzelmühle und bei Walkenstetten zu übersetzen

und sich jenseits des Baches zu formieren. Bei Eggmühl konnte der

Übergang wohl in rascher Gangart, doch nur auf der schmalen

Kommunikation erfolgen, an anderen Stellen erschwerte der tief

sumpfige Boden die Bewegungen und es verstrich eine geraume

Zeit, bis sich die Kavallerie von neuem entwickelt hatte. Die

beabsichtigte Herstellung einer zweiten Brücke bei Eggmühl
unterblieb, nachdem das hiezu notwendige Material nicht rasch

genug aufgetrieben werden konnte.

Während die Kavallerie sich nördlich des Laabergrundes

entfaltete und ihre ersten Angriffe durchführte, übersetzte rechts

derselben — bei O.-Deggenbach von der Straße abgebogen und

über Zaitzkofen vorgerückt — das Gros der Division Gudin

zunächst der Stanglmühle die Große Laaber, vertrieb die Flankier

der Brigade Bieber von den Abfällen der I löhen nördlich

Rogging und drückte schließlich, die Überlegenheit durch fort-

währendes Ausgreifen nach rechts ausnützend, auch die Brigade

gegen den Wahl an der Straße zurück. Hier allerdings faßten

die Regimenter Kaunitz Nr. 20 und Württemberg Nr. 38, zu-

sammen 4-',: schwache Bataillone, wieder festen Fuß und er-

wehrten sich, selbst vorbrechend, längere Zeit der Angriffe der

Franzosen. Endlich erzwang jedoch deren Überzahl und um-

fassendes Vorgehen das Aufgeben der hartnäckig verteidigten

Stellung.

d by Google
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FML. Rosenberif. von den Fortschritten des Feindes östlich

der Straße unterrichtet, befahl auch dem Regiment Czartorvski Xr. 9

den Rückzug.

Der Division Gudin war die Division Morand gefolgt, doch

scheint sie nur wenig engagiert worden zu sein.

In den Reiterkämpfen an der Front Fggmühl— U.-Laichling

fand die altbewährte österreichische leichte Kavallerie mehrfach

Gelegenheit zu rühmenswerten Waffentuten. Die wenigen Eska-

dronen, die dem FML. Rosenberg hier zur Verfügung standen,

haben gegen bedeutende Überlegenheit mit Bravour und Aus-

zeichnung gefochten und die glänzende Geschichte der öster-

reichischen Reiterei um ein schönes Ruhmesblatt vermehrt. Im
Verein mit den opfermutig ausharrenden Batterien ermöglichten

es diese Eskadronen dem 4. Armeekorps, sich einer kritischen

Situation noch eben rechtzeitig zu entziehen.

Den vordersten Reiterabteilungen der Verbündeten warfen

sich nördlich Fggmühl zuerst zwei Eskadronen Erzherzog

Ferdinand-Husaren Xr. 3 entgegen, ohne indessen nachhaltigen

Erfolg erzielen zu können. Xachdem sie ihre Aufstellungen bei

Kratzenhöfen wieder eingenommen hatten, ritten über Befehl

des FML. Rosenberg, welchen die Entfaltung der zahlreichen

feindlichen Kavallerie mit großer Besorgnis für das Schicksal

seiner Truppen erfüllte, die Stipsicz-Ilusaren Xr. 10 und 4 Eska-

dronen Vincent-Chevaulegera Xr. 1 eine Attacke gegen ein Reiter-

treffen, das sich in der Au westlich Eggmühl formierte. I )er

Gegner, vermutlich Württember^er und das französische 14. Re-

giment Jäger zu Pferd, wurde geworfen. Während nun die

Kürassierdivisionen Saint Sulpice und Xansouty auf den Wi n

an der Laaber aufmarschierten und endlich auch zum Angriff

schritten, erfolgten weiter westlich die mit ausgezeichneter Tapfer-

keit gerittenen Attacken der bayrischen Brigade .Seydewitz ge

die auf dem Vorberg aufgefahrene österreichische Artillerie.

Napoleon hatte dem General Seydewitz den Befehl

gesendet, diese Geschütze zu nehmen. Zugleich sollte Saint

Sulpice die diesen zunächst sichtbare österreichische Kavallerie

angreifen und die Artillerielinie in der linken Flanke fassen. Der

Befehl scheint jedoch den Kürassieren verspätet zugekommen zu

sein oder fehlte es Saint Sulpice an Zeit zur Beendigung des Auf-

marsches, jedenfalls entbehrten die Attacken iles Linklanges.

GM. Seydewitz. von dessen s Lskadronen eine und eine

halbe südlich der Grollen Laaber detachiert waren, ritt nach

Digitizec
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Empfang des Auftrages mit der Brigade sofort von der Gegend
südwestlich U.-Laichling ab, überschritt an einer Stelle, die von

der Geschützlinie aus nicht einzusehen war, nahe dem Dorfe

das an diesem vorbeifließende Gewässer, ließ links aufschwenken

und warf sich auf die Kanonen. Deren Bedienung hatte kaum
Zeit, eine Kartätschlage abzugeben, als auch schon die bayrischen

Reiter in der Batterie eindrangen und 5 Geschütze nahmen. In

diesem kritischen Augenblick kam der Artillerie Hilfe. Oberst

Freiich hatte sich den feindlichen Reitern, als sie auf der Höhe
auftauchten, mit je 4 Eskadronen Vincent - Chevaulegers und

Stipsicz-Husaren entgegengeworfen. Die Bayern konnten dem
wuchtigen Anprall nicht standhalten, wurden aus der Batterie

gedrängt und unter großem Verlust die Höhe hinuntergejagt.

Auch sollen sie aus dem Wäldchen bei U.-Laichling von Infanterie

beschossen worden sein und dies zum Scheitern der Attacke

wesentlich beigetragen haben. An dem Feuer der auf der Höhe
südwestlich dieses Dorfes aufgefahrenen bayrischen leichten

Kanonen und den Karrees der rechten Flügelbataillone der von

Schierling gegen U.-Laichling vorrückenden Divisionen Deroi und

Demont kam die Verfolgung der österreichischen Kavallerie zum
Stehen. Sie sammelte sich bei der Batterie auf dem Vorberg.

Gleichzeitig mit den Bayern brachen einzelne württem-

bergische Eskadronen gegen den Bettelberg vor, trieben kleine

österreichische Reiterabteilungen vor sich her, gerieten jedoch

in das Feuer des Regiments Czartoryski und kehrten um.

Doch konnten diese örtlichen Teilerfolge österreichischer

Truppen den Feind in seinem Siegeslauf nicht aufhalten. Schon

rückten die französischen Kürassierdivisionen gut geordnet und

geschlossen und von der in ihrer Höhe vordringenden Infanterie

Gudins lebhaft akklamiert, gegen den Bettelberg vor, die

württembergischen Eskadronen formierten sich erneuert zur

Attacke und auch GM. Seydewitz ritt ein zweites Mal gegen

die Geschütze am Vorberg an.

Nochmals warfen sich dem Ansturm dieser Massen die schon

durch die früheren Kämpfe hart mitgenommenen österreichischen

Reiter entgegen. Zuerst drangen drei Eskadronen Stipsicz-Husaren

und vier von Vincent-Chevaulegers auf die Bayern ein, die aber-

mals schon die Batterien erreicht hatten. Der Kampf schwankte

unentschieden hin und her, bis endlich andere vier Eskadronen

Vincent-Chevauhgers, vom GM. Stutterheim geführt, wenn auch

nur vorübergehend, das Gefecht zu Gunsten der Österreicher
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wandten. Der General hatte mit diesen Eskadronen eben erst

die aus dem verloren gegangenen Laichlinger Wäldchen vor-

brechende französische Infanterie zurückgetrieben und drängte

nun auch die Bayern wieder aus der Batterie. Bereits hatten

aber die Württemberger und die französischen Kürassiere die

Höhe erreicht. Vergebens warf sich Oberstleutnant Nikolaus

von Jobbagyi mit den übrigen Eskadronen von Stipsicz

diesen Regimentern entgegen, bald sahen sich die mit den Bayern

im Kampfe stehenden österreichischen Reiter in der Elanke ge-

packt und zum Zurückgehen gezwungen. Die Bayern stürzten

sich gemeinsam mit Württembergero und Franzose!» auf die

Batterie, hiebeu die Bedienung nieder und eroberten sämtliche

12 Geschütze. Zu dieser Zeit befand sich jedoch das Gros des

4. Armeekorps schon im Rückzug.

Wenn die österreichische Reiterei an der Berglehne zwischen

Eggmühl und U.-Laichling nicht so zähen Widerstand geleistet

und die Batterien sich nicht aufgeopfert hätten, wäre es der zahl-

reichen Kavallerie der Verbündeten wahrscheinlich gelungen, in

den Rücken der Verteidiger der Höhen zwischen (_).- und U.-

Laichling einzubrechen und damit dem 4. Armeekorps eine Kata-

strophe zu bereiten.

Es war nahezu 4 Uhr, als sich das Gefecht auf dem südlichen

Flügel des österreichischen Heeres zu dessen Ungunsten entschied.

Kämpfe bei Laiohling—Sanding-.

Die Angriffsbewegung der Divisionen Davouts, um 2 Uhr
nachmittags begonnen, zeitigte zunächst ein heiües Ringen um
den Besitz des Wäldchens bei U.-Laichling. Der Verteidiger,

das Infanterieregiment Bellegarde Xr. 44, hielt das Dorf, nach-

dem die Höhe südwestlich davon geräumt worden war, nur noch

schwach besetzt und verlegte den Widerstand hauptsächlich in

den am Rande des Wäldchens flüchtig hergestellten Verhau.

Zwei Kompagnien waren im Kirchhof eingenistet. Im Anschluß

an Bellegarde-Intänterie hielt das Regiment Reuli-Greitz Nr. 55

O.-Laichling und den Raum beiderseits dieses Dorfes besetzt;

rechts rückwärts war das Regiment Chasteler Nr. 40 auf der

Höhe als Reserve in Linie aufgestellt; die Deutsch-Banater Grenzer,

Erzherzog Ludwig- und Koburg-Infanterie standen im Grubholz.

Gegen U.-Laichling drang, als südlicher Flüyel der Division

Saint Hilaire, durch deren Batterien gut unterstützt, das
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10. leichte Infanterieregiment vor, nahm das Dorf im ersten

Anlauf, machte eine Anzahl Gefangene und wandte sich nun

gegen das Wäldchen. Hier fanden die Franzosen lebhafte und

andauernde Gegenwehr. Um jeden Fußbreit Boden wurde gerungen

und erst nachdem die Teten der Angriffskolonnen des Generals

Deroi von Schierling her vor U.-Laichling eingetroffen waren und

die südliche Flanke des Verteidigers zu umfassen begannen, räumte

dieser das Gehölz. Die beiden Kompagnien im Kirchhof fanden

jedoch nicht mehr den richtigen Augenblick zum Rückzug und

wurden schließlich gefangengenommen.

Das dem 10. leichten Regiment vom General Saint Hilaire

zu Hilfe gesendete 105. Linienregiment fand allerdings keine

Gelegenheit mehr, in das Gefecht einzugreifen, das 10. Regiment

aber hatte seinen Sieg teuer erkauft, im Kampfe um das

Wäldchen 28 Offiziere und 600 Mann eingebüßt; dieser Verlust

ist wohl ein untrügliches Zeichen der vorzüglichen Haltung der

beiden Bataillone von Bellegarde und der Erbitterung, mit

welcher hier gestritten worden war.

Die Räumung des Wäldchens zog auch den Rückzug des

Regiments ReuLi-Greitz Nr. 55 nach sich, dessen linker Flügel

an der Abwehr der Angriffe des 10. Regiments beteiligt gewesen

war und das, in der Front durch andere Truppen der Division

Saint Hilaire bedrängt, im Feuer der französischen Batterien sehr

gelitten hatte.

Nach dem Rückzug der österreichischen Infanterie nahmen
Franzosen und Bayern von dem Wäldchen Besitz; dichte Schützen-

schwärme brachen gegen die Höhen zur Verfolgung vor. Doch
hatten die Truppen Rosenbergs noch Kraft genug, dem Feinde

ein stürmisches Nachdrängen zu verwehren.

GM. Stutterheim, der mit vier Fskadronen Vincent-

Chevaulegcrs Nr. 4 hier aufgestellt war, ritt zur zurückgehenden

österreichischen Infanterie, hielt sie an, brachte sie zur Umkehr
und führte sie. von den Stabsoffizieren von Bellegarde und Reuü-

(ireitz unterstützt, nochmals dem Feinde entgegen. Dieser wurde

im ersten Anprall über den Haufen geworfen, wandte sich zur

Flucht und gab selbst einen Teil des Wäldchens preis, in das

die österreichische Infanterie eindrang. Doch konnte der er-

strittene Krfolg nur ein augenblicklicher bleiben; nach kurzem

Gefecht ging das Geh filz ein zweites Mal verloren und erneuert

nahmen die Franzosen und das bayrische 1 ;. l.inienregiment die

Verfolgung auf.
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Wohl attackierten die Vincent-Chevaulegers, an ihrer Spitze

die Generale Somariva und Stutterheim, die vorbrechenden

Tirailleure und warfen sie zurück, doch reichte die damit ge-

wonnene Zeit eben nur hin, den Regimentern ReuÜ-Greitz und

Bellcgarde einen geordneten Rückzug zu ermöglichen.

Wenig später fiel auch in den Reiterkämpfen die Ent-

scheidung zu Ungunsten des 4. Armeekorps, dessen Kommandant
nun die Führung der längs der Regensburger Straße abziehenden

Truppen übernahm, während er seinem Generalstabschef befahl, die

übrigen Teile des Korps über Sanding nach Alteglofsheim zu leiten.

Auf dem nördlichen Flügel des 4. Armeekorps, wo FML
Hohenlohe befehligte, trug anfangs das Deutsch-Ranater Grenz-

regiment, in den Waldungen vor der Front der österreichischen

Linieninfanterie fechtend, die Hauptlast des Kampfes. Gegen das

Regiment schickte General Friant dichte Tirailleurschwärme

vor, denen es schließlich gelang, die Grenzer unter ansehnlichen

Verlusten zurückzudrängen.

Hann warf sich in den Wäldern den hier kämpfenden

französischen Linienregimentern 33. und 108.1 Erzherzog Ludwig-

Infanterie entgegen und ermöglichte das Abfahren der sehr be-

drohten Batterien aus den Stellungen auf der Höhe zwischen

dem Waldrand und O.-Laichling ; die Bataillone von Koburg Xr. 22

wehrten bei O.-Sanding die umfassenden Angriffe des 48. und

111. französischen Linienregiments ab. Bevor aber noch in diesen

Kämpfen eine Entscheidung gefallen war, erhielt der rechte Flügel

des 4. Korps Rückzugsbefehl; er dürfte vom FML Hohenlohe
nach dem Eindringen der Franzosen in das L\ - LaichÜnger

Wäldchen erteilt worden sein, da dieser General es nun wohl

nicht mehr für zweckdienlich erachtete, in den Gehölzen zwischen

O.-Laichling und Sanding einen Kampf fortzusetzen, dessen Aus-

gang bei der Stärke und überlegenen Gefechtsweise des Gegners

nicht zweifelhaft schien. In guter Ordnung trat die Infanterie

Hohenlohes den Rückmarsch über Sanding gegen Ihalmassing

an. Erst später, als der Feind nachdrängte, lösten sicli da und

dort die Verbände.

Entschluß des Erzherzogs Karl zum Rückzug gegen Regens-
burg.

Der Generalissimus war zu Mittag vom Schlosse in Alt-

eglofsheim abgeritten und hatte zuerst die Richtung gegen Fgg-

mühl genommen, dann den Weg nach Thalmassing eingeschlagen.

Kti.'x tw* 1. hj. ;'j
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Hier erhielt Erzherzog Karl zwischen i und 2 Uhr nachmittags

die Berichte des 4. Korpskommandos über den Anmarsch feind-

licher Truppen von Landshut; der bald darauf aus der Gegend
von Eggmühl herüberschallende und sich allmählich verstärkende

Gefechtslärm ließ keinen Zweifel, daß die Meldungen des FML.
Rosenberg zutreffend waren. Die Schleier fielen; mit einer Deut-

lichkeit, die nichts zu wünschen ließ, wurde die Lage, in der sich

das österreichische Heer befand, seinem Führer offenbar. Wenn
feindliche Kolonnen von Landshut kamen, konnten es nur die bis-

herigen Verfolger des FML. Hill er sein, der also hinter die Isar

zurückgegangen und damit vorläufig außer Verbindung mit dem
Gros des Heeres war. Auch das ruhige Zuwarten des bisher

unmittelbar gegenübergestandenen Feindes während der Vor-

mittagstunden war erklärt; er hatte auf das Herankommen der

von Landshut anmarschierenden Truppen gewartet und schritt

jetzt, da sie einzutreffen begannen, zum Angriff. Hatte der

Generalissimus auch vielleicht — und es ist dies mehr als wahr-

scheinlich — keine Mitteilungen über die Stärke der Landshuter

Kolonne, so war doch sicher anzunehmen, daß der Entschei-

dungskampf unmittelbar bevorstand und daß Napoleon wohl

nicht unterlassen hatte, hiezu ausreichende Kräfte verfügbar zu

machen.

Der beginnende Angriff des Feindes traf das 4. Armee-

korps, dessen Widerstandskraft angesichts der Verhältnisse, unter

welchen es kämpfen rnutite, bestenfalls für wenige Stunden hin-

reichen mochte.

Wenn das Korps überwältigt wurde, bevor ihm Hilfe kam,

erzielte der Feind einen groLien Erfolg, der um so schwerer

wog, als Napoleon nach der Wegnahme von Laichling und

Eggmühl in Flanke und Rücken der österreichischen Armee vor-

zudringen, dieser den einzig noch möglichen Rückzugsweg über

Regensburg zu verlegen vermochte.

Ks war indessen ausgeschlossen, das 4. Armeekorps in

nächster Zeit ausreichend zu unterstützen. Schon hatten die mit

dem Angriff gegen Abbach— Feising betrauten Kolonnen ihre

Bewegung angetreten. Die Befehle zum Abschwenken gegen

den neuen Feind mußten erst ausgefertigt, die Kolonnen ver-

ständigt, völlig neu gruppiert werden; auch standen für ihren

Marsch — z. B. über Dünzling in der Richtung gegen U.-Laichling

— nur wenige, schlechte, durch die vorangegangenen Regengüsse
verdorbene Waldwege zu Gebot.
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Es gab sonach, wenn das 4. Armeekorps nicht einer ver-

einzelten, für das ganze Heer verderblichen Niederlage ausgesetzt

werden sollte, keine andere Wahl, als die Zurücknahme aller

Kräfte einschließlich dieses Korps in einen Raum, der wenigstens

vom Gros der Armee noch ungehindert zu erreichen war und

aus welchem am folgenden Tage, je nach weiterer Gestaltung

der Lage, dem Feinde erneuert entgegengetreten oder der Rück-

zug hinter die Donau begonnen werden konnte. Znr Aufnahme
des 4. Armeekorps und zur Begünstigung seiner rückgängigen

Bewegung waren immerhin die Armeereserven verfügbar.

Im übrigen darf nicht übersehen werden, daß dem Generalis-

simus der von Eggmühl herüberschallende Gefechtslärm nicht

gleichzeitig offenbarte, wie gering die Stärke des Feindes in den

Wäldern bei Feising sei, daß vielmehr die bisherige, gegenteilige

Vorstellung bestehen blieb. Um so weniger konnte sich daher

Erzherzog Karl entschließen, die Kolonnen über Dünzling gegen
den neuen, von Landshut kommenden Feind abschwenken zu

lassen.

In der Tat war der Generalissimus willens, den Kampf ab-

zubrechen, so gut dies noch ging und sich dem Flankenstoß durch

die Zurücknahme der Korps auf die Höhen südlich von Regens-

burg zu entziehen. Das Armeehauptquartier sollte über Nacht

nach Burgweinting kommen.
Die bezugnehmenden Befehle erflossen „auf dem Feld bei

Thalmassing" und erforderten zur Ausfertigung 2 Stunden. Der
erste Befehl — an den FML. R Osenberg — ist von j Uhr,

der letzte, an den FZM. Kolowrat gerichtet, von 4 Uhr nach-

mittags datiert.

FML. Rosenberg hatte sich sogleich „so gut wie möglich

aus dem Gefecht zu ziehen, weil sich der Feind auf der Straüe

von Landshut zeigt". Wenn „in der Hanke stark bedroht", sollte

das 4. Armeekorps über Hohenberg und Alteglofsheim den

Rückzug hinter den I'futterbaeh nehmen, den die Straße bei

Köfering überschreitet 1

,. Diesen Hofeld erhielt Rosenberg, uis

sein Korps schon auf der ganzen Front im heftigsten Kampfe
stand und ein planmäßiges Abbrechen des (Gefechtes unmög-

lich war.

„Ich finde es nötig," lautete der Befehl an den 1' ML. Hohen -

zollern, „von dem angeordneten Angriff auf die Stellung von

') K. A.. F. A. jSm'i, IIa:;
j

»l ;irm--«-. < >] r.iti<>:,~j. >un;,i!
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Peising abzustehen." .,Einstweilen" — und damit war gemeint, bis

der Generalstabsoberst Josef Freiherr von Stutterheim die

Aufstellungen für die Armee um Burgweinting—Graß ermittelt

hätte sollte die 3. Kolonne zwischen Sanding und Thal-

massing aufmarschieren, mit der Avantgarde Luckenpaint be-

setzt halten und die Vorposten links gegen die Wal-

dung, in welcher das 4. Corps d'armee aufgestellt ist", aus-

dehnen

Der Generalissimus hatte diesen Refehl daher noch vor dem
Rückzug des nördlichen Flügels der Truppen Rosenbergs oder

doch zu einer Zeit erlassen, als dieser Rückzug im Armeehaupt-

quartier noch nicht bekannt war. Das 3. Korps hätte aus der

angeordneten Aufstellung das 4. leicht unterstützen können, da

jedoch in dem Befehl hievon nicht die Rede ist, war diese Unter-

stützung wohl nicht geplant. Sie hätte auch nicht der Absicht

des Erzherzogs entsprochen, das Gefecht baldigst abzubrechen.

Andererseits aber war unter den tatsächlichen Verhältnissen, die

man im Armeehauptquartier nicht ausreichend übersah, kaum zu

vermeiden, daü" die Truppen I I ohen zollern s wider Willen in

den Kampf verwickelt wurden.

Die Kolonne des G. d. K. Liechtenstein hatte — auch

^einstweilen" — zwischen Thalmassing und Gebelkofen Auf-

stellung zu nehmen.

Dali der Generalissimus dauernd in Unkenntnis war, dem
gegen Abbach dirigierten 2. Armeekorps ständen nur ganz un-

bedeutende Kräfte gegenüber, ja daß er von dort noch immer
den gefährlichsten Stoß erwartete, beweist der Wortlaut des um
4 Uhr nachmittags an den FZM. Kolowrat gerichteten Schreibens.

Es lautet im Auszug:

„Ich finde es nötig, die angeordnete Attacke einzustellen.

Der Herr Feldzeugmeister haben sich, wenn das Gefecht schon

angefangen wäre, wenn es ohne Nachteil geschehen kann, zurück-

zuziehen und in Kolonnen einstweilen auf der Höhe bei Graü
aufzustellen. Die Avantgarde hat die ('Haine, wie solche bestanden

oder die Umstände es gestatten werden, zu beziehen und sich

links mit der Avantgarde von der Kolonne des G. d. K. Fürsten

Liechtenstein zu verbinden. Sollte der Feind ernstliche An-
griffe gegen Sie unternehmen, so müssen die Höhen bei Graü

auf das hartnäckigste verteidigt werden und den übrigen

'.: K. A., K. A. iSo'i, 3. ,\ • m*-. U..| ; IV, tyfi.
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Kolonnen die Zeit verschafft werden, in eine konzentrierte

Stellung bei Regensburg einzurücken 1 )."

Alle Kolonnenkommandanten sollten sogleich Generalstabs-

offiziere zum Obersten Stutterheim senden, der beauftragt war,

diesen die schließlich einzunehmenden Stellungen anzugeben.

Die Grenadierbataillone, welche bei Haus aufmarschiert waren,

ließ Erzherzog Karl gegen Höhenberg vorrücken und auf den

Anhöhen zwischen diesem Weiler und U.-Sanding entwickeln.

An den G. d. K. Bellegarde erging der Befehl, nach Regens-

burg zu marschieren.

Die Ereignisse nahmen bald einen überstürzten und zur

Zeit, als alle diese Befehle nach verschiedenen Richtungen ent-

sendet wurden, nicht vorauszusehenden Verlauf; die ordnungs-

mäßige Durchführung der getroffenen Anordnungen wurde unmög-
lich, das Armeekommando vermochte den Gang der Schlacht

nicht mehr viel zu beeinflussen. Schließlich wurde der Genera-

lissimus in den Wirbel des Reiterkampfes hineingerissen und

dadurch gänzlich der Fähigkeit beraubt, seine Kommandogewalt
geltend zu machen.

Von Thalmassing wandte sich Erzherzog Karl wieder nach

Alteglofsheim. Auf diesem Ritte mag er schon den Zügen Ver-

wundeter des 4. Armeekorps und der Gruppen Vukassovich und

Bieber begegnet sein und um so mehr den Eindruck erhalten

haben, daß auch der 22. April kaum noch einen günstigen

Verlauf nehmen werde, der Feldzug so gut wie verloren war,

als bald gemeldet wurde, bei Eggmühl und Laichling sei die

Entscheidung schon gefallen. Der Widerstand der Truppen

Rosenbergs war gebrochen, vom nachdrängenden Feinde

gefolgt, zogen sie sich, den Weg mit ihren Toten und Ver-

wundeten bezeichnend, geschlagen und schwer getroffen zurück.

Angesichts dieser Niederlage eines Teiles seiner Armee erließ

Erzherzog Karl zwischen 5 Uhr nachmittags und b üht
abends neue Befehle, die letzten vom Schlachtfeld, die uns

erhalten blieben.

G. d. K. Liechtenstein ward unter dem Hinweis, der

Feind dränge das Korps Rosenberg so sehr, daß es sich schon

eine bedeutende Strecke liegen Albglotsheim habe zurückziehen

müssen, beauftragt, seine Kolonne so schleunig als möglich

hinter Gebelkofen— Köferiüg oder noch weiter rückwärts zur

') K. A„ 1«. A. ivhi, .:. Armeekorps, IV, 20.
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Aufnahme Rosenbergs aufzustellen und die schwere Kavallerie

„in die Ebene" vorzusenden.

Eine halbe Stunde später wurde dem FML. Höh enzolle rn

befohlen, „auf das eiligste" den Wald von Alteglofsheim zu be-

setzen, die entbehrlichen Truppen aber hinter dem Orte auf der

Höhe aufzustellen und den „GM. Prinz Roh an, welcher bei

Höhenberg und links von Sanding mit den Grenadiers steht,

eiligst zu verständigen, damit er seine Maßregeln darnach nehmen
könne')".

Um diese Zeit dürfte wohl auch der Kurier mit dem Befehl

zur Zerstörung der Donaubrücken von Straubing bis Passau vom
Schlachtfeld abgegangen sein.

Nach den sehr lückenhaften und oft sich widersprechenden

Berichten nahmen die Ereignisse auf diesem folgenden Verlauf.

Das 4. Armeekorps Rosenberg zog sich in zwei großen

Gruppen zurück: Die eine. Truppen des FML. Vukassovich,
die Brigade Bieber und der südliche Flügel des Korps, entlang

der Straße nach Köfering, die andere, der nördliche Flügel unter

Hohenlohe, über Sanding.

Der Rückzug erfolgte, wenn auch einzelne Verbände sich

lösten, im allgemeinen in guter Ordnung, was die Berichte des

Feindes bestätigen. Daß aber dennoch Geschütze und Fuhr-

werke zurückblicben, lag in dem jämmerlichen Zustand der Be-

spannungen und der Beschaffenheit der Wege.
Auch darf aus der großen Zahl an Gefangenen, welche dem

Gegner zufielen, nicht auf eine schlechte Haltung der Truppen

geschlossen werden. Zu den Gefangenen zählten eben auch die

nicht marschfähigen Verwundeten, die fast ausnahmslos zurück-

gelassen werden mußten, unter den „Vermißten" aber, welche

die Regimenter gleichfalls in ansehnlicher Menge nachwiesen,

befand sich eine reichliche Zahl Tote und Verwundete.

An der Straße machten insbesondere die Regimenter des

GM. Bieber wiederholt halt und wiesen durch ihr Feuer mehr-

mals den Versuch feindlicher Infanterie ab, in die östliche Flanke

der österreichischen Truppen einzubrecher.; dadurch wurde der auf

wenige hundert Reiter zusammengeschmolzenen Kavallerie des

4. Korps der dringend erwünschte Rückhalt geboten.

1 K. A., F. A. IS,..;, 3. Armrekurji«. IV. 130.

Reiterkampf bei Alteglofshelm.



Diese hatte sich zuerst wieder unter dem Schutze einiger

bei Hohenberg aufgefahrenen Geschütze gesammelt, deren Feuer

den Elan der Verfolger erheblich mäßigte. Zu hartnäckiger Ver-

teidigung eignete sich jedoch das (ielände bei dem Weiler nicht,

weshalb hier der Widerstand nicht ernstlich erneuert wurde.

Als nach dem Durchzug der Infanterie die leichte Reiterei

des FML. Rosen berg bei Alteglofsheim anlangte, fand sie, vom
Generalissimus vorbefohlen, in der Ebene herwärts des Dorfes

und östlich der Straße die Kürassierbrigade Schneller auf-

marschiert und Kavalleriegeschützbatterien auf dem Rochusberg')

in Stellung. Hier sollte dem Feinde weiteres Vordringen ver-

wehrt werden. Die leichten Reiterregimenter machten halt und
schlössen links neben den Kürassieren in Front auf.

Der Feind war im langsamen Vormarsch verblieben. Während
die Infanterie des Marschalls Lannes allmählich über Langenerling

ausgriff, war das Gros der Reiterei der Verbündeten der Straße

und dem Wege über Gailsbach-) gefolgt. Napoleon begleitete

seine Kavallerie, an deren Tete die 6 schweren Regimenter des

Generals Nansouty marschierten.

Als diese auf den Feldern vor Alteglofsheim ankamen,

neigte sich der Tag schon dem Ende zu, was wohl beweist, daß

die zurückgehenden österreichischen Truppen es verstanden,

sich den Verfolger vom Leibe zu halten. Das waldbedeckte Ge-

lände hatte der Reiterei der Verbündeten ein Vorprellen über die

eigene Infanterie jedenfalls nicht geraten erscheinen lassen.

Angesichts der südlich Alteglofsheim entwickelten öster-

reichischen Kavallerie bewirkte jene Napoleons ihren Aufmarsch

unter dem Schutze einiger reitender Hatterien, die mit guter

Wirkung die Regimenter Schnellers beschossen.

Im ersten Treffen formierte sich rechts der Straße die

Kürassierdivision Nansouty. Ihre Brigaden marschierten neben-

einander auf, die Karabinierbrigade in der Mitte, in jetler Brigade

die beiden Regimenter dicht hintereinander; General Saint
Sulpice bildete mit seinen 4 Kürassierregimentera das zweite

Treffen. Die verfügbare leichte Reiterei, drei Hskudronen franzö-

sische Jäger zu Pferd um! ö württembergische Eskadronen]

zog sich nach dem rechten Flügel und wurde bald mit den

Regimentern Stutter heims handgemein.

'i Die Höhr an der Straüe iMHch Altenlotheim.

*) „Gaisbach" in Beilage n.



568

Das badische Dragonerregiment und die bayrische Kavallerie-

brigade Elbracht, welche Truppen Napoleon begleitet hatten,

dann die ursprünglich ^uf dem Vorberg, dem Schauplatz ihrer

verlustreichen Attacken angehaltene, nun aber doch vorgezogene

Brigade Seydewitz bildeten die Reserve.

Somit waren auf engem Räume 65 V* französische und

deutsche Eskadronen, von wenigstens 18 reitenden Geschützen')

unterstützt, zur Verwendung bereit und man sollte meinen, daß

es dieser Masse von Reitern hätte gelingen müssen, von der

einfallenden Dämmerung begünstigt, weithin in die österreichischen

Kolonnen Schrecken und Verwirrung zu tragen und die Früchte

des schon erstrittenen Erfolges aus dem Vollen zu ernten. In-

dessen sollte sich die Reiterei Napoleons im wesentlichen mit

der Verdrängung ihres unmittelbaren Gegners bei Alteglofsheim

zufrieden geben. Von einigen Schwärmen waghalsiger Reiter

abgesehen, die im übrigen auch mehr schrieen als Schaden taten,

kam diese Kavallerie kaum 2 bis 3 km über Alteglofsheim hinaus.

Weniger das Fehlen eines Oberbefehls über die vereinigten Reiter-

inassen als die Ermüdung von Mann und Pferd dürften dies erklären.

Der zahlreichen, zu überwiegendem Teile aus der Elite des

französischen Heeres bestehenden Kavallerie stellten sich bei

.Viteglofsheim 2y österreichische Eskadronen entgegen. Hievon

waren jedoch nur die Kürassierregimenter Kaiser Nr. 1 und

Gottesheim Nr. 6, in deren Front je eine, bei Thalmassing be-

findliche Eskadron fehlte, frische Truppen.

Vincent-Chevaulegers, Stipsicz- und das Halbregiment Erz-

herzog Ferdinand- Husaren hatten augenblicklich kaum mehr die

Hälfte der Streiter in Reih und Glied. So konnte der Ausgang
des abendlichen Reiterkampfes um so weniger zweifelhaft sein,

als auf österreichischer Seite in der Besorgnis, die Geschütze

zu verlieren, die Kavalleriegeschützbatterien voreilig durch Alt-

eglofsheim zurückgezogen wurden, worauf sie auf der Welle

nördlich des Dorfes wohl auffuhren, doch bald über Köfering

zurückeilten, da sie aus ihrer neuen Stellung nicht zu wirken

vermochten.

Auch die österreichische Reiterei entbehrte eines Ober-

befehls, (i. d. K. Liechtenstein, Kommandant des 1. Reserve-

'1 AMLllftu iirr Divisimien X.iü-o>;Iv unil Saint Su!]>iiv. Ks sollen «ich jedoch

auch «Ii« hrnien wuitti-mbi-tyischrn Kaüijun n.u h Kis.il/. ihrer vrtbtauchtcii Munition

au.« den H. -(.,:, l-n -irheii^chlieber.tT «.stcirc:. bischer l uhnvirLc andern Kampfe beteiligt

hallen.
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korps und insbesondere zur Führung der Kavallerie desselben

bestimmt, befehligte an diesem Tage eine Infanteriekolonne.

Schon schlugen sich aufdem östlichen Flügel die leichten Reiter

längere Zeit mit wechselndem Erfolg herum, als GM. Andreas von

Schneller mit dem Kürassierregiment Gottesheim Xr. 6 in Linie

gegen die Franzosen vorbrach. Die im Galopp attackierenden

5 Kürassiereskadronen nahmen Direktion auf die Mitte der

Division Nansouty, die im Schritte den Reitern Schnellers ent-

gegenkam und auf 100 Schritte haltmachte. Die Karabiniere

des Generals Defrance hatten zur Feuerwaffe gegriffen, gaben
auf allernächste Entfernung eine Salve ab, sahen jedoch auch

schon die österreichischen Reiter in ihre Reihen einbrechen. Im
ersten Augenblick wankte das französische Zentrum. Dann aber

fielen die Flügelregimenter der Division Nansouty den Gottes-

heim-Kürassieren in die Flanken und was im wuchtigen Anprall

die erste Linie der Eisenreiter Napoleons durchbrochen hatte,

traf nun auf die in zweiter Linie folgenden Regimenter dieser

Division. Wohl hielten sich die österreichischen Kürassiere wacker,

doch schließlich mußten sie in dem ungleichen Kampfe gegen den

durch Doppelkürasse besser geschützten, zahlreichen Feind unter-

liegen. Den verwundeten Brigadier in seiner Mitte, gab das Regi-

ment Gottesheim in der Richtung gegen Alteglofsheini Raum.
Jetzt erst ritt das Regiment Kaiser-Kürassiere zur Attacke. Doch
vermochte sein Ansturm ebensowenig den Sieg an die öster-

reichischen Standarten zu fesseln wie die unausgesetzt mit einer

Zähigkeit ohnegleichen erneuerten Angriffe des GM. Stutter-

heim mit der leichten Reiterei. Gegen die Überzahl des Feindes,

der immer wieder frische Abteilungen in das Treffen werfen

konnte, war nicht aufzukommen. An ihr scheiterte ein Angriff

der Erzherzog Ferdinand - Husaren, eine in die Flanke des

Feindes gerittene Attacke der Yincent-Chevaulegers und Stipsiez-

Husaren.

Es war schon nahezu dunkel, als die österreichischen Regi-

menter die Walstatt verlieiien und, größtenteils östlich an Alt-

eglofsheim vorbei, entlang der Straße den Rückzug nach Köfering

antraten. Auf dieser jagten, mit den letzten Kürassieren bunt

vermischt, dichte Schwärme französischer Reiter dahin; auf den

Feldern östlich der Stratie hielten die Krzherzog Ferdinand-

Husaren mit einigen Karabinersaiven den Verfolger weiter ab.

Der Generalissimus, der sich während des Kavalleriekampfes

bei Alteglofsheini aufgehalten hatte, war in der Dämmerung von
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dem Wirbel der flüchtenden Reiterei erfaßt und über Köfering

hinausgeführt worden.

Gefeoht bei Thalmassing.

Westlich der Straße hatten inzwischen die Divisionen der

Marschälle Davout und Lefebvre ihre Angriffsbewegung fort-

gesetzt.

Mit «lern linken Flügel LT.-Laichling streifend, verfolgte die

Division Deroi nach der Wegnahme der Ratterie auf dem Vor-

berg, von einigen Bataillonen Demonts begleitet, die Richtung

gegen Alteglofsheim. Zuerst hatte das bayrische 14. Lininnregi-

ment, das einzige der Division, welches an dem Tage ernsteren

Verlust erlitt, die Tete, bald aber wurde es, wahrscheinlich nachdem

die letzten österreichischen Geschütze aus ihren Stellungen bei

Hohenberg abgefahren waren und weil nun bewaldetes Gelände

zu durchziehen war, durch sämtliche Schützenzüge der Division

abgelöst, welchen einige firenadierkompaynien als Unterstützung

folgten. Da und dort fand Deroi in den Gehölzen wohl noch

Widerstand, der aber im ganzen nicht bedeutend gewesen sein

kann. Bei voller Dunkelheit langte die bayrische 3. Division

und mit ihr das Gros Demonts bei Alteglofsheim an. Einzelne

Abteilungen mögen wohl auch, vermischt mit den Franzosen

Davouts, gegen Thalmassing vorgerückt sein.

Die Division des Kronprinzen Ludwig kam am 22. April

überhaupt nicht ins Feuer; sie war in der Schlacht dem GL. Deroi
gefolgt und nächtigte mit dessen Truppen auf den Alteglofsheimer

Feldern.

Links der bayrischen 3. Division schwenkte jene des Generals

Saint Hilaire nach der Wegnahme von U.-Laichling nach Norden

ab und drängte der westlichen Gruppe des Korps Rosenberg

nach. Dichte I irailleurlinien arbeiteten sich langsam und vorsichtig

durch die Gehölze geyen l'.-Sanding durch, die Regimenter folgten

in Kolonne.

Alsbald stießen die Franzosen jedoch auf frische Truppen,

Teile des 3, Armeekorps Hohen/.ollern.

Die An^riff>kolonne dieses Generals war, ,lem ersten Befehl

des (i eneralisMtnus entsprechend, mittags aus den I.agerstellungen

hinter Alte^-lofsheim über Thalmassing autgebrochen, wo das Über-

schreiten der von Sumpfstrecken und nassen Wiesen begleiteten

Wasserlinien einigen Aufenthalt bereitete. Dann wurde der Weg
öfegen Luckenpaint eingeschlagen, wohin das Infanterieregiment
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Erzherzog Karl Xr. 3, das eben beim Abkochen war, vorgeschoben

wurde. Im Operationsjouraal des Korps wird berichtet, daß zu

dieser Zeit ein Befehl des Erzherzogs Karl eingetroffen sei, die

Bewegung zu beschleunigen. Da damals aber bereits im Süden

Gewehr- und Geschützfeuer zu hören war und sonach kein Zweifel

darüber herrschen konnte, daß sich das Nachbarkorps engagiere,

wurde, um den Weitermarsch in der südlichen Flanke zu sichern,

das Infanterieregiment Wenzel Colloredo Xr. 56 aus der

Kolonne gezogen und bei I.uckenpaint auf den waldfreien Höhen
aufgestellt. Schon aber trafen die Spitzen der Vorhut in den

Wäldern nächst Klausen und bei der Teufelsmühle auf franzö-

sische Tirailleure und bald wurde gemeldet, daß auf der

Hochfläche bei Gattersberg Reiterei und Infanterie aufgestellt

sei. Tatsächlich stand dort das 5. und 7. Husarenregiment,

während einige Kompagnien des 7. leichten Infanterieregiments

in die Wälder nordöstlich Dünzling vorgeschoben waren. Mit

diesen Abteilungen begann das Regiment Erzherzog Karl Xr. 3

ein bald sehr lebhaft geführtes Plänklergefecht.

Der Korpskommandant, der sich bereits auf die Höhe bei

Luckenpaint begeben, aber damit keinen besonderen Überblick ge-

wonnen hatte, vernahm indessen den stetig zunehmenden Gefeehts-

lärm beim 4. Korps sehr deutlich. Hier erhielt FML. Hohen-
zollern durch einen Offizier aus dem Armeehauptquartier auch

bereits den Befehl zur Einstellung der Angriffsbewegung und zum
Aufmarsch der Kolonne zwischen Sanding und Thalmassing.

Diese war somit der Ausführung einer Bewegung über-

hoben, welche FML. Hohen/ollern nach der Gestaltung der

Lage bereits als höchst gewagt beurteilt hatte. Sogleich ergingen

die Weisungen, um dem neuen Befehl zu entsprechen. Die

Oueueregimenter der Kolonne. Manfredini- und Würzburg»
Infanterie, wurden nebst dem Gros der Artillerie nördlich des

Pfatterbaches bei Thalmassing in Reserve aufgestellt, die Brigade

Kayser marschierte entlang des linken Sandbachufers ') auf und

besetzte mit zwei Bataillonen die Höhe südlich Thalmassing, mit

einer Division Infanterie zur Sicherung der linken Flanke das

Schloß Haus. Am linken Flügel der Brigade rückte ( )berst

Koburg mit 4 Eskadronen Frzherzog Ferdinand- linearen ein.

Über die Bäche wurden Brücken hergestellt, was »ich in

der Folge als sehr vorteilhaft erwies, da hiedurch den Truppen

') Da* von Südosten komiiu ti.lc. bei Thalmassing iu I'fattct mfiti U-u-lr <icw.i»»i r.
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bei dem später anbefohlenen Marsche auf die Höhen zwischen

Alteglofsheim und Köfering erspart blieb, sich durch das lange

Ortsdefile von Thalmassing durchzupressen.

Die Avantgarde der Kolonne war dem Befehl des Ge-

neralissimus gemäß bei Luckenpaint belassen worden. Sie sollte

dort auf der Höhe Stellung nehmen, das gegen die Teufelsmühle

in den Wald vorgeschobene Bataillon des Majors Johann Graf

Paar zurückziehen und auch das Tal desPfatterbach.es überwachen.

Während die Truppen allmählich in die bezeichneten

Stellungen einrückten, was geraume Zeit erforderte, verfolgte

FML Hohenzollern mit gröliter Spannung die Vorgänge beim

4. Armeekorps.

Zuerst wurde bekannt, daß dessen rechter Flügel seine Auf-

stellungen räume; gegen 5 Uhr nachmittags wußte Hohenzollern
aber auch bereits, daß Laichling und Fggmühl vom Feinde ge-

nommen worden waren und dieser entlang der Straße nach

Regensburg vordrang. Haid darauf kam der Befehl des Ge-

neralissimus, den Wald von Alteglofsheim zu besetzen und die

übrigen Truppen auf den Höhen südlich Köfering aufzustellen.

FML. Hohenzollern entsandte nun den FML. Saint
Julien mit den Infanterieregimentern Wenzel Colloredo Xr. 56

und Schröder Xr. 7 ') in die Waldungen bei Haus; der Korps-

4eneralstabschef begleitete diese Truppen. Während jedoch FML.
Saint Julien diese Bewegung ausführte, erschienen bei U.-

Sanding schon die vordersten Tirailleurschwärme der Division

Saint Hilaire, vor welchen die Infanterie Rosenbergs in den

Richtungen gegen Köfering und Thalmassing abzog. Es schien

unter diesen Umständen sehr erwünscht, den Feind einige Zeit

aufzuhalten, da dessen rasches Vordringen auf die sich eben

durcheinanderschiebenden Infanteriekolonnen leicht verhängnis-

vollen Finfluß üben konnte.

Oberst Koburg, welcher mit 4 Fskadronen Fr/herzog

Ferdinand-Husaren den Marsch des Generals Saint Julien
auf der feindwärtigen Seite begleitete, hatte dies wohl erkannt

und warf sich sogleich mit seinen Reitern auf die französischen

Flankier, die vor den Husaren in eiliger Flucht auseinander-

stoben. General Saint Hilaire Hell, als er der österreichischen

Reiterei ansichtig wurde, die Infanterie Karrees formieren und

befahl, was an Kavallerie zur Stelle war, vor die Krönt. Das

1
r.i--;:i«1c K.i\>er.
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französische 8. Husarenregiment brach alsbald über U.-Sanding

vor, wurde aber von den Erzherzog1 Ferdinand-Husaren attackiert

und geworfen.

General Saint Hilaire ließ hierauf Sturm schlagen und

führte die Infanterie gut geschlossen, von den leichten Geschützen

begleitet, auf die Höhen nördlich U.-Sanding vor. Den wenigen

gehwachen Eskadronen des Regiments Erzherzog Ferdinand war

damit die Möglichkeit genommen, den errungenen Erfolg aus-

zubeuten. Sie schwenkten ab und gingen, während ihnen die

schon auf der Höhe nördlich des Dorfes aufgefahrene französische

Artillerie einige Kugeln nachsandte, gegen Thalmassing zurück.

Doch hatte Oberst Koburg bereits ein neues geeignetes Ziel

für den Reiterangriff entdeckt, den von O.-Sanding langsam gegen
Thalmassing vorschreitenden rechten Flügel der Division Friant.

Er wurde durch das 33, Linienregiment gebildet; links des-

selben wandte -ich das 15. leichte Regiment, bisher in Reserve

zurückgehalten, gegen die beiden Büsche, die damals zwischen

Sanding und Thalmassing standen und von österreichischer —
wahrscheinlich Erzherzog Karl-Infanterie tapfer verteidigt wurden.

An das 15. Regiment schloß in der Vorrückung das 48.,

als äußerster linker Flügel das [lt. Linienregiment. Das 108.

folgte als Reserve in Kolonne.

degen die Tirailleure des 33. Regiments ritt, als die

Division Saint Hilaire der einbrechenden Dämmerung wegen auf

den Höhen nördlich U. Sanding haltmachte, Oberst Koburg
mit einem Teile seiner Reiter an. Er trieb die französischen

Flankier wohl zurück. mulJtc jedoch in dem auf Pistolenschuß-

weite abgegebenen Pelotonfeuer der den Planklern folgenden

geschlossenen Linien umkehren. Andere Abteilungen der Erz-

herzog Ferdinand-Husaren hatten sich gegen das 111. Linien-

regiment gewendet, doch auch dort keinen Erfolg mehr zu erzielen

vermocht. Inzwischen waren auch die beiden Büsche von der

Infanterie Friant s genommen worden, die jedoch nicht mehr
weiter vorging.

Zur Zeit hatte sich das Gros des 4 Armeekorps schon über

die Platter gezogen, so daß das Gefecht hier überall erlosch.

Auch war FML. Saint Julien nach dem Aufmarsch seiner

Truppen im Alteglofsheimer Walde und dem Durchzug des

Korps Rosenberg gegen Kofering zurückgegangen.

Dicht bei Thalmassing waren schließlich noch 2 Eskadronen

Erzherzog Ferdinand-Husaren über feindliche Reiterei hergefallen,
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welche auf den nach Köfering führenden Weg vorzubrechen

suchte und die Attacke der Husaren abwies, dann aber vom
Major Klehe mit je einer Eskadron der Kürassierregimenter

Kaiser und Gottesheim verjagt wurde.

Marschall Davout nahm in O.-Sanding Quartier. In der

Nähe des Ortes und bei U.-.Sanding nächtigten die Divisionen

Saint Hilaire und Friant. Von letzterer waren Abteilungen nach

Luckenpaint detachiert, wo sich das Geplänkel der französischen

Sicherungstruppen mit Abteilungen des Regiments Erzherzog

Karl und der an den Kämpfen des Tages ansonst nicht beteiligten

Brigade Vecsey bis tief in die Xacht fortspann. Das Gros des

Regiments Erzherzog Karl, dem EML. Hohenzollern die Rück,

zugsrichtung freigestellt hatte, rückte während der Nacht im

Lager bei Isling ein; die Voqjosten der Brigade Vecsey räumten

ihre Aufstellungen bei Weülohe, Poigen, Seedorf und vor Abbach
erst bei Morgengrauen.

Die letzten Kämpfe.

Unterdessen war EML. Hohenzollern mit den übrigen

Teilen seiner Kolonne von Thalmassing nach Alteglofsheim auf-

gebrochen Er folgte hiebei dem rechten Ufer des Pfatter-

baches, der, von versumpften Wiesen begleitet, für Reiter und

Euhrwerke abseits der wenigen Übergänge ein ernstes Hinder-

nis bildete.

Xebst den durch die Pioniere des 3. Korps vermehrten

Brücken bei Thalmassing. jener bei der Aumühle und bei Köfering

gab es nur noch einen schlechten Damm, auf welchem oberhalb

der Mühle der Wasserlauf übersetzt werden konnte.

Als die Tete der Kolonne des 3. Korps auf den Feldern

nordwestlich Alteglofsheim ankam, marschierten von dort die

längs der Straße und durch den Wald abziehenden Truppen des

EML. Rosenberg' gemeinsam mit den in den Rückzug ver-

strickten ( tremulieren eben in breiter Front nach Köfering ab,

weshalb EML. Hohenzollern den beabsichtigten Aufmarsch

nicht sogleich durchführen konnte und die Tete seiner Kolonne

halten lieli. Doch sollte es zu einer vollen Entwicklung des

3. Korps überhaupt nicht mehr kommen, denn kaum waren die

Truppen Rosenbergs und die Grenadiere vorbeigezogen, als

bei AlteglufVueim feindliche Batterien aulfuhren und sich dort

ein Kavallerieregiment des Geg-ners nach dem anderen aufzu-

stellen begann.

Digitized by Google
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FML. II ohenzollern zweifelte keinen Augenblick, daü ein

Angriff der Reiterei unmittelbar bevorstehe und war nun zunächst

darauf bedacht, seine Geschütze über den versumpfton Pfatter-

bach zu bringen. Die Infanterie formierte Massen, ein Teil der

Brigade Kayser, die eben wieder zum Korps gestoßen war,

marschierte auf, Hohenzollern aber ritt zu den zwei an der

Straße bei Köfering haltenden, vom G. d. K. Liechtenstein auf

Befehl des Generalissimus vorgesendeten Kürassierregimentern

des GM. Leder er, die er aufforderte, sich zur Abwehr des

drohenden Angriffs bereit zu halten. Die Batterien des 3. Korps
fuhren indessen im Trab und Galopp, teils über den Damm,
teils über Köfering zurück, wo aber schon große Unordnung
herrschte, welche durch die rasch einfallende Dunkelheit noch

vermehrt wurde.

Zu dieser Zeit fiel im Kavalleriekampf bei Alteglofsheim

die Entscheidung zu Ungunsten der österreichischen Truppen und
nun galt es, die Infanterie rasch über die Pfatter zu bringen.

Den verfolgenden Feind an der Straße aufzuhalten, konnte

gar nicht ernstlich versucht werden; das Regiment Kronprinz-

Kürassiere Nr. 4 ritt wohl einmal gegen den vordringenden Feind

an, dann aber wurde die noch intakte eigene Kavallerie vom
Strome der flüchtenden Reiter mitgerissen. Westlich der Stralie

bahnte sich die Infanterie Hohenzollerns mühsam und

regimenterweise den Weg durch die morastigen Wiesen. Nach-

setzende französische Kavallerie versprengte die letzten Kom-
pagnien; 5 (ieschütze, die sich in Köfering verführen, wurden
eine Beute des Feindes.

Als FML. Hohenzollern gesellen hatte, daß das (iefecht

durchaus nicht wieder herzustellen sei, war er nach Köfering

geritten, wo er noch das Grenadierbataillon 1 lauger aufgestellt

fand; diesem befahl er nun, den Ort bis nach dem Durchzug der

Kürassiere zu halten.

Die Grenadiere hielten sich an den Brücken und Dorfaus-

gängen mit zäher Ausdauer gegen die anstürmenden französischen

Reiter, erlitten dabei beträchtlichen Verlust und sogen siel»

schließlich in Ordnung auf der Straße gegen Regensburg zurück.

Das Grenadierbataillon Xissel wurde bei Köfering von der eigenen

Kavallerie überritten, sodann vom Feinde attackiert und bis auf

schwache Reste versprengt.

FML. Hohenzollern hatte sich inzwischen von Köfering

gegen Gebelkofen gewendet, wo er seine Infanterie wieder einholt« .
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Aber auch diese war durch eigene Kavallerie, die aus ihren

Reservestellungen Köfering zustrebte, schon in Unordnung ge-

bracht worden und kam in der Dunkelheit ganz auseinander.

Ein Teil der Bataillone zog auf der Straüe gegen Regensburg

ab, das Gros führte FML. Hohenzollern nach Isling. Ein

Artilleriepark und etwas Kavallerie schloß sich diesen Truppen

an. Die Pionierdivision des 3. Armeekorps bildete über Nacht

feindwärts des Dorfes eine lange Kette und wies die vereinzelt

und in Trupps eintreffenden Versprengten zu den Lagerplätzen.

Noch spät abends sandte EMI.. Hohenzollern eine Situations-

meldung an den Generalissimus, den er in Burgweinting ver-

mutete.

Die zweite Angriffskolonne unter G. d. K. Liechtenstein

hatte den Befehl zur Rückkehr in die Aufstellung bei Gebel-

kofen erhalten, als sich die Tete eben Weillohe näherte und

eine unter Oberst Mayer zur Herstellung der Verbindung mit

der Kolonne Kolowrat ausgeschiedene Abteilung Poigcn er-

reichte. Vom Eeinde war damals noch nichts zu sehen. Es

wurden nun die Vortruppen des GM. Vecsev bei Weillohe be-

lassen, die Kolonne kehrte um. war aber kaum südlich Gebel-

kofen, mit dem linken Flügel gegen Thalmassing hin entwickelt,

als schon die rückgängige Bewegung des 4. Armeekorps sichtbar

wurde.

G. d. K. Liechtenstein Hell daher behufs Aufnahme

dieses Korps die Front nach Süden nehmen und setzte

endlich gegen Abend, als nähere Nachrichten über den unglück-

lichen Verlauf der Schlacht kamen, seine Truppen auf dem Feld-

weg über Egglfing nach O.-Traubling in Marsch. Die Tete nahm
die Kürassierbrigade des GM. Heinrich Bersina von Siegen-
thal, die hinter Thalmassing aufgestellt gewesen war. Als dieser

sich jedoch, schon bei Dunkelheit, von Egglfing der Chausee

näherte, gewahrte er auf ihr, mitten unter fliehenden Truppen,

„mit großem Geschrei" verfolgende Reitcrabteilungen des Feindes.

Die Lage war kritisch, die Kolonne Liechtenstein hatte eine be-

trächtliche Erstreckung nach der Tiefe, war auch nicht mehr gut

geschlossen und nun befand sich der Gegner schon in gleicher

Hölle mit ihrer Tete. Wahrend G. d. K. Liechtenstein Befehle

zum dichten Auf>chlieUen erteilte, warf sich GM. Siegenthal
<ui der Spitze einer Division Herzog Albert Kürassiere Nr. 3 auf

den Feind, über dessen Stärke er sich nicht erst viel Gedanken
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machte. Diese mit großer Wucht gerittene Attacke der beiden

Eskadronen hatte ein überraschendes Ergebnis. In eiliger Flucht

jagten die französischen Reiter nach Köfering zurück, die Ver-

folgung hörte vollständig auf.

G. d. K. Liechtenstein ordnete die zum großen Teile

arg durcheinander geratene Reservekavallerie und stellte sie

beiderseits der Chaussee nächst O.-Traubling auf. Die Infanterie,

am Walde und auf der Höhe nordwestlich Traubling gesammelt,

setzte den Marsch bis Burgweinting fort.

GM. Stutterheim übernahm mit einigen Husareneskadronen

den Vorpostendien st in der Linie Piesenkofen—N.-Traubling

—

Lerchenfeld.

Das 2. Armeekorps war gleichfalls, kurz nachdem es den

Marsch gegen Abbach in zwei Kolonnen angetreten hatte, zur

Umkehr in die Aufstellungen bei Grat! und Isling angewiesen

worden. Es nächtigte dort, ohne an dem Tage ins Gefecht ge-

treten zu sein. Ein Bataillon des Regiments Zedtwitz Nr. 25 blieb

in Regensburi*, wo abends über Befehl des FML. Erzherzog

Maximilian noch das Infanterieregiment Zach Xr. 1 5 einrückte.

Der Generalissimus nahm „sein Quartier in dieser Stadt.

Das 1. Armeekorps hatte Hemau, .seine Avantgarde Painten

erreicht. Detachements waren in Xeumarkt und Nürnberg.

Ergebnis des Wafienganges ').

Der entscheidende Tag im Feldzug von Regeusburg war

vorüber, denn für den Generalissimus schien es wohl ziemlich

aussichtslos, am kommenden Morgen mit den arg durcheinander

geratenen und teilweise schwer erschütterten Truppen südlich

Regensburg, eine einzige Brücke über das Hindernis der Donau
im Rücken, den Kampf zu erneuern.

Es war dem Generalissimus nicht gelungen, den südlichen

Flügel seines Heeres dem AngrilV des von Landshut vorgerückten

Gegners zu entziehen, die Armee im Laufe des 22. April möglichst

unberührt auf den Höhen von (iratf und bei Burgweinting zu

sammeln, um sodann vielleicht am 23. entscheidend zu schlagen.

Die darauf abzielenden Befehle waren zu spät erteilt worden; ehe

sie das Korps Rosenberg erreichten, war dieses von zwei Seiten

mit Übermacht angefallen und nach hartnäckigem, .-.tundenlangern

•) Hiwo lleita-r i*. W^l. auch Annan- XXIII und XXVIII

Krfvi: 1*"'
! HJ. ; T
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und blutigem Rinken aus seinen Stellungen zurückgedrängt worden.

Dieses Korps und die Rosenberg unterstellten Truppen des

FML. Vukassovich hatten hierauf in Gruppen, durch schwieriges

Gelände, großenteils ohne Weg und Steg 15 bis 20 kw hinter-

legt, um endlich zu später Nachtstunde außerhalb des Bereiches

der Verfolger auf schlechten Biwakplätzen Ruhe zu finden.

Diese unter den seelischen Kindrücken einer vollen Nieder-

lage stehenden und tief ermüdeten Truppen, deren Verlust ca.

29 Prozent des Standes betrug, waren für den nächsten Tag
nicht mehr als schlagfähig zu zählen. Doch auch zwei Kürassier-

regimenter hatten unglücklich gefochten, zwei Grenadierbataillone

waren hart mitgenommen worden und das 3. Armeekorps, dessen

unter dem FML. Hohenzollern vereinigt gebliebener Teil nahezu

1200 Mann einbüßte, mußte erst wieder gesammelt und neu ge-

ordnet werden.

Der Tag hatte dem Heere des Generalissimus überhaupt

10.700 Mann gekostet, obzwar das 2. Armeekorps, das Gros der

Brigade Vecsey und die Division Lindenau nicht ins Feuer ge-

kommen waren.

Das 1 . Armeekorps konnte bei Regensburg nicht vor Mittag

des 23. April eintreffen.

Kaiser Napoleon hatte am 22. April nebst einigen würt-

tembergischen Bataillonen nur die Infanteriedivisionen Friant,

Saint Hilaire, Deroi und Gudin, dann das Gros der Reiterei ernstlich

in den Kampf gebracht 1

); hinter diesen Truppen standen, teilweise

durch weite Anmärsche wohl ermüdet, jedoch nahezu unberührt,

weitere 7 Infanteriedivisionen und eine Kürassierdivision unmittel-

bar zur Hand. Überdies hatte die Division Tharreau mit zwei

leichten Reiterregimentern schon Langquaid erreicht.

Der Kaiser, der nach dem Austoben des Kampfes gemeinsam

mit den Marschällen Berthier, Lefebvre, Massen» undLannes
in Alteglofsheim nächtigte, mochte demnach dem kommenden
Tage mit der sicheren Erwartung entgegensehen, daß dieser

ihm einen großen Frfolg bringen werde, wenn sich das Heer
des Generalissimus den seit dem tu. April siegreichen Truppen

der Verbündeten nochmals diesseits der Donau entgegenstellte.

Am späten Abend wurden <> wiirttembergische Kskadronen

zur Wegnahme der österreichischen Trains, die Napoleon auf

Der (Wamt\ erlitt <h-s IIcck- .u-r Vcrliiiii.'.cfcn Ktnig .im Z2. April tfiiun

(lu.iul, j«:!> < M;izu-ie nn-1 ca. ,v;w Mann i-n-hc Anhang XXXi.
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der die Donau begleitenden Straße über Straubing im Abzug
wähnte, an diese vorgeschoben. Die Kavallerie überfiel in Pfatter

jene Eskadron \i des z. Armeekorps, die zur Zerstörung der Brücken

abgesendet worden war und nahm sie größtenteils gefangen. In

Geisling fiel den Württembergern ein Train mit 160 Infanteristen

Bedeckung in die Hände.

Das badische leichte Dragonerregiment hatte die Aufklärung

gegen Geiselhöring übernommen.

'j Die Major t. Eskadron dt* Draijonerregiments Riesch Xr. 6.



Die Gefechte bei Regensburg am 23. April 1

).

Anordnungen des Generalissimus zum Rückzug über die

Donau.

Noch bevor am 22. April der Kampf für die österreichischen

Truppen die üble Wendung genommen hatte, war vom Schlacht-

feld der Flügeladjutant Oberstleutnant Maximilian Graf Auers-
perg an den Kaiser Franz nach Schärding abgesendet worden,

um diesem zu melden, daß der Generalissimus die Absicht habe,

die Armee, welche durch den Angriff Xapoleons vorübergehend

in Unordnung geraten sei, zurückzunehmen, ein bis zwei Tage
rasten zu lassen und sodann erneuert gegen den Feind vorzu-

führen. Der spätere Verlauf der Ereignisse machte dieser Zuver-

sicht ein Ende. Der Generalissimus, von der Kavallerie mit fort-

gerissen, wurde Zeuge all der nächtlichen Szenen panikartigen

Flüchtens, die sich bei Alteglofsheim und Köfertng abspielten

') Hiczu Beilagen 2, 5, 18 und 19 ; K. A.. V. A. 1809, Hauptannee, IV, 340,,

356. 360, 364', j, 371, 30 1
;

Opcrationsjournal ; I. Armeekorps, Relation; 2. Armee-

korps, IV, 21, 23; dessen Begebenheiten; Opcralionsjournul; Relation über die vom
lo. bis zum 25. April iffoo vorgefallenen (Vefechte : Geschichte der Begebenheiten bei

dem 2.. 3. und 10. Armeekorps; Beitrat; *i>i- Krie^cschichu : 3. Armeekorps, IV, 22.

123: <i. d. K. lürst Hohenzolleru. Beiträge; 4. Armeekorps. Kriegsgeschichte:

I. Keservekorps, IV, 22; Opcrationsjournal; Oberst von I' au m g ar 1 1 o n, Freimütige

Beitrüge; IC. A.. Militarfeldaklen a, rKo'i, IX, 57; Stutterheim. Manuskript; Konigl.

bayr. K. A., IRtW). IV; Vorarfn-itcn : Bayrische» rieialst.ib. Der Kcldzug von iSoo ;

Königt. württcmbcigisilns Airhiv; tiioühcrzog!, hcs*i«chcs II. u. St. A.: tirotfherzogl.

badisches 1!. u. St. A : Sa*ki, II, l'hapitic ]\; Krzhcrzog Karl, Ausgewählte

Schritten, V, VI; Stutterhcini, Der Krieg von iSo't; Angeli, Kr/herzog Karl,

IV; Will. Ht.ilr.igc; W ac k e n r ei t e r, I>ic Krstürmung von Regenslmrg; niederer,

Die Sihicekeustage von Stadtamhof: J aijuier, La cnvalerie fraiitaisc; Allgemeine

/.eitung vom Jahre i»o<»; Kri< g>/cncu als Bei«pirV des IVlddiensie* von Uherstleutuaut

Schcls ((Hern i. hi<. he militärische /.eit^chritt I.S45); Camet de la Sabretache 1895;

tie-ehiclite -iri bei Hligtm Truppcuk'iipri etc.
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und die Niederlage wohl schlimmer erscheinen ließen, als sie tat-

sächlich war, so daß im Armeehauptquartier eine geradezu ver-

zweifelte Stimmung IMatz griff, in welcher jeder weitere Wider-

stand für nutzlos, ja unheilbringend gehalten wurde. Auf irgend

einem Wege hatte übrigens der Generalissimus endlich auch

Kenntnis erhalten, daß die Korps des FML. Hill er unter beträcht-

lichem Verlust hinter die Isar zurückgedrängt worden waren.

Unter dem frischen Eindruck der Erlebnisse des Vortages

ward in Regensburg in den Morgenstunden des 23. April ein

Schreiben ausgefertigt und abgesendet, in welchem der Generalis-

simus in tiefer und banger Sorge um das Schicksal der Monarchie

und der Dynastie und unter dem Hinweis auf die Ereignisse in

den Jahren 1806 und 1807 im Königreich Preußen seinem Kaiser

die Verständigung mit Napoleon empfahl. Erzherzog Karl, der

ernste Warner vor einem frühzeitigen Kriege mit Frankreich,

blieb hiebei seiner Anschauung treu, daß vorläufig im Kampfe
mit diesem Gegner kein Erfolg zu erringen sei. Das Schreiben

lautete

:

• „Vor Regensbury, den 23. April i8oc>."

„Als ich Euer Majestät meinen Elügeladjutanten Auersperg
abschickte, hoffte ich mich noch vor Regensburg halten zu

können; späterhin aber unternahm der Feind eine Kavallerie-

attacke, mit welcher er nicht allein meine ganze Kavallerie,

sondern auch einen großen Teil der Infanterie gänzlich über den

Haufen warf und beinahe durch 2 Posten bis gegen Regensburg
verfolgte. In dieser Lage, wo die halbe Armee aufgelöst ist,

bleibt mir nichts übrig, als mich mit den Resten bei Regensburg

über die Donau zu ziehen und nach Böhmen zu marschieren. Die

Truppen haben sich durch 4 Tage sehr gut gesehhgen, aber mein

Verlust an Offizieren ist außerordentlich. Gestern ging auch sehr

viel Geschütz verloren und soviel ich höre, hat unser Herr Bruder,

der Herr Erzherzog Ludwig, welcher, von mir getrennt, sich

über die Isar zurückziehen mußte, beträchtlich eingebüßt. Napo-
leon verstärkt sich täglich und ich werde viel Glück haben, wenn

ich nach dem gestrigen Schlade die Armee noch mit Ehren über

die Donau bringe."

„Ich habe Euer Majestät ineine Lt^e getreu geschildert,

dein ich noch beisetzen nun.', da LI siel» von den Kesten dieser

Armee, die bereits auch mit Mangel an VerpuVyang zu kämpfen,

anfängt, gegen diesen 1

) Feind nichts mehr erwarten lä'Jt. Noch

') Da* Wort i:r. i 'n^vi.,1 ur.t-:.ar.ihi-n.
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sind die Grenzen der Erbstaaten nicht berührt: Landwehr und

Insurrektion — wenn die Armee zertrümmert ist — werden den

Staat gewiß nicht retten; es können sich sogar Ereignisse im

Innern ergeben, welche Truppen daselbst notwendig machen

;

vielleicht ließe sich jetzt noch eine leidliche Vermittlung treffen;

ist der Feind einmal im Land, wohin er gewiß kommt, so werden

Euer Majestät Länder so wie die preußischen ruiniert und vom
Feinde durch Jahre besetzt."

„Ich muß Euer Majestät Weisheit überlassen, eine Wahl zu

treffen und sich von Schärding zu entfernen, denn ich kann für

nichts mehr gutstehen 1)."

Wie immer auch die Entscheidung von Seiten des Kaisers

Franz fallen mochte, mußte vor allem das Tieer den weiteren

Angriffen des Feindes entzogen werden.

Es waren daher noch im Laufe der Nacht die Befehle zum
Uferwechsel erteilt worden. Jene zur weiteren Fortsetzung des

Rückzuges bis hinter die böhmische Grenze an die Linie Pfraum-

berg—Xeumark ertlossen erst zu Mittag des 23. April. Da die

Donau bei Regensburg nur einmal überbrückt war, was für den

notwendigerweise rasch zu vollziehenden Übergang der Armee
nicht ausreichte, ordnete der Generalissimus den Bau einer Schiff-

brücke an, zu welcher die Pontons des vom 2. Armeekorpskom-
mando nach Stadtamhof vorgezogenen Brückenlrains und nach

Bedarf requiriertes Material verwendet werden sollten. Auch
wurde um Mitternacht die Schiffmeisterinnung von Stadtamhof in

das Rathaus von Regensburg befohlen und beauftragt, gegen

gute Belohnung Brückengerät zu beschaffen und bei der Her-

stellung des zweiten Überganges mitzuwirken.

Der Brückenschlag begann um 5 Uhr morgens am soge-

nannten Bruderwörth, 3000 Schritte unterhalb der steinernen

Brücke. Die Schiffer lieferten wohl einiges Material ab, entzogen

sich jedoch der Beteiligung an der schweren und gefahrvollen

Arbeit durch die Flucht; trotzdem kam die Brücke dank der auf-

opfernden Tätigkeit der Pioniere und Pontoniere binnen zwei

Stunden zu stände.

Von den verfügbaren 50 Pontons wurden 47 eingebaut; über

einen kleinen, versumpften nördlichen Nebenarm der Donau mußte

mit Zuhilfenahme des Laufbrüekenmaterials überdies eine Xot-

•> Iv. A., r:'-l.l:iktvu b. i.v> •. 12. Urt 1
i
brin ,

i ,l<-s Schreiben» war

'U-t d;iT>l'.- uiii) J< r.t:m-!»t'. r < » ;i ri - 1

.
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brücke hergestellt werden. Diese war jedoch erst um 8 Uhr früh

fertig. Zu einer Verschanzung des Brückeneinganges auf dem
Südufer fehlte es an Zeit und Mitteln.

Es bestand übrigens auch ein Übergang von Regensburg
nach der Insel Unteres Wörth, doch hatte der letzte Eisstoß

2 Joche der Brücke weggerissen, ein Schaden, der nur notdürftig

gutgemacht worden war. Zur Überbrückung des nördlichen

Flußarmes in der Linie dieses Übergänge« hätte es nur etwa

1 8 schwimmender Unterlagen bedurft, auch wäre die Brücke der

Sicht und wohl auch dem Feuer des Angreifers entzogen gewesen;

diese Vorteile wurden jedoch dadurch wettgemacht, dali der Weg
zu diesem Übergang durch die Stadt mit ihren wenigen Toren und

engen Straßen führte und der Brückenausgang noch oberhalb der

Mündung der Regen gelegen gewesen wäre, die nur bei Reinhausen

überschritten werden konnte. Dies mag dazu bewogen haben, die

Donau weiter unterhalb zu überbrücken. Zu gleichzeitiger Her-

stellung zweier Übergänge fehlte es an Arbeitskraft und (ierät.

Die um z Uhr früh „auf höchsten Befehl" durch den GM. Josef

Graf Colloredo, Generaladjutanten des Erzherzogs Karl, den

Ivorpskommandanten erteilten Weisungen bestimmten nur, daß die

Feldmarschalleutnants Rosenberg und Hohenzollern, „sobald

es nur tunlich", mit ihren Truppen die Donau zu überschreiten

und sich rückwärts Freinhausen aufzustellen hatten, während das

2. Armeekorps und jenes des G. d. K. Liechtenstein die

Deckung dieser Bewegung vor Regensburg übernehmen sollten.

Laut eines noch vom 22. April datierten, wahrscheinlich knapp

vor Mitternacht erteilten Befehles an den EZM. Kolowrat hatte

das 2. Korps bei Anbruch des Tages mit dem rechten Flügel

an der Abbacher , mit dem linken gegen die Landshuter Straße

aufgestellt zu sein, mit einer Infanteriebrigade Regensburg zu

besetzen.

Die mondhelle Nacht begünstigte das rasche Abfließen der

Trains durch Regensburg und über die steinerne Brücke. Bei

Tagesgrauen setzte TML. Holl enzoll er n die bei Isling gesam-

melten Truppen, darunter Teile der Regimenter Wenzel Colloredo

Nr. 50. Schröder Nr. 7. Erzherzog Kurl Nr. 3. mehrere Bataillone

des 4. Armeekorps und einen Artilleriepark zur Pontonbrücke in

Marsch. Da diese jedoch, als die Tete der Kolonne dort ein-

langte, noch nicht vollendet war und sich an der Übergangsstelle

auch bereits Trains und andere Truppen stauten, wandte sich

1 loh en zoll er n der steinernen Brücke zu, mui,te aber, da die
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Besatzung von Regensburg vorsichtshalber schon alle Eingänge

bis auf das am oberen Stadtende gelegene Jakobstor verrammelt

hatte, seine Kolonne um die ganze Stadt herumführen.

FML. Saint Julien, welcher mit mehreren Kompagnien

der Regimenter Wenzel Colloredo und Schröder, dann mit Würz-

burg- und Manfredini -Infanterie bei Burgweinting genächtigt

hatte, überschritt mit diesen Truppen nach 8 Uhr früh die Ponton-

brücke.

Hohenzollern folgten die Regimenter Rosenbergs.
Vor der Front der deckenden Truppen herrschte indessen

bis nach 8 Uhr früh vollständige Ruhe: der Uferwechsel des

Gros des Heeres vollzog sich daher unter günstigeren Verhält-

nissen, als sie füglich im Armeehauptquartier vorausgesetzt worden

waren.

Der Generalissimus wies nun die Division Lindenau und die

Grenadiere an, über die Pontonbrücke abzurücken, Teile dieser

Truppen und der Brigade Vecsey wurden zur Verteidigung dieses

Überganges bestimmt.

Wahrscheinlich ging auch die Kürassierbrigade Schneller

zu dieser Zeit zurück, da ihrer in den Kavalleriekämpfen nirgends

Erwähnung getan wird.

Gegen q Uhr vormittags, als die Kavalleriekämpfe schon

begonnen hatten, verfügte der Generalissimus den Abmarsch des

Gros des z. Armeekorps über die steinerne Brücke in eine Auf-

stellung auf den Höhen bei Stadtamhof; die Avantgarde sollte

hingegen zur Unterstützung der Reiterei vorrücken, die in Regens-

burg stehende Infanteriebrigade dort bleiben und die Stadt ver-

teidigen.

Vom 2. Armeekorps überschritt die Dragonerbrigade

Rottermund bis auf eine Eskadron, die sich rühmlichst an

der Abwehr des Feindes beteiligte, und das Infanteriegros noch

unangefochten die steinerne Brücke. Die Queuedivision des

FML. Weber muüte sich jedoch schon angesichts des Vordringens

feindlicher Kavallerie in < iefechtsformatiott zurückziehen, die Nach-

hut des Korps, aus dem Ulanenreginient Merveldt Xr. i und

Teilen der Brigade Vecsey bestehen«!, wurde ernst engagiert.

Im weiteren YYirterrain von Regensburg blieben daher jetzt

nur noch die Kürassiere, die bereits im Gefecht stehenden leichten

Eskadronen des GM. Stutterheim, einige Eskadronen «ies

z. Armeekorps und «las Ch«-vaulegersregiinent Rienau Xr. 5

zurück.

Digitized by OooQle
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Dispositionen Napoleons für den 23. April.

Kaiser Napoleon verfügte am Morgen des 23. April auf

dem Schlachtfeld von Eggmühl ohne die Divisionen Boudet und

Tharreau über mehr als 100.000 Mann und sah wohl voraus, daß

er dieser Truppenmasse kaum bedürfen werde, um den Sieg vom
Vortag zu vollenden. Es konnten demnach einerseits der verhält-

nismäßig schwachen Heeresabteilung des Marschalls Bessieres,

welche den FML. Hill er verfolgte und sich in den Besitz von

Braunau setzen sollte, Truppen nachgeschoben, andererseits

Detachierungen vorgenommen werden, um einen vom Gegner etwa

geplanten Rückmarsch entlang der Donau zu verhindern.

So wurde am 23. April die bayrische 1. Division, nachdem
sie zwei Bataillone zum Abtransport der Gefangenen und das

1 . Chevaulegersregiment als Eskorte des Kaisers abgegeben, nach

Landshut in Marsch gesetzt, Massen a der Befehl erteilt, mit

den Divisionen Legrand, Carra Saint Cyr, Claparede und Espagne
nach Straubing zu marschieren, sich dort der Donaubrücke zu

versichern, nach allen Richtungen aufzuklären und die öster-

reichischen Kolonnen und Trains auf beiden Donauufern aufzu-

halten, beziehungsweise zu nehmen.

Des Marschalls Vorhut, das badische leichte Dragoner-

rfgiment, brach um 6 Uhr morgens nach Straubing auf und
erreichte den Ort um 2 Uhr nachmittags; um diese Zeit hatte

dort der von Teilen des Husarenregiments Hessen - Homburg
Nr. 4 eskortierte Train des Armeehauptquartiers die Donau schon

überschritten, worauf von den Österreichern die Brücke zerstört

worden war.

Dieser Train gelangte noch am 23. unangefochten nach

Cham; ein anderer — 36 vierspännige Wagen mit 4 Offizieren

und etwa 100 Mann Bedeckung, dabei auch eine Regiments-

musik — wurde von den nachsetzenden badischen Dragonern er-

reicht und genommen, als er eben die Fähre bei Irlbach be-

nützen wollte.

Die Divisionen Legrand, Claparede, Carra Saint Cyr und

Espagne langten im Laute des Nachmittags und des Abends bei

Straubing an. Dorthin war von Landshut auch der I'ark de«

4. Korps dirigiert worden.

Die übrigen auf dem Schlachtfeld von Eggmühl lagernden

Heereskörper wurden, jedenfalls mit Rücksicht auf die An-

strengungen des Vortages, verhältnismäßig spät gegen Regens«
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bürg in Marsch gesetzt. Xach 8 Uhr früh brach die in erste

Linie gestellte schwere Kavallerie über den Pfatterbach vor. Auf
breiter Front folgte ihr das Heer.

Zwischen 8 und 9 Uhr morgens trafen die über X.-Traub-

ling und Einthal vorrückenden französischen Reiter auf die

letzten Abteilungen Erzherzog Ferdinand-Husaren, die aus der

Vorpostenaufstellung eben nach O.-Traubling einrückten, wo das

Ulanenregiment Merveldt Xr. 1 ') des 2. Armeekorps, vom Gene-

ralissimus zur Übernahme des Dienstes der Xachhutkavallerie

an Stelle der sehr geschwächten und erschöpften Reiterei des 3.

und 4. Armeekorps vorbefohlen, zu ihrer Ablösung schon ein-

getroffen war.

Das Ulanenregiment ging nun unter Führung des FML.
Klenau, während sich die Erzherzog Ferdinand- und Stipsicz-

Husaren und das Chevaulegersregiment Vincent zwischen

O.-Traubling und Burgweinting sammelten, der feindlichen

Reiterei entgegen, an deren Tete sich die Division Xansouty

befand.

Nach kurzem Kampfe wurden jedoch die Ulanen von der

gewaltigen ('hermacht geworfen und jagten, vermischt mit

französischen Kürassieren und Karabiniers, entlang der Straße

gegen Burgweinting zurück. Dort hatte eben (iM. Stutter-
h c i m die Aufstellung der leichten Kavallerie beendet. Er führte

sie, die Husaren im ersten, die Chevaulegers im zweiten Treffen,

sofort dem anstürmenden Feinde entgegen, während Major

Mensdorff rasch zwei Ulaneneskadronen sammelte und damit

in die Flanke der französischen Reiterei einbrach. Wohl warfen

die Husaren die vordersten Abteilungen des Gegners und auch

Mensdorff zwang ein Karabinierregiment zur Umkehr, doch

konnten diese Teilerfolge den übermächtigen Feind nicht hindern,

seinen Weg fortzusetzen.

Nun begann die schwere Kavallerie Liechtensteins in

den Kampf einzugreifen. Doch fehlte es auf österreichischer

-Seite in diesem Reitertreffen an einer planmäßigen Führung;

statt in Massen wurde die Kavallerie regimenterweise, eingesetzt,

welcher Fehler auch durch den aufopfernden Mut der Truppen

1 Such* Kri;:i4rym-::: oi,' I *.i k-n ühn^ ii hrt;n>.U-:; mi-!> heim Detachemenl

< r.-nm vi'U-. «,-lchi , erst von Hrm.iu na.-'n R- -<. :>l,ut^ im Aieii.us.ch war.

Das Reitertreff'en südlich Regensburg.
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und ihrer Anführer, die größte Zähigkeit im Widerstand,

die seltenste Bravour im Angriff nicht wettzumachen war. Mitten

in der Melec schlugen sich die österreichischen Kavalleriegenerale

mit dem Feinde herum, an der Spitze der Kskadronen kämpft**,

alsbald auf einem zweiten, dritten fremden Pferde, ohne Hut und

mit zerbrochenem Degen G. d. K. Liechtenstein. Hundertfach

schlugen diese Führer ihr Leben opferfreudig j n die Schanze und

halfen redlich mit, den alten Ruf der kaiserlichen Reiterei zu

wahren, den Sieg aber konnten sie doch nicht an ihre Standarten

knüpfen.

Siegesfroh, im Bewußtsein der Überzahl, eng in Masse ge-

schlossen, die Linien dicht aufeinander folgend, nahm die schwere

Kavallerie Napoleons weiter ihren Weg. Sie traf bei Burg-

weinting links der Straße auf das Kürassierregiment Ilohen-

zollern Nr. 8, vor dessen Front GM. Lederer hielt. Er ent-

wickelte dasselbe, als er den Reiterschwarm herankommen sah, in

Linie und schritt zur Attacke. Das Spiel von früher wieder-

holte sich: das vorderste Regiment des Generals Nansouty
wurde geworfen, das Gefecht kam augenblicklich zum Stehen,

dann aber entschied die Übermacht. Nun griffen die Kronprinz

Ferdinand-Kürassiere an, von welchen der Tagesbefehl des

deneralissimus vom 20. April, ihrer Attacken vom 23. gedenkend,

sagt, „sie haben sich mit Ruhm bedeckt"; dreimal erneuerten

die tapferen Reiter unter ihrem Interimskommandanten Oberst

Gustav Prinz von Hessen - Homburg die gegen Front und

Flanke des Feindes gerichteten Angriffe; aber auch dieses

Regiment unterlag.

Weiterhin erschöpften sich Erzherzog Franz- und Herzog

Albert Kürassiere in Einzelattacken.

Hatte es aber auch die bührung nicht verstanden, durch

richtigen Gebrauch der Kavallerie nachhaltigen Erlolg zu erzielen,

so waren doch die von den braven österreichischen Reitern

gebrachten Opfer keine nutzlosen: der Aufenthalt, den der deiner

erfuhr, kam der Armee zu gute, die den l'feruechsel nahezu

ungestört ausführen konnte N'ebstdeui verstand es die öster-

reichische Kavallerie, die PranzoM'n immer mehr und mehr gegen

Regensburg- zu ziehen und von der ungeschützten Pontonbrücke

abzulenken, die in der Fat erst sehr spat von ihnen entdeckt

wurde. Dabei mag auch das Bestreben des Generale Xansout y,

die österreichische Reiterei von Werten zu umfassen und im

Verein mit der über IV>ing und Abbach vorgehenden Kavallerie
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der Generale Montbrun und Pire von Regensburg abzudrängen,

mitgeholfen haben.

Vor Burgweinting überritt die franzosische Kavallerie das

3. Bataillon Erzherzog Karl Nr. 3, welches da.s Straßendefile hätte

sperren sollen. Dann wandte sie sich, dauernd von reitender

Artillerie zweckmäßig unterstützt, nach Prühl. Iiier warfen sich

die Generale Rienau und Vecsey an der Spitze der Klenau-

Chevaulegers den französischen Kürassieren entgegen ; diese

Attacke war anfänglich von Erfolg gekrönt, dann fiel jedoch das

5. Husaren-, das 11. Jägerregiment zu Pferd und eine Eskadron

des 8. Husarenregiments, Truppen des Generals Montbrun, den

Chevaulegers in die Planke, worauf diese zurückweichen mußten.

Dies war der letzte Akt des großen Reitertreffens, an dem sich

nebst den schon genannten österreichischen Regimentern auch

die 1. Majoreskadron der Erzherzog Johann Dragoner Nr. t mit

Auszeichnung beteiligt hatte.

An der Abbacher Straße war zur Zeit, als die Klenau-

Chevaulegers geworfen wurden, bereits die Infanterie des

Generals Montbrun auf die Nachhuten des z. Armeekorps und

der Brigade Vecsey — das 5., u. und 7. Jägerbataillon und ein

Bataillon des Regiments Rohan Nr. 21 — gestoßen, die nun, von den

Kavalleriegeschützbatterien sehr gut unterstützt, fechtend allmäh-

lich nach Regensburg zurückgingen.

Die österreichischen leichten Reiter wurden von GM.
Stutterheim und PML. Rienau durch das Jakobstor nach

Regensburg geführt und überschritten die steinerne Brücke. Die

französische Kavallerie folgte hiebei so dicht, daß das Tor in

größter Eile zu einer Zeit geschlossen werden mußte, als sich

noch einige Abteilungen Stipsicz-Husaren im Vorfeld der Stad^

befanden. Diese retteten sich schwimmend über die Donau, mehr
als 50 Reiter sollen dabei jedoch den Tod in den Fluten ge-

funden haben. Die vordersten der Verfolger fielen unter den

Kugeln der Besatzung.

Von der schweren Kavallerie des G. d. K. Liechtenstein

dürfte ein Teil wohl auch durch Regensburg abgezogen sein;

das Gros scheint jedoch, im Rückzug durch die Angriffe des

Chevaulegersreginients Rienau begünstigt, die Pontonbrücke be-

nützt zu haben.

Nahezu 3 Stunden hatten die erbitterten Kämpfe der

Kavallerie im Vorfeld der Stadt gewahrt: die österreichischen

Regimenter dürften hiebei ca. <yuo Mann, jene des Gegners
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kaum weniger eingebüßt haben. Bei diesem trug die schwere

Kavalleriedivision Nansoutv die Hauptlast des Kampfes. Ihr

war die Division Saint Sulpice gefolgt, am linken Flügel hatten

schließlich auch Teile der leichten Reiterei der Generale Montbrun
und Pire und — an unbekanntem Orte und ohne daß sich

darüber Näheres teststollen läßt — das bayrische i. Chevaulegers-

regiment gefochten. Es standen demnach einschließlich der

Regimenter des Generals Saint Sulpice, die jedoch geringen

Anteil an den Kämpfen nahmen, ca. 51 Eskadronen oder rund

10.000 Reiter der Verbündeten im Gefecht.

Auf österreichischer Seite waren am Morgen des 23. April

85 Eskadronen bei Regensburg zur Hand, von welchen allerdings

30 schon in den Kämpfen an den Vortagen sehr schwer gelitten

hatten. Immerhin hätte diese Masse von 8500 Reitern, einheitlich

geführt und verwendet, bei der außerordentlichen Tüchtigkeit der

Truppen, der Kavallerie der Verbündeten mit viel Aussicht auf

Erfolg die Spitze zu bieten vermocht. Doch wurden 22 Eskadronen,

darunter die 10 völlig unberührten des GM. Rottermund, ins-

gesamt 2300 Reiter, am Morgen des .23. April auf das nördliche

Donauufer zurückgenommen. Die erübrigenden 63 Eskadronen,

zu welchen die stark zusammengeschmolzene leichte Kavallerie

des 3. und 4. Armeekorps gehörte, konnten um so weniger als

Sieger aus den Kämpfen des 23. April hervorgehen, als es eben

auch an diesem Tage auf österreichischer Seite an einheitlicher

Verwendung der Kavallerie in Masse fehlte.

Kampf an der Kriegsbrücke unterhalb Regensburg ').

Erst als die österreichische Kavallerie das Feld geräumt

hatte, bemerkte der Gegner - um Mittag — daß unterhalb

Regensburg eine Brücke über die Donau geschlagen worden

war und auch dort der Übergang erfolgte. Nun wandte sich die

französische Reiterei wohl sofort gegen diese Brücke, doch

sollte es dem Feinde dank dem braven Verhalten der daselbst

aufgestellten Truppen nicht gelingen, den noch im Zuge befind-

lichen Uferwechsel nennenswert zu stören.

An der Brücke hielt sich der Generalissimus und nach dem
Ende des Reitertretfens auch der G. d. K. Liechtenstein auf.

GM. Rohan sollte das Kommando der deckenden Truppen führen,

ward aber bald verwundet, worauf Oberst Maximilian Chevalier

1 Hsczu Tcxtskizz? 4.
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von Paumgartten, (reneralstabschef des 1. Reservekorps, gemein-

sam mit dem GM. Josef von Mayer die Leitung der Verteidigung

der Brücke und des Überganges der Truppen übernahm. Am
Brückeneingang waren zuerst bloß das z. und 3. Bataillon des

Infanterieregiments Rohan Xr. 21 und zwei Fskadronen Herzog
Albert-Kürassiere Xr. 3, am jenseitigen Ufer eine Zwölfpfünder-

batterie und zwei Grenadierbataillone aufgestellt. Das Ufer gegen

die Regenmündung hin hielten die Grenadierbataillone Hauger,

Leiningen und Georgy besetzt.

Zur Zeit, als die französische Kavallerie gegen die Ponton-

brücke vorzudrängen begann, hatte die Division Lindenau den

Übergang noch nicht völlig bewirkt. Da sich vor der Front des

zunächst dem Brückeneingang aufmarschierten Regiments Rohan
Trains aller Art und Versprengte befanden, erhielt GM. Mayer den

Befehl, mit dem Infanterieregiment Stain Xr. 50 weiter vorwärts,

wo die Waffenwirkung nicht behindert war, Aufstellung zu nehmen.

Mit Mühe drängte sich das Regiment durch das Gewirr der Wagen
und Truppen und entwickelte sich gegenüber der französischen

Kavallerie, die angesichts der guten Haltung der österreichischen

Infanterie und im Feuer der Zwölfpfünderbatterie den Angriff

nicht wagte. Am rechten Flügel des Regiments Stain fuhr nun

eine Brigade-, am linken eine Kavalleriegeschützbatterie auf, doch

brachte auch der Feind bald Kanonen vor, welche sowohl die

angehäuften Truppen als auch die Brücke schräg unter Feuer

nahmen.

Die Lage an derselben wurde kritisch, weshalb GM.
Mayer der nächst dem Regiment Stain aufgestellten Division

Herzog Albert-Kürassiere befahl, den Feind durch eine Attacke

eine Strecke zurückzuwerfen und den Truppen und Trains Zeit

zum Abfließen zu verschaffen.

Ungeachtet der großen Übermacht des Gegners unter-

nahmen die beiden Fskadronen diesen Angriff, warten ein fran-

zösisches Kürassierregiment und lösten damit glänzend ihre

schwierige Aufgabe. Der Feind, welchem noch keine Infanterie zu

Gebot stand, verhielt sich weiterhin zuwartend und es gelang, die

Infanterieregimenter I Iiiler Xr. 2 und Sztäray Xr. 33, einen Teil des

Trains und die noch südlich der Brücke aufgestellten Geschütze

über diese in Sicherheit zu bringen. Das Regiment Stain, vom
(i. d. K. Liechtenstein nun auch zum Rückzug befohlen, wandte

sich größtenteils längs des Ufers nach Regensburg, wo es glück-

lich über die steinerne Brücke das Xordufer gewann. Zuletzt über-

Digitized by Google
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schritten die beiden Eskadronen Albert-Kürassiere, das Infanterie-

regiment Rohan und eine Kompagnie Stain-Infanterie die zur Zeit

schon durch das feindliche Geschützfeuer beschädigte Ponton-

brücke. Die vorzügliche Wirkung der Zwölfpfünderbatterie des

linken Ufers hatte die Franzosen bis zum letzten Augenblick vom
Brückeneingang ferngehalten. Da jedoch ein Abbrechen der Brücke

im feindlichen Feuer nicht ausführbar war, mußten schließlich die

Ankerseile gekappt und das Material dem Flusse überlassen werden.

Es wurde nach einem mißglückten Bergungsversuch die Beute

des Feindes. Ansonst bildeten hier nur einige stehengebliebene

Pulverkarren seine Trophäen.

Auf dem Südufer der Donau hielt die Nachhut des öster-

reichischen Heeres nur noch die Stadt Regensbnrg besetzt; wenn
Napoleon die Verfolgung fortsetzen und dazu die einzige be-

stehende Brücke gewinnen wollte, mußte er die Stadt mit Sturm

nehmen.

Der Kaiser war dazu entschlossen.

Erstürmung von Regensburgr').

Die vormals reichsunmittelbare Stadt Regensburg, nunmehr

als Fürstentum zum Gebiet des Fürstprimas Reichsfreiherrn

Karl von Dalberg gehörig, hatte im Jahre i8og eine sturmfreie,

mehrere ein- und aussprin-ende Winkel bildende Umfassungs-

mauer. Bastionen und Türme verstärkten diese und dienten zu

ihrer Flankierung. Auf der Landseite war der Mauer ein

trockener, sehr breiter und ö w tiefer Graben mit gemauerter

Kskarpe und Kontereskarpe vorgelegt. Jenseits desselben dehnte

sich die Esplanade aus, eine mit großen Bäumen bepflanzte

öffentliche Promenade. Landwärts bestanden drei Tore, das Ost-

oder Straubinger-, das Peters- oder Landshuter- und das Jakobs-

oder Ingolstädtertor. Knapp an der Donau, am stromaufwärtigen

Ende von Regensburg fehlte ein Stück Wall, was jedoch dem

Angreifer nicht bekannt war und von ihm auch während der

Affäre nicht entdeckt wurde.

Auf der Wasserseite der Stadt fehlte vor der Mauer der

Graben, der Brückeneingang war mit einem starken Torturm

bewehrt.

Gegen i Uhr nachmittags hatte die Armee Napoleon s den

Aufmarsch vor Regensbnrg vollzogen. Am rechten Flügel zunächst

') Hic/.u Text>ki.'/c 4.
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der Landshuter Straße war vom Marschall Lannes im ersten

Treffen die Division Gudin, dahinter jene des Generals Morand
entwickelt worden ; nach links schlössen daran die beiden anderen

Divisionen des Marschalls Da vout, hinter welchen Lefeb vre mit

den Truppen des GL. Deroi und des Generals Demont Auf-

stellung- nahm. Die Kavalleriedivision Montbrun bildete den

äußersten linken Flügel, die schweren Reiterdivisionen sammelten

sich hinter der Mitte der Front.

Starke Tirailleurschwärme hatten sich auf der Esplanade

eingenistet und plänkelten mit der Besatzung.

Kaiser Napoleon war schon vor Regensburg eingetroffen:

die vorangegangene Erkundung ergab, daß die Stadt besetzt

und sturmfrei sei. Er befahl daher unverzüglich das Breschieren

der Mauer und die Eskalade. Alle Vorkehrungen hiezu wurden

jetzt eilends getroffen, das Sturmgerät beschafft und ostlich des

Friedhofes, unweit der Landshuter Straße, eine aus 12 Zwölf-

pfdndern bestehende Batterie aufgefahren, die 500 bis 600 Schritte

von der Umfassungsmauer entfernt, ihr Feuer gegen den Turm
knapp östlich des Peterstores, die an diesen anschließende

Petersbastei und den etwas weiter östlich stehenden Turm XXI
richtete. Neben der Breschbatterie in Stellung gebrachte Haubitzen

nahmen die Verteidiger der Mauer beiderseits dieser Türme
unter Feuer.

In der Stadt befehligte GM. Karl von Fölseis zwei Bataillone

des Regiments Zach Nr. 1 5 und drei des Regiments Zedtwitz

Nr. 25. Wie die Truppen verteilt wurden, ist des näheren nicht

festzustellen, Zedwitz-Infanterie hielt den westlichen, das Regiment
Zach den östlichen Stadtteil besetzt. Eine starke Hauptreserve

scheint nicht ausgeschieden worden zu sein. Wie die Ereignisse

lehren, hätte sie ihren Platz nahe dem Brückeneingang zu nehmen
gehabt. Die acht Geschütze der Brigadebatterie waren an ge-

eigneten Stellen auf den Plattformen und Bastionen der Mauer
aufgefahren.

GM. Fölseis hatte ursprünglich die Weisung, die Stadt auf

das hartnäckigste zu verteidigen, erhielt aber nachmittags einen

ergänzenden Befehl des Generalissimus aus Reinhausen, sich bis

zum Abend zu halten und sodann unter Zurücklassung von

300 Mann, die Regensburg am J4. dem Feinde übergeben sollten,

dem Heere nachzufolgen.

Das entschiedene Vorgehen der Franzosen machte die Durch-

führung dieses Befehles jedoch unmöglich.
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Schon um 3 Uhr nachmittags stürzte unter den Geschossen

der schweren Geschütze des Angreifers ein Teil des Turmes XXI,
dann das Mauerwerk eines groüen, auf der Petersbastei stehenden

Hauses in den Stadtgraben, diesen teilweise ausfüllend, so daU die

Eskarpe ohne viel Mühe zu ersteigen war. Marschall Lannes,
mit der Durchführung des Sturmes betraut, rief sogleich Frei-

willige vor, die mit einigen Leitern vorstürmten und in den

Graben zu gelangen suchten. Sie bezahlten das Wagnis im

Feuer der Verteidiger mit dem Leben. Krst nach mehrmaliger,

fruchtloser Erneuerung des Versuches führte ein letzter, ver-

zweifelter Anlauf dank der Wirkung der Artillerie zum Erfolg.

Im Graben breitete sich die französische Infanterie, Ab-
teilungen des ^5. Linienregiments, rasch aus; während ein Teil

durch eine schlecht verwahrte Poterne in die Stadt eindrang,

erkletterten andere Abteilungen, von Genieoffizieren geführt und

von Sappeuren unterstützt, die Bresche und vertrieben die öster-

reichische Infanterie. Diese setzte sich indessen in den benach-

barten Häusern fest und da auch die Besatzung der Türme
standhielt, wurde dem Angreifer Einhalt geboten. Inzwischen

war aber ein Bataillon durch die Poterne in die Stadt ge-

langt, das unter ansehnlichen Verlusten drei Häuserinseln hinter

dem Peterstor erstürmte; dessen Verteidiger, im Rücken ge-

nommen, mullten sich gefangen geben. Die Franzosen räumten

rasch die Verrammlung ab, öffneten das Tor und stellten die

zerstörte Grabenbrücke her, über welche die Division Gudin

nach 4 Uhr nachmittags in die durch das Bombardement in

Brand gesetzte Stadt einrückte; deren hall war damit entschieden.

Die Kunde von den Vorgängen beim Peterstor erreichte

den GM. Fölseis, dessen Truppen längs der Mauer verteilt

waren, erst als eine starke Kolonne des Gegners schon bis in die

Xähe der Brücke gekommen war und der Besatzung teilweise den

Rückweg abgeschnitten hatte. Wohl setzten die österreichischen

Bataillone den aussichtslosen Widerstand in den Gassen noch

eine Zeitlang fort, schließlich muüte aber der Rest der Ver-

teidiger samt dem Brigadier die Waffen strecken. Vom Regiment

Zach hatten sich viele Leute in Unkenntnis der örtlichen Ver-

hältnisse über die Brücke auf das Untere Wörth geflüchtet, wo
sie gleichfalls größtenteils in Gefangenschaft fielen.

Die Franzosen wollton sich nach Eroberung der Stadt

sogleich in den Besitz der Donaubrücke setzen; als sie jedoch,

vermischt mit den weichenden österrek'ldschen Truppen, »iure!.
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das diesseitige Brückentor vordrangen, setzte hartnäckiger Wider-

stand am rasch geschlossenen jenseitigen ihrem Siegeslauf ein

Ziel. Es mußten Geschütze herangeholt werden, unter deren

Feuer auch dieses Tor zusammenbrach.

Doch hielt da« i. Bataillon des Regiments Zach Stadtam-

hof bis gegen 9 Uhr abends; in der Nacht unternommene Vor-

stöße der Franzosen gegen Steinweg scheiterten. Im Feuer

der auf dem Dreifaltigkeitsberg aufgefahrenen österreichischen

Batterien ging Stadtamhof in Flammen auf.

Das 2. Armeekorps stand bis 9 Uhr abends auf den Höhen
bei Kareth; das von Hemau eingetroffene Detachement Crenneville

hatte bei Adlersberg 1

) und Kager Stellung genommen und mit

Hilfe von Fahrzeugen zahlreiche Versprengte über die Donau
gerettet.

Nach Ablösung durch Crenneville marschierte das 2. Korps
auf dem rechten Regenufer nach Regenstauf, wo es gegen

1 Uhr nachts ankam und bis 6 Uhr früh des 24. rastete, um
sodann den Marsch nach Nittenau fortzusetzen.

GM. Crenneville blieb noch einige Stunden auf den Höhen
bei Kareth und folgte dem Korps, ohne vom Feinde belästigt

zu werden, über Regenstauf nach*).

Antritt des Rückmarsches des österreichischen Heeres
nach Böhmen 3

).

Die übrigen österreichischen Korps, welche am 23. bei Regens-

burg Ufer gewechselt hatten, setzten sich nach Zerstörung der

Regenbrücke bei Reinhausen und nachdem die Truppen geordnet

worden waren, auf der Straße nach Waldmünchen in Marsch. Das
3. Armee- und das 1. Reservekorps erreichten abends Nittenau,

das 4. Korps machte bei Kürn halt, wo auch der Generalissimus

nächtigte.

In der Besorgnis, daß der Feind von Straubing gegen die

Flanke der Armee vorbrechen werde, hatte Erzherzog Karl den
FML. Saint Julien beauftragt, mit den Infanterieregimentern

Würzburg Nr. 23, Manfredini Nr. 12 und einigen Kompagnien von

Schröder Nr. 7 und Wenzel Colloredo Nr. 56 schleunigst auf dem
kürzesten Wege nach Cham zu marschieren und dort, Front gegen

Arlasbcrj;" in I'.eilagc 5.

•) W-rluile Anhang XXX.
Hiv/u üc:I.il:<-ii ; uip] 1 ,. Ycr^l. auch Anhang XXIII und XXVIII.
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Süden, Stellung zu nehmen. Am 24. April, 1 Uhr nachmittags, traf

FML. Saint Julien mit 2600 Mann bereits an dem Marschziel ein.

G. d. K. Bellegarde hatte den Befehl zum Abrücken nach

Regensburg um Mitternacht vom 22. zum 23. April erhalten und

trat den Marsch, da seine Truppen erst um 7 Uhr abends auf

den Biwakplätzen angelangt waren, um 4 Uhr früh an. Unter-

wegs, zwischen Etterzhausen und Stadtamhof, erhielt er jedoch

schon die Rückzugsdisposition, welche ihm als nächstes Ziel

Burglengenfeld vorschrieb. Das Korps erreichte noch am 23. den

Ort. GM. Xostitz mußte mit seinem Detachement als Bedeckung

für die über Neumarkt im Anmarsch befindlichen Artillerie-

reserven und Trains von Hemau den Rückweg nach Böhmen
über Xeumarkt und Amberg—Wernberg nehmen, wobei er die

Detachements des Obersten Franz Chevalier Rousseau aus

Xeumarkt und des Majors Johann Metzger Freiherrn von

Hackenthal aus Nürnberg an sich zog.

Die Armee des Kaisers Xapoleon nächtigte am 23. April in

und um Regensburg, die Division Boudet rückte bei Abbach ein.

Der Kaiser war nachmittags, ungeduldig über die langsamen

Fortschritte im Angriff auf Regensburg in den Bereich des

Gewehrfeuers von der Stadtmauer vorreitend, durch einen Prell-

schuß belanglos am rechten Fuße verwundet worden. Sichtlich

erschöpft von den gewaltigen Anstrengungen, der rastlosen,

nahezu ununterbrochenen Tätigkeit während der letzten Tage
und Xächte, suchte Xapoleon bald sein neues Hauptquartier in

der Kartause Prühl auf, wo er sich nach Erteilung der dring-

lichsten Anordnungen zur Ruhe begab. Marschall Massena
sollte nach Passau marschieren, die Feste Oberhaus entsetzen

und den Inn überschreiten, Marschall Lefebvre mit den Bayern

und der Division Demont nach Landshut aufbrechen.

Alle weiteren Entschließungen blieben dem nächsten Morgen
überlassen.

Der Feldzug von Regensburg war zu Ende: die öster-

reichische Armee zog sich in zwei ungleich starken Gruppen,

durch die Donau und weite räumliche Entfernung getrennt, nach

dem Innern der Monarchie zurück, dem Sieger stand der Weg
nach der Hauptstadt offen.

Die Etappen des vom Generalissimus Erzherzog Karl be-

fehligten Heeres in diesem, zwei Wochen währenden Eeld/.ug
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bezeichnen einen schweren Leidensweg-

. Zur Mühsal ungewohnt
langer, andauernder Märsche auf gründlich verdorbenen Wegen
trat unzureichende, unregelmäßige Verpflegung; ein anhaltend

schlechtes Wetter verschärfte die Unbill der Jahreszeit und machte

das Lagern in kalter Aprilnacht, auf tiefdurchweichten Feldern

zur Ursache zahlreicher Erkrankungen.

Die Einrichtungen in der Armee hatten sich den An-
forderungen eines Bewegungskrieges nicht gewachsen gezeigt.

Dem Generalstab fehlte die Fähigkeit, die Märsche der Truppen
und Trains klaglos zu disponieren, was nicht überraschen darf,

da er im Frieden nicht die Gelegenheit zur Übung in dieser

neuen, nach gänzlich veränderten Grundsätzen aufgebauten Kunst
gehabt und die Erfahrungen aus früheren Kriegen hiefür wertlos

waren, ja vielleicht störend wirkten.

Der Truppe aber erwuchsen aus den unzureichenden und
wohl auch inmitten der Ausführung veränderten Dispositionen

nutzlose Anstrengungen und unnötige Leiden, die um so weniger

zu vermeiden waren, als alles im Sinne der bisher geübten,

strammer Disziplinierung dienenden, kleinlichen Bevormundung
gewohnt war, auf Befehle zu warten, Selbsthilfe nur selten

geübt ward. Wohl aber darf nicht übersehen werden, daß der

Mangel an brauchbaren Karten, die Schwierigkeit, geeignete

Führer zu erlangen, die sehr geringe Dichte des Netzes gebahnter,

für Heeresmärsche und insbesondere für Bewegung der Trains

brauchbarer Kommunikationen die Aufgabe aller Kommandanten
und Stäbe außerordentlich erschwerte.

Gewiß ist die österreichische Führung mit Nachrichten über

den Gegner nicht ausreichend bedient worden, doch wird das

Erkundungsergebnis eben selten den Wünschen des Feldherrn

entsprechen. Hat doch Napoleon in diesem Feldzug, trotz

eines vorzüglich organisierten Kundschaftersystems, trotz des

Umstandes, daß die Franzosen im Lande ihres Verbündeten

operierten und viele Gefangene machten, nicht genügend Nach-

richten erhalten, um vor völliger Verkennung der Lage bewahrt

zu werden. Gerade in den daraus entspringenden Entschließungen

des Kaisers aber lag die Ursache, daß auch das österreichische

Armeekommando in Unkenntnis der Vorgänge auf feindlicher

Seite blieb. Geben doch Meldungen meist nur Anhaltspunkte,

aus welchen Schlüsse auf das Vorhaben des Gegners gezogen

werden müssen. Je mehr sich sein Verfahren jenem nähert, das

man ihm vernünftigerweise zutrauen kann, um so eher wird selbst
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ein dürftiges Nachrichtenmaterial zutreffende Anschauungen über

die gegnerischen Maßnahmen zeitigen. In diesem eigenartigen

Feldzug aber hätten nur ganz außergewöhnlich erschöpfende,

übereinstimmende und zahlreiche Meldungen dem österreichischen

Armeehauptquartier Aufklärung über die der tatsächlichen

Lage so wenig angepaßten Manöver Napoleons zu bringen

vermocht.

Die irrige Auffassung der Lage im österreichischen Armee-

hauptquartier zur Zeit des Vormarsches vom Inn gegen die Isar

führte bei dem Bestreben, schlagbereit zu sein, dazu, daß die

Kolonnen dicht nebeneinander und zum Teile auf sehr mindere

Wege gesetzt wurden und dabei eine bedeutende Tiefe erhielten.

Die Folge waren die geschilderten Friktionen. Die Truppen

wurden mißmutig, die anfangs in der Tat hoffnungsfreudige

Stimmung im Heere schwand.

Weder die Kolonnenkommandanten und ihr administrativer

Apparat noch die Truppen verstanden es, die Verpflegung im

Lande rasch und in genügendem Maße sicherzustellen und aufzu-

bringen; die verhältnismäßige Armut des zu durchziehenden Ge-

bietes verschärfte diese Cbelstände in ungeahnter Weise. Die

Verpflegstrains aber blieben auf den schlechten Wegen hinter

den tiefen Kolonnen weit zurück, was im Zusammenhang mit der

umständlichen Art der Fassungen bei den Magazinen ein An-

halten in der Operation behufs Neuordnung der Verpflegung und

trotz allem empfindlichen Mangel bei der Truppe zur Folge hatte.

Nach einer Reihe ermüdender Marschtage bekam die öster-

reichische Hauptarmee endlich Fühlung mit dem Feinde, doch

in einem Gebiet von denkbar ungünstiger Beschaffenheit für ein

Heer, das an formgerechte Aufmärsche vor dem Eintritt in den

Kampf, an geradlinige, leicht zu übersehende Gefechtsfronten

gewöhnt war und nach den ziemlich schlechten Erfahrungen, die

in früheren Feldzügen mit dem gepriesenen Tiraüleurgefecht

gemacht worden waren, das Heil immer noch in der Limar-

taktik suchte.

In ihrem Gebrauch waren die Generale dieses Heeres

erzogen worden und auch die Ausbildun-sart der Truppen zielte

hauptsächlich auf die Anwendung dieser Kampfweise ab. Nun
spielten sich die Gefechte zwischen Isar und Dunau aber in

einem äußerst coupierten und unübersichtlichen Gelände ab, das

nirgends die Möglichkeit zu einem wohlgeordneten Aufmarsch

der Armee en ordre de bataille bot. Der Kampf im Walde mit
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Schützenschwärmen, das Gefecht um Dörfer, das Überwinden

schwierigen Terrains im Angriff, all dies war nicht Sache der

österreichischen Linieninfanterie, „leichte" Truppen aber waren

nur in geringer Zahl zur Stelle. In diesem Terrain fand auch

die ausgezeichnete österreichische Reiterei selten Gelegenheit

zum Eingreifen in größeren Verbänden, das Geschütz erlitt mit

seinen schlechten, nun auch noch durch die weiten Anmärsche

auf das äußerste abgematteten Bespannungen eine schwerwiegende

Einbuße an Manövrierfähigkeit, so daß die Artilleriereserven der

Korps fast nirgends Gelegenheit und Zeit zu ausgiebiger Wirkung
fanden. So kam die Überlegenheit der Österreicher an Geschützen

gar nicht zur Geltung.

Statt der sonst geübten Massenverwendung der Truppen

löste sich der Kampf nahezu ausnahmslos in eine Reihe von

Einzelgefechten auf ; die Kommandanten der Korps, Divisionen,

Brigaden und Regimenter wurden vor selbständig zu lösende

Aufgaben gestellt, denen sie — nur als Kolonnenführer im fest-

gefugten Rahmen geschult— nicht gewachsen waren.

Die Generale und Offiziere wetteiferten an persönlicher

Bravour, die Truppen leisteten Ausgezeichnetes, wenn man an sie

appellierte — und doch wurde auf den Gefechtsfeldern nur selten

ein Erfolg erzielt. Es fehlte das Selbstvertrauen, der feste Wille

zu siegen um jeden Preis: die Vorsicht beeinflußte alle Hand-

lungen, verleitete zu überstarken Reserven, zum zögernden und

allmählichen Einsatz der Kraft, womit der beabsichtigte Zweck
natürlich nie erreicht wurde.

So war das Werkzeug beschaffen, mit dem der Generalissimus

die schwere Arbeit des Siegens im Kampfe mit einem Gegner

verrichten sollte, dessen Kriegsruhm seit 13 Jahren die Welt
erfüllte. Wer wußte dies besser als er, den Pflicht und Ehre an

die Spitze der Kriegsmacht der Monarchie gestellt hatten, ohne

ihn indessen mit dem zuversichtlichen Vertrauen in einen glück- •

liehen Ausgang erfüllen zu können. Als die zahlreiche Armee
in den ersten Apriltagen den Inn überschritt und die Soldaten

ihrem Feldherrn zujubelten, da mochte allerdings auch in seiner

Brust die Hoffnung sich geregt haben, es könnten ihm vielleicht

doch Erfolge winken. Wenigstens anfängliche! Auch sie blieben aus.

Bald nach der wenig mühevollen Gewinnung des linken

Tsarufers verfiel der Generalissimus in den Irrtum, die Linie

Donauwörth — Regonsburg als Front des Gegners anzunehmen,

die er durch einen Stoß mit starker Kraft über Neustadt gegen
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Eichstätt zu durchbrechen beschloß. Kaum war die Ausführung

dieses Planes begonnen, als die überraschende Nachricht kam,

Davout sei bei Regensburg über die Donau gegangen und stehe

südlich der Stadt. Wahrscheinlich vermochte Erzherzog Karl
keinen vernünftigen Grund für diese in der Tat schwer begreif-

liche Operation zu finden, aber er paßte sich rasch den ver-

änderten Verhältnissen an und entschied sich sogleich für den

Angriff auf Davout.
Die Sorge um die bisherigen Verbindungen, die vorerst

nicht preisgegeben werden konnten, zwang vor Antritt des Vor-

marsches gegen Davout zur Detachierung starker Kräfte gegen

Westen. Das Gefecht bei Hausen und Teugn am 19. April mit

seinem ungünstigen Ausgang verwirrte nun völlig. Der Gene-

ralissimus nahm an, Napoleon habe sich durch diesen Kampf
die Straße Abensberg—Abbach—Regensburg frei halten wollen,

wobei in letzterer Stadt noch stärkere französische Kräfte ver-

mutet wurden. Für das österreichische Armeehauptquartier lag

der Schluß nahe, daß Napoleon seine noch zum Teile im An-

marsch befindlichen Kräfte über Abensberg in den Raum
zwischen der genannten Straße und der Großen Laaber vor-

führen und dort die entscheidende Schlacht suchen werde.

Nun brachte der 20. April dem Generalissimus die dringend

benötigte direkte Verbindung mit Bellegarde: Regensburg,

unerwartet schwach besetzt gefunden, fiel in die Hände der öster-

reichischen Truppen. Der Vereinigung des 1. und 2. Korps mit

dem Gros des Heeres stand nichts mehr im Wege. Sie erfolgte

jedoch nicht, denn es schien unerläßlich, die jetzt neu eröffneten

Verbindungen nach Höhmen gegen den Feind zu decken, der

allem Vermuten nach auch auf beiden Donauufern operierte, und

es entsprach den Grundsätzen alter Schule, ihn durch eine

Diversion gegen seine Rückzugsstraßen zu beunruhigen. Endlich

aber sollte doch eines der beiden Korps zum Heere stoßen, da

allem Anschein nach die an der Abens belassenen Kräfte nicht

mehr rechtzeitig herankommen konnten und die Ruhe an der

Altmühl die Verwendung der ganzen Armeegruppe Bellegarde

am nördlichen Donauufer überflüssig erscheinen ließ.

Durch das 2. Armeekorps ve rstärkt, wollte der Generalis-

simus die Offensive wieder aufnehmen, doch brach diese schon

im Beginn zusammen, als die von Napoleon herangeführte

Landshuter Kolonne in das sich entspinnende Gefecht eingriff.

Der Feldzug war für Österreich verloren.
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Kaiser Napoleon hat in der kurzen Spanne Zeit, die ihm

zur Vorbereitung- des Krieges blieb, eine erstaunliche Tätigkeit

entwickelt und sein glänzendes organisatorisches Talent erneuert

voll entfaltet. Rechtzeitig stand ein starkes Heer auf dem Kriegs-

schauplatz bereit, den Angriff des Gegners abzuwehren. Doch
des Kaisers Irrtum betreffs der Zeit des Kriegsbeginnes und

die damit zusammenhängende Unklarheit in den Weisungen für

den Marschall lierthier, dessen sonderbare Stellung als stell-

vertretender Armeekommandant, beschworen arge Gefahren

herauf.

Als Napoleon dann auf dem Kriegsschauplatz eintraf,

gewann er bald eine im allgemeinen zutreffende Anschauung
über die Absichten seines Gegners. Der Kaiser erriet, daß sich

der Generalissimus gegen Davout wenden werde und beschloß,

diesem zu Hilfe zu eilen. Er führte diese Absicht mit größter

Energie aus und wußte auch seine Generale zu äußerster Tätig-

keit anzuspornen. Die von ihm eingeleiteten Operationen aber

waren seltsam genug; sie entsprangen vielleicht zunächst der

Geringschätzung des Gegners, also dem Gefühl beträchtlicher

Überlegenheit der eigenen Kräfte, nicht an Zahl, wohl aber dem
Werte nach. Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, erscheinen

die Befehle des Kaisers nach dem Eintreffen in Donauwörth eher

verständlich.

Um die Früchte eines allerdings noch nicht erfochtenen

Erfolges einheimsen zu können, wird der Marschall Masse na in

einer Richtung entsendet, wo sein beträchtlich verstärktes Korps

voraussichtlich gänzlich für die Schlacht ausfallen mußte. Dem
Marschall Davout wird eine Operation aufgetragen, der Marsch

von Regensburg nach Neustadt auf dem Südufer der Donau, die

an Gefährlichkeit ihresgleichen sucht. Doch das Wagnis gelingt,

Davout findet den Anschluß an die Bayern. Damit ist vieles,

doch nicht alles erreicht, denn wenn die Österreicher am 20. an-

greifen, fehlen in der Schlacht Mass «»na s Divisionen

Die Österreicher aber griffen nicht an, am 20. nicht und

am 21. nicht, als ihrem Gros nur Davout undLefebvre gegen-

überstanden. Daß diese beiden dem Anfall übermächtiger Kräfte

preisgegeben waren, hatte seine Ursache in den ganz und gar

nicht zutreffenden Vorstellungen Napoleons, welcher den an

sich geringen Krfolg des 20. für ein zweites Jena hielt, überall

fliehende Kolonnen der Österreicher zu sehen glaubte und sie

überall hin verfolgen wollte, um sie gänzlich zu vernichten.
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Sich selbst nicht Ruhe gönnend bei Tag und Xacht. for-

derte der Kaiser das Äußerste von seinen Truppen; sein unbeug-

samer Wille zu rücksichtsloser Ausnützung ihrer letzten Kräfte

führte trotz aller Irrtümer den Erfolg herbei. Als Napoleon
in der Xacht zum 22. April in Landshut endlich die wahre Lage
erkannte, zögerte er keinen Augenblick, auf das voraussichtliche

Schlachtfeld der Truppen Davouts und des Generalissimus zu

eilen. Die Marschfähigkeit des Napoleonischen Heeres nicht in

letzter Linie brachte in der Tat den Sieg. Doch blieb er ein

halber: Die gewollte und geplante Vernichtung des Feindes wurde

keineswegs erreicht, der Feldzug schloß ohne entscheidende

Schlacht. Sie wurde erst nahezu zwei und einhalb Monate später,

nach einem inzwischen erlittenen, das Prestige des Imperators

erschütternden Mißerfolg, im Marchfeld geschlagen.





Übersteht des Besitzstandes und der territorialen Ver-
änderungen in Mitteleuropa vom Preßburg-er Frieden bis

zum Beginn des Jahres 1809').

Zusammengestellt von Hauptmann Josef Faldus*).

I Das Kaisertum Österreich 0-

Durch <!ea PreUburger Frieden verlor Österreich die Grafschaft Tirol mit den

ehemaligen Bistümern Trient und Brisen, die sieben Vorarlbergschcn Herrschaften.

Hohenems und Blumeneck, Vorderösterrcich samt den Besitzungen in Schwaben,

Venetien samt dem Liturale, Dalmatien und Cattaro.

Die Grenzen gegen Italien wurden erst durch den Vertrag von Fontainebleau

,10. Oktober 1807) endgültig festgelegt.

Die Summe des Gebietsverlustcs betrug 1.251 Quadratracilen mit einer Bevölkerung

von 2,875.000 Einwohnern.

Diesem Verlust stand der Gewinn des Salzburgschen mit Berchtesgaden und

der Herrschaft Vichlenstein gegenüber.

Der tatsächliche Gebietsvcrlust betrug daher 1073 Quadratmeilen mit 2.680.000 Ein-

wohnern.

Am 6. August 1806 legte Kaiser Franz die römisch-deutsche Kaiserwürde

nieder und erklärte «las römisch-deutsche Reich für aufgelöst.

Zu Biginn des Jahres 1S00 bestand Österreich aus folgenden Ländern:

./. Iha.'.nk,- /\r/<:<imif. Quadratmeilen Einwohner

I. Erzherzogtum Österreich unter der F.nns 3<»o
1

2. Erzherzogtum Österreich ob der Erms mit der Herrschaft 1,740.000

217 1

-77 103.800

407 836.200

INS 286.700

1*1 430.500

7. Hin Teil der Markgral-chalt Istricn, 'Priest und Fiiaul

l'tl.400

<..;

,

3. 2 f. J.»00

9. Majkgrafschaft Mähren und Herzogtum Sohle-ien . . . 4-7 i.7'..vJoo

Summe dir deutschen Lrblaii.^- . . 3 1 45 »,735.00»»

5*33 io.;,66.ol.o

1.3.16.000

1<>48 3. >;;«... .'od

. Ge*.-.ii>tMi-n:iK- . . n.;.>4 24.2'.4.y«>

') Vrrel. Bv:t >«.- J.

') Au» ..Staatrnvrranderuiuvn in Purvn \..m Au-.hiu. h iVr I r n 1 - • ;':•>. •
|{ . 11 l .-.11

Gegenwart t78'»-ls72", bi-artu-tfi vi.:r. H.i'.ir'.n.i i \. : t- n t ;, :, mtv njitit .:• - :iuik. S."
1 -.-i- : an Ii.

.

und Lucches'ni. H'-t-.r-oK- Fi-tv, •.. h.r:.- 1 i-.irhi- uiJ w.,» i-.-ta i--> l-':uir j, >.

») Größe und fcinw.-!ine».-aK n.i.h K art, t Vt>-. :n d. > »..*;..!. ii>.-t.."dti- der • >t. :-

reichist hen Monarchie muh J..i.u' 17'-1
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n. Das franzosische Reich.

Die Macht Frankreichs und der Glanz der Kaiserwürde wurden durch Schaffung

von französischen Grollthronlehen und durch Verleihung von Neapel, Spanien, Holland

und Berg an Mitglieder der Familie Bonaparte bedeutend erhöht.

Das „Hausgesetz für die Napolconischc Familie" vom 31. März 1806 machte

diese Souveräne in vieler Beziehung vom Willen Napolcous abhängig, so daü der

gesamte Besitz ein einheitliches Ganzes, das „französische Reich" darstellte, dessen

Teile seit 1807 zur Unterscheidung als „Kaisertum Frankreich" und „Nebenländer'

bezeichnet wurden.

Das französische Reich umfaßte im Jahre 1808 35.541 Quadratmcücn und

sirka 83,000.000 Einwohner.

Der in Departements eingeteilte, unter der Zcntralrcgierung zu Paris stehende

Ländcrkomplcx.

Erwerbungen.
Im Vertrag von Fontainebleau 127. Oktober 1*071 verzichtete die Infantin Marie

Luise, Witwe des Erbprinzen von Parma, als Königin-Mutter im Namen ihres minder-

jährigen Sohnes Karl Ludwig auf das Königreich Ftrurieu, welches mit Dekret vom

30. Mai 1808 Frankreich cinvcileibt und in drei Departements eingeteilt wurde.

Das Königreich Holland trat in einem am II. November 1807 geschlossenen

Vertrag die Gebiete von Lümmel und Eertcl, dann den holländischen Anteil an der

Stadt Vlissingen an Frankreich, dieses hingegen das Gebiet von Geestel an Holland ab.

Mit Seuatsbesehlutl vom 21. Januar 1808 wurden die bereits durch frühere

Verträge abgetretenen, am rechten Rheinufer gelegenen Gebiete von Wesel, Kehl,

Kastel und Kostheim mit Frankreich vereinigt.

Das eigentliche Krankreich umfailtc im Jahre 1808 12.248 Quadratmeilen mit

36,5 34.000 Einwohnern.

2. Staat der Jonischen Inseln.

Durch geheimen Artikel des Tilsitcr Friedens von Rulilaad an Frankreich

überlassen.

3. Französische (i r o ü t h r o n 1 e h e n.

ai Fürstentum Luera und Piombino. Durch Dekret vom 30. März 1806

überwies Napoleon die dem Königreich Italien einverleibt gewesenen Fürstentümer

Massa, Carrara und Garfagnana an das Fürstentum Lucca, das er seinem Schwager

Bacciocln, Gemahl der Prinzessin Elise, verliehen hatte.

/'/ Fürstentum Xcuch.itcl. Im Vertrag von Schönbrunn (15. Dezember 1805)

von Prcuücn an Napoleon abgetreten, der damit den Marschall Berthier belehnte.

Fürstentum Benevent. Bei der Ucsitzergreilung Neapels bemächtigte sich

Napoleon dieser päpstlichen Knklave und verlieh sie seinem Minister Tallcyrand.
</'•' Fürstentum Pontocorvo. Gleichzeitig und unter denselben Umständen

wie Benev. nl gegründet, wurde es dem Marschall Bern adotte überwiesen.

ci Herzogtum Guastalla. Von X apol eo n als unabhängiges Fürstentum und
Groiilhronlch. il mittels Dekret am 30. März iho<j für seine Schwester Paulin c, Ge-

mahlin ilc« Fürsten ISorghrse, gegründet, jedoch <ehon am 14. August 1806 mit dem
Königreich Italien vereinigt

.4. Kaisertum Frankreich.

I. Das eigentliche Frankreich.
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Ii. Das Königreich Halten.

< Durch Personalunion mit Frankreich verbunden.)

Erwerbungen.
Im PreÜburgcr Frieden trat Österreich seine italienischen Besitzungen an das

Königreich ab; am 27. Mai 1806 wurde die Republik Ragus«, durch das Dekret

vom 14. August 1806 das Herzogtum Guastalla, durch Dekret vom 2. April 1808

da* dem Kirchenstaat entrissene Gebiet von Ancona, Urbino, Macerata und Caracrino

Italien einverleibt.

Das Königreich umfaßte nun 1728 Quadratmeilen mit 6,389.000 Einwohnern.

C. Der Rheinbund.

Eine Anzahl von Rcichsständen sagte sich vom Deutschen Reiche los und

gründete den rheinischen Bund, dessen Schutz- und Schirmherr Napoleon wurde.

Dir Bundesvertrag wurde am 12. Juli 1806 zu Paris unterzeichnet.

Die Rheinbundfürsten genossen in ihre Staaten volle Souveränität.

Die inneren Angelegenheiten des Bundes sollten in einer Bundesversammlung

zu Frankfurt am Main entschieden werden.

Im Falle eines Krieges verpflichtete sich Frankreich, ein Heer von 200.000

Mann zu stellen, zu welchem die Rheinbundfürsten ihre Kontingente stoiScn

lassen sollten.

Der Rheinbund umfaüte zirka 58«) I Quadratmcilcn mit MÖ37000 Einwohnern

I. Das Königreich Bayern.

0636 Quadratmcilcn mit 3,231.000 Einwohnern.

Infolge des Preüburger Frie.lens erhielt der Kurfürst von Bayern die

Königswürde.

Erwerbungen.
Im Prctiburger Frieden : Tirol mit Briicn und Tricut, die sieben Vorarlbergscheii

Herrschaften, Blumeneck und Hoheuems, die Markgrafschaft Burgau, dus Fürstentum

Eichstätt, ein Teil des Territoriums von Passau, «lio Grafschaft Künig*tgg-Rothenfels,

die Herrschaften Tettnang und Argen und <i ie- Stadt und das Territorium von

T.indau.

Im Jahre l8o(j die Reichsstadt Augsburg.

Infolge eines Vertrages mit Napoleon (20. Mai 1806) das Fürstentum Ansbach

und im Einverständnis mit den Gralcu Fuggor die Landeshoheit über deren Besitzungen.

Durch die Rhcinbundakte

:

1. Mit Eigentums- und Souveränitiisr'-cht : Die bisherige Reichsstadt Nürnberg,

die Komtureien Rohr und Waldstädun des Deutschen Ordens.

2. Mit Souvcriinitiitsrecht : I>as> Fürstentum Schwarzenberg, die Grafschaft f«stell,

die Herrschaften Speckleld und Wiescnlluid, Teile i'es Fürstentums Hohenlohe die

Oberämter Sclullingstürst und Kirchberg), die Gralschaft Stcrr. stein, das Fürstentum

Ottingen, die Besitzungen des Fürsten Thum und J am im Norden de? FüiMentums

Neuburg, die Grafschatt Kdclslottrn, die Bes:t/uugen des Hauses Fuggcr, nämlich 'las

Fürstentum Babenhausen (die Grafen dieses Hauses hatten sieh s. hon vor .Vii l.'^ung

des Deutschen Reiches der Landeshoheit zu Gunsten Häverns begeben-, die Burg-

grafschaft Winterrieden, die llerr-ehatten Buxheim und Thannhausen, endlich alle

innerhalb der Grenzen .te< K"U:gu.-;chs gcleg.-iirii oder an diese an-touei den rittor-

schaftlichen Besitzungen,
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2. Das Königreich Württemberg.
'.}2<) Quadratmeilen mit I,2lX.OOO Einwohnern.)

Infolge des Preüburger Friedens erhielt der Kurfürst die Königswürde.

Erwerbungen.
Im Preßburgcr Frieden : Die fünf Donaustädte Ehingen, Riedlingen, Munderkingcn.

Mengen und Solgau, die hohe und niedere Grafschaft von Hohenberg ; die Land-

grafschaft Ncllenburg und die Präfcktur Altdorf mit ihren Dcpendenrcn (die Stadl

Konstanz ausgenommen), ein Teil vom Breisgau östlich von Schlegclbcrg und Molbach,

die Städte Villingen und Bräunlingen.

Durch die Rheinbundakte:

1. Mit Eigentums- und Souveränitiitsrecht: Die Herrschaft Wicscnstcig, die

Stadt und das Gebiet von Biberach, die Stadt Waldsce, die Grafschaft Schelklingcn,

die Komturckn Kopfenburg und Alschhauscn mit Ausnahme der Herrschaften Adl-

berg und Hohenfels und die Abtei Wiblingen.

2. Mit Souveriinitätsrecht: Die Besitzungen der Fürsten und Grafen von Truchseö-
Waldburg, die Grafschaften Baindt, Eglof, Guttenzel), Heggbach, Isny, Königscgg-

Aulcndorf, Ochsenhausen, Roth, Schusscnried, Weißenau, die Herrschaften Mictingcr.,

Sulmingen, Neu-Ravensburg, Tannheim, Warthausen, Weingarten, Gundelfingen und

Ncufra, die Besitzungen des Fürsten Thum und Taxis, mit Ausnahme der nördlich

vom Fürstentum Neuburg gelegeneu, ein Teil drr Grafschaft Limburg-Gaildorf, ein

Teil der Besitzungen des Fürsten von Hohenlohe, der am linken Jagstufcr gelegene

Teil den vormals Mainziscben Amtes Krautheim und endlich einige rittcrschaltlichc

Besitzungen.

3. Das Grotiherzogtuin Baden.

(270 Quadratmcilcn mit 924.000 Einwohnern.)

Infolge der Rheinbundaktc nahm der Kurfürst von Baden den grotthcrzogl. Titel an.

Erwerbungen.
Im Preüburger Frieden: Der gröüte Teil des Breisgaues, die Ortenau mit ihren

Dcpcndenzcn, die Stadt Konstanz und die Komturei Mcinau.

Durch die Rheinbundaktc:

1. Mit Eigeutums- und Souvcriinitätsrecht: Das Fürstentum Heitersheim mit

allen im Grotihetzogtum gelegenen Besitzungen, die von Württemberg abgetretene

Grafschaft Bondorf *amt Bräunlingen un i Villingen, ferner die Komtureien Beuggen

und Freiburg des Deutschen Ritterordens.

2. Mit Souveränitatsrccht: Das Fürstentum Fürstenberg mit Ausnahrae der Herr-

schaften Gundelfingen, Neufra, Trochu hingen, Juugnau und des Teiles vom Amte
Mülikirch am buken L'ier der Donau, die Herrschaft Hagenau, die Grafschaft Tbcngcn,

Landgrafschaft Klettgau, die Ämter Xcidcnau und Billighcim, das Fürstentum

Leiningen, die Besitzungen des Fürsten und der Graten von Lö w cn st c in-W crlh eim

auf dem linken Mainulcr [ausgenommen die Grafschaft Löweuxtciu, der den Grafen von

Löwenstein gehörige Anteil von Limburg-Gaildorf und die Herrschaften Heubach, Breu-

berg und Hahizheim), die Besitzungen de* Fürsten von Salm - K e i i 1er s ch cid t-K ra n t-

heim im Norden der Jag*t, endlich die riltersehaftlichen Guter im GroJherzogtum und an

dessen Grenzen.

4. Das GroL'.herzogtum Borg.

312 ijuadratmeilen mit 031.000 Einwohnern.)

V..n Napoleon au* dem von Hävern gegen Ansbach eingetauschten Herzogtum

Kcrg und dem von 1'reuLlcn ahgrlrrtonen Hi-jz^gluüi Kleve gebildet und am 13. März

inoo seinem Schwager Joachim M u r a t vcrlvhcn
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Infolge der Rheiubundakte nahm Murat die groüherzogliche Würde an.

Erwerbungen.
Durch die Rheinbundakte:

1. Mit Eigentums- und Souveränitätsrecht: Die Stadt Deutz, Amt Kömgswinter

und Amt Villich.

2. Mit Souvcräuitütsrecht : Die Besitzungen des Herzogs von Looz (Fürstentum

Rheina-Wolbeck), die Grafschaften Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horstmar, Siegen,

Hadamar und Dillenburg (ausgenommen die Ämter Wchrheim und Bürbach», die

Herrschaften Limburg-Styrum, Bruck, Hardenberg, Gimborn und Neustadt, Wilden-

burg. Wcsterburg-Schadek und Beilstein sowie ein Teil der sagenannten Herrschaft

Runkel. Später wurden noch daiugescblagcn: das Herzogtum Münster, die Grafschaften

Mark, Tecklenburg und Lingcn, Dortmund, die Abteien Elten, Essen und Werden.

Am t. Augnst 1808 wurde der GrolSherzog Joachim zum König von Neapel

ernannt und daH Groüherzogtum für Napoleon in Besitz genommen.

5. Das Großherzogturn Hessen-Darmstadt.

(208 Quadratmeilcn mit 541.000 Einwohnern.)

Der Landgraf von Hessen nahm im Jahre 1806 den groüherzoglichcn Titel au.

Erwerbungen.
Durch die Kheinbundakte:

1. #
Mit Eigentums- und Souveränitätsrecht: Die B urggrafschaft Friedberg, die

indessen erst nach dem Ableben des Bmggrafcn in das volle Eigentum des Großherzogs

übergehen sollte.

2. Mit Souveränitätsrecht: Die Besitzungen der Fürsten uud Grafen von Solms
in der Wetterau (ausgenommen die Ämter Höhen-Solms, Solms-Braunfels und Greifen-

stein), die Grafschaften Erbach, Wittgenstein und Berleburg, die Herrschaften Breu-

berg und Heubach, Habizhcim, Ilbenstadt, ein Teil der Herrschaft Konigstcin, die

Besitzungen des Freiherru von Riedesel, welche von den Staaten des Groühcrzogs uni-

schlo»«en waren oder daran grenzten (namentlich die Gerichte Lanterbnch, Stockhatisen,

Moos und Freiensteinau), das Amt Hessen-Hombur g, welches die von Hesscn-Darm-

stadt apanagierte Linie dieses Namens besaß, endlich die rittcrscbattlichen Besitzungen

im Groüherzogtum und an dessen Grenzen.

6. Der Staat des Fürstprimas.

45 Ouadratmcilen mit 170.000 Einwohnern.)

Der Kurlürst-Erzkanzler nahm infolge der Rhcinbundakte <lrn l i'.el „Fürst-

primas" an.

Erwerbungen.
Durch die Rheinbundakte:

1. Mit Eigentums- und Souveräuitätsrccht : Die Stadt Frankfurt und ihr Gebiet.

2. Mit Souveränitätsrecht: Die Besitzungen des Fürsten und Graten von Low eil-

st ei n- Wer t heim auf dem rechten Maiuul'er und dir Grafschaft Kieneck.

7. Das Herzogtum Nassau.

1103 (Juadratmeilen mit 272.000 Einwohnern.)

Der Seuior des Hauses Nassau, der Fürst von N u> * a u - 1* >i n ge n. nahm infolge

der Rheiubundakte den herzoglichen Titel an.

Die Nassau-Usitigschen und die Nassau- Weilburgsoh« I) Lämmer wurde-) z.n t-inem

unteilbaren Herzogtum vereinigt laut Vertrag vom 30. August lSc.6.

Krieg tSOV, I. BJ. 30
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Erwerbungen.
Durch die Rheinbundaktc mit Souveränitätsiecht: Der Teil der Grafschaft Nieder-

Isenbnrg, welcher dem Fürsten von Wied-Runkel gehörte, der dem Füisten von

Nassau-Fulda gehörige Teil des Dorfes Miinzfelden, die Grafschaften Wied-Neuwied.

Holzapfel, Diez, die Ämter Dierdorf, Allenwied, Neuenburg, Wehrhcim. Bürbach

Höhen-Solms, Solms-Braunfels und Greifenstein, die Herrschaft Schaumburg, der am
linken Lahnufer gelegene Teil der Herrschaft Runkel und die ritterschaftliche Herr-

schaft Krausberg.

8. Das Fürstentum Hohenzollern-Hcchingcn.

15 5 Quadratmeilen mit 14.000 Einwohnern.)

9. Das Fürstentum Hohenzollern-Sigmaringcn.

(15-8 Quadratmeilen mit 30.000 Einwohnern.
J

Erwerbungen.
Durch die Rheinbundakte:

1. Mit Eigentums- und Souveränitätsrecht : Die von der Komturei Alschhauseu

abhängigen Herrschaften Achbcrg und Hohenfels und die Klöster Klosterwald und

Habstall.

2. Mit Souveränitätsrecht: Die Herrschaften Trochtelfingeo, Jungnau, StraCberg

und der am linken Don au u Ter gelegene Teil der Herrschalt Mölikircu, das Amt
Ostrach, endlich einige ritterschaftliche Besitzungen, namentlich die Herrschaften

GammertinKcn und Hcttlingen.

10. Das Fürstentum Salra-Salm.

(10' 3 Quadratmeilen mit 30.000 Einwohnern.)

II. Das Fürstentum Salm-Kyrburg.

(10 Quadratmeilen mit 10.000 Einwohnern.

)

erwarb infolge der Rheinbundakte die Souveränität über die Herrschaft Gchmen.

J2. Das Fürstentum Iseuburg-Birstein.

(10 Quadratnuileu mit 43.000 Einwohnern.)

Der Fürst erwarb infolge der Rheinbundakte die Souveränität über die Be-

sitzungen der Grafen von Isenburg-Büdingen, -Wächtersbach und -Meerholz.

13. Das Herzogtum Aremberg.

(59 Quadratmeilen mit 58.600 Einwohnern.)

erhielt infolge der Rheinbundaktc die Souveränität über die Grafschaft Dülmen.

14. Das Fürstentum Liechtenstein.

\2-c) Quadratmeileu mit 5000 Einwohnern.)

Da der Fürst den österreichischen Kriegsdienst nicht verlassen wollte und ohne

sein Wissen in den Rheinbund aufgenommen wurde, /.edierte er das Ländchcn seinem

jungten Sühne.

15. Das Fürstentum II oh cn gcrold s cc k (Von der Leven).

Quadratmeilen mit 45-K) Einwohnern.)

Der Grat von der Leven nahm infolge der Rheinbundaktc den fürstlichen Titel an.
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Mitglieder des Rheinbundes, welohe diesem erst später beitraten.

25. S«pt*mber 1806.

16. Da» Grollherzogtum Würzburg.
198 Ouadratmeilcn mit 285.000 Einwohnern.)

Der Kurfürst nahm den groühcrzoglichcn Titel an.

Erwerbungen.
1. Mit Eigentums- und Souveränitätsrecht r Die im Groliherzogtum gelcgcacn

Güter des Johanniterordens.

2. Mit Souveränitätsrecht: die Grafschaft Ortenburg, die Baronicn Tann und

Weyher, die ritterschaftlichen Güter im Groüherzogtum und an dessen Grenzen.

11. Dcitmber 1806:

17. Da* Königreich Sachsen.

<7>5 Quadratmcilen mit 1,987.000 Einwohnern.

>

Der Kurfürst nahm den koniglichm Titel an.

Im Frieden von Posen, JI. Dezember 1806, erhielt Sachsen die Zusicherung

auf den Kottbuscr Kreis und mußte dafür in Thüringen ein gleichgrolJe* Territorium

au Krankreich abtreten. Im Frieden von Tilsit, 9. Juli 1807, wurde Sachsen der ob-

genannte Kreis überlassen.

Ferner erhielt der König von Sachsen in diesem Frieden das neugegründete

Herzogtum Warschau in Personalunion und gemeinschaftlich mit I'rcuUea das Pro-

tektorat über die neugeschaffene Ilansastadt Danatig.

15. Deitmbcr 1806:

18. Das Herzogtum Sachsen- Weimar.

,3.V2 nuadratmcia-u mit 1 09.COO Einwohnern. 1

H). Das Herzogtum Sachsen -Gotha- Alt cnburg.

155 QuadratmeiU» mit 180.000 Einwohnern. 1

;u. Das Her/, out um Sach st- n - M e 1 ni n gc n.

('»'3 •Juadratmci'cu mit 4 K-°'>° Einwohnern.)

21. Das Herzogtum Sachsen- H ildburgh a 1: «cn.

(tO-9 Ouadratmcitrn mit 33.000 Einwohnern. >

12. Das Herzogtum S ach *c n - K ob u r g - S aal fcl d.

IK 3 Ouadratni.-ilrn mit 59.000 Einwohn«-™.

Am vi. Dezember i8cti .«tarb Hering Franz. «Jessen Sohn Herzog Ernst erbte

das Herzogtum. Da aber dieser in preußischen Kriegsdiensten stand, sequestrierte

Napoleon am 27. J,«-.<uir 1*07 das J.and und gab es dem Herzog erst nach dc-sen

Beitritt zum Kr.eiubnnd wir.Vr zurück.

18. April 1807:

23. Das II er r.'i g 1: in A n h a 1 1 - B e r n b u r _;.

i r^ -

'» Uuadratme-iltn mit 35.000 Einwohner n.>

.•4. Das Herzogtum A n h .1 1 I - 1 > e - - a 11.

114 Ou.iiiratrnetle-a mit 53.u1.iLi Einwohnern.;
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25. Das Herzogtum Au h al t - Köth en.

(13*2 Quadratmeilen mit 28.800 Einwohnern.)

Die Fürsten von Dessau und Kothen nahmen den herzoglichen Titel an

26. Das Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen.

(15 Quadratmeilen mit 45.000 Einwohnern. 1

27. Das Fürstentum Schwarzburg- Rudolstadt.

('"'5 Quadratmeilen mit 52.000 F.inwohnern.)

28. Das Fürstentum Wal deck.

(20 Quadratmeilen mit 47.S00 Einwohnern.'

29. Das Fürstentum Lippe-Detmold.

(20 Quadratmeilen mit 70.500 Einwohnern.!

30. Das Fürstentum Scbaumburg-Lippe.
<8 Quadratmeilen mit 20.000 Einwohnern.)

Der Graf nahm die fürstliche Würde an.

31. Die Besitzungen des Fürsten von Reuß älterer Linie, d. i. jener zu Greiz.

(4"w Quadratmeilen mit 26.000 Einwohnern.)

32. Die Besitzungen der Fürsten von Rcuß jüngerer Linie, d. i. jener zu

Schlei z, Lobenstein und Ebersdorf.

115 Quadratmeilen mit 56.000 Einwohnern.)

Die Grafen von Schleiz, Ebersdorf und Kostritz (Seitenlinie von Schlciz) nahmen

1806 die fürstliche Würde an.

33. Das Königreich Westfalen.

(698 Quadratmeilen mit 1,942.000 Einwohnern.)

Gegründet am 18. August 1807 und zugleich in den Rheinbund aufgenommen.

Dynastie Bonaparte - König Jerfimc (Hieronymus), Bruder des Kaisers Napoleon.
Wurde gebildet aus den Staaten des Herzogs von Kraunschweig - Wolfenbüttel,

dem am linken Elbeufer gelegenen Teile der Altmark: dem Herzogtum Magdeburg am
linken Elbrufer, dem Gebiet von Halle, Fürstentum Hildesheim und der Stadt Goslar,

den Fürstentümern Halberstadt, Hohenstein und Quedlinburg, der Grafschaft Mannsfeli,

dem Eichsfcld mit Treffurt, Mühlbausen, Kotthausen, der Gralschaft Stolberg, dem
Kurfürstentum Hessen-Kassel mit Rinteln und Schaurnburg (nicht mit einbegriffen

das Gebiet von Hanau, Schmalkalden und Katzenelnbogen am Rhein), Güttingen und

Grebenhagen mit den Enklaven von Hohenstein und von Elbingerode, den Bistümern

Osnabrück und Paderborn, der Grafschaft Rictberg-Kaunitz, Minden und Ravensberg.

Anläßlich der Erteilung des Verfa»sungsgcset/.cs am 7. Dezember 1807 wurde

von Napoleon noch hinzugefügt: Corvey mit Gebiet.

18. Februar 1808:

34. Das Herzogtum Mecklenburg - Sirelitz.

(49-4 Ouadratmeilen 11:1t 70.000 Einwohnen).

1
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22. Februar 1808

:

35. Das Herzogtum Mecklenburg-Schwerin.

(241-6 Quadratmcüen mit 328.600 Einwohnern.)

10. Olrtob.r 1808:

36. Dag Herzogtum Oldenburg.

1.97-3 Quadratmcilcn mit 159.500 Einwohnern.)

Deutsohe Gebiete, die vorläufig unter französischer Verwaltung standen.

Der Rest der ehemals kurbraunschweigschen Staaten, Schwedisch-Pommern,

Rügen, Fürstentum Erfurt, Fürstentum Bayreuth, Fürstentum Fulda, Grafschaft Hanau,

Grafschaft Niederkatzenelnbogen. Hiezu die Hansastädte, welche dem Rheinbund nicht

heimzogen wurden und französische Besatzungen behielten: Bremen, Hamburg und

Lübeck. Zusammen 686-4 Quadratracilen mit 1,411.300 Einwohnern.

D. Das Königreich Xeapd.

{I549 3 Quadratmcilen mit 4,963.000 Einwohnern.)

Napoleon erklärte im Dezember 1805 die bourbonische Dynastie des Thrones

im Königreich beider Sizilien für verlustig und erhob auf denselben im März 1806

.«einen Bruder Josef. Da der abgesetzte König Ferdinand IV. sich jedoch mit

Hilfe Englands auf der Insel Sizilien gegen die Franzosen behauptete, unterschied

man zwischen dem Königreich Neapel unter napoleouischer und dem Königreich

Sizilien unter bourbooischer Dynastie. Am 6. Juni 1808 wurde Josef, König von

Neapel, von Napoleon zum König von Spanten ernannt, wogegen Joachim Murat,

bisheriger Grollherzog von Berg, den Thron von Neapel bestieg.

E. Das ATnix''a</i Holland.

Quadratmellen mit 2,011.000 Einwohnern)

Die Verfassung der batavischen Republik wurde von Napoleon mittels Dekret

vom 6. Juni 1806 aufgehobeu und deu ehemaligen Niederlanden der Titel „Königreich

Holland" gegeben. Auf den Thron des neueu Königreiches erhob er seinen Bruder

Ludwig, Gemahl seiner Stieftochter Horten.se.

Erwerbungen. Durch den Vertrag von Fontaincblcau am II. November 1807

das Fürstentum Ostfrieslaud mit dem Harlingerland (von I'reuUen im Tilsiter Frieden

an Napoleon abgetreten .

Die Herrschaft Jever (von Ruüluod im Tilsiter Frieden an Napoleon über-

lassen), das Gebiet von Geeste), die Souveränität über die Herrschaften Kniphausen

und Varel des Grafen von Bcntinck; endlich wurden auch S^venaer, Hui-sen und

Malburgen, welche Gebietsteile seit deren Abtretung seitens Preuiicns teil* von Frank-

reich, teils vom GrcHheuog von Berg Holland vorenthalten wurden, mit die>em vereinigt.

Abtretungen. Infolge des Vertrages von Foutainebleau ilie Gebiete von

Lommel und F.crtel sowie der Anteil an Stadt Vlissiugen an Frankreich.

/'. />-' . A,'/;.^y . ., h Sf.MH'H.

19200 Quadratmeilen mit lo.36.1O1K) l
;.in\voliae:ii.i

Am j. Mai IS08 verzichtete König Karl IV., am (>. Mai der Kronprinz König)

Ferdinand VIT. au! den Thron Spaniens, welchen Napoleon sr.nem Btu der J o - e t,

bisherigem König von Neapel, überüeli.
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(/. Das Königreich Portugal.

(1684-4 Quadratmellcn mit 3,200.000 Einwohnern.)

Infolge des Vertrages von Fontainebleau, 27. Oktober 1807, drangen die

mit den Spaniern verbündeten Franzosen in Portugal ein und zwangen di? Dynastie

Braganza zur Flucht nach Brasilien. Bevor jedoch über das Schicksal dieses Landes

entschieden war, warfen die von den Engländern unterstützten Portugiesen die

Franzosen aus dem Lande, dessen Regierung fortan wieder im Namen des abwesenden

legitimen Königshauses erfolgte.

//. Die Repuhlik San J/ari/io.

(1 Quadratmeile mit 7000 Einwohnern.)

Unter dem Schutze des Königreiches Italien.

/. Dir helvetische Republik.

(630 Quadratmcilen mit 1.638.000 Einwohnern.'

Durch seine Verfassung in enger Beziehung zu Frankreich.

A'. Die Republik Wallis.

(04*9 Quadratmeilen mit 100.000 Einwohnern.)

Durch seine Verfassung in enger Beziehung zu Frankreich.

f.. Das Herzogtum li'arsekau.

(1923-6 Quadratmeilcn mit 2,277.000 Einwohnern.)

Aus den von PreulJcn im Frieden von Tilsit abgetreteneu ehemals polnischen

Provinzen von Napoleon gebildet und als someränes Herzogtum dem König von

Sachsen in Personalunion gegeben.

M. Die freie tltir.sastddt Dartzig.

(19 Quadratmeilen mit 81.000 Einwohnern.)

Nach dem Frieden von Tilsit von Napoleon geschaffen, nntcr preußisch-

sächsischen Schutz ^est^llt, jedoch von französischen Truppen besetzt.

HL Das Königreich Preußen.

(
2835'S Quadratmeilen mit 4,078.000 Einwohnern.)

Preußen erhielt durch den Vertrag von Schönbrunn (15. Dezember 1805) die

kurbraunschweigschen Lande, wofür es Ansbach, Kleve und Neuchätel abtrat.

Ansbach l>am an Bayern, wogegen Bayern das Herzogtum Berg Napoleon überließ,

welcher ci mit Kleve vereinigte und das Großherzogtum Berg bildete. Neuchfitel wurde

ein französisches Großthroolchen.

Im frieden von Tilsit am 7. Juli 1807 verlor Preußen nahszu die Hälfte seines

Gebietes und bestand nunmehr aus dem am rechten Elbeufcr gelegenen Teile des

Herzogtums Magdeburg, der PriegniU, Uckermark, der neuen Mark Brandenburg mit

Ausnahme des Kottbuser Kreises in der Nicder-Lausitz, dem Herzogtum Pommern,

Neuschlesieu mit der Grafschaft Glatz, einem Teile de? Netzedistrikts, endlich dem
Königreich Preußen mit dem Besitzstand vom I. Januar

IV. Das russische Reich in Europa.

(/'•5"0 Quadrattneileu mit 30,000.000 Kinwohuern.i

[rn J;<hte [Kofi wurde Rußland die Schutzherrschaft über die Jonischcu Inseln

von ilc-r Pforte >il>erla«-eu. Infolge des Tilsiter Friedens erwarb Rußland von Preußen
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den Biaiystoker Kreis, muüte jedoch auf die Herrschaft Jever verrichten and den

unter seinem Schutze stehenden Freistaat der Jonischen Inseln an Frankreich abtreten.

Finnland wurde von Kaiser Alexander am 16. Mai 1808 nach der Okku-

pation für einverleibt erklärt. Seit dem Jahre 1806 hielt Rußland die Moldau uud

Walachei besetzt.

V. Das osmanisohe Reich in Europa.

(10.787 Quadratmcilen mit 10,725.000 Einwohnern.)

VI. Der Kirchenstaat.

(339'8 Quadratmtilen mit 668.000 Einwohnern.)

Durch ein Dekret Napoleons vom 2. April 1808 wurden die Gebiete von

Ancona, Urbino, Macerata und Camerino vom Kirchenstaat getrennt uud dem
Königreich Italien einverleibt.

VTL Der Staat des Hoch- und Deutschmeisters.

Seit dem Preßburger Friedeu erblich im Hause Österreich (Erzherzog Anton
Viktor). Er bestand aus dem Mcistertum oder Fürstentum Mergentheim und um-

fatite nach Abtrennung der schwäbischen Besitzungen 8 Quadratmeilen mit

25.000 Einwohnern.

VIII. Das Königreich Dänemark mit dem Königreich Norwegen.
(8662 8 Quadratmcilen mit 3,367.000 Einwohnern.)

Nach Auflösung des Deutschen Reiches wurden Holstein, Rantzau und

Pinneben: gänzlich mit Dänemark verbunden. (0. Oktober 1806.)

IX. Das Königreich Schweden.
(8023-8 Quadratmeilcn mit 2,227.800 Einwohnern.)

Die Besitzungen der schwedischen Krone in Deutschland, Schwcdisch-Pommern

und Rügen, wurden im Jahre 1807 von den Franzosen besetzt, als erobertes Land

behandelt und erst im Januar 18 10 wieder an die Krone Schweden rückgestellt.

Die bereits im Jahre 1803 von Schweden an Mecklenburg-Schwerin verpfändete

Stadt Wismar nebst l'oel und Neukloster wurden im Jahre 1808 definitiv an

dieses verkauft.

X. Das Königreich Sardinien.

(440 Quadratmeileu mit 520.0OO Einwohnern.)

XI. Montenegro.

I SO QuadratmciWn mit 19O.000 Einwohnern. 1
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III.

Kompletter Kriegsstand der kaiserl. königl. Feldtrappen mit
1. März 1809 festgesetzt 1

).

- 5

J
: C—I

Mann Pferde

46 deutsche Linicninfantcricregimenter von

2 Grenadier- und 18 Küsilierkom-

pagnien, dann I Depotdivision von

2 Kompagnien, a 5170 Mann . . .

15 ungarische I.inieninfantericrepmenter

von 2 (irenadter- und IM Küxilier-

kornpagnica, dann I IK-potilivision

von 2 Kompagnien, ä 5065 Mann .

Nota. Das Infanterieregiment „Johann

Jellafic" hat einen griechischen Kaplan

und dessen Privatdiener mehr.

4 (iarnisonsbataillone .1 1114 Mann . .

I

0 Jägerbataillone und <) Depoikompagnien,

a 10N4 Manu

9 Pionierdivisionen ä 3<»N Mann . . . .

1 Mincurkorps von 5 Kompagnien . .

I Sappeurkorp* von 0 „ ...
I I'ontonierbataillon von U Kompagnien

7v'»7?

4-4 5<>

-»•75''

'•37

7(>n

I .< •r lioiubardicrkorps vnn 5 Kompagnien

4 Artillerien ^imentcr ä 10 Kompagnien,

2S11 Mann 11. 24h

Nota. Das 2. Artill'-tHT^'unont tu! u;n

einen Stabsoffizier, der |-Vidzeui;amt>-

komm.i"J.'.nt l>t. und Jl-mm Für .er-

vciiiitziTi mehr.

I Artillcriehaiidliin^etbatailUm von » Kum-

p.i^tiuil .... '77"

!• i.lrtr;.^

) Nach dem ,m !; and k. Kney^.itch-.

.

3'«-253

I

1 5.505,

I 4. IOM

.?47>:*
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Übertrag 347.858

«3 kroatisch -slavonische ( '.renzregimenter

von 2 Feldbataillonen und I Reserve-

bataillon

Nota. Das walach. -illyrische Regiment

hat um einen Major, der Kommandant
in Alt-Orsova ist. und dessen Furier-

-

c

—
-

4 Siebenbürger Grenzregimenter von 2 Feld-

batailloncn und I RescrvcbataUlon .

Nota. Jedes der 2 walach. Regimenter

hat um einen griechischen Feldkaplan

und dessen Privatdiener mehr.

I Tschaikistcnbataillon von 6 Kompagnien

und I Reservedivision

I Szekler-Husarenregimenl von 8 Feld-

eskadr. und I Reserveeska»lr. . . .

8 Kürassierrcgimentcr von 6 Feldeskadr. u.

I Rcscrvceskadr., ä 103t M., 973 Pf.

6 Dragonerregimenter von 6 Feldeskadr. u.

1 Rcserveeskadr., ä 1031 M., 973 Ff.

6 Chevaulegcrsrcgimentcr von 8 Feldeskadr.

u. 1 Rcserveeskadr., ä 1479 M., 1412 Pf.

II Ilusarenrcgimenter von 8 Feldeskadr. u.

I Reserveeskadr., a 1481 M., 1414 IM.

3 L'lanenregimenter von 8 Feldeskadr. und

I Rcserveeskadr., ä 148t M.. 14 14 Ff.

I3<)lt>

1.478

8.248

6.186

8.874

I6.2WI

4-443

1.408 73.002

I

7.800

5.850

8.472
jj

15-554

I

4.242 44.042

1.408

Stabsinfanteric von I Division und 10 selb-

ständigen Kompagnien 2.836

Stabsdragoncr von I F.skadron und

10 selbständigen Flügeln 898 »73 3-754

41.018

«73

Totalsummc 470.656
Ii

44-109

Anmerkung. In dieser Rerechuung sind die Artillerie samt Handlangern,

dann die Sappeurc, Mineure und Foutoniere nach dem bisher bestandenen kompletten

FriedcnsfuU berechnet, weil ersterc wegen idters vorkommenden und von denen

Umständen abhängenden Ursachen manchmal vermehrt oder vermindert werden,

das Geueralgeniedepurtemcnt aber nebst denen Fontonieren noch keinen bestimmten

Kricgststand entworfen hat. Alle Landwehr, Legionen odvr Freiwillige, wie auch

die l.andwehrbataillone der 13 (irenzinfatiterieregimetiter sind unter diesem Stand

nicht begriffen.

Wien, am I. Marz iSon.
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IV.

und Organisation des kaiserlich franzö-

sischen Heeres.

zu je 2 Bataillonen ä 4 Kompagnien

zu 123 Mann und einem Depot per

Regiment

L Infanterie.

11 ) Gar<it,

1. Grenadiere. Stab 11 Generaloberst [Marschall], I Oberst [DiviMonsgcncralj, I Oberst

en serond [Brigadegeneral], 2 Gcncraladjutantcn [Brigadegencrale] etc.)

Grenadierregiment zu Fuß (alte Garde>

Regiment der Fusiliers-grcnadiers

1. Regiment der Tiraillcurs-grcnadiro

2. >, .. 11

I. „ „ (onscrits-grenadiers

<< »1 ,1 11

2. Jäger zu Futi. Stab (I Generaloberst [Marschall], I Oberst [Divisionsgcncral]. I Oberst

cn second [Brigadegeneral], 2 Gcncraladjutantcn [Brigadcgeneralc] etc.)

Jägerregiment zu FuU (alte Garde!

Regiment der Fusilicrs-chasscurs

1. Regiment der Tiraillcurs-ehasscur*

2. , pi

1. „ „ Conscrits-chasseurs

2. „ ., „

3. I Veteranenkompagnie (Yeterans-grtnadicrs, alte Garde), 3 Offiziere, 138 Mann.

... , A ... ... I Formiert mit Dekret vom 24. März I8u<). Gouvcrnements-
4. \ clitcnbataillon lurin

(

. xr v. 1- . 11 r-i } garden für den Fürsten Borghesc und die Grolähcrzogin
3. Vclitcnbataillon Florenz I

*" *

J von To-cana.

,') l.init.

I. IOO Linicninfantcricrcgimcntcr, un<l zwar

<)- Regimenter iNr. 1— 23, 27—30, 32- -37.. .V- 4<>- 42 4^. 5° ''v '>'< '">•

-O, -2, 73, 76. 7<», 8t, 84 86. 88, 8'1. <>2— <></, IOO— 103, 105, \ot>, 108.

III- 122» nebst dem Stabe au* 4 Fcldbatailloncn zu U Kompagnien und

I Depotbataillon 14 Kompagnien) bestehend. Stab 24 Offiziere, lt> Mann,

Kompagnie 3 Offiziere, 137 Mann. Feldregiment «16 Offiziere, 3314 Mann,

Gcsumlstand 108 Offiziere, 3862 Mann.

3 Regimenter (St. 2(>, 60. 821 ncb>t dem Stabe au» '< l-Yldbatailloncn zu

6 Kompagnien, i Dcpotlmtaillun zu 4 Kompagnien ln.-t*-ber.d.

zu je 2 Bataillonen ü 4 Kompagnien

zu 123 Mann und einem Depot per

Regiment.
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2. 27 leichte Infantcrieregimcntcr, und zwar:

26 Regimenter (Xr. r— 10, 12— 18, 21— 28, 31} gleich den erstgenannten

>>7 Linienregimentern organisiert.

I Regiment (Nr. 32) zu 3 Bataillonen a <) Kompagnien und einem Depot. Eiu

leichtes Regiment (Xr. 33) war im Herbst 1808 formiert, mit I. März i8o<>

jedoch wieder aufgelöst worden.

t) Trupfen außer der Reihe (iiors ligne) und tremtitrupptn (ioips auxiliaiies).

1. Kolonialtnippen: Regiment Isle de France ;2 Bataillone 1, Bataillon Isle de France,

Bataillon Guyaner. 4 Kolonialbataillone 1 i 5 Kompagnien 1, Depot der

Kolonialtrup]>en ü Bataillon:.

2. 2. Rcservelegion (5 Bataillone ä 8 Kompagnien . Mit Dekret vom 20. März 1807

wurden zur Verteidigung der Küsten und Grenzen aus in die Reserve ein-

geteilten Konskribicrten des Jahres 1808 5 solche Legionen gebildet. Ein

groücr Teil dieser I-cgionen ging im spanischen Kriege zu Grunde, der Res»

wurde zur Bildung neuer lnfanterieregimenter benützt. Die 1809 noch be-

stehende 2. Legion wurde im Juni dieses Jahres aufgelöst.

3. Regiment la Tour d'Auvergne ,3 Bataillone, Juni i8o<> ein 4. Bataillon formiert).

4. ,, d'lscmbourg (3 „ „ 1800 ,. 4. ,.

5. „ de l'russe {2 „ „ 1809 „ 3.

6. „ irlandais (2 Bataillone, April iSO<> zu 4 Bataillonen und einem Depot

formiert:.

7. Hannovranische Legion, 8 Kompagnien und ein Depot.

8. 2 westfälische Bataillone zu 6 Kompagnien (das 2. Bataillon entstand erst mit

Dekret vom 13. März i8o<)..

9. 2 Fremdenbataillone.

In den Formationen unter 3. bis <). dienten Angehörige aller Herren Länder.

10. Tirailleurs du Vü < l'iemontesen)
\

je 1 Bataillon zu <) Kompagnien ä 100 Mann

11. Tirailleurs corses (Korsen: | und einem Depot.

12. Bataillon von l'iombino (10 Kompagnien ä 100 Mann, darunter I Artilleriekompagnie .

13. Freibataillon der Insel Elba 18 Kompagnien ä 100 Mann'i.

14. 4 korsische Jägcrbataillone >. ä 4 Kompagnien zu 140 Mann 1.

15. Leichtes korsisches Infantericbataillon U Kompagnien ä 140 Manu), Besatzung

für Bastia.

16. 8 Gebirgsjägerbataillonc, in Spanien aus Südfranzosen und Spaniern gebildet.

17. Freikompaguie von Capraja (Küstenwache I. Juni ISO') aufgelöst.

18. Baskische Freikompaguie.

I'). Legion du midi. 2 Bataillone und I Artillcrickompagnie 1 l'iemontesen 1.

20. Regiment Josef Napoleon, aus den Kesten der aus französischen Diensten ent-

wichenen spanischen Division (iL. Romaita formiert. Organisation der fran-

zösischen Linieninfantcrie.

21. Infanterie der 1. Weichscllegion: 4 Regimenter polnischer Nationalität tä 2 Bataillone

zu <> Kompagnieiu. Mit Dekret vom 8. Juli l8uw befahl Napoleon die

Bildung einer 2. Weichsellegion zu 3 Regimentern (h 2 Bataillone zu

(1 Kompagnien i« ido Mannt. Als Formierungsort wurde St. 1 »ölten bestimmt,

österreichische ( iofangenc polnischer Nationalität sollten in diese Legion eintreten.

22. Infanterie der portugiesischen Legion: 5 Regimenter zu 2 Bataillonen ä <t Kom-
pagnien. Diese Legion entstand nach der Besetzung l'ortugals mit Dekret

von» 20. Mai 1S0S.
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1

-j. 4 SchwcizcrTegimcntcr 4 Bataillonen a <) Kompagnien und einem Depot. Jedem

Regiment war eine Artillcrickorapagnie angegliedert.

24. Bataillon valaisan zu 5 Kompagnien und einem Depot. 1 Rekrutierte sich aus dem

oberen Rhönctal.j

25. Bataillon von Xcuchitcl, Stab und 6 Kompagnien. (Truppe des gleichnamigen Fürsten-

tum*, dessen Landesherr Marschall Berthier war.

20. Chasseurs d'Orieut (6 Kompagnien , Albanesen.

27. Chasseurs grecs (I Bataillon zu 8 Kompagnien) und 2 albanesischc Bataillone.

Juli 1809 zusammen als albancsisches Regiment formiert 14 Bataillone ä

8 Kompagnien).

Die 1807/08 geschaffenen 15 provisorischen Infantericregimenter waren gelegent-

lich der Keuformierung der Infanterie wieder aufgelöst worden.

IL Kavallerie.

a) Cia nie.

I (irenadierregiment zu I'fenl

I Regiment Jäger zu Pferd

1 Dragonerregiment

I (polnische«) Chcvaulcgcrsrcgimcnt

Jeden Regiment bestand nebst dem

Stabe au« 4 Eskadronen und I De-

poteskadron.

Jedes Regiment bestand nebst dem Stabe

aus 4 Kskadronen zu 2 Kompagnien

a 124 Mann und I Depoteskadron. Im
Frieden überdies bei jedem der 3 ersten

Regimenter I Velitcncskadron (2 Kom-
pagnien a 120 Mann»,

(luidenkompagnic des Marschalls Berthier.

1 Mameluck"neskadron zu 2 Kompagnien. 160 Reiter, dem Jägerregiment zu Pferd

angegliedert.

Legion der Klitcgcndarmcric, 2 Eskadronen ä 2 Kompagnien zu 124 Mann.

b) Limit.

2 Karabinicrregimentcr

1 2 Kürassierregimenter

30 Dragonerregimenter fXr. I— 18, 22—32)

26 Jägerregimenter zu Pferd Nr. I 10, I • > — i S 1

IO Husarcnrcgimcntcr

Überdies gab es eine Anzahl provisorische Reiterregimenter, von welchen 6 Dra-

gonerregimenter und I Jägerregiment zu Pferd für den -Krieg mit Osterreich

formiert wurden.

c) Truppen an Iier der Reiht {/!»•>•>• li^nef und Fremdtr Uppen
( 1 t»pn auxihnnc).

1 Kompagnien Ehrengarden in Turin umi Floren/. Bildung mit I. April |S0<»

befohlen.

2 Eskadronen Jäger zu Pferd iler hannovranischen l.egi>»n.

2 Regimenter Jäger zu Pferd der portugiesischen Legion.

1 Lanciersrcgiraent der I. Weichsellegion.

I Eskadron Jäger zu Pferd auf den Jom-ehen l:i-o!n.

III. Artillerie.

>i ' l.iir,:.--.

1 Artilleriercgiment zu Pferd U Eskadronen a 2 K.o:ii)..t-nieli und I Di|»'ii

I ,. zu Eu-J 4 Koni|':igtii. :i und 1 Dep.>:i.
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I Artillcrichandwcrkcrkompagnic (pontotmiers-ouvricrs).

I Artillerietrainbataillon (6 Kompagnien).

/>) Unit.

6 Axtülerieregiraenter zu Pferd (zu 6 [eines zu 7] Kompagnien und einem Depot).

8 „ zu Kuß 1 zu 22 Kompapnicn und einem Depot).

13 ArtillerietrainbaUillonc zu 6 Kompapnicn. Für den Kriegsfall war die Verdoppelung

der Formation vorgesehen.

1 6 Artillcrichandwcrkerkompagnien.

4 ßüchsenmacherkompagnien.

t) Trupptn außer der Reiht (hors h%ne) und Fremdlrxtpfen (iorps auxilioires).

Artillerie der portugiesischen I-cgion.

„ I-cgion du midi ( I Kompagnie^.

„ von l'iombiuo (1 Kompagnie).

4 Schweizer Artilleriekompagnien.

1 Xeucbfttcler Kompagnie.

2 Artilleriekompagnicn der Jonischen Inseln.

IV. Teohnisohe Trappen.

1. Geniestab.

2. Genictxuppc: 2 Bataillone zu 5 Kompagnien und einem Depot.

3. Mincurc: 2 Bataillone zu 5 Kompagnien (Nr. I— 10).

4. Sappeure: 5 „ „ 9 „ und einem Depot.

I Sappeurkompagnie der Jonischen Inseln.

>. T'ontonierc (zur Artillerie zählend): 2 Bataillone mit zusammen 16 Kompagnien.

0. I*innicrc (zur Infanterie zählend.: 8 Kompagnien ä 3 Offiziere, 208 Mann.

Regiment der I'ionniers blancs: 2 Bataillone ä 4 Kompagnien.

7. 6 Genietrainkompognicn mit 2 Depots (im Jahre 1809 errichtet .

V. Traintrappe (train des co,uipagcs miütaircsi.

12 Trainbataillonc (das 12. mit Dekret vom 17. Februar 1809 geschaffen).

1 provisorisches Trainbataillon (im Frühjahr 1800 zu errichten begonnen).

I Trainhandwerkerkompagnie.

VI. Sanitätstruppe.

10 Krankenwärterkompagnien (April lHo<) formiert).

VII. Nationalgarden and sonstige Formationen.

1. Die Nationalgarde urufaUte alle waffenfähigen, uulierhalb des Heeres stehenden

Franzosen im Alter von 20 bis Oo Jahren. Sic war in Kohorten zu 10 Kom-
pagnien (irenadicre, Voltigeurc und Füsiliere) formiert und wurde im Bedarfs-

t.ill auch außerhalb der Grenzen des Landes verwendet.

2. Veteranen: 27 Bataillone zu 4 Kompagnien.

4 Kompagnien,

I Veteranenkompagnte dir Jonischen Inseln.

14 Kompagnien cunoniers-vetcrans.
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113 RcscrvckompaRnicn <lcr Departements für den Wachdienst bei den Präfckturen,

in den <iefanj,'cnhauscrn etc.

Munizipalgarde von Pari«, für den Sicherungsdienst in der Hauptstadt bestimmt, doch

auch, beispielsweise im spanischen Kcldrug. vor dem Feinde

2 Infantcriercgimenter a 2 Bataillone zu 2 Kompagnien.

I Eskadron zu 2 Kompagnien.

113 Kompagnien canoniers-gardes-cöles.

25 Kompagnien canoniers-gardes-cotes sedentaireg.

Anhang V.

Siehe Seite 633a.
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VI.

Ordre de bataille der Rheinarmee am 1. Januar 1809 *).

87 Bat., 93 Esk., 130 Gesch., 2971 Off., 77.896 M., 25.310 Pf. (Präsente unter den Fahnen)').

Marschall Davout, Herzog v. AutrstäJt.

DG. Comp ans, Chef des Generalstabe».

BG. Hanicque, Chef der Artillerie.

KG. Tousart, Geniechef.

Generalintendant Villemanzy. Chefinspektor der Musterungen.

Anweisender Intendant Chatnbon.
29« Offiziere.

I. Infdiv. DG. Morand.
16 Bat., 14 Gesch., 335 Off., 10.150 M.. 349 Pf.

I. Bug. BG. Lacour. 2. Brig. BG. L'Huillier.

L^T! Ctn 13- 1- lnlreK .
^

I
'

1 1

'

I Infrcg.

ÖÖÖ Ö Infreg. ^ ^ O 61. ,.Ö 30. ,.

^

M Sa ski I, 490. Die technischen Truppen, die Artillerie, der Train und die sonstigen Spezial-

tormationen sind nicht besonders angeführt.

') Überdies waren von der Armee detachiert 149 Offiziere, 1915 Mann. 1315 Pferde. In den

Spitälern betenden sich 23 Offiziere, 7085 Mann, auf Urlaub 8, in Getangenschaft 2 Offiziere. Ein-

schlit-ßlich dieser Absenten zählte die Armee 90.055 Mann und 26 625 Pferde in ihren Reihen.

Nach Waffengattungen gegliedert, waren die St.lnde die folgenden :

1. Franzosen:
*>i Offiziere

• 240 ., 7484 Mann
1076 „ 32*30 .,

Grenadiere und Voltigeure ... <-*'•- 8.959

515

Infanterie . . . 1 Sr« Oflt/-<re 49 s-M Mann

2434 M.um 2m Pferde

197 ,. .. 4346 ,.

. . . 427 n.325

Kav;i;lfrie . , ,
7S ) Oftiziere Ifr.H'i M .ii in lü.475 Pferde

151 Olf.ziere M171 Mann 525 > PU-rde

. . . 2ri

Tram 11 ^7 ^

Gesamtsumme . . . 2!il 'i> OHizietc 73 v,l Mann 24 r.77 Pferde

II KtfniJfrtippen:
2*55 M.u.n

t>i .,

. . „ a *U ..

K:i\ .TllL-:r0 36 (.Ii
,

(.33 Pferde

» ..

Ges.mit-,u:nme . . V.sOttzurc 4.'
:

- 1 • ,,nm i. 35 Pferde
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2. Infdiv. DG. Friant.

15 Bat.. 14 Gesch., 306 0«., 9388 JH., 343 Pf.

I. Brig. BG. Hecvo. 2. Brig. BG. Grtndeau.

Ü Ü Ö 15. I. Inf«*. Cd [CD Cd <8. Infreg.

d^DM- '"'reg. Ö Ü [T] «» ..

cd Cd CD m. ..

ccczi

3. Infdiv. DG. Gudin.
16 Bat . 14 Gesch.. 340 Ott., 11.249 M., 347 PI.

I. Brig. BG. Petit. 2. Brig. BG. Lorencer.

7. I. Infreg. tSd^ lnlreK-tlÜO «. Inf.cg. Ö tDD CD 85.

Cd dd Cd Cd*.
n—\

4. Infdiv. DG. Saint Hilaire.

15 Bat., 18 Gesch., 309 Off., 9288 M., VA Pf.

I. Brig. KG. Caudras. 2. Blig. BG. Destabenrath.

CD CD CD 10. I. Infrcg. 0 00 3. Infrej.

CD CD CD 22. Infrcg. CD [Dl CD ..

Cd dd Cd 72. „
i i

Division der vereinigten Grenadiere und Voltigeure. DG. Oudinot
16 Dat., 15 Gesch., 272 OH., 9873 M., 911 Pf.

I, Brig. BG. Conroux. 2. Brig. BG. Albert.

Cd Cd 1. r-s- Cd Cd 2. Reg. cd cd 3- r?s- cd cd •»• Reg.

3. Bri^. BG. Coehorn. 4. Brig. BG. Jarry.

a i cd 5. Reg. cd cd «• Rfs- cd cd 7. Reg cd dd s. Reg.

I. schwere Kav.liv. DG. Nanaouty.
24 Esk., 12 G.--..V, IS» Off . 440: M

,
<7!7 PI.

I. Brig. BG. Defrancc. -\ Brig. BG. Doumerc. 3. Brig. BG.Saint Germaiu.

CD*. CD C ~ C~-1 1. Kar-troR. r * C": Cd Cd 2. Kürrcg. [CT C> Cd C2 3, Kärvjr,

dd CD Cd CD 2. ., n:~ 'Li > ,. d ' : : ^ d 1 12.

r 1 1

2. schwere KliviIiv, 1 'G. Saint Sultuce.

V. i: (. !•
.

1-7 Off
. M .

.«,;! Pf

I. Brig. BG. «'!>:;, «_ 1 1 1 . Bti^. BG. Giiitou.

E " d:C".:"i. K'..tc Cd) CdÖ t^! 10- Karreg.

c3 cd Cd cd 5. ,. c^icddcd •
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J. schwere Kavdiv. DG. Eipagne.
16 Esk., 6 Gesch., 123 OH., 2458 M., 2851 P .

I. Brig. BG. Raynaud. 2. Brig. BG. Fouler.

ES CS CS ES 4 KQrrcR. CS r>- CS] 7. Kürreg.

ES CS CS CS «• .. ES ES ES CS -

Leicbte Kavallerie.

I. Brig. BG. Beauprii.

9 Esk., 86 Off., 1697 M.. 1892 Pf.

ES CS CS 1. J«g«rreg. z. Pf. CS CS CS 2- J8K*rreg. * Pf- CS ES ES 12. -Ugerreg. z. Pf.

2. Brig. BG. Pajol.

9 Esk., 94 Off., 1571 M., 1827 Pf.

'ES CS CS 5. Husreg. CS CS CS 7 - Husreg. CS CSl CS »• J»g*rreg. z. Pf.

3. Brig. BG. Bordesoulle.
9 Esk., 98 Off., 2092 M., 2415 Pf.

CS CSJlS « Husreg. CS CS0 7. Jagerreg. z. Pf. CS ES CS 20. JSgerreg. z. Pf.

ES ES ES 1°- Ja«e"«f?- *• W-

Besatzung von Danzig: DG. Rapp, BG. Menard.
9 Bat., 7 Esk., 269 Off., 7314 M., 1498 Pi.

Französische Truppen Polnische Truppen BG. Grabowski. Sächsische Truppen BG. Donat.

CS CS CS 105. Jnfreg. CS CS 10 - lnf"R- CS CS R«f- Rechten

CS ES ES »• Husreg. LS S] ES ES ES ES Kurre«. Zastrow

Überdies in den Festungen Magdeburg (109 M.), Stettin (200 M.J,

Knstrin (352 M), Stralsund (602 M.), Glogau (313 M.) . . . . 31 Off. 1580 M. - Pf.

Artillericpark, Direktor Oberst Jouffroy (23 Gesch.) 52 ,. 2035,, 1814.,

Genie (insoweit nicht bei den Heereskörpern) 12 „ 4t4 ., - ..

Train 11 „ 573 ,. 947 „
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VII.

Ordre de bataille des Armeekorps für das Generalgouverne-

ment der Hansastädte mit 1. Januar 1809

13 Bat., 9 Esk., 24 Gesch., 579 Ott., 11.703 M., 2953 Pf. rPrlsente unter tfen Fahnen)»,.

Marschall Bernadette, Fürst v. Ponte Corvo.

BG. Gerard, Chef de« GeueraUtabes.

BG. Mos sei, Chef der Artillerie.

BG. Lazowski, Geniechef.

26 OH., 107 Pf.

Französische Division DG. Dupas.
5 Bat., 5 Esk., 12 Gesch., 200 Ofl.. 5744 M., 2197 Pf.

I. Brig. BG. Gency. 2. Brig. BG. Veaux.

C!DÖ 5. I. Infreg. DÜÜ 19- Infreg.

3. Brig. BG. Bruyere.

tt&^tt 13. Jägerreg z. Pf.

£3& 2«

r-sr-i

Holländische Division DG. Gratien.
8 Bat., 4 Esk., 12 Gesch., 317 Off., 6023 M., 1320 Pf.

Ö *• Ö 7. In'f^g. d3 8. Infreg. [^J C3 <> Infreg.

U>1. C>\ E>* Karreg.

r-r—

i

Überdies: (Französische) Sappeure 9 Oflizierc 73 Mann, 26 Pferd.- . (Französische) Gendarmeric

4 OHizicre, 78 Mann, 101 Pferd«; Tram 1 Offizier, 82 Mann. 145 Pferde; Marine 4 Offiziere. 89 Mann.

') Sa ski, I. 497.

«) Überdies waren detachiert : 4 Offiziere, 41 Mann, 5 Pferde ; in den Sp t.ilern 2 Offiziere,

839 Mann ; In der Gefangenschaft 2 Mann. Einschließlich dieser Absenten z.ihlte das Korps

13.170 Mann, 3958 Pferde.

Nach Waffengattungen gegliedert waren die Stände die folgenden :

I . Franzosen;
. 61 Offiziere 4 Ma^n J3Q Pferde

Linieninfanterie . h2 *• 1722 .. 26 ,.

Leichte Inlanterie . . . 45 1f>}> ,, 24 ,.

1295
,

145 s
,,

M 692 ,, 626

Ii
71 ,. * ..

4 «

*

7S ,. 1'" ,.

t 8 * 145

Marine . . 4

Summe . . . JsS 0't:.'i,-re 567ii Mann 26.-4 Pferd,-

11. Holländer :

Generalstab . , . . . -'s' Offnere 10 Mann •J3 Pferde

LiniemnfantiTi' 251
1 '

5^7 .. 116 ..

Kürassiere . . . . 10
i /

-»' ;
., SOS

Artillerie
, . Z > 4'H 6'5

SutllHH'
, . Ofti/it-rc M.mn 112« Ptrr.!c
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VITI.

Ordre de bataille der Armee in Deutschland nach den
Befehlen des Kaisers Napoleon vom 30. März 1809.

Armeeoberkommando: Kaiser Napoleon I. ').

Marschall Alexander ßcithier, Kürst v. Xaukiittl, Major gcneral.

DG. Mathieu Dumas, Souschef des Gentralstabes.

BG. Bailly de Monthion.

Oberst Bonne, Leiter de» topographischen Dienstes.

DG. Songis, I. Generalinspektor der Artillerie.

DG. Lariboissitre, Artillcricchef der Armee.

DG. Bertrand, Generaladjutant des Kaisers und Armeegeniechef.

Staatsrat Daru, Gcncralinteudant.

Villemanzy, (icueialinspektor der Musterungen.

BG. Lauer, Kommandant der Gendarmerie.

BG. Hastrel, Kommandant des Hauptquartiers.

Koguin, Gcueralzahlmeistcr.

Truppen des Armeehauptquartiers:

Bat. v. Ntuchätel C^H U^l 1. prov. Jägerreg. z. Pf. C^] 1 Komp. Gulden.

Kaiserliche Garde, DG. Walt her.

12 Bat., 17 F.sk.. 60 Gesch. *>

1. Brig. BG. K ognet.

•
'

1 'l'iraü 'curs-Oiasscurs

'.—
J • -Grenadiers

Infdiv. DG. Curial.

S Bat.

2. Brig. BG. Gros.

Vt3 lZ^TI Fusiliers-Chasscurs

1_'_1 [ 1 ,. -Grenadiers

Alte (iarde DG. Dorseun e.

'
'

! j

'

1 Grenadiers i pied

',' Gefolge DG. Üuiut. Herzog v. Friaul, Großmarschall des Palastes. Gencrnladjulanten

:

DG. Rf.ll«', l.e m a r r oi s Cailare Iii, I.au r •> t •.• n, Sa vary, Rapp, Bertrand, Mouton,
BG. l.vbrun OrdonnanzuHizieTo: KapitHn M on t e s«|u i ou. Talhouet, C h lapows ki, Lcsr"»»y.
Marbot-uf. Ciripnan, Vene», Zncptlcl. Dvponthon, Haudnis etc.

-) Die übriger. Regimenter der Krtisergarde rückten allmählich dem Heere nach
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Kavdiv. DG. Arrighi, Herzog v. Padua.
17 Esk.')

^3 C$3 03 GiU polnische* Chevreg. £^ H>3 f^] Jlgerreg. z. Pf.

Ö (23 (23 Dragreg. ^] [23 [23 Grenadreg. 2. Pf.

L^l I Esk. Mamelucken

Artillerie der Garde, DG. Lauriston.
60 Gesch.

,1

4

f
*

1

2. Armeekorps Marschall Lannts, Herzog v. Monttbello.

1. Infdiv.

DG. Tharreau.
16 Bat., 18. Gesch.

50 Bat., 27 Esk.. 61 Gesch.

2. Infdiv.

DG. Claparede.
16. Bat., 18 Gesch.

3. Infdiv.

DG. Saint Hilairc.

15 Bat., 15 Gesch.

L 3

Pöring. 13. Halbbrig.

G eneral Carcome-Lego.
3 Bat., 4 Esk., 4 Gesch. ')

Leichte Kavbrig.
BG. Colbcrt.

9 Esk.

;

3. Kürdiv.

DG. Kspagne.
16 Esk., 6 Gesch.

Aus der 1. und 2. Infanteriedivision sollten später 3 Divisionen gebildet werden.

3. Armeekorps Marschall Davout, Herzog v. Anerstädt.

64 Bat., 25 Esk., 66 Gesch.

Infdiv. DG. Morand.
15 Bat., 15 Gesch.

2. Infdiv. DG. Friant.

15 Bat., 15 Gesch.

3. Infdiv. Dü. Gudin.
15 Bat., 15 Gesch.

i

4. (Res.-) Div.

DG. Demout.
10 Bat., 15 Gesch.»)

Deutschc Div.

DG. Kouycr.
<) Bat.

z z

2. Kürdiv.

DG. Saint Sulpice.

16 Esk., 6 Gesch.

z z [ z

Leichte Kavbrig. B(V. Jacquinot.
t Esk.

4. Armeekorps Marschall Ma>fni. Herzog v. /ii.oii.

44 Bat., 18 Esk., 66 Gesch.

Infdiv.

I. Infdiv. DG. Legrand. DG r arr3 Saint Cyr. 3- Inf,1 ' v'- Dt; - Mohtoi.

13 Bat., 24 Gesch. 14 B.K , IS Gesch. 10 Hat., 12 Gesch.

1—

:

4. Infdiv. DG. Boudct.
7 Bat., 12 Gesch.

Leichte Kavdiv. Iii i. Marulaz.

:

') Hiezu 1 Eskadron Lli'.eKvndanm r:e.

*> Im Juli Kinsrcn weitere 2 pi'rtuKu s:sche l!.-ttaii:...nc "ach Deutschland ah.

» Zur D:\tsion s ..Ilten nu:.h 4 B.ita : lk>nc aus B und .Antwerpen »tolle»
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7. Armeekorps Marschall Ltfebvrt, Herzog v. Dan-.ig.

28 Bat., 22 Esk., 72 Gesch.

I. Div. GL. Kronprinz Ludwig. 2. Div. Gl* W red c. 3. Di». GL. Deroi.

9 Bat., ft Esk., 18 Gesch. 9 Bat., 8 Esk., 18 Gesch. 10 Bat.. 8 Esk., 18 Gesch.

I

*

I I

'

I I ' I

Artillericreserve 18 Gesch.m
8. Armeekorps Marschall Augereau, Herzog v. Cattigliont l

).

19 Bat., 16 Esk., 34 Gesch.

Infdiv. DG. Dupas. Württ. Korps DG. Vandamme.
5 Bat., 12 Gesch. 14 Bat., 16 Esk., 22 Gesch.

1

'

1

9. Armeekorps Marschall Btrnadotlt, Fürst v. Ponte Corvo.

23 Bat., 20 Esk., 24 Gesch.

I. Div. GL. Zezschwitz. 2. Div. GL. Polenz.

12 Bat., 12 Esk. 11 Bat., 8 Esk.

I

'

I I

'

I

Artillerie 24 Gesch.

10. Armeekorps jfir&mt, König v. ll'utjalen.

21 Bat.. 12 Esk., ? Gesch.

Westfälische Div. DG. Berchterodc. Holländische Div. DG. Gratien.

13 Bat., 18 Esk., ? Gesch. 8 Bat., 4 Esk., 12 Gesch.

I

'

I f l.

(Kleine Detachements französische Truppen.)

Kavalleriereserve Marschall Btssiirts, Herzog v. Istrttn.

68 Esk., 18 Gesch.

I. leichte Kavdiv. DG. Montbruu.
12 Esk.

I. Kavbrig. BG. Pajol. 2. Kavbrig. B(i. Pire.

£3 Vr2 5. Husreg. Ö ^3 « Husrcg.

E 12] ^3 »• J5Ber:i-K. 1. Pf. l>1 1>1^ 16 . Jägerrcg. z. Pf.

2. leichte Kavdiv. DG. Lasallc.

8 F.<k.

I. Kavbrig;. BG. Bruycre 2. Kavbrig. BG. I.agrangc.

i-il «LI l—i U. J.iKcrreK . z. ff. ÖÖÖ Husrcg.')

£2 [-' 1 24. Jagerreg. 7. Pf.

') Djs Korps wurde nicht formiert.

- Hit xu sollte ein württern bergisches Reiterregiment stoßen.

Digitized by Google
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Dragdiv. DG. Beanmont.
24 Esk., 6 Gesch.

1. Dragbrig. BG. Lamotte. 2. Dragbrig. Picard.

prov. Dragreg. Nr. 1, 2, 3 [_^—"1 prov. Dragreg. Nr. 4, 5, 6

I

I. schwere Kavdiv. DG. Nansouty.
24 Esk., 12 Gesch.

Reservekorps Marschall Kellermann, Hereog v. l'almv.

') Das Korps trat in dieser Zusammensetzung nie auf. Seine Teile wurden späterhin auf

verschiedenen Kriegsschauplätzen verwendet.

Krieg 1M> 41

17 provisorische, aus 4 Feld- und 110 Depotbataillonen gebildete Halbbrigadcn, wovon 4 in Ober-

italien zur Aufstellung kamen ').

Digitized by Google^
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IX.

Ordre de bataille und Stände *) der „Armee In Deutschland'

bei Kriegsausbruch.

Oberbefehl : In Vertretung de* Kaisers Napoleon
Marschall Berthier. Fürst v. Neoohätel.

Greoadierkorps: DG. Oudinal.

32 Bat., 25 Esk., 42 Gesch., 21.388 M.

I. Bri^. BG. Conroux.

if leichte Halbbrig.

^C,V> Ö 24

4

K -

3. klchtc HalbbriR

zz

- 4.

' 25. f.

4.

• y. f.
Ö 4

'- ZZ
4 '

1 J
10. 1.

L—
- 27. I.

I. Infdiv. DG. Tharreau.
16 Bat., 18 Gesch., 7145 M.

2. Brig. BG. Albert.

1. Linicnhalbbrlg.

Ö-J-'JÖ-i ^=45-

2. I-Inienhalbbrig.

3. Brig. HG. J arry.

3. l.inicnhalbbjig.

Öl-
4. I.inienhalbbrig.

1—'4 1— ;»

2. Inltliv. DG. Claparedc.
16 Bat., 1S Gesch., 8S6> M.

1. Brig. BG. Cochorn.

2. It-uhtc H.ilbbtlp.

17. I.
rli

8. 1.

4, leicht»' H.iihbnp.

4.

_"> !.

2. Brijj. BG. Lesuirc.

5. LinicnhalbbriR.

Z~|
4

ZZ
4

1

27
-—>

j'J

6. Linxnha bb.-if;

4. .-1.4
S9 *—

' «f
4.

3. Britf. BG. Ficatier.

7. Linienhalbbrig.

4
zz

40
0

8. Linicnh.ilhbriR.

4.
r^ 4. _l

1

r.r
1 '

"i>o
— 4

') j'rii -i"t..' unter di.-, lv.Vicn, tins.hlic'.tlich Jri Offiziere.

) ' = 4. Bataillon des "- U-.chton lnt.intuiu-t.-i:intv>;t>.
'>. 1.

}' Hat:ii|lf"l Jr' tit 1
.!:•<»•> .in Pü.

I
r I,.it. ..illun vli. -

i Milieus c.irrc.
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Leichte Kavbrig. BG. Eduard Colbert.

9 Esk.. Ml M.

23 2^ [±J 9. »usrcR.

23 23 23 7. Jagerreg, z. Pf.

23 23 23 2^

3. schwere Kavdiv. DG. Kspagne.
16 Esk., 6 Gesch., 3200 M.

I. Hrij». BG. Raynaud. 2. Hri^. BG. Foul er.

21 23 23 23 <• K«Jrrcg. 23 2ü 23 23! 7. Kurreg.

27 23 23 2ü *. .. 23 23 23 23 s. .,

Gendarmerie und Train 90 M.

Anmerkung: a) Beim Korps befanden sich 148 Geschütz-, 56 Infantericmunitionswage ni

g Rescrvelafetten, 14 sonstige ParMuhrwerke des Artillerietrains und 36 Wagen de* Armeetrains.

*} Die 42 Geschütze zahlende Artillerie bestand aus 4 Zwölfpfündern, 14 Achtplündern, 14 Vierpfündern,

10 Haubitzen, c) Zum Korps war nebst zahlreichem Mannschaftsersatz und den technischen Truppen

die portugiesische 13. Elitehalbbrigade des Generals Carcomc- Lego ii Bataillone a 4 Kompagnien,

2 Eskadronen Jäger zu Plerd) im Marsche, d) Mit Errechnung der 1891 Absenten betrug der Tolal-

stund des Korp. 23 279 Mann.

%. Korp«: Marschall Davout, Herzog v. AiuntäJt.

!> Bat., 40 Esk., 81 Gesch., 60.597 M.

I. Infdiv. DG. Morand.
15 Bat., 15 Gesch., 11.0O5 M.

I. Bn^. HG. T.acour. 2. Hrig. HG. T.H u ill i e r.

Cl 2l 2 1 13. I. InlH-R. 23 21 61. Infreg.

2J 21 23 17- Infre«. 2l 2l 2l «• ..

23 21] 23 3». „

2323

2. Infdiv. DG. Kriant.

15 Bat . 15 Gesch., 11-510 M.

HG. Gilly. HG. Grandcau. HG. Hervo. J'.G. Harhaiu- er ir.

21:2123 ivi- t-''«-K- 2" [

' '"
:
«*. mfT-K. 22"lni.i^s- 23 2123 wn*.

212121 » >< -
,

1. Hri-. hg. i'c tit.

21 22 21 7. 1. :-h^
;

.

Inl'.liv. liti. ( . 11 1I1 n.

15 B,t .
1=- G. -.h ,

1VMI M

:. Hn-. BG. . . .

2. : ~2 ; -
1-' >•

: 2 2i 2 -m. ..

V Bri-, HG. D'i ;<|iv' i n.

2 "

1:. -

2_ 23 23 » ..

41

'



64 4

4. Iafdiv. DG. Saint Hilaire.

1S Bat., IS Gesch., 11.330 M.

I. Brig. BG. Lorenccz. 2. Brig. BG. Destabcnr:ith.

0 Ö 10. 1. Infreg. ÖÖ CS 72. Infreg.

CSCSCS 3. Infreg. ÖC^L^105. „

ddü».
CZZD

Rcscrvcdiv. DG. Dcmont.
10 Bat., 15 Gesch., 3215 M.')

I. Brig. ... 2. Brig. ... 3. Brig. . . .

Artillerie.

2. schwere Kavdiv. DG. Saint Sulpice.

16 Esk., 6 Gesch., 3411 M.

I. Brig. BG. Clement. 2. Brig. BG. Guiton.

Ö Ö (2?Ö I.KUrrog. & £>] & & W. Kürreg

C23 CS CS ED 5- .- ÖÖÖÖ«. „

Leichte Kavdiv. DG. Montbrun.
24 Esk., 5218 M.

I. Brig. BG. Pajol. 2. Brig. BG. Pir«5. 3. Brig. BG. Jacquinot.

ÖÖßl 5. Husreg E3 ES 8. Husreg. d>! C<3 1- Jägerreg. z. Pf.

L
'

: rj'.l CS 7. .. L-!:"! HS 1° JSgcrreg. z. pi. CäÖÖ 2.

[23 tS Ö«.Jä EcrreE .2.Pf. L'J .
'

". LS 12

CEO
Artiilcrlerescrvepark 1817 M. Geniepark 921 M.

Gendarmerie und Train 52 M.

Anmerkung: n) Beim Korps befanden sich 335 Geschütz-, 206 Infanteriemunitionswagen,

24 Reservelafctttn, 1CM sonstige Parkluhrwerke des ArtiMerictrains und 104 Wagen des Armcetrains.

Hievan wurden 105 Geschütz-, 44 Inl.interiemunitionswagen, 10 Reservelafetten und 58 Parkfuhrwerke

an den Großen Park der Armee ab£CKebc:i. b) Die Artilicrie zShltc 10 Zwölfpfilrdcr, 32 Aehtpfündcr,

8 Sech^ptönder, 18 Vierpfünder, 13 Haub.t.ien. c) Mit Einrechnung der Detachierten (1705 Mann), der

Kranken («27 Mann) betrug Jcr Totalstani 68.933 Mann, d) Bei Jen Regimentern der Division Sain'.

Hilaue gab es je ein wertes, jedoch sehr unvollständiges Bataillon.
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4. Korps: Marschall Masuna, Herzog v. Rivoti.
45 Bat.. 18 Esk., M Gesch., 37.559 M.

i. Infdiv. DG. Le K rand.
13 Bat., 24 Gesch., 10.458 M

z. BriB. BG. Kistcr.

i- Rrig. RG. Lcdru.
GM

" Har"nt.
(badisches Kontingent)

~ ^S ^
'

n,reg
' Ö ETI t. Leibinfreg. GroOherzogO ZD C3 1«. Infreg. ^^ , ]nUeg EtbgroßherJEOg .

Infreg. Hochberg.

CZ1 Jilgerbat. Lingg.

I— i'
I

Franz- Art., 12 Gesch.
Badische Art., 12 Gesch. (' :, reit., 1 FuBbattr.).

2. Infdiv. DG. Carra Saint Cyr.
H Bat., 18 Gesch., 11.553 M.

BriR. BG. Co,„„. BriK . „G . Schinncr. 3 - BriK. BG. Dal eSI»eÜÜD2f I. Infreg.
Gcnenü Xa R c '- ^ r—n .

(Hessen-Darmst. Kontingent.! 1—
' Q nfreg.

U.bgardebrig. Oberst Lehrbach ^ 0^ "
'*

Lefbbrlg. Obstlt. Beck.

Franz. Art., 12 Gesch.
Hessische Art., 6 Gesch

3- Infdiv. DG. Molitor.
10 Bat.. 12 Gesch., 71*6 M.

'• H,;
- '-«-'Ruay. >. ßri k-. I1G. Viviez.

ZZ ZZ" -• Infreg. ZZ Z"1 EZ 37 - '"'"K.

zzzjzzh. „ 67 . .,

czzz

4. Inf.liv. DG. BoHdi-t.
7 Bat.. 12 Gf^h

, .M.

I!ri- z. nriK . HG. valory.

« Arme, ,,„,,ir
. .,ß 5lC h „«, " Ü "

" "
' ^"^^ *™



6 4 6

Leichte Kavdiv. KG. Marulaz 1
..

18 Esk., 2765 M.

I. Brig 2. Brig. BG. Gast ex. 3. Brig

&\ 19- *• P<- ÖÖ 3. Jägreg. 1. Pf ÖÖÖÖ Ü*D«IrV«.

^10 023 LS T>1 14 £äÖt?l "chev.cj.
1'"

Anmerkung: a) Beim Korps befanden sich 136 Geschütz-, 84 Inlantcriemunilionswagen,

16 Reservelafetten, 31 sonstige Parkwagen des französischen Artillerietrains, 28 (12) Geschütz-, 22

<12) Infantcriemunitionswagen, 4 Reservelafetten, 13 (5) sonstige Parkwagen des badisehen (hessischen)

Kontingents. Ob Wagen des Armeetrains Mitte April schon beim Korps eingetroffen waren, läßt

sich nicht feststellen, h) An französischen Geschützen waren 8 Zwöifptünder, 32 Sechspfiinder und

8 Haubitzen vorhanden (hievon 19 Geschütze österreichischer Herkunft). Die badische Artillerie bestand

aus 8 Sechspfündern und 4 Haubitzen, die hessische aus 5 Sechspfündern und 1 Haubitze, c) Mit

Errechnung der Detachierten (475 Mann) und Kranken (2737 Mann; betrug der Tötalstand des Korps

40.671 Mann, d) Die durch Tirol heranmarschierenden dritten Bataillone der Inf.mterieiegimenter 2,

67, ">3, des 3. leichten Infanterieregiments und sonstige Marschformationen konnten das Korps infolge

der Ereignisse In Tirol nicht mehr erreichen.

7. Korps: Marschall l.ijedrrt, Herzog v. Dair.tj.

28 Bat.. 22 Esk.. 72 Gesch., 27.603 M.

(Bayern).

I. Div. GL. Ludwig Karl August*-, Kronprinz von Bayern,

o Bat., 6 Esk.. 18 Üesch., 8782 M.

1. Infbrig. GM. Frcih. v. Rechberg. 2. Infbrig. GM. v. Stengel.

C.] 1. I. Infbat. Hibermann. !^7] [Z3 4. Infreg. vak. Salcrn.

r~*~l Z!D Letbinfreg. ZZ2 ZZ2 3. ., Herzog Pius.

1 | Infreg. Kronprinz.

Kavbrig. GM. Freih. v. /.an dt.

f~>] [7>| 1. Dragreg. vjk. Mlnuzzi (2 E<k.)

Q>1 r
.

-
: -' [7>] 1. Chcvreg. Kronprinz.

Seehspfündige

r~n r^rn r^m
Fahr. Battr. Fuübattr.

2. Div. GL. Freih. v. Wrede.
<> Bat., 8 Esk., 18 Gesch , 8»44 M.

1. Inl'brig. GM. Gral" Minuzzi. ^. lnfbrig. GM. (iraf Beckers.

Z^J 6. I Infbat. Laroche. TTTTJ [77~l f~ Infrej;. Hcrrotc Wilhelm.

[77TJ I77J 3. Infreg. Prnz Karl. CT] CD '
.. Uwensiein.

;.-.] zm i5- ,.

Kavbrig. ( 1 M. Graf l'rcyMng.

, ,

2 C ,.,_.„LT K -„
11S

HZ1 Ell LTllI L-'-1 3. .. Lelnirtgen.

Sc^hsplünJii.".'

F.ihr. Biittr. (- •

.

. *
' t

r

'1 1

*"
-

•
l 1 : i_: a-ich nur aK B:'./aJ* bczcLhrHt.

' S.-.r :•» M.tr/. > - J.:'-m Gl. f>«T I
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6 4 7

3. Div. (iL. v. Dcroi ').

10 Bat., 8 £sk„ 18 Gesch., 9751 M.

I. Inrhritf. GM. v. Sicbcin. 2. Infbrij;. GM. v. Vinccnti.

r*H 5. I. Infbat. Buttler £^3 7. I. Infbat. Günter.

r^3 £ 9. Inlrcg. Isenburg. [^J 5. lnfreg. Preysing.

CD Cl 10- .. Juncker. t^j [±J 14
" "

Kavbriy. (IM. Graf Scydcwitz.

[^3 -
::' d3 2. Dragreg. Taxis.

1^1 C<ü C^] 4, Chevreg. Bubenhoven.

Sechsplündige

r^m r-m
Fahr. Battr. Fußbattr.

Ii

3 zwöltpfündigc Positionsbattr.

Anmerkung : *) Die Divlsionsartlllerle bestand aus einer sechspfündigen (ahrenden und

2 sechspfündigen Fußbatterien a 4 Kanonen und 2 Haubitzen, die Artillcricrcservc aus 3 Posittons-

battcrien zu je 4 zwolfpfündigcn Kanonen und 2 Haubitzen, b) Beim Korps- und jedem Divislonsslab

waren 1 provisorische Kompanie, beim Korpsstab eine, beim Divislonsstab ' i Eskadron als Stabs-

truppen eingeteilt, c) Mit Errechnung der Kranken (1J4 Mann). Beurlaubten (36 Mann) und Deta-

chierten (4 Mann) betrug der Totalstand 27.977 Mann, d) In Tirol befanden sich zu Kriessbeginn :

Generalkommando Innsbruck GL. Frcih. v. Kinket; 11. InlantcrieregiTicnt (2 Bataillone), 2., 3..

4 leichtes Infantcriebataillon, 2 Eskadronen des 1. Dragonerregiments, 1 sechsplündige Fußbatterle zu

6 Geschützen; in Summe 44SO Mann. 3429 Mann lagen in den bayrischen Festungen.

Könitfl. Württcmlnrnischcs Korps: Uli. /"<///././mm..

14 Bat . 10 Esk., 22 Gesch., 12 242 M.

Infdiv. GL. v. Xetibroiin, zugleich Kommandant des Kontingent-;.

14 Bat., 901 S M.

2. Linknitifbri^.
I. Unkninlbrii;. GM. de Kraixiuiniont. ... .... .. . ,

( i M. luih. v. Scharfen st ein.

I l [_.'
J

Infrei;. Kronprinz. ' ' ' Infn-p. Phull.

Herzni; Wilhelm. L'j'"J .. C.a.nvr.
~*~

1

1. Uat. d. Fu»ilrcg. Ni-uhrunn. '"']
2. Bat. d. Fusilr.-s Smbronn.

k-ichtc lr;:l>ri^. t.M. v. Ili'.-el.

L~j I u'.vl.l- rb:!t. KT.-
r~l 1 '.. l'i'tvLt \V... 1f,

[I I „ NeuUc-r. H"! 2 I. ,. Ürus. ül-.

') Seit 2" V..i-,r. h- .!.,h:n l,V, S, >M -
i n
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Kavdiv. GL. Freih. v. Wöllwarth.
16 Esk., 2214 M.

I. Brig. GM. Freih. v. Rocder. 2. Brig. GM. Frcih. v. Stettner.

C^*1 C^l C^l C^*l Leibchevreg. (^3 Q^] [£\ Jügrcg. z. Pf. König.

C^~' C^l C^l !^>l Chevreg, Herzog Heinrich, ilä G^3£3 >. Herzog Louis.

Artillerie 413 M.

Fußbattr. Fahr. Dattr.

Anmerkung: *) Die Artillerie bestand aus 1 Fußbatterie (8 Sechspfünder, 2 siebenpfündige

Haubitzen) und 2 fahrenden Batterien, auch als „reitende" bezeichnet (zu 4 SechspfQndern und

2 slebenpfündigen Haubitzen), b) Mit Anrechnung der Absenten (447 Mann) betrug der Totalitand

13.089 Mann.

9. Korps: Marschall Bernadotte, Fürst von Fönte Corvo.

(Kontingent des Königreiches Sachsen.)

23 Bat., 20 Esk., 24 Gesch., 17.536 M.

I. Div. GL. v. Zeischwitr, zugleich Kommandant des Kontingents.

12 Bat., 12 Esk.

I. Infbrig. GM. r. Hartitzsch. 2. Infbrig. GM. v. Boxberg.

F"*""! 1. komb. Bat. Lcibgrenadiergarde. [^J l""*"! Inireg. Prinz Max

dZ\ Ü^J 2. u. 3. Grenadierbat. ClD f_^D ., Friedrich August.

I l CJ Infreg. König. » Anton.

ClJ 1. Bat. d. Inireg. Dyherrn.

Kavbrip. GM. Freih. v. Gutschmidt

L^l L-^i Gardes du corps, 2 Esk.

l>\ t>\ Karablnlers 2 „

G^D EiD G?3 S^S Chevrcg. Prinz Klemens.

Erü E^j" &3 Husreg , 3 Esk.

C^Chevreg.Sachsen-Teschen.l Esk.

2. Div. GL. v. Polenz.

11 Bat., 8 Esk.

I. Infbrijj. GM. v. Lc Coq. 2. Infbrig. GM. v. Zt schan.

r^l Infreg. Pri™ Klemens. C~l Infreg. Niesemeuschcl.

L"."7
:

1 „ Low. C*n 2. Bat. d. Infreg. Oebschelwüz.

~1 „ Cerrini. !• *• Crenadierbat.

Kavbriy. tj-M. v. lit z sc h.

C^i C~
i

^l Lcibrcg. Kümssi»T^.irde.

U' l &2 L 'J Chevreg. Prinz Johann.

Artillerie.

!>ark Prot.-Dctach.

AcM? f. schwere Fußbattr. Aihtpf. 1. I utlh.ntr.

(2 Reservcgeschi.tze und 15* Fuhrwerke.)
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Division DG. Kouycr.
(Kontingente der deutschen Kleinstaaten.)

9 Bat., 6777 M.

1. Nassauscheslnfreg.Nr.2, Kontingente -u-HrS, , j „ c . u .CD von Nassau, Hohenzollcm u. Isenburg. CD CD CD "nfreg. d. Herzoge v. Sachsen Nr. 4

,
> , , j. ,, . . „ . r-^-t r-^-i Schwarzburg- Reuß- WaldeckscheiII Ii Anhaltl.lppesehes infreg. Nr. 5 f~] Infreg. Nr. 6

Division DG. Dupas.
5 Bat., 5 Esk., 12 Gesch., 5100 M.

Kriu I.cichtc Kavhrifj. BG. Bruyörc.

CD CD 5 I '«''eg- CD CD CD «3. JIserre K . z. PI.

CD CD CD «. InJreg. C3 CD 24

cp^h

t. schwere K.avdiv. DG. Nansouty.
24 Bat., 12 Gesch., 5337 M.

I. Britf. BG. Dcfrancc. 2. BriR. BG. Doumcrc. 3.Brin.BG.SaiutGermain.

U>[ C>\ C^l 1. Karabreg. p^l t>> U>\ 2. Kürrcg. ÖÖÖÖ 3. Kürreg.

läiäiäCD^. „ Cd cd Cd Cd 9. ,, Cd Cd cd Cd 12. Karreg.

ÜCD
2 reit. Battr. i 6 Geschütze.

Anmerkung: a) Die Artillerie der Division bestand aus 8 Achtptundern und 4 Haubitzen.

2 Reservelafetten, 2« Munitionswagen und 2 sonstigen Parkfuhrwi-rken b) Einschließlich der Det.i-

chierten M.) und Kranken »1W M.) betrug der Totalstand 5YJ1 M.
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x.

Festungsbesatzungren in Deutschland.

fhinzig: BG. Mcnard:
Polnisches lo. und It. Infanterieregiment zu je 2 Bataillonen.

Sachsisches Infanterieregiment Rechten, 2 Bataillone.

„ Kürassierrcjjiment Zastro«-, 4 Eskadronen.

Polnische und sächsische Artilleriedetachement«.

On'crlinie:
'

Glo^au: BG. Rein wähl.

1 Bataillon des französischen 22. Linieiiitifanteriere^iments.

Sächsisches lnfanteriere^imentBurgsdorft 2 Bataillone und 2 Grcnadicrkompn^nien).

Französische und sächsische Artillerie.

Französische Sappcure.

Kiistrin: Oberst Armand.
I Bataillon des französischen 22. I jnicniiifantcriere^iineiits.

Französische Artillerie und Sappeure.

Stettin und Damm: BG. Liebert.

I Bataillon des französischen 22. Linicninfantcricrc^imcnts.

I ,, „ sächsischen Infanterieregiments Dyherrn.

Polnisches 4. Kavallerieregiment (Dctachements in den übrigen Plätzen der

odcrlinie).

Franzosische und sächsische Artillerie.

Französische Sappeure.

Stralsund ilVt achemeiUs in den übrigen Städten von Schwedisch-Pommcrni

:

BG. Candra*.

1 mecklcnbiirji-schwcrinschcs Infanterieregiment (2 Bataillone .

1 mecklenbur^'-strelitzsches Infantericbataillon.

Französische Artillerie.

K< :i:t;;st(in iSachsew: <i. d. I. v. Boblick.

1 (iarnisonskonipa^nie U<>3 Mann).

I kombiniertes Infantericiletacheiuent 144') Martin.

I04 Mann Artillerie mit dl Geschützen.

tl'it'< >:'•. ':>: j;o Mann Infanterie und too Artilleristen.

.1/,; 'in-.: l)ti. M ichau d.

I Bataillon den französischen 2;. Unk-ninfantericre^smcnK

Französische Artillerie und Sappcur» .

S-.Ot-r kam ein westfälisches Infanterien „'imeiU in die l\'-U:t:-.

Digitized by Google



65i

Erfurt: I Bataillon (verstärktes Depot) des Fürstprimas.

tlünfiurg: BG. La Martinicrc.

Französische Dcpottruppen aller Waffen, Artillerie uud Sappcure, 64 Geschütze.

Fonhhtim: Oberst v. Wagner.
Depot des bayrischen 8. Linicninfantcricregimcnts und des bayrischen 5. leichten

Bataillons'). 42 Geschütze.

Rostnfitrg ha Krcnath: Oberst Tischled er.

2 Depotkompagnien des bayrischen <>. und 10. Linieninfanterieregiments 'i.

Französische Depottruppen.

2(t Geschütze.

/•'ort Rothenf'trx : Oberst v. Magg.

2. Dcpotkompagnieu de* bayrischen 5. und h. Liniciiinfantericregimenu, Depot

des bayrischen 3. leichten Bataillons ').

3(1 Geschütze.

Otxrkaus bei Passern: GL. v. Montigny.

I provisorisches Bataillon \l. Depotkompagnie des bayrischen 6., 9., 10. und

14. Linieninfanterieregimentsl '•).

' .'* Kompagnie französische Sappcure.

Die Befestigungen am 1-cch (Landsbcrg, Augsburg—Friedberg, Rain) und Ulm erhielten

nur vorübergehend eigene Besatzungen.

Die Besatzung von Kufstein bestand anfangs unter dem Befehl des Hauptmanns

Chario aus provisorischen Kompagnien des bayrischen I., 3., 5. und o. leichten

Bataillons und I Kompagnie Artillerie

') Bezzel, Die Maßnahmen Bayerns zum Grenzschutz im Pcldzuge 18TO, Darstellungen aus der

bayrischen Kriegs- und Hecrcsgeschichtc. herausgesehen vcm kc-nlRl. bayr. Kficgsarchiv. Heft 14, 1*>5.



-

652

j

•s

1

M

•r.

t
o
U

&

• t
00 oQ —

<n -

51
H

£ b

s

II

I

-

e

c

Uli
II*-

>

c S3 »,

-£ .E m - c
*" r ? w « c

c — -3 ^ |«o
« M~ 4+ ri

£ -« S | =

2 £ = w

t- 9t
IjIr«J

gf s

= c 8 2

000 n£

2 C S

• - -

H «f {

12
3C

C

= z
=.0
2 c

C — 1— ti Ci
*/ C « £ ttt^S >

~ -i üß ~' —
- -r _^ c c «r

d
1 c"
-3

SS * o
jca BV
1 5
* — n
3 c

* = s->
c Kfi 9na
-5 i£a

-

:

§
ig
i —

.£ «--Sil.

Ii

s c

ir

c c

K— 3«)„,

— = ~Ä ~ 3

5-o-S -

£ ~ -

— C M _
C< O «j F

£ >: 1^ cc ,J

^ g

C H
.S _

B
1»

5 %
< 2
Zb

a ! • tt

u« 2 u

_S ä o n
'S - g a
1 « .2 e

.Ü S c ^

u = 'S ^

II«

II
c
g

uauoip £
-1- — e« x

in

Sp
und

ii

Kolo auo|

—

Uilltljp

«1*3
•

in

b<
derer g «UO|

-1 r*

bei

der

dalmatini- schen Armee.

u.iuoip

•Busg

auo|

-litnea
— » M

ha
O c C

6

U.1UOJ: •*
- ri

X

21« < auo| N
H -

-.Ei

1

Uauojp
•«1*3

X
-r

X

ill
3

.

HM| —
• • •r

UJU0jpC)1Sjp|.lJ
Jjp ouiuin«;

X X
ri

nz a»j\c»
»1 3

TC

auouajtqpi-i.l
jop .iiuiung — • •

"i

•n

, N
i e

ranten

mcntci M

— '5t
I

-I '1 "

s

--

•-

—
5_
=

3

-

--'

n
im
-.

'2
IS

0 u

J'S
•UM

tfl s
3

• • ha N
ff i?u% ff 2 a

" »Ii

^ i =

M 1

3

g s < a

o 1 s &
|m:
B (O —- b

3 "X "C
: e —
_ 'S «S

B j
- u

«SB
x Big

-c 'S rt
i J _

1 D

- f 3

Iii

11-
s->'5 3 -a S

5 5 U G

^ y tJ —
- A

2 3

~ <

~ --• I
5 c |

B B

e
3

04
- .

8
S-B — Z

«
I

ieI

B B i

k f <

S d
ti 4- «

5 £
u

r!

3 ..

3 ~

C 1-

-

tt'a —
rrt ti .

9 5 •— &
R i 12

1

&• J
»Setf<3

.. ö =

> ü ..= E

.-13
^ < J! J »

Digitized by Google



t>53

XII.

Verteilung der österreichischen Sedentärtruppen in der

Monarchie

nach dem Entwurf des GM. Mayer für ein VcrtcidiKTinRssystcm

In Böhmen:

55 Bataillone Landwehr >ovVU M. — Iferdc

Ii Depotbataillonc a 1200 M 13.200 ,. — „

1. Kesert'c; II Bataillone a boo M b.boo „ — „

2. „ II .. „ 700 M 7.700 „

7 Kescrveeskadroncn „ 1 46 M 1.022 ., 102:

Zusammen . . . 7.S..S13 M. 1022 I'fcrrtc

In Mähren:

24 Bataillone Landwehr M. — Pferde

12 halbe Depotbataillonc 7.200 „ —
•/» I. Reserve von 12 Regimentern 3.O00 „ -- „

Vs 2. ,. .,12 „ 4.200 „ —
b Reserveeskadronen a 14b M X7O .. #-(> „

Zusammen . . . 41.027 M. 87b Pferde

In Österreich ob und unter der Knus:

35 Bataillone Landwehr 35.413 M. Pfcr !e

5 Depotbataillonc b.000 „ -

I. Reserve; 5 Bataillone a Ooo M 3.000 „ — „

-• 5 >• 3-5 (>° •• —
-t

5 R e^-rveeskadronen a 14b M 730 „ 730

Zu- immen . . . 4.^.043 M. 730 Pferde

In Inncro*tcrrei<h:

35 Bataillone Landwehr 41.204 M. — Pferde

0 Depotliataillutie ... 7. 200 .. —
1. Reserve; b Bataillone ä '.00 M 3.buo .. - -

2. ,, b ,. ,. 711Ü M . 4.200 .,

2 Roerveokailronea ,. J.;b M 2' »2 ., 2<i2

/t.-u:umii
. . . 51. .41/(1 M. 2H2 I *T •_• r - 1

_-

') d. d. Wien. In. Januar tsw. i.K. A., 1% A. Ist«. H.urunv v I. aJ 1» ;
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In Galizicn:

12 Depotbataillone 14.400 M. — Pferde

1. Reserve: 12 Bataillone a 600 M. ... 7.200 „ — „

2. „ 12 „ „ 700 M. ... 8.400 „ — „

3 Re«ervee*kadroncn 1 146 M 43S „ 438 „

12 halbe mährische Depotbataillone 7.200 „ —
I. Reserve von 12 mährischen Regimentern . 3.600 „ — „

V« 2- 12 . 4.200 ,. -

Zusammen . . . 45.438 M. 43« Pferde

In Ungarn:

13 Depotbataillont 15.(100 M. — Pferde

12 Reserveeskadronen 4 146 M . . 1.752 .. 1.752

Zusammen . . . 17.352 M. 1.752 Pferde
I

In Siebenbürgen:

4 Resirvcbataillone der Grenzinfanterieregimenter 4..S00 .M. — Pferde

2 Üepotbataillone 2.400 — „

I Rcscrvceskadron des Szeklcr Husarenregiment* 146 „ 146

Zusammen . . . 7.346 M. 146 Pferde

In der Grenze:

Die Reservebataillone von 13 < ircniinlanteric-

regimentern !5-(>O0 M. — Pferde

Digitized by Google
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XIII.

Ordre de bataille der k. k. Hauptarmee 1

).

Generalissimus: FM. Eriheriog Karl, kaiscrl. Hoheit. Zugeteilt GM. Johann

v. Del motte.

Generaladjutanten: FML Philipp Graf Grünnc, GM. Josef Graf Collotedo,

Oberst Maximilian Freiherr v. Wimpffcn, Oberstleutnant Maximilian Graf Auers-
perg. Oberstleutnant Habao Freiherr v. Spiegel.

Flügeladjutantcu: Major Johann Graf Wratislaw, Major Heinrich Fürst

Reuü-Köstriu.

Adlatus und Vorstand der 4. Abteilung, Armeegeneralkomniaudo: FML. Josef

Freiherr v. Stipsict.

Vorstand der I. Abteilung, Gehcimkanzlei : FML. Philipp Graf Grünnc.

Vorstand der 3. Abteilung, Dctailkan«tlci: Uber« Maximilian Freiherr

v. Wimpffcn.

Gencral.piarUcrmcistcr und Vorstand der 2. Abteilung, Operationskanzlei

:

GM. Johann v. Prochaska.

Fcldartilleriedirektor : PML. Erzherzog Maximilian d'Estc, kai>erl. Hoheit.

Für Piouierangelegeuheilen: GM. Josef Schwager v. Hohenbruck.

Fcldgcniedircktor; GM. Philipp de Lopez.

Arm^envnistcr: Gral Zichy.

Generalintendant und Kommi^är: Friedrich Lothar Grui StadioD.

Vtrpflegsditektor: Amtsrat Rosner.

Dirigierender Stalnarrt. Gcncralauditor, Fuhrwesenkou.ii.audant, FcbUupcrior

und Personal der verschiedenen Itranehen.

Stabstruppeu: I Stab-sdra^ouL-roliadrun, I St;i':>»iaf;liiteriedi\i»ii>n.

Technisc.be T: iippt-n 2
• : 3 Pont. .r.i i-rkom| >agn ien mit 14; Ponton«, 1. uu.l

4. Sappcurkonipagnic, eine Koriipagnii- .1.5 Tsthaiki-lenbatLiillons.

' K. A-, F. A 1H •> !l., : ;-t.i;:-.
,

", i-i. Kl. t, X :!, si.

t>..-pi A : in i-.:l.;t., :::-:u ".:._> i
:
n

1
1 tl. ;V..r t: r : t =- 1

:
T

.
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1. Armeekorps.

Korpskommandant: G. d. K- Heinrich Graf Bellegardc 1
).

Korpsadjutant: Oberst Theophil Ritter v. Zechmeister.

Korpsgeneralstabschef: Oberst Andreas Freiherr v. Martonitz; 9 Offiziere des Gcncral-
quartiertneisterstab es

.

Korpsartilleriechcf: Oberst Anton v. Stwrtnik; ein Artillerieoffizier als Kommandant
der Reserve.

Für Pionierangclcgenheiten: Oberstleutnant Josef Freiherr v. Hagen.

Dem Korpskommandanten zugeteilt: u) für die Verwaltung fremden Gebietes: Reichs-
hofrat Graf Dcgenfeld als Intendant, />) für die politischen Angelegenheiten im

Verkehr mit alliierten deutschen Fürsten: Oberst Johann Graf Grünnc').

Stabstruppen: 1 Stabsdragonerflügel, I Stabsinfanteriekompagnie.

Divisionen Brigaden

GM.
Josef Krcih. v,

tlcnnebcig

Karl Freih.

Am Ende

FML. GM.
Josef Freih. Thcod. Chev.

v. Ulm Wacquant

FML.
Lud wig
Freih. v.

Vogelsang

Truppenkörper
S | o

E Mi

Brlg.- Posit.-

Battr, Battr. er:

.c

tAII *1
i

1
_ .

sjs I I

«J

1 vi:

.2
'S

Erbach
Erzherzog Johann 1 '

Kolowrat . .

Rcufl-Plauen

FML.
Karl v.

Ihuncquin
Graf

Fresnel

GM
JoliaDii Graf
Kostitz

~GM. Fe7d.~

Freih. v.

Wintzinge-
rode

Krzhcrzog Rainer
Vogelsang ....

,

Anton Mittrowsky

Frciw. d. miihr. Landwehr
2. Jägerbataillon ....
4- •» ....
Ulanenrcg. Schwarzenberg

Kreiw. d. mähr. Landwehr
I. Jägerbataillon ....
3- »» ....
Husarcureg. Blankenstein

agnien des 1. Arlilleric-

42

35

36

»7

1

1

47
10

Eingeteilte Artillerie: 3 K
rejiiments, 52 Mann <les Botnbardierkorps, Feld-

zcugamtsabtcilung, ;> Handlangerkompagnicn,

4 Fuhrwcsendivisiouen, I Fuhrwescnprozcnto-
abtcilung

I. Pionierdivision 1, . f . | 3

t Sanitätskoropagnie . i| . j . f_i

132

Summe des 1. Armeekorps 'l

:

^7 3 "> 2 1

i CJK- Heinrich Craf Billeeardo führte u.ihnnJ der Operationen bei Regens-
bürg da?- Kommando uhrr d.iv 1. und _'. Ann >-kui;s.

) War vor Ocmi Kro,;e /u:n h<-wi|lmä«.;iligten Minister am w i-ufältschen Hofe ausersehen.
•1 AI- .1. Mai ., Arsen tea-a".

*\ Vom Korp> blieben bei Beginn Jrr Offensdve in Böhmen l>«zw. .Mahren zurück:

u) CM. Fre-i.err A iv. I! n .J mit je einen Bataillo- Jet |n:a-:terieregirnenter Erbach und Anton
Mittrowsky unj Jer i. Major 1. li-kaJron S> f:w arzenbo.'g.l. Janen . b) beim Petachernent

I

de j CM. \- (»berdorf. Die t. Major 1. EsWadron Schwarzenberg- Ulanen ; t) als nicht

mal-.»!;!, rvg iie beiden m.ihri-ch.jn J ':teib.it -II or.e. Dagegen wurde dem Korps das
4 Bataillon der Legion Er/herzog Karl zueeteilt, daÖ es mit -4 Bataillonen, 14 Eskadronen,
»>2 Ci. -i'hu:/en in Eehiderland c ;j : ftt. — Der Korp.'femnundant änderte die Ordre de
Estadle »ev.-r.tbfh --b
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2. Armeekorps.

Korpskomroandant: FZM. Karl Graf Kolo wra t-Krakowskv.
Korpsadjutant: Major Karl v. Kapier.

Korpsgencralntabschef: Ober&t Werner v. Trapp; 9 Offiziere des Gencralquartier-

meisterstabes.

K.orp»artilleriechef: Major Anton Freih. v. Klellcr; ein Artillerieoffizier als Komman-
dant der Reserve.

Stabstnippcn: 1 Stabsdragoncrflügcl, 1 Stabginfanterickompagnie.

Divisionen Brigaden

j

FML.
Thomas

Buresch v.

GreiOnb.ich

Freih. v.

Brady
UM. Karl v.

F 0 1 s t i s

FML. Franz
Weber
Trcuenrtls

1

GM. Friedrich

Pr.nz v. Wied-
Runkel

GM. Peter

FML. Freih. v.

Johann
Vecsey

Gral
GM.

Kleuau Karl Graf

Crenne ville

Truppenkörper
a 1

5

a ;
BrlK .- Fosit.- w|

v
,
Bat». Battr. ~

Irl 6-:" t a o.

e
1 s 1

s .

«

S 1

es
1 S ut

23 * id
13L1

/ach
ü> J.nel* Colloredo

'5

57

= 5vak. ZedtwiU .

Froon 54

vak. Stuart . . . 7 IS 3
Kohan 21 3

Frelieh ;S 3

3 tx

j >

!| l

I

2. Bataillon der Legion
F.rzherzog Karl .... 1

7. Jagerbataillon 1

8. „ ...... 1

Chevaulegcrsreg. Klenau 5

4. Bataillon der Legion
Er/heriog Karl ... r

5. Jiigerbataillon . . .

1*1 anen regimcn t M ervc l< 1

1

Eingeteilte Artillerie: 3 Kompagnien des I. Artillerie

regiments, 32 Mann des Borabardierkorps, Fcld-

zeilgamtsabteilung, 3 Ilaudlatigerkompagnien.

4 Fuhiwcscndivi«ioiicn, I Fuhrwesenprozcnto-
abteilung

||
. . . j

„ . .

2. Pionierdivision I . 1 . Ii .

I Saoitiitskompaguie . ] .
j

l| .

. Ii . | . |l .

'

I

13222

Summe des 2. Armeekorps M ,3 I (:> I 2 2

') Wim Kotp, wurden \f<- Beymn der r'einds r :ü;ke:»rn deMchi. M, hesw. .-ibe-et-m« •

*) GM. Freih. v. V.i-ey mit ~cm ii:M;itertei. "« rt.ihait. dem s. und 0. J.<e,erKit >
und dem Oiev.uecj'erer jvmer.t KUn.i'i ,-j-n 4. Arrrn e«tt>rps

; Al das i Hnt.iiMun Jee-et tinilnrcdo

rückte dem Korps .ir.MvtfUh nach. \\u:.if :> •'• ''Ii --rdterliin zur N-eder»crFj-v' der bc: ein-

zelnen böhmische« t.a«d\s eh:F»Ui. Ionen •> ;>(•' br«K henen Meuterei nach rJiihi-en z-arüe «ev sendet,
c) Obcrstleutn.v.t ^.l-eim Freih v. F e u>: h ter >l e bell mit dem 3 ö.>.t m Stu.ut. .• riet«

Zuge Mc.-\cidt-Ul.ini r, und einer halben >e> li-r
- und leen !'u t,..»n>b4tteiie ti Gc>lJ ,t. , i zun,

Dctachcment des GM. v. V , cht er i
Teil „\ s K"rp - lur die b. I.meruns \ oi> Oberhaus In ; F.i •

•

.

i/i das 4. l.e^iui.rl .U;e'.i:n ::::m t. Afire. k-irps — {.lageren wurden dt-m K .tue,, terSl

.j) GM. Grat RotUrmnnd mit de« Ituemieir eanirnt- l'i. <ch und \'-:;\ r •»>• ;>.i :i~r: it." I..

kadronenl des 1. Ri -t:\i keip~; fti 2 Puntmui rdr. ::e:i 'w V..i:-:i. H.i F!> r.!.-. Fi.nt.»-^.

Das K'irps rüente d.iliei n::i "'I F..i!..illu«eu, 1 -
:

• h- - ...h .••.•:> und 4>S «.je.-» ;i jt.-.-n in i •.•«d> --

Und ein. -- Oie Oriie <i>- F-a.ii-.e »u;di \e ,
i 1 ;

i
Ii ,i , i;..!i rt

.

Krieg 1 !''•> I. lid
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3- Armeekorps.

Korpskommandant: FML. Friedrich Franz Fürst zu Hohenzollern-Hechingcn.
Korpsadjutant: Oberstleutnant Josef v. Haecht.

Korpsgeneralstabschef: Oberst Johann Mayer v. Heidensfeld; q Offiziere des

Generalquartiermeisterstabes.

Korpsartillericchef: Oberst Josef v. Smola; ein Artillerieoffizier als Kommandant der

Reserve.

Stabstruppen: I Stabsdragoncrflügel, I Stabsinfantcriekompagnic.

c Brig- Posit-
y Battr Battr.

Divisionen Brigaden Truppenkörper
1- a
i> 1

5 « 3.
E !=
E 5 £

j_3

FML. Franz GM. Nikolaus
v. Kavier

Marquis

I.u sign an

FML. Franz

Graf Saint

Julien

Wenzel Colloredo

Schröder ....
t j

Kaiser

Lindenau

7

2I

12

I
31

3

i

GM. Ludwig ,£

Chcv. Thier ry c

GM. Alois FOrst .1 I

Manfredini
Liechtenstein .£ Würzburg .

GM. Josef " Kaunitz 1 20 3

v. Bieber I Württemberg . . . 3* 3

•T

FML. Philipp

Freih. v.

Vtikasso-

v i e I)

GM. Moritz

Fürst

Liechten-

stein

1. Bataillon der Legion

Erzherzog Karl . . .

3. Bataillon der Legion

Erzherzog Karl . . .

Husarenreg. Erzherzog

Ferdinand

Grcnzinfanteriereg. Peter-

GM. Josef v. wardeiner ....
Pfanz elter Husarenregiment Hessen-

Homburg \

L

Eingeteilte Artillerie: 4 Kompagnien des 3. Artillerie-

regiments, 73 Mann des Bombardierkorps, Fcld-

zeugamtsabtcilung, 5 Handl.ingerkompagnien,

5 Fuhrwesendivisioncn, I Fuhrwesenprozento-

abteilung

3. Pionierdivision . Ii

I. Sanitiitskompagrjie ...

! 1

4 3 3 =

Summe de* 3. Ai mcckoriis v
l . 2« 3 IC 2 4 3 3

I l! I !

') Dom Korps fehlten bei Operstii«n*bes' :nn und wahrend der Operationen bei

Regensburg: m\ Je J Kompagnien des 3. Bataillons der Regimenter Wenzel l>: V-redo. Schröder,
Kaiser. Lindenau, Maritr Jini, Kaunitz. Ue :m Regiment Wenzel Collmedo rückte noch vor
dem lv. April eine Kompagnie ein; b\ das 3 Batalon der Regimenter Wurz'rurg und Württem-
berg, ei das 3. Bataillon der Legion Kl Jher/og Karl: J) das Ho «aienrt gimeni Hessen-Hornburg.
— Das Korps nickte daher mit IV k 1 -r-: 7 1 » 1 1 eri bat ti Ionen, Bataillonen zu 4 Kompagnien,
K Eskadronen ood "f. lie-clmt^en in reindeslnnJ ein. Die Ordre de hatm.le i-ibihr einzelne
A.nJwaiigen. De Sanitatsk-mpagure des Korps kam er-t am tU. AprÜ in l.nu an.
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4. Armeekorps.

Korpskommandant: FML. Franz Fürst v. Rosenberg.
Korpsadjiitant: Oberst Karl v. Steininger.

Korpsgeneralstabschcf: Oberst Karl r. Quosdanovich; 9 Offiziere des General-

quartiermeisterstabes.

Korpsarülleriechcf: Oberstleutnant Hermann Graf Kiinigl; ein Artillerieoffizier als

Kommandant der Reserve.

Stabstruppen: I Stabsdragonerflügel, I Stabsinfanteriekompagnie.

Divisionen

FML.

Josef

v. Dedovich

IM f.. Ludwig
Fürst

Hohenlohe-
Waiden-
burg-

Rartenstciii

FML.

Hannibal Graf

Somariva

Brigaden

GM. Josef
v. Grill

GM. Johann v.

Xeustädter

(iM. Karl
Frcih.

v. Riese

GM. Joset ,

Reiuwald
j

v. Waldegg
j

GM. Katl
l-'rcih. v.

j

S t u 1 1 e r h e i m
GM. I'aul

J

v. K adivo
| j f v i c h

Truppenkorper

„ | gl Battr Battr %
s g sf i\—rrr.-- ~ *a ä

b & & ^
1/3 VI 1 ^ V

'jj<iU3I

st

Erzherzog Ludwig . 8

Koburg .....
Czaitoryski

'S ReuU-Greitz

Chastelcr 46
Bellegarde .... 44
vak. Josef Mittrowsky 40

5. Bataillon der Legion
Erzherzog Karl .

6. Bataillon der Legion
Krzhczog Karl . .

1

. I

Grenzinfanlcriercgiment

Deutsch -Banater . . 12

Chcvaulegcrsrcg. Vincent 4

Walachisch-illyr. Grcnz-

infantcrieregiment 13

|

Husareuregimerit Siipsicz 10

I
I

Eingeteilte Artillerie: J Kompagnien des 4. Arülleric-

regiment«. 52 Mann de» Borobardicrkorp», Fetd-

zeugamlsabteilung, 3 Hamllangerkompagnieo,

4 Fuhrw. u-ndivisioncn , I Fuhrwcscitprozento-

abteilung

4, Pionierdivision

I Sauil.'it-k ' in pa^uie ....

81 . .

' 3

Summe des 4. Armeekorps 1

;.. . 27 3 It ! 3 2 2 2

'1 Vni'i K.>rr* waren zu- Ut-i 1 1.-. >- v.w OM»:i»» h 1 f. s-.-.ii J, 1 h i-it FMt.. v.

Dedovich und <jM \ . t*< n w :i d rr t
-•'

1 .im'- tu-r de«. Irl mt- n.-.-.---M,-:iU lo.rf

AÜttrowskv. 1 l.>kadrwn St>»icz-l{u» ir«-n. 1 l
,

i..'
: .-rd»-t..cnt -n- ::t. t •••{••!;-i.:i<on rVMM-n«.

t-.itle:ie. Auch -j i< J • 111 K...:p-, :lil liru.k. .' Ji v. .U.-iii-, r i',t, .v:r:.,ntrrn-i. ^un -t wurdr .••»rn

Kc-lagertin^k.ip, r 1 r .1 :

:
>: • .'^1:1 — IVic Kut;-^ " -

! 1 L
X .

1 1 h.i Kr..v >:••.:••!•» J .• : Jr."-.-n H.iVr'liimj

Jct Ri'>;iiri.-'iUi f «luhnr i; im J .1,
• M-m •

- .v - 1. . , d-. ,;titti r k tt.n"»m .:-.-r " ci m-. i
.

• i.
»

< ;

-
. i

• t •
r - - »- s

,

?<ruß< .t.-it.., ( li.i-'i i r Ii.- :i .->• ir.:.'..!.! I v,;i •

, 1. It .-i.i I- r < in "c •"". "t mii ; J'i I r : den h i! .-II. -In-

der l.eK-»ri hrvh- , i: K .- r I
. hn» •'

. :i •• h I i.ulvj'. -
, t.j- (jf i-r- t- -n-t', v. I.h. s

noch vor dir |-,il
.
irr im i; .ler I - .,r . mr-n k'i-, n.M -. :i rrl d.is K--T- '

'

'"
' c.ui i: it 1

; •' - li.it.i \\
-

Ionen. IS t-.*]*,-.:.) -u-. -..rd »ij « j< ' .;: vn in •im — e :

:. ' !* -r.f • «. = r c d.-.h di'n K i

liriRadv ..<•> I,,V. In v
. \ c » • v > - :..>t.. > -Ii • J. k t. . ««. t-sU Pi- >4<x,\

komp.e.'M-. i,- K 1 T] 1 - k.in i.--t .i'n l.c A? i r> 1
-

• : . - j-i, ;u U.. nf r -n l.,.!t. •; J.i-»i.!v

.im 1d. Apn: «•»>.

4-'
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6. Armeekorps.

Korpskommandant: FML. F.riherzog Ludwig, kaiscrl. Hoheit; Generaladjutant Oberst-

leutnant Thaddäus Frcih. v. Reischach.

Korpsadjutant: Oberst Demetrius Radossevich v. Radosch.
Korpsgeneralstabschef : Oberstleutnant Mcnrad v. Geppert; «» Offiziere des General-

quartierrncisterstabes.

Korpsartilleriechcf: Major Adam Pfefferkorn; ein Artillerieoffizier als Kommaudant
der Reserve.

.Stabstruppen: I Stabsdragonerflügel, I Stabsinfanteriekompagnie.

Divisionen

FML.
Karl

v. Lindenai

Brigaden Truppenkörper
S a
3
A

FML.
Heinrich XV.

Fürst ReuU-
Plaucu

FML.
Emanuel

Freih. v.

Schustekh

GM. Josef
v. M a y e r

||
1
c

1 ;s

Erzherzog Karl . .

GM.
- '"

Ignaz Buol v

Berenbu r g
1

)

Hillcr

vak. Szinray ....
GM. Friedrich

v. Biauchi
Duka

GM. Franz Beaulieu .....
Schulz v. Ii I., 2., 3. Wiener Frei-

l<othackcr*-')!i villi nenbataillon . . .
1

GM. Jose!

Freih, .Mesko
de Fels«

-

Kubinyi

GM. Josef

Graf

R a d c 1 7. k y

i G renzin lanterieregiment

Broder
Husarenrcgimcnt Kien-

Ulaneuregiment Erzherzoi;

Karl
Grenzinfanleriercginicnt

a
*> c

et 5
»

: £
£• « ^
E « Q. ;

0 •*
: 'S "5 t '°

i C I 1/1 1/1 N

Brl(t -1 Posit

Bau t. Battr.

5 o 3 •

33

39
60

5S

3

3

3

3

3'

Eingeteilte Artillerie: 3 Kompagnien des 4. Artillene-

regimciits, 52 Mann des Bombardierkorps. Feld-

zcugamt-:abteiluu^, 3 Handlangerkompagnien,

4 Fuhrwesendivisionen. I Fuhrwesetiprozuito-

abtcilung

5. Pionierdivision

I Sanitäiskompagnie

3

8 2

1 I

I 1

I

'

- 2 2

Summe des 5. Armeekorps
| - - -

Wurde noeli iut Kn:i;-Us.-~, ;ir Überv.r.rne t --"< Kommiiios beider Armee des

G. d. K. Hr.'h-riinp; Juli;, nn „Hi-rulni. A. > «.»uabricadier {unRier»..- Ober-t Philipp Prinz zu

Hei sen H i-mbur«. Kom-iiaiiJ.int Jf. l-.f.mU fiere^'m. r.\~ Hillt-r.

-) Rü. ktr k'.inkh.-itr-ivilV.ei n ,-V.t ein unj wurde s.ikH 0:vr>; Peter v. Fiohauft.
Kommandanten de* lnfantvr.vreKirr.ents Hi-.m!" ... vertreten.

'I Heini Kmp> Ithltvr. S- hm ..•••K^nn die d: tten !' .taiiln-e de Ref.meiiter St.iin und

br.iulieu, j :

e Wn-.i i I- •(•!«:' L-eMeit nMem- >i-J die S:.ih:-.l*..i;:'.-n r !>.,:- K:np> begann

d„her die dr.-T.ilir.nfii in nm-r Starke \»n -M HataiV.*-:en, 1» Ksk.,-foncn und f.ji Ges<iuitzen.

Da« 3. B.iTjillun n die St.ib'dr.ic.Mier rurk'en am 14. April bi im Korps ein, die

W.en.-r F»ei«il.:iren trrei, Ilten d.^ Kvri- am du. d. M
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1

G. Armeekorps.

Korpskommandant : FML. Johann Freih. v. Miller.

Korpsadjutant Major Johann Chevalier v. Paumgarttcn.

Korpsgencralstabschcf: Oberst Markus Csollich; io Offiziere de» Generalquartier.

meisterstabes.

Korpsartillericchc.: FML. Karl Freih. v. Rouvroy; ein Artillerieoffizier als Kommandant

der Reserve.

Stabstruppen: I Stabsdragonerfiügel, I Stabsinfantcriekornpagnic.

Divisionen

FML. Fricdr.

Freih. v.

Kottu-
linsk y

•

1

g Brig.- Posit.- ~

t, '3
!
n Battr Battr -

Brigaden Truppenkörper
n es a ' ca TL, » * —

.1

GM. Otto Oral

Hohenfeld

GM. Nikolaus
Graf

_WeißcnwoM£
I GM. Josef

FML. Franz HoMme ister
v. Hoffencck

r-re>n. v. GM. Konstantin

Jcllaöic I
v. Bttin KS -

I hauten

Klebek 14

Jordis 1| 59

Kerpen . . .

3 I Deutschmeister

-f

=

49

\*
Splenyi ;i

Benjuvscky .... 31

de Vaux
Esterhär.v

4?
3=

FML. Karl

Freih. v.

Vi ncent

GM. Karl
Dollmayer
v. I'roven
cheres

GM. Armand

v.

Xordmann

4., 5., 6. Wiener Frei-

willigenbataillon . . .

Grenzinfantcrieregiment

Warasdin-Kreuzer . .

Chevaulegersreg. O'H eilly

Gretiziiifanteneregitueut

Wara.«din-St. Georger
Chevaulegersreg. Kosen-

berg

Hti*areureg. Liechtenstein

3

3

3

:

\

1

1 2,

3
1

1

1

1

Eingeteilte Artillerie: 4 Kompagnien des 4. Artillerie

regiments, 73 Mann des Bombardierkorps, Feld

zeugamtsabteilung, 5 Handlangerkompagnien,

5 Fuhrwesendivisioncn, I Fuhrwcscnprozcnto
abteilung

(>. Pionierdivi«ion 2

1 Sauitiitsk.impagnie t

Summe (k-s o. Armeekorps ') .

I.
'

!

3" 3 24 2 4 3 3

; ! I :

4332

•) Hei Beginn der t-'etnJsel-ckviten waren die Wiener Kiene 1
1

i ^ctth:i r -11
1 , ,in- ri-xh

nkht oinjreruckt. Das Korps mar vr Serie daher -N BJtai'U"-e, 3-r.kadrnnen und vt> t .«•»chutzc

>tark in Bayer« ein. — Oic hoi emii der «Vcut • -.-n .-.beftrt r.nte Divivtnn de* H.ML.

Freih. v. J e 1 1 a : 1
>' erhielt ti.lirende Ordre Je Ki'-hüc Breide f'tinev.t r -res: wie «K-n

ohne Wirni-r Freiwillige
,

I>::y.ije H 1 1 1 1
1 n - r 1 • : : wie ot-n . 1 l-ri ift .a Jerb.iflei ;i'

.

I Sechrplün.ier P(":ti>>n>^ ittt tie
, .in L.ind-a ehr -fanden .• .ir Verl apune: t ••t-e:e-tirri-i.'-- ••'he

und 4 S.il/bnreer H.i: aillune. 1 S.il.fhurgvr 1 rer.vi 1 1 _ . >: e t t.T i !
!u n P.e Wie -.er l

:
ir i « 1 1

! .1 u

erreichten da> Korre» -im Id. A;-riJ.
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Korpskommandant: G. d. K. Johannes Fürst Liechtenstein.

Korpsadjutant: Oberstleutnant Alois Gollner.

Korpsgencralstabschef: Oberst Maximilian Chevalier v. Paumgartten; 3 Offiziere de

Generalqnarticr meisterst abes.

Korpsartilleriechef: Major Anton v. Keßlinger.

Divisionen

FML.
Friedrich

Erbprinz

zu

Hessen-

Homburg

' C '

:
«j e Brig,- Posit.-

Battr. Battr

Brigaden Tnippenkörper

S
i « I » « g * -5 1*2

1

GrenadiereGM. Viktor Prinz
Rohan

GM. Heinrich ^ Herzog Albert von

ßersioa v. I £ ! Sachsen - Tesche«

12

Siegenthal .£

~~GM." Ignät'
|

3
Frcih. v. :5

Lederer ^

Hein.kh Graf £{f ^
ie*ch

•

Rottttmundl p-] Erzherzog Johann

Erzherzog Franz . .

Kronprinz Erzherzog

Ferdinand . . .

Hohenzolleru . . .

'1

Eingeteilte Artillerie: I Kompagnie des 4. Artillcric-

regiments, 14 Mann des rtombardierkorps, Feld

zcugamtsabtcüuug, I Handlangerkompagnie,
2 Fuhrwesendivisioncn

I Sanitätskompagpie

6

Ii

0

6

6

b

i

Summe des I. Rcservekurps 1

.
I 12 l 30

') Die Brigade Rottermund wurde noch vor Beiinn der Feindseligkeiten dem
2. Armeekorps zugeteilt. — Das 1. Rrservekorps besann den Vormarsch nach Bayern
ionach In der Stärke von U Bataillonen. H Eskadronen, 14 Geschützen. Die SanitÄtv
kompagnie kam erst nach dem leldzug von Regensburg iw\ Koips.
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2. Reservekorps.

Korpskommandant: FML. Michael Freih. v. Kienmayer.

Korpsgencraktabschef : Hauptmann Friedrich Freih. v. Esebeck; ein Offizier des

GeneraltjuartiermeistersUbes.

-
Ü
2

d
Battr.,

Poslt.

;

Battr.
attr.

Divisionen Brigaden

1

Truppenkörper
u
V
S
e

A

Bataillon

—
c

Eskadroi V.
- Sechspf. Sechspf.

1

"5

>

ÜM.
Konstantin

Freih. >
'

1

d
1As pro 1

GM.
Andreas

v. Schneller

Kaiser

vak. Gottesheim

1

6

6

6

GM. Josef Levenehr .... 4
1

(•
• •

v. Clary c £ Württemberg 1

) . . 3 6

Eingeteilte Artillerie: 2 Kompagnien des 3. Artillerie-

regiments, 23 Mann des Bombardierkorps. Feld-

zeugamtsabteilung, 1

« Handlangcrkompagnic,
1

Summ? des 2. ReserveUorps 5
) . . 1

1

1

'I Vom 5. April 18<W an ..Knesevich".
i) Das Korps rückt« S Bataillone, 24 Eskadronen urtJ 2») Geschatte stark in Bayern ein.

Das Felddepot der Hauptarmee wurde in Ried etabliert, die Hauptdepots befanden sich in

Wien, Prag und Budweis. Anfänglich bestand auch für das 1. und 2. Armeekorps ein Helddepot.

Übersicht der Einteilung der Grenadierbataillone ')•

12 Bataillone des I. Reservekorps:

Mayblümel 22., 60 ; I.einingcn 25., 35., 54.; Hohenlohe I , 20., 38.;

Hauger 40., 44., 46.; ( appy 12.. 20., 23.: IVccaduc 9., 53. 3b.:

Wieniawsky 10., 11.. 47.; Xissel 15.. 28., 57.; Stark 7., 18., 21.; Gtorgy
17.. 30.. 42.; Bissingen 3.. 50., 38.; Haha 2., 33., 3').

5 Bataillone des 2. Reservekorps:

Puteani 14., 43 , 50,; Rrzczin>ki 24., 30., 41 ; Seovaml 4., 40 , 63.;

Kirchenbetter 34.. 37., 48.; Scharlach 31., 32.. 31

') Benennung der Bataillone nach ihren K imman.ianten D-o bergevlztcn Ziffern bezeichnen
die Nummern der Regimenter, von welchen je •.ine Di'.ismn hei dem Ü t a I". i-r-teilunc: ranJ. Ju-

den Grenadieren <5es 1. Reservekorps sr.hl.iwn je J Bataillone unter Jem KvmmanJo des ranx-
ältesten Bataflbnskomman J.mti n ,n eine lla! v ' rie.iju zusammen.
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XIV.

Beiläufige Stände der k. k. Hauptarmee am 20. März 1809.

Vorbemerkung: Artillerie, Pioniere, Fuhrwesen, Sanitätskompagnien und .Stabstruppen

wurden nicht eingerechnet.

Die Grundlage der Berechnung bildeten die Frührapporte und Standesausweise.

Armee- und

Kcservekorps

,
Hierunter

Mann ' Reiter

des ausrückenden Standes
(Stand an Dienstbaren}

Zu dem Korps

sollten noch statten:

t. Armeekorps

!

23-487 2166

*

Das halbe dritte Bataillon des Infanterie-

regiments Anton Mittrowsky.

Das I. und 2. mähr. Freiwilligenbataillon.

Das 4. böhmische Legionsbataillon.

2. Armeekorps 20.091

,1

2060
Die dritten Bataillone der Infanterieregi-

menter Zach und Josef Colloredo.

Das 2. böhmische Legionsbatailion.

3. Armeekorps

1

20.3S3 JO77

Die halben dritteu Bataillone der In-

fanterieregimenter Schröder, Kaiser,

Lindenau, Manfredini und Kaunitz.

Die dritten Bataillone der Infanterieregi-

meutcr Würzburg und Württemberg.
Das i.u. 3. böhmische Legionsbatailion.

Das Peterwardeiner Grenzinlantcrie-

regiment.

Das Husareuregiment Hessen-Hornburg.

l

4. Armeekorps

, , . . .

i

Die halben dritten Bataillone der In-

fatitcrieregimenter Erzherzog Ludwig,
Koburg und Josef Mittrowsky.

Die Infantcricrcgimenter Czartoryski und
Keuß-Grcitz.

Die dritten Bataillone der Infantcrie-

regimenter Chastclcr und Bcllcgarde.

Das 3. u. 6. böhmische Legionsbatailion.

Das Deutsch-Banater und das walachisch-

illyrtsche GrcnzinfatUerieregiment

5. Armeekorps

l

22 IS

Die dritten Bataillone der Infantcrie-

regiineuter Stain und Beaulicu.

Das I., 2. »i. 3. Wiener Frciwilligenbat.

Das Broder und Gtudiskaner Greuz-

infantericreginu-nt.

6. Armeekorps 2S.47O 2063

Das 4., >. u. (i. Wiener Freiwilligenbat.

Das Kreuncr und .las St. Gcorgcr
Grcnztnfautcrieregiuieut.

I. Kcservekorps I.V759 41 Vi T, Greuadierdivisioucu.

2. Kcservekorps y> 13 MI?

-— —
s Grenadierdivisionen.

Die Kütassicrrcgimenter Kaiser und
Gotti-shcini.

I 11
,

Überdies fehlten den Korps IViU- der Artillerie und der Artillerieresetven,

/.•imc-Ut auch die Laufbriickcn, die Sunitätskompagtikn, Stahstruppco und Teile

der 'I'raius.
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Anhang XVI.

Siehe Seite 666a

XVII.

Stände der k. k. Hauptarmee am 9. April 1809.

Vormerkung : Artillerie, Fuhrwesen, Sanitätskompagnien und Stabstruppen wurden

nicht eingerechnet. Die Grundlage der Berechnung bildeten die Krührapporte und

Standesausweise.

Armee- und Rescrvc-

korps

Schon beim
Korps ein-

getroffen
Mann

Hier-
unter
Reiler

L ^

Anmerkung
i 'iV II

de» ausrückenden
Standes 1 Stand
an Dienstbaren)

1. Armeekorps .... \h M J 25.700 2.IOO
Nebstdem 2 Bataillone und
2 Eskadronen in Böhmen

detachiert.

2 Armee-

korps

«'5 22.151 I.ool Nebstdem 1 Bataillon in

Böhmen, 1 Bataillon, ' « Es- !

kadron und ' i Position»-
,

batlerie zur Blockade von
Oberhaus detachiert.

7uge teilte

BriRade
Rollermund

12 ' '•549 1-549

3. Armeekorps .... -3 8 '>(> 23.00.; I.048 Unter den 2S Rataillnn.cn

n lu 4 Kompagnien.

4. Armee-

korps

1

1 5

i

62
1

!

_..

i

15.000 2.200

Überdies 3 Bataillone. 1 Es-
kadron, 1 l'ionierdctache-
mentund 1 Fositionsbatterie
zur Blockado von Oberhaus
detachiert- Von den 14 Ba-
taillonen des Korps 1 zu

4 Kompagnien.
!n den nächsten Ta^en war
das Eintreffen zweier Grenz-
infanteriercjr»menter (4706

Mann) zu erwarten.

zugeteilte

BriRade 5

Vö soy

H ü I'll <)(j2

5. Armeekorps . . 23 ]<- OH 'II 2.253

6. Armeekorps ... 2.H ^4 •><> 3 1.7^2 3--4'<

f. Reservekorps 12 24 3 t 14.300
. - .

1

2. Reicrvckorps
. . , 5 -4 2o o.fiiio

SutiiüT- . . 1^5 i;2'' so> i~\.2\u i'».<i'»2

i
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XVIII.

Vergleich der beiderseitigen Streitkräfte bei Kriegsbeginn

auf dem Hauptkriegrsschauplatz.

Batail- Eska- Qi- Mann Riiter Zusammen
lone dronen schlü«

!

Mann

L Österreicher.

Ausrückender Stand (Stand an Dienstbaren) ohne Artillerie, technische Trappen

und sonstige Spezialformationcn.

Armeegruppe Bclle-

1

1

garde: 1

I. Armeekorps Bellegarde ' -4 14 62 23.600 2.100 25.700
2. „ Kolowrat . 19 J'-'.i &5 21.090 1.061 22.151

Brigade Rotlcrmund .... >2 1-540 '-549

Zusammen . . 43 44.690 4.710 49400

Haupttirmcc:
L

1

3. Armeekorps Hohenzollern . = 5 8 06 = 2-555 1.048 23-603
:

4. „ Rosenberg . . 14 15 Su 12.K00 2 2 >o 1 5 .000

5 8 6 5.220 902 <».ioi

Demnächst eintreffend . . . 4 4-796 4-7'j6

5. Armeekorps Erzherzog

23 16 08 21.938 2-253 24.101

6. Armeekorps Hiller . . . 20 16 82 20.250 2.202 22.452
I. Reservekorps Liechtenstein 12 24 34 11.610 2.750 14-369

2. „ Kienmayer . 5 24 20 3.S70 2„s:o 6.090

Zusammen . . 108 1 1

1

362 103.057 1 5-235 II" 202
1

Division Jellafu' « »4 8.203 1.047 03.JO 1

Gesamtsumme der Haupt-
arme« ohne Landwehr, Dc-

1

Uchierun^en im Innern und
zur Blockadi des Oberhaid 150 152 '

, 5«3 15 6.040 IM.'»'.

2

17': r.32



RaMil. Eika-

'

dronen

06-

sebütze

Mann Reiter

1

Zusammen
Mannlone

;

IL Verbündete.

Stand der Präsenten unter den Fahnen, ohne Artillerie,

und sonstige Spczialformationen.

technische Truppen

Korps Davout: i

1

i

T Tn fnn f i°f*i vi cifin \fnrinH
1 . 1 Ii 1 *1 : 1 i i— I l'-Ul Y 1>IUU mUI «AU II , * > IO.o^ö 10.6 «j6

^ t«*i*inr\f/ I t
LS I c TT (111

3_. ||
Gudin I ^ i» I I.07I 1 1.071

4_. ,, Saint Hilairc Li
-

LS 10.81,6 — lo.8>6
1 Reservedivison Demont lq Li ilLi

|Deutsche Division Rouycr 9 O.777 ' 777 !

;
L. schwere Kavalleriedivision

— _ 4.980 4989
2, schwere Kavallericdivision

— Iii L .V-43 .1-3«
|

;

Leichte KuvaUenebng. Pajol . ! 2 — 1.862 1 T.S(l1 I

| »* i» jaC<|uiuOl 1 Kll
l , 1 1

y

t Kit i1.IW7
|

Pirc . .
— — 1. vV* IÖ.V

i

Zusammen . . 22 «dl 3- 4?° «»7-037

!

Korps Lefcbvre:

L- Division Kronprinz Ludwig o u LS ;•-(! 794 8.o^8

i
i „ Wrcde o 8. Iii 7.1 1<» tot; 8.IJI

|

: Deroi LÜ LÖ 7 821 1.070 • 8.89

1

Artillcricrescrvc - LS — — —
l

Zusammen . . Z£ 2.870 2^.060

Korps Oudinot:

i L. Infanteriedivision Tharreau Lh LS 6.060 6.069
i i. ,, Claparcde lh LS 8.7-12. 8.702
' Leichte KavalkjiLbjig.CoIbert a - 2.1&\ 2,18}

I
> schwere Kavallcricdivision ;

;_
ll f, 2.S(jS ' 2.808

Zusammen . . 11 2j 4- 20. S4 2=—

Korps Massen a

:

\

'

L, Infanteriedivision Legrand u 21 9.749 - 0.749
i, ,. Carra

Saint Cvr ü 1

'

—

LS 1 1 .007 1 1 007
Infanteriedivision Molitor . LU LI 6..HS.X

j_ „ Boudet . z Li S..2M S.28I
Leichte Kavallerie iivision

LÜ 2.70. 2.7'»<s

Korps Vandammi-: . . .

Ii LÜ

Iii

tili ; : MiS

2.214

.
.55-<>oo

1 1.820

(jcs.init-.unime der l>ei licpnti

i

der Feiudsvlig'Uriien zu-

nächst verlügbaren Teile >!er

„Armee in Deutschland" .

1

107 LL5 • - 1
" 20.3S6 100.428
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Vergleich.

Die österreichische Infanterie tritt anfänglich mit einer Überlegenheit von

21.998 Mann auf. Die in nächster Zeit verfügbar werdenden dritten und vierteil

Bataillone, Freikorps und Ergänzungstruppcn — zu großem Teile kaom feldbrauch-

bares Material — zählen 30.000 Mann.

Dagegen konnte Napoleon eintreffend machen

:

die Infanterie des sächsischen Korps (23 Bat.) 1 2.600 M.
|

die französische Division Dupas . . ( 5 „ ) 3.500 ,. \ 17.600 M. F.inicntrtippcn

eine portugiesische Elitehalbbrigade (3 „ ) 1.500 „ J

von der Tctcstafiel des Gardekorps . (12 „ ) 7.800 „ . 7.800 „ Gardetruppen

überdies waren an Ersatzmannscbaft unterwegs . 18.000 ,. . is.ooo „ Ersatz

Zusammen 43.400 M.

Die Kavallerie Napoleons tritt anfänglich um 6394 Mann stärker als die

österreichische auf, sie erwartet in nächster Zeit Verstärkung durch;

die sächsische Kavallerie (20 Eskadronen) 2800 Reiter

die französische Brigade Bruyere . . . . ( 5 ,, ) 1200 „

ein provisorisches Jägerregiment zu Pferd (4 ) 600

einen Teil der provisorischen Dragonerregimenter .... 2000

ein portugiesisches Jägerregiment tu Pferd ( 3 Eskadronen) 300

die Tctestaffcl der Garde 1250

Zusammen 8 t 50 Reiter

Die österreichische Armee erwartet blolJ den Anschluli von 8 Eskadronen

(1050 Reiter).

Die österreichische Artillerie zählt anfänglich 208 Geschütze mehr als der

Gegner, dem in nächster Zeit noch zukommen werden:

die Artillerie der Sachsen . . 24 Geschütze

„ „ ., Division Dupas 12

.. Portugiesen 4

., .. provisorischen Dtagoncrregimentcr . . 6

., ,, ,, Tetctaffel der Garde S

Zusammen 54 Geschütze

Während sonach anfänglich die österreichische Armee mit 176.032 Mann und

503 Geschützen. Napoleon mit 160.428 Mann und 205 Geschützen auftritt, können

sich die Hccrcsstärkcn in nächster Zeit folgend ändern:

Österreichische Armee 20~.0>.2 Mann mit 503 Geschützen

Napolconischcs Heer 211.97K „ ,. 349
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XX.

Daten über die Ordre de bataüle der „Armee in Deutschland",

insoweit sie der österreichischen Heeresleitung bis «im Kriegsbeginn bekannt wurden ').

Korps, Divisionen,

Brigaden
Truppen

Stärke

Mann Reiter

Korps Oudinot

1 Voltigcure und Grenadiere . . .

9. Husarenregiment, 7. und
20. Jägerregiment zu Pferd J

II.600 2.240

Division Espagne 3.. 4., 6., 7., 8., Kürassier.
• * 100

.

hcinarmee

Division Morand 13. leichtes Infanterieregiment |lj,
oc>0

17., 30..61., 65. Infanterieregiment Jj

Division Friant

15. leichtes Infanterieregiment

33., 48., 108., tu. Infautcrie-

1. Jägerregiment zu Pferd . . .

1
j 10.200

.

Division Gudin 7. leichtes Infanterieregiment . .

12., 21., 25., 85. Infanterieregiment J

12.000

Kavalleriebrig. Beaupre 2., II.. 12. Jägerregiment zu Pferd
[

!

Kavalleriebrig. Pajol 3. (:\, 11. Jägerregiment zu Pferd
;

5.. 7. Husarenrcgiment . . . .

2.5OO

Division Dupas

Gratien

5. leichtes Infanterieregiment,
,

19. Infanterieregiment . . . .

r (Holländer) . .

I.. 5., ID., II. Kürassierregiment,

«5

1

Saint Sulpice • 2.000

I., 2. Karabinierregiracnt . . .

2., 9 , 12. Kürassierregiruent . .

1 -.

1

' }

!

Division Saint Hilaire ;

IO. leichtes Infanterieregiment .1
22., S7-- 7-. Infantcrierecimcnt |

0

8. Husarenregiment ... 1 -

ins,. Infanterieregiment . . |

485

k
Division Carra Saint Cyr

24. leichtes Infanterieregiment

4 . 46. Infanterieregiment . . .

- 10.000 bis 11.000

II
u.<

Division l.egrand

Tirailleurs corses .......
du 1*6

26. leichtes Itifauterieregimc-ut

IS. Infanterieregiment ....

4 Iii vision Bandet J
2.4OO I

Division Molitor ;.

AiititpUra war die Gliederung des bayrischen Heeres en detail bekannt.

:

i K. A., i- A. 1SUQ. HaupUTtiirc. !l, ;
Ül. 17.
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Armeebefehl des Generalissimus am 6. April 1809.

Der Schutt des Vaterlandes ruft uns zu neuen Taten. So lange es möglich war,

ilcn Frieden durch Aufopferungen zu erhalten, und so lange diese Aufopferungen ver-

träglich waren mit der Ehre des Thrones, mit der Sicherheit des Staates und mit der

Wohlfahrt der Volker, so lange schwieg jede schmerzliche Empfindung in dem Herzen

unseres gütigen Monarchen. Aber wenn alle Versuche fruchtlos sind, unsere glückliche

Selbständigkeit gegen den unersättlichen Ehrgeiz eines fremden Eroberers zu bewahren,

wenn Nationen um uns fallen und rechtmäßige Regenten von den Herzen ihrer Unter-

tanen losgerissen werden, wenn endlich die Gefahr der allgemeinen Unterjochung auch

Österreichs gesegneten Staaten un.l ihren ruhigen, glücklichen Bewohnern droht, so fordert

das Vaterland von uns seine Kettung und wir stehen zu seinem Schutze bereit.

Auf Euch, meine teueren Waffengefährten, ruhen die Augen der Welt und aller,

die noch Sinn für Xntionalchre und Xatinnalcigcnturo haben. Ihr sollt die Schmach nicht

teilen, Werkzeuge der Unterdrückung zu werden. Ihr sollt nicht unter entfernten Himmels-

strichen die endlosen Kriege eines zerstörenden Ehrgeizes führen. Ihr werdet nie für

fremdes Interesse und fremde Habsucht bluten. Euch wird der Fluch nicht treffen, schuld-

lose Völker zu vernichten und auf den Leichen erschlagener Vatcrlandsvcrtcidiger den

Weg zum geraubten Throne einem Fremdling zu bahnen. Auf Euch wartet ein schöneres

fx>s. Die Freiheit Europas hat sich unter unsere Fahnen geflüchtet. Euere Siege werden

ihre Fesseln lösen und Euere deutschen Brüdir — jetzt noch in feindlichen Reihen —
harren auf ihre Erlösung. Ihr geht in rechtlichen Kampf, sonst stünde ich nicht an

Euerer Spitze.

Wir werden auf den Feldern von Ulm und Marcngo. an die uns der Feind m>

oft prahlend erinnert, die glorreichen Taten von Würzburg und Ostrach. von Eipptingen

und Zürich, von Verona, der Trcbbia und Novi erneuern. Wir wollen unserem teuren

Yatcrlande eiuen dauerhaften Frieden erkämpfen. Aber wir können das hohe Ziel nur

durch grotie Tugenden erreichen. Unbedingte Folgsamkeit, strenge Disziplin, ausharrender

Mut und unerschütterliche Statthaftigkeit in der i iefahr sind die Kcglciter der wahren

Tapferkeit. Nur Einheit des Willens. Zusammenwirken des Ganzen führen /um Nicg.

Seine Majestät, mein Monarch und Kräder, hat mir ausgedehnte Vollmacht zum

Belohnen und zum Straten gegeben. Ich werde überall in Euerer Mitte sein und den

ersten Dank des Vaterlandes -.dlt Ihr \<.n Euerem Feldherm auf dem Schlaehtfodc

erhalten.

Der l'atri>,it:-nuis vi.-' er Ed'.eti » Mcnvichs i-t Eueren Kedürtni—cn zuvorgekommen.

Er verbürgt Euch da» h-Vh-tc Mali der allgemeinen Erkenntlichkeit. Aber au eh die

Strafe wird umi.iehsichtlü b jeder l'fliehtverlctzutsg '.«»Igen. Das Vmlu n-t wird Itclohiiiiug,

ilas Vergehen Ahndung treUcii, .»Lue l< ä, Vicht der Firson und de» l< ang« ». Mit ^eharide

gebrandmark:, .»dl der Unwürdige l-j - ge-r, ,L,er. werd- :i. dem -ei:i Leben t« -arer i>t. ab
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seine und unsere Ehre. Mit den Merkmalen der öffentlichen Achtung geziert, werde ich

unserem Souverän und der Welt jene Tapfern vorstellen, die sich um das Vaterland

verdient gemacht haben und deren Namen ich auf ewig in meinem Herzen tragen w erde.

Noch bleibt mir eine Erinnerung übrig.

Der wahre Soldat ist nur dem bewaffneten Feinde furchtbar, ihm dürfen die

bürgerlichen Tugenden nicht fremd sein. Außer dem Schlachtfeldc, gegen den wehrlosen

Bürger und I.andmann ist er bescheiden, mitleidig und menschlich. Er kennt die Leiden

des Krieges und sucht sie zu mildern. Ich werde jeden mutwilligen Frevel um so strenger

ahnden, als die Absicht unseres Monarchen nicht dahin geht, benachbarte Volker zu

bedrücken, sondern sie von ihren Bedrückern zu befreien und mit ihren Regenten ein

festes Band zur Erwirkung einer dauerhaften Ruhe und zur Handhabung allgemeiner

Wohlfahrt und Sicherheit zu knüpfen.

Bald werden fremde Trup|H.-n, im innigen Vereine mit uns, den gemeinschaft-

lichen Feind bekämpfen. Dann, tapfere Warfengefährten! ehret und unterstützt sie als

Eure Brüder. Nicht Ruhmredigkeit, sondern männliche Taten ehren den Krieger. Durch

Kühnheit vor dem Feinde müßt Ihr zeigen, daß Ihr die ersten Soldaten seid.

So führe ich Euch dann einst, begleitet von der Achtung der Feinde und dem

Dankgefüht fremder Nationen, nach erkämpftem rühmlichen Frieden in das Vaterland

zurück, wo Euch die Zufriedenheil unseres Monarchen, der Beifall der Welt, die Be-

lohnungen der Tapferkeit, die Segenswünsche Euerer Mitbürger und das Selbstgefühl

verdienter Ruhe erwarten.

Anhang XXII.
-

Siehe Seite ögoa.

Anhang XXIII.

S i e h e Seit e b$o h.
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